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D I E G U T S W I R T S C H A F T D E S A D E L S I N B Ö H M E N 

I N D E R E P O C H E V O R D E R S C H L A C H T 

AM W E I S S E N B E R G * 

Von Jaroslav Čechura 

De r Dualismus , der die mitteleuropäisch e Agrarwirtschaft der frühen Neuzei t 
kennzeichnete , schlug sich besonder s deutlic h in den unterschiedliche n Strukture n 
der Entwicklun g der Großgüte r nieder . Zu m einen hielt sich seit Anfang des 16. Jahr -
hundert s im großen un d ganzen kontinuierlic h das Prinzi p der Grund - ode r Zins -
herrschaft , zum andere n etabliert e sich als neue r Typu s die auf der Produktio n für 
den Mark t basierend e Gutsherrschaf t bzw. Guts - ode r Regiewirtschaft 1. 

Ein e grobe Grenz e zwischen beiden Agrarwirtschaftssysteme n bildete die Elbe . 
Allerdings erschöpfte n sich die Entwicklungsmöglichkeite n der Agrarwirtschaft in 
den mitteleuropäische n Regione n nich t in der Zugehörigkei t zu dem einen ode r dem 
andere n System. Es gab auch Mischstrukture n mi t Elemente n aus beiden Systemen 2. 

In Mitteleurop a -  hier vereinfachen d mit Böhme n un d den benachbarte n Territo -
rien gleichgesetzt , zu dene n unte r dem Aspekt des untersuchte n Problem s auch Mäh -
ren zu zählen ist -  hatte n sich im 16. Jahrhunder t zwei unterschiedlich e Systeme der 
Bewirtschaftun g von Großgüter n herausgebildet . In Bayern un d Österreich , zum Teil 
auch in Sachsen , überwo g praktisc h bis zum Dreißigjährige n Krieg das System der 
Zinsherrschaft . Auch wenn auf einzelne n Güter n Ansätze zur Gutswirtschaf t zu 

* Die Studie ist ein überarbeitete r Auszug aus einer Monographi e gleichen Titels, die mehr als 
630 Manuskriptseite n umfaßt . In ihr finden sich detailliert e Nachweis e der archivalische n 
Quellen sowie weitere Literaturangaben . 

1 Kaak , Heinrich : Die Gutswirtschaft . Berlin-Ne w York 1991. -  Gutsherrschaftal s soziales 
Modell . Hrsg. v. Jan Pe te rs . H Z Beiheft 18 (1995). -  H e n n i n g , Friedric h Wilhelm: 
Handbuc h der Wirtschafts- und Sozialgeschicht e Deutschlands . Bd. 1. Paderbor n 1991, 
670ff. - A c h i l l e s , Walter: Landwirtschaf t in der frühen Neuzeit . Münche n 1991, 63 ff. -
Math i s , Franz : Die deutsch e Wirtschaft im 16. Jahrhundert . Münche n 1992, 14ff., 112ff. 
- E n d e r s , Rudolf : Adel in der frühen Neuzeit . Münche n 1993, 100 ff.; hier auch ein Über -
blick über den Stand der österreichische n Forschung . -  Vgl. T o p o l ski, Jerzy: Sixteenth -
centur y Polan d at the Turnin g Poin t in Europea n Economi c History . In : A Republi c of 
Nobles . Studies in Polish Histor y to 1864. Hrsg. v. J . K . F e d o r o w i c z . Cambridge -
London-Ne w York 1982, 74ff. - Ž y t k o w i c z , Leonyd : Trend s of Agrarian Econom y in 
Poland , Bohemi a and Hungar y from the Middl e of the Fifteent h to the Middl e of the Seven-
teent h Century . In : East-Centra l in Transition . Hrsg. v. Anton i M a c z a k et al. Cambridg e 
1985, 59ff. -  Ma lowi s t , Marian/ S i m s c h , Adelheid: Polen 1450-1650. In : Handbuc h 
der europäische n Wirtschafts- und Sozialgeschichte . Bd. 3: Europäisch e Wirtschafts- und 
Sozialgeschicht e vom ausgehende n Mittelalte r bis zur Mitt e des 17. Jahrhunderts . Hrsg. v. 
Herman n K e l l e n b e n z . Stuttgar t 1986, 1074-1096. 

2 So z . B . N o r t h , Michael : Die frühneuzeitlich e Gutswirtschaf t in Schleswig-Holstein . Blät-
ter für deutsch e Landesgeschicht e 126 (1990) 223 ff. 
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beobachte n sind, knüpft e doc h die Hauptentwicklungslini e an die Traditione n des 
Spätmittelalter s an 3 . 

Di e Robotwirtschaf t entwickelt e sich besonder s rasch in Pole n un d in Nordost -
deutschlan d östlich der Elbe bis zum Baltikum . Etwas langsamer , allerdings noc h im 
Laufe des 16. Jahrhunderts , etabliert e sich dieses System in Schlesien un d Mähren 4 . 

Auch wenn diese Einteilun g in mehrfache r Hinsich t möglicherweis e allzu generali -
sierend erscheint , so zeigt sie doch , daß der Rahmen , den sie absteckt , zu eng ist, um 
Böhme n einem der beiden dominante n Agrarwirtschaftssystem e der frühe n Neuzeit , 
d.h . der Jahr e zwischen 1500 un d 1650, zuzuordnen . Fü r die böhmisch e Agrarwirt-
schaft der Epoch e vor der Schlach t am Weißen Berg mu ß nac h eine r differenziertere n 
Charakterisierun g gesucht werden . 

In der tschechische n Literatu r wird die Entwicklun g der Agrarwirtschaft im unter -
suchte n Zeitrau m im wesentliche n einhelli g beurteilt : Vorherrschende r Tren d war 
demnac h sowohl im landwirtschaftliche n als auch im nichtlandwirtschaftliche n 
Bereich die Einführun g des Wirtschaften s in eigener Regie. Diese Entwicklun g hatt e 
um 1530 eingesetz t un d war in der zweiten Hälft e des 16. Jahrhundert s voll entwik-
kelt. De r Wirtschaftsmechanismu s der Großgüte r basierte auf der Durchsetzun g von 
feudalen Monopole n un d von Vorkaufsrechte n sowie auf dem System der Dominal -
märkte . Gleichzeiti g wurde n die Großgüte r mit eigenem Inventa r ausgestatte t un d 
beschäftigte n zahlreich e Lohnarbeitskräfte . Ih r Wachstu m war eng an die konjunktu -
relle Entwicklun g gebunden . Verlief diese ungünstig , konnt e die Lohnarbei t wieder 
durc h Robotleistunge n ersetz t werden . Da s beschrieben e Interpretationsmodel l 
basiert auf der Integratio n der Verhältniss e in Böhme n un d in Mähren 5 . 

In den bisherigen Studie n wurden , bis auf Ausnahmen , die Buchhaltungsmateria -
lien nich t systematisc h ausgewertet . Diese bilden dagegen die Grundlag e meine r 
Untersuchung , zuma l sich von den Domäne n der größte n böhmische n Grundbesitze r 
der Epoch e vor der Schlach t am Weißen Berg in großer Zah l Rechnungsbüche r erhal -
ten haben , die bisher nu r unzulänglic h ausgeschöpf t wurden , die es aber ermöglichen , 

3 S. Anm. 1, wo die gesamte Literatu r aufgeführt ist. 
4 S. Anm. 1. -  Zu den spezifischen Charakteristik a Mähren s Válka, Josef: Die Stellung Mäh -

rens im Wandel des böhmische n Lehensstaates . In : Europ a um 1500. Integrationsprozess e im 
Widerstreit : Staaten , Regionen , Personenverbände , Christenheit . Hrsg. von Ferdinan d 
Seib t und Winfried E b e r h a r d . Stuttgar t 1987, 292 ff. 

5 Übersichtlic h Ledv inka , Václav: Rozmac h feudálníh o velkostaku, jeho strukturáln í pro-
měny a role v ekonomic e českých zemí v předbělohorské m obdob í [Der Aufschwung des 
feudalen Großgrundbesitzes , sein Strukturwande l und seine Rolle in der Ökonomi e der böh-
mischen Lände r in der Epoch e vor der Schlach t am Weißen Berg]. Folia Historic a Bohemic a 
11 (1987) 103-132 (Bibliographie) . -  Vgl. Handbuc h der Geschicht e der böhmische n Län-
der. Hrsg. von Karl B o s 1. Bd. 2. Stuttgar t 1972, 321 ff., dessen Darstellun g realistische r ist 
als in der tschechische n Forschung . -  Zur gegebenen Problemati k zuletzt in breitere m Kon-
text Č e c h u r a, Jaroslav: Dominiu m Smiřických - protokapitalistick ý podnikatelsk ý vel-
kostatek předbělohorskýc h Čech [Das Dominiu m der Herre n von Smirzicz -  ein protokapita -
listischer landwirtschaftliche r Großbetrie b in Böhme n in der Epoch e vor der Schlach t am 
Weißen Berg]. Český časopis historick ý 90 (1992) 570 ff. -  D e r s.: Hospodařen í posledníc h 
Smiřických [Die Wirtschaft der letzten Herre n von Smirzicz] . Časopis Národníh o muzea 
162 (1993) 74 ff. 
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die Entwicklun g der Einnahme n einer Reih e von Großgüter n über einen längeren 
Zeitrau m hinwe g zu verfolgen un d so die Beliebigkeit von Rückschlüsse n aufgrun d 
einzelne r ode r aus dem Zusammenhan g gerissener Date n zu vermeiden . In etliche n 
Fälle n wird es so auch möglich , eventuell e Schwankunge n der Einnahme n in einzelne n 
Jahre n zu relativieren 6. 

Im Jahr e 1603 waren folgende fünf Adlige die reichste n in Böhme n  7: Johan n Rudol f 
Trczk a von Lipa , Sigismun d Smirziczk y von Smirzicz , Pete r Wok von Rosenberg , 
Adam Hrza n von Harasso w un d Joachi m Ulric h von Neuhaus . Durc h eine Analyse 
der wirtschaftliche n Mechanisme n auf dem Dominiu m der Herre n von Smirzic z (elf 
Großgüter) , auf den Domäne n Wittinga u (Třeboň ) un d Libějitz (Libějovice) , die 
Pete r Wok von Rosenber g gehörten , sowie auf der Domän e Frauenber g (Hluboká) , 
die sich bis 1598 im Besitz der Herre n von Neuhau s befand , bin ich zu einer überein -
stimmende n Charakteristi k dieser wirtschaftliche n Strukture n gelangt: Es handelt e 
sich um „adelige landwirtschaftlich e Großbetriebe " (šlechtické podnikatelské velko-
statky) -  unternehmerisc h geführte Gutswirtschaften 8 mi t deutliche n protokapitali -
stischen Zügen 9. 

Auch auf Kumbur g (Kumburk ) un d Zlunit z (Zlunice) , zwei ehemal s den Trczk a 
gehörigen Domänen , die 1607bzw. 1612in den Bestitz der Herre n vonSmirzic z über -
gegangen sind, wurde nac h den gleichen Prinzipie n wie auf andere n Domäne n der 
Herre n von Smirzic z gewirtschaftet . Da s bedeutet , daß um das Jah r 1600 zumindes t 
auf einigen Großgüter n der Trczka s ebenfalls Prinzipie n der unternehmerische n 
Gutswirtschaf t angewand t wurden , bis hin zu protokapitalistische n Elementen . 

U m 1600 setzte sich auf den Güter n der reichste n Großgrundbesitze r in Böhme n das 
System des „adelige n landwirtschaftliche n Großbetriebes " durch . Allerdings gilt dies 
nich t automatisc h für sämtlich e großen Dominien . Als Gegenbeispie l kan n die Herr -
schaft Leitomisch l (Litomyšl ) dienen : Sie gehört e Mari e von Pernstein , die im Steuer -
verzeichni s von 1603 die sechste Stelle einnahm , gleich hinte r Joachi m von Neuhaus 1 0 . 

Fü r die Studie habe ich die Rechnungsbüche r der Domäne n Frauenber g (aus den Jahre n 
1564-97) , Wittingau (aus den Jahre n 1550-61 und 1592-1612) sowie Libějitz (aus den Jahre n 
1607-12) , außerde m von elf Domäne n der Herre n von Smirzicz aus den Jahre n 1609-18 aus-
gewertet. Sie dokumentiere n die Einkünft e aus landwirtschaftlicher , nichtlandwirtschaft -
licher und gewerblicher Produktion , die ich getrenn t nach den einzelne n Bereiche n unter -
suchte , ähnlich wie N o r t h , Michael : Die Amtswirtschafte n von Osterod e und Soltau . 
Vergleichende Untersuchunge n zur Wirtschaft im frühmoderne n Staat am Beispiel des 
Herzogtums  Preuße n in der zweiten Hälfte des 16. und in der ersten Hälfte des 17. Jahrhun -
derts. Berlin 1982. 

7 Ledv inka : Rozmac h 121, Tab.6 . 
8 Vgl. Simsch , Adelheid: Der Adel als Unternehme r im 16.Jahrhundert . Studia historia e 

oeconomica e 16 (1983) 95 ff. -  D i e s . : Die Elbe als die Grenz e für die kaufmännisch-unter -
nehmerisch e Tätigkeit des deutsche n Adels im 16. Jahrhundert ? In : Schichtun g und Entwick -
lung der Gesellschaf t in Polen und Deutschlan d im 16. und 17. Jahrhundert . Hrsg. von 
Maria n B iskup und Klaus Ze rnac k . Wiesbaden 1983, 42ff. 

9 Č e c h u r a : Dominiu m 512f. 
Detaillier t dazu Kř ivka , Josef: Litomyšlský velkostatek za Pernštejn ů [Die Domän e Leito-
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Auch die Domän e Hochchlumet z (Vysoký Chlumec) , die den Lobkowic z (9. Platz ) 
gehörte , wich rech t deutlic h von den unternehmerische n Prinzipie n des Wirtschaften s 
ab 1 1 . 

Di e Struktu r des böhmische n Großgrundbesitze s war in der Epoch e vor der 
Schlach t am Weißen Berg nich t so einheitlich , daß ma n sie zu einem allgemeingültige n 
Model l abstrahiere n un d mi t einem zusammenfassende n Begriff wie „di e Gutsherr -
schaft der Epoch e vor der Schlach t am Weißen Berg" charakterisiere n könnte . Im 
Gegentei l wiesen die Organisationsforme n eine beträchtlich e Vielfalt auf, was im 
übrigen spätesten s seit dem 13. Jahrhunder t einen typische n Zu g in der Strukturent -
wicklung des Großgrundbesitze s in Böhme n darstellte 12. Welches sind die Haupt -
kriterie n für die Klassifizierun g der adeligen landwirtschaftliche n Großbetriebe ? Fü r 
die wichtigsten halt e ich die folgenden drei : 

1) die Struktu r der Eigenwirtschaft , 
2) den Umfan g der Eigenwirtschaft , 
3) das Verhältni s zwischen Lohnarbei t un d Robot . 

Zu 1): Voraussetzun g der unternehmerisc h orientierte n adeligen Gutswirtschaf t 
war in der Epoch e vor der Schlach t am Weißen Berg in Böhme n eine hochentwickelte , 
ebenso dicht e wie vielgestaltige Struktu r regiewirtschaftliche r Betriebe , die vor allem 
seit 1550 innerhal b der Domäne n entstande n war. Ihr e wichtigsten Komponente n 
waren die folgenden drei Bereiche : 

a) die Hofwirtschaft , 
b) die nichtlandwirtschaftlich e Produktion , 
c) die gewerbliche Produktion . 

Diese dre i Hauptelement e der Eigen-(Regie-)wirtschaf t umfaßte n jeweils den pro -
duktionstechnische n Aspekt, den ökonomische n un d finanzielle n sowie den sozialen 
Aspekt 1 3. 

Di e Entwicklun g der Eigenwirtschaf t vollzog sich auf den einzelne n Domäne n bis 
zu einem gewissen Gra d individuel l unterschiedlich . Objektive Voraussetzunge n 
stellten insbesonder e die naturräumliche n Gegebenheite n dar , deren Auswirkungen 
ma n freilich nich t überbewerte n darf. An den zwei größte n Dominie n der Epoch e vor 
der Schlach t am Weißen Berg, dem der Rosenberge r un d dem der Herre n von Smirzicz , 
läßt sich beobachten , daß die natürliche n Faktore n durc h eine Reih e verschiedene r 

mischl unte r den Herre n von Pernstein] . Rozpravy ČSAV. Reihe SV, Jg. 69, H.7 . Prah a 
1959. 
R y a n t o v á , Marie : Zemědělsk á malovýroba na panství Vysoký Chlume c v 17. a na počátk u 
18. století [Die agrarische Kleinproduktio n auf der Domän e Hochchlumet z im 17. und zu 
Beginn des 18. Jahrhunderts] . Diss. Prah a 1993. 
Č e c h u r a , Jaroslav: Die Struktu r der Grundherrschafte n im mittelalterliche n Böhmen . 
Stuttgar t 1994. 
Maur , Eduard : Zemědělsk á výroba na pobělohorské m komorní m velkostatku v Čechác h 
[Die Agrarproduktio n auf dem kamerale n Großgrundbesit z in Böhme n in der Zeit nach der 
Schlach t am Weißen Berg]. Prah a 1990, 5. 
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organisatorische r Maßnahme n wirksam ausgeschalte t werden konnten , so beispiels-
weise durc h Weizenlieferunge n auf gebirgsnahe Domänen . 

Wichtigste subjektive Voraussetzun g war die Entscheidun g der adligen Groß -
grundbesitze r bzw. ihre r Verwaltungsapparat e für die neue n Einnahmequellen . 

U m eine bestimmt e Domän e ihre r Struktu r nac h als „landwirtschaftliche n Großbe -
trieb " charakterisiere n zu können , sollten zumindes t zwei Komponente n der Regie-
wirtschaft gegeben sein. Eine r von verschiedene n mögliche n Ausgangspunkte n war 
besonder s seit dem End e des 15. Jahrhundert s die Teichwirtschaft . 

Di e Analyse der Domäne n Frauenberg , Wittinga u un d Libějitz ha t gezeigt, daß der 
Impuls , der letztlic h die Eigenwirtschaf t in Gan g setzte , von der nichtlandwirtschaft -
lichen , gegebenenfall s von der gewerblichen Produktio n ausgegangen war. Belege 
dafür sind vor allem der Ausbau der Teichwirtschaf t un d die Errichtun g von Braue -
reien . Erst die Entwicklun g des Brauwesens , die die Notwendigkei t mit sich gebrach t 
hatte , kontinuierlic h beträchtlich e Menge n von Getreide , besonder s Weizen , einzu -
kaufen , lenkt e die Aufmerksamkei t schließlic h auf die Landwirtschaft . Di e in meine r 
Monographi e angeführte n Dokument e zu zahlreiche n Domäne n beweisen, daß kei-
neswegs die landwirtschaftlich e Produktio n die treibend e Kraft in der Entwicklun g 
der Eigenwirtschaf t un d ebensoweni g in der Entstehun g des Systems der adeligen 
landwirtschaftliche n Großbetrieb e gewesen war. 

Unerläßlich e Voraussetzun g für die Eigen-(Regie-)wirtschaf t waren systematisch e 
Investitione n in Boden , in Produktionsmitte l un d in lebende s Inventar . Dabe i ging es 
natürlic h nich t allein darum , festes Kapita l anzulegen ; vielmeh r erfordert e der 
Betrie b selbst erheblich e Summe n an Betriebs- (zirkulierendem ) Kapital . Da s Volu-
men der Investitionsmitte l läßt sich nich t imme r genau bestimmen , doc h belegen die 
erhaltene n Rechnungsbücher , die den Bau von Brauereien , Teichen , Meierhöfen , 
Mühle n un d andere n Betriebseinheite n dokumentieren , die grundlegend e Bedeutun g 
dieser Aktivitäten -  un d dies auch , obwoh l nich t imme r klar ist, in welchem Maß e sich 
der adlige Grundher r selbst direk t dara n beteiligte bzw. inwieweit sich hier die unter -
nehmerisch e Strategi e des jeweiligen Verwaltungsapparate s ausgewirkt hat . Di e Her -
ren von Smirzic z investierte n zwischen 1514 un d 1614 577000 Schoc k böhmische r 
Grosche n (im folgenden : SbG ) in Bodenzukäufe , allein 1600-1614 waren es 339000 
SbG 1 4 . Als klassisches Beispiel für das Volume n des Betriebskapital s könne n die Sum -
men gelten , die alljährlich für den Ankauf von Weizen für die 23 Brauereie n des 
Rosenbergische n Dominium s gezahlt wurden : Di e Buchhaltun g weist jedes Jah r Aus-
gaben in Höh e von 10 000-1 2 500 SbG allein für diesen wichtigsten Rohstof f der Bier-
brauere i aus. Danebe n wurde n noc h regelmäßi g Gerst e un d Hopfe n eingekauft . 

Zu 2): De r Umfan g der Eigen-(Regie-)wirtschaf t war auf den einzelne n Domäne n 
Böhmen s in der Epoch e vor der Schlach t am Weißen Berg sehr unterschiedlich . Die s 
hin g eng mit der Wirtschaftspoliti k der jeweiligen Obrigkeit , gegebenenfall s auch der 
Verwaltungsapparat e auf den Besitzungen , zusammen . Di e Wirtschaftspoliti k der 
Großgrundbesitze r war Ergebni s von Bemühungen , die Einnahme n aus dem Grund -

14 Č e c h u r a : Dominiu m 515f. 
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besitz zu steigern . Di e böhmische n Großgrundbesitze r der Epoch e vor der Schlach t 
am Weißen Berg hatte n unterschiedlich e Auffassungen von der Eigenwirtschaft . Dar -
aus resultierte n dan n auch erheblich e Unterschied e in der Höh e der Einnahme n aus 
den regiewirtschaftliche n Aktivitäten auf den einzelne n Domäne n der verschiedene n 
Adelsgeschlechter , die sich sonst , d.h . in bezug auf Größ e un d Zah l der Untertanen , 
durchau s ähnlic h waren . 

De r Umfan g der Eigenwirtschaf t läßt sich durc h einen Vergleich des jeweiligen Ver-
hältnisse s zwischen den - gleichbleibende n - urbariale n Einkünfte n un d den - varia-
blen -  Einnahme n aus den unternehmerische n Aktivitäten ermitteln , im Falle des 
Rosenbergische n Dominium s modifizier t zum Verhältni s zwischen den urbariale n 
un d den Renteneinkünften . Fü r den anschaulichste n Indikato r halt e ich allerding s den 
Antei l der urbariale n Einkünft e an den Gesamteinnahme n der jeweiligen Domäne , 
d. h . an deren Bruttoeinnahmen . Auf den Großgütern , die ich untersuch t habe , stellen 
sich diese Anteile wie folgt dar : 

Tabelle 1: Die Anteile der urbarialen Einkünfte  an den Einnahmen  der Domänen 
Frauenber g (1564/65-1567/68 ) 10,9% 

(1590/91-1597/98 ) 9,6% 
Wittingau (1550-1561) 14,5% 

(1607-1614) 4,2% 
Libějitz (1608/09-1612/13 ) 3,0% 
Dominiu m der Herre n von Smirzicz (1609-1618) ca. 10,0% 15 

Fü r Frauenber g un d Wittinga u konnt e ich auch die Entwicklungstenden z des 
Anteils der urbariale n Einkünft e an den Bruttoeinnahme n ermitteln . Auf der Domän e 
Frauenber g schwankt e dieser Antei l seit den sechziger Jahre n bis zum End e der acht -
ziger Jahr e zwischen 10% un d 12%, nac h 1590 sank er unte r 10%. Auf der Domän e 
Wittinga u führt e der außergewöhnlic h dynamisch e Aufschwung der Eigenwirtschaf t 
dazu , daß dere n Antei l an den Gesamteinnahme n zu Beginn des 17. Jahrhundert s volle 
9 5 % ausmachte . U m 1600 belief sich der Antei l der Einnahme n aus der Eigenwirt -
schaft auf diesen Domäne n durchwe g auf 90-9 5 % der Bruttoeinnahmen . 

Im allgemeine n ist jedoch der Antei l der urbariale n Einkünft e an den Gesamt -
einnahmen , aus dem sich dan n das Volume n der Eigenwirtschaf t errechne n ließe, 
nich t eindeuti g zu bestimmen . In der Regel dürft e er ein Fünfte l bis ein Viertel aus-
gemach t haben . 

Zu m Vergleich führe ich nachfolgen d Domäne n an , dene n es erkennba r an unter -
nehmerische m Charakte r mangelte : 

Tabelle 2: Anteil der urbarialen Einkünfte  an den Bruttoeinnahmen11, 

Leitomisch l (1600) 70% 
(1615/16 ) 60% 

Zwikow(Zvikov) (1582/83 ) 32% 

15 Bei Frauenberg , Wittingau und Libějitz handel t es sich um den Anteil der urbariale n Ein-
künfte an den Bruttoeinnahme n der jeweiligen Domäne , im Falle der Domäne n der Herre n 
von Smirzicz ist die Relatio n zwischen den urbariale n Einkünfte n und den Einnahme n aus 
der Eigenwirtschaf t gemeint . 

16 Nach P et ráň Josef:ZemědělskávýrobavČecháchvdruhépolovin ě 16. apočátke m 17. století 
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Leitomisch l war n o c h im Jahr e 1600 ein klassischer Fal l von Ren tengrundher r -
schaft , da de r weitau s größt e Tei l de r E innahme n au s de n regelmäßige n Zahlunge n 
de r Un te r t ane n s tammte . 

Am Beispie l von N e u h a u s J i n d ř i c h ů v Hradec ) läß t sich zeigen , wie diese zentral e 
D o m ä n e des D o m i n i u m s de r H e r r e n von N e u h a u s im Lauf e de r zweite n Hälft e des 
16. Jahrhunder t s -  ähnlic h wie Frauenber g -  zu eine m „landwirtschaftliche n G r o ß -
be t r ieb " transformier t w u r d e 1 7 . 

Ein e exakt e Charakter is t i k einzelne r D o m ä n e n könn t e nu r im Wege monograph i -
sche r Bearbeitun g erreich t werden , doc h kan n m a n vor allem für die kleinere n D o m ä -
ne n eine n h o h e n G r a d an Abhängigkei t von de n urbariale n Einkünf te n annehmen . 

Di e Effektivitä t de r einzelne n D o m ä n e n läß t sich mittel s eine r Berechnun g de r 
N e t t o e i n n a h m e n je U n t e r t a n erfassen . Václav Ledvink a ha t die folgend e Übers ich t 
vorgelegt 1 8 . 

Tabelle 3: Nettoeinnahmen der Domänen je Untertan (in SbG) 

1. Frauenberg-Protiwi n (Hluboká-Protivín ) 

2. Kumbur g 

3. Serowit z (Zirovnice ) 

4. Teltsch (Telč ) 

5. Gratze n (Nov é Hrady ) 

Auf de r Grundlag e de r errechnete n E innahme n eine r Reih e weitere r D o m ä n e n 
sowie eine r genauere n Analyse de r Einkünft e des D o m i n i u m s de r H e r r e n von Smir -
zicz bin ich zu folgende n Ergebnisse n gelangt : 

Tabelle 4: Nettoeinnahmen der Domänen je Untertan (in SbG)i9 

1. Libějitz (1608-12 ) 22,2 

2. Škworet z (Škvorec ) (1615/18 ) 14,7 

3. Žlunit z (1612/18 ) 14,6 

4. Auřinowe s (Uhříněves ) (1609,1615/18 ) 14,1 

5. Dimokur(Dymokury ) (1614/18 ) 13,9 

D e r wirtschaftlich e Erfol g de r D o m ä n e Libějit z bedar f in Anbe t rach t ihre r dynami -
sche n Entwick lun g nac h 1590 keine r Er läuterung ; für bedeutsa m halt e ich allerding s 
die Tatsache , da ß die nächste n Plätz e hinte r Libějit z gleich vier D o m ä n e n de r H e r r e n 

(1589/90 ) 7,7 

(1609) 5,9 

(1589-90 ) 5,4 

(1595-96 ) 4,9 

(1610/11) 4,5 

[Di e Agrarproduktio n in Böhme n in der zweiten Hälft e des 16. un d zu Beginn des 17. Jahr -
hunderts] . Prah a 1963, 160. 
Domän e Neuhaus , Antei l der urbariale n Einkünft e an den Bruttoeinnahmen : 1559/60 : 38 %; 
1564/65 : 29%; 1585/86 : 10%; 1589/90 : 8%. Date n nac h L e d v i n k a , Václav: Úvě r azadlu -
žen í feudálníh o velkostatku v předbělohorskýc h Čechác h [Kredi t un d Verschuldun g des feu-
dalen Großgrundbestitze s in Böhme n in der Epoch e vor der Schlach t am Weißen Berg]. 
Prah a 1985, 67. Ausgaben zu 1559/6 0 nac h P e t r á ň : Zemědělsk á výroba 20. 
L e d v i n k a : Rozmac h 115ff. 
Aus der Tabelle geht hervor , daß kleine Domäne n die besten Ergebnisse erzielten . Erkennba r 
wird dies aus der Zah l der Bauern : Libějitz 261, Škworet z 156, Žlunit z 103, Auřinowe s 241, 
Dimoku r 266. 
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von Smirzic z einnehmen . U m das Bild von der Wirtschaftspoliti k dieses Adels-
geschlecht s -  bzw. den Fähigkeite n seines Verwaltungsapparate s -  zu vervollstän-
digen, mu ß darau f hingewiesen werden , daß die Herre n von Smirzic z die Domäne n 
Žlunit z un d Dimoku r erst nac h 1610 erworbe n haben . 

Zu 3): De r Art un d Weise, wie die Eigen-(Regie-)wirtschaf t betriebe n wurde , mu ß 
die Schlüsselfrage gelten , will ma n diese For m des Wirtschaften s angemesse n charak -
terisieren . Im Konzep t des „adelige n landwirtschaftliche n Großbetriebes " spielt die 
Frag e der Arbeitskräfte die ausschlaggebend e Rolle . Angesicht s der hohe n Einnah -
men aus dem Verkauf von Getreid e könnt e die Landwirtschaf t ebensogu t mi t Hilfe 
von Robotleistunge n wie unte r Nutzun g bezahlte r Arbeitskräfte betriebe n worde n 
sein. 

Wichtigstes Prinzi p des unternehmerische n Wirtschaften s auf den adeligen Groß -
gütern war sowohl in der landwirtschaftliche n Grundproduktio n als auch in den übri -
gen Wirtschaftsbereiche n ein deutliche s Übergewich t der Lohnarbei t gegenüber der 
Robot . Da s Gesind e war durc h langfristige Lohnarbeitsverhältniss e an die Meierhöf e 
gebunden . Danebe n wurde n regelmäßi g noc h zusätzlich e Kräfte für Gedinge - ode r 
Zeitarbei t eingestellt . 

Di e Intensitä t der Eigenwirtschaf t wirkte sich notwendi g auch auf den Umfan g der 
Robo t auf den untersuchte n Domäne n aus: 

Tabelle 5: Vorgeschriebene Robot auf den Domänen der Herren von Smirzicz 
zu Beginn des 17. Jahrhunderts 

(durchschnittlich e Zah l der Tage je Untertan) 20 

Groß-Ska l (Hrub á Skála) (1602) 3,2 
(1618) 2,5 

Böhmisch e Aicha (Česk ý Dub ) (1609) 3,0 
Škworet z (1618) • ca. 2,5 
Dimoku r (1618) 2,0 
Auřinowe s (1618) 1,0 
Kumbur g (1609/18 ) 1,0 
Kostelet z (Kostelec ) (1609/18 ) 1,0 

Di e Tabelle erfaßt die maxima l vorgeschrieben e Robotbelastun g je angesetzte n 
Bauer un d Jahr . Angaben von einzelne n Domäne n belegen, daß auf etliche n von ihne n 
die Möglichkeiten , unbezahlt e Arbeit in Anspruc h zu nehmen , nich t voll ausge-
schöpf t wurden . Di e Robo t hatt e auf diesen Güter n nich t einma l ergänzend e Funk -
tion , war also von ganz untergeordnete r Bedeutung . Die s beweist das Verhältni s zwi-
schen den in Geldabgabe n umgewandelte n Robotleistunge n un d den Ausgaben für 
Lohnarbei t auf den genannte n Domänen . 

Kam es zu eine r Anhebun g der Zah l der Robottage , so war dies fast durchwe g eine 
Folge der territoriale n ode r der demographische n Entwicklun g der j eweiligen Domäne . 

Zusammenfassend e Zahle n nenn t schon P e š a k, Václav: Panstv í rodu Smiřických v letech 
1608-1618 [Die Domäne n der Herre n von Smirzicz in den Jahre n 1608-1618]. Prah a 1940, 
149. 
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Fü r klar nachgewiese n halt e ich, daß die Ausweitun g der Landwirtschaf t im Rahme n 
des unternehmerisc h strukturierte n Großgrundbesitze s in Böhme n in der Epoch e vor 
der Schlach t am Weißen Berg unabhängi g von der allgemeine n Entwicklun g der 
Robotverpflichtunge n in dieser Zei t verlief. Auf den böhmische n Domäne n wurde n 
die Robotverpflichtunge n bis 1620 nich t erhöht . 

Ergänzen d kan n ma n hinzufügen , daß die durchschnittlich e jährlich e Robotleistun g 
auf den Domäne n der Herre n von Smirzic z Anfang des 17. Jahrhundert s der wöchent -
lichen Robo t auf den Besitzunge n der meiste n polnische n un d ostdeutsche n Adligen 
entsprach 21. 

In etliche n der adeligen landwirtschaftliche n Großbetrieb e leisteten die Untertane n 
gegen End e des 16. Jahrhundert s gar keine Robot , so auf den Domäne n Frauenberg , 
Hořit z (Hořice) , Libějitz, Semil (Semily) , Wittinga u un d Žlunitz . 

Fü r die Landwirtschaf t bedeutet e die Beschäftigun g von Lohnarbeiter n den größte n 
Ausgabenposten ; im letzte n Viertel des 16. Jahrhundert s erreichte n diese Koste n all-
jährlich einen Antei l von bis zu 75 % der Gesamtausgaben . 

Di e gewerbliche Produktio n (insbesonder e das Brauwesen ) basierte ausschließlic h 
auf der Lohnarbeit , ebenso bestimmt e Zweige der nichtlandwirtschaftliche n Produk -
tion (Teich - un d Forstwirtschaft) . 

Die chronologische Entwicklung der adeligen landwirtschaftlichen Großbetriebe 

Di e Anfänge der Eigenwirtschaft , aus dene n sich in der Folge das neu e System 
der landwirtschaftliche n Großbetrieb e entwickelte , lagen in der nichtlandwirtschaft -
lichen un d der gewerblichen Produktion . Abgesehen von der Teichwirtschaft , dere n 
Entstehun g sich auf einigen Domäne n - so der Wittingaue r -  bis in vorhussitisch e Zei t 
zurückverfolge n läßt un d die andernort s -  etwa auf den Pernsteinsche n Domäne n 
Pardubit z (Pardubice ) un d Frauenber g -  seit End e des 15. Jahrhundert s gezielt voran -
getrieben wurde , ha t sich die neu e Wirtschaftsstruktu r vom Brauwesen aus entwik-
kelt, un d zwar um die Mitt e des 16. Jahrhunderts . 

In Anbetrach t des Umstands , daß die landwirtschaftlich e Produktio n in dieser Zei t 
in der Regel nu r zur Deckun g des Eigenbedarf s diente , beeinflußt e das Volume n der 
bäuerliche n Kleinproduktio n direk t die Entwicklun g des Brauwesens . Diese r Ge -
werbezweig war ganz un d gar abhängi g von dem Weizen , zum Teil auch der Gerste , 
die von jenen Bauer n angebau t un d verkauft wurden , deren soziale Stellun g es ihne n 
ermöglichte , regelmäßi g Bier von den herrschaftliche n Brauereie n zu beziehen . 

Auf dem Dominiu m der Rosenberge r wurde das Brauwesen in eine r planmäßige n 
Aktion aufgebaut , die kurz nac h Herrschaftsantrit t Wilhelm s von Rosenber g 1552 
eingeleite t worde n war. Noc h im Laufe der fünfziger Jahr e des 16.Jahrhundert s 
wurde auf dem Dominiu m ein Net z von Brauereie n angelegt, dere n Zah l dan n vier 
Jahrzehnt e späte r 23 betrug . 

Di e Landwirtschaf t wurde auf den unternehmerisc h strukturierte n Domäne n erst 
als Folge der Entwicklun g der gewerblichen Produktio n ausgeweitet , in Südböhme n 

21 Vgl. Anm. 1 und 6, wo weitere Literatu r hierzu angegeben ist. 
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nac h 1570. Diese Chronologi e wird auch durc h die Tatsach e bestätigt , daß im großen 
un d ganzen kontinuierlic h noc h bis zum End e der Epoch e vor der Schlach t am Weißen 
Berg Meierhöf e gegründe t wurde n (Wittingau , Groß-Skal , Zlunit z u . a.) . 

Es ist nich t gelungen , die landwirtschaftlich e Grundproduktio n so weit auszu-
bauen , daß sie für die Produktionskapazitäte n der Brauereie n ausgereich t hätte , so daß 
diese von Rohstoffeinkäufe n von Bauer n abhängi g blieben . 

Tabelle 6: Chronologie der Entwicklung der Regiewirtschaft nach Wirtschaftszweigen 
auf den unternehmerisch strukturierten Domänen in Südböhmen 21 

Teichwirtschaf t (1500)-1580/9 0 
Brauwesen 1500-1580 
Landwirtschaf t 1570/80-162 0 

Vor der Mitt e des 16. Jahrhundert s kann , auch wenn sich auf einigen Grundherr -
schaften schon die Teichwirtschaf t entwickelte , nich t von „adelige n landwirtschaft -
lichen Großbetrieben " gesproche n werden , da dies die Kombinatio n mindesten s 
zweier Wirtschaftszweige voraussetzt . 

Die Verbreitung der landwirtschaftlichen Großbetriebe 

In meine r Monographi e habe ich mic h auf die Entwicklun g der adeligen landwirt -
schaftliche n Großbetrieb e konzentriert . Freilic h war der adelige Großgrundbesit z in 
der Epoch e vor der Schlach t am Weißen Berg in Böhme n nich t zwangsläufig die ein-
zige soziale Ebene , auf der sich unternehmerisch e Wirtschaftsstrukture n heraus -
bilden konnten . 

Großgrundbesit z hielte n im untersuchte n Zeitrau m nebe n dem Adel auch der Herr -
scher , die Kirch e un d die Städte . Di e Struktu r der Kammergüte r weist -  ungeachte t 
des Mangel s an Betriebsdate n aus diesem Bereich un d einer gewissen Spezifitä t der 
Verwaltun g - bestimmt e Berühungspunkt e mit der Konzeptio n der adeligen land -
wirtschaftliche n Großbetrieb e auf, doc h sind die Kriterie n hier nu r teilweise erfüllt 23. 

In der Epoch e vor der Schlach t am Weißen Berg kam es in Böhme n nu r in Ausnah -
mefällen zur Restitutio n säkularisierte n Grundbesitze s an kirchlich e Institutionen . 
Gelunge n ist dies beispielsweise in Chotiescha u (Chotěšov ) un d Doxa n (Doksany) 2 4. 
Nu r wenige Domäne n hatte n territorial e Kontinuitä t aus vorhussitische r Zei t wahren 

Die Tabelle erfaßt nich t die Anfänge der einzelne n Wirtschaftsbereiche , sonder n vielmehr 
Zeitabschnitt e mit besonder s intensiver Investitionstätigkeit . 
Vgl. Maur , Eduard : Český komorn í velkostatek 17. století [De r kamerale Großgrundbesit z 
in Böhme n im 17. Jahrhundert] . Prah a 1975, 130, wo der Anteil der Rente n an den Einkünf -
ten der einzelne n Domäne n für die Jahre 1610/12, 1617 und 1625 angegeben ist. Auch wenn 
er im Durchschnit t -  bezogen auf alle Domäne n - nur ausnahmsweis e 30 % überstieg, setzte 
sich die Produktionsstruktu r selten aus zwei verschiedene n Zweigen zusamme n (vgl. Podie -
brad und Pardubitz) . 
Vgl. Č e c h u r a, Jaroslav: Chotěšo v v 15. století [Chotiescha u im 15. Jahrhundert] . Minulo -
stí západočeskéh o kraje 27 (1991) 52-54. Fü r Doxan dokumentier t die Situatio n das Urba r 
von 1526. 
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können , so Hohenfurt h (Vyšší Brod ) un d Tep l (Teplá) . Bis 1620 sind hier keine Ten -
denze n zur Reaktivierun g der Landwirtschaf t ode r zur Etablierun g weitere r Produk -
tionszweige erkennbar 25. 

Ein e dynamisch e Entwicklun g erlebt e im 16. Jahrhunder t der Großgrundbesit z der 
Städte , dessen Wurzeln bis in die zweite Hälft e des 14. Jahrhundert s zurückreichen . 
Eine n spürbare n Einschnit t bedeutete n die Konfiskatione n von Grundbesit z durc h 
den Herrsche r im Jahr e 154726. Dennoc h besaßen zahlreich e -  königlich e wie unter -
tänige -  Städt e in der zweiten Hälft e des 16. Jahrhundert s noc h imme r ausgedehnt e 
Latifundien , so Tábo r (Tábor) , Budweis (Česk é Budějovice) un d Pilgram (Pelhři -
mov) . Etlich e Städt e betriebe n in beträchtliche m Ausmaß Eigen-(Regie-)wirtschaft , 
un d zwar in allen dre i Bereichen : der landwirtschaftliche n Grundproduktion , der 
nichtlandwirtschaftliche n un d der gewerblichen Produktion . Diese Aktivitäten wer-
den in der tschechische n Literatu r mit dem Begriff „städtisch e Wirtschaft " (městské 
hospodářství) belegt 27. Es ist sehr wahrscheinlich , daß einige dieser Wirtschaftsstruk -
ture n durchau s als „städtisch e landwirtschaftlich e Großbetriebe " klassifiziert werden 
könnten . 

Die protokapitalistischen Züge der landwirtschaftlichen Großbetriebe 

Di e Struktu r der Eigen-(Regie-)wirtschaf t wies auf allen Domänen , die ich in mei -
ner Studi e analysier t habe , eine Reih e von Merkmale n auf, die typisch für die kapita -
listische Produktionsweis e sind. Fü r die wichtigsten halt e ich die folgenden : die Pro -
duktio n für den Markt , Investitione n von (Anlage- un d Betriebs-)Kapital , Beschäfti -
gung von Lohnarbeitskräften 28. Diese Element e kapitalistische r Ökonomi e bildete n 
die Voraussetzunge n dafür , daß die landwirtschaftliche n Großbetrieb e der größte n 
adligen Grundbesitze r Böhmen s in der Epoch e vor der Schlach t am Weißen Berg so 
hoh e Einkünft e erzielten . 

Ich bezeichn e diese Art der wirtschaftliche n Organisatio n deshalb als protokapita -
listisch, weil sie nich t zu einem Wande l im System der Besitzverhältniss e in bezug auf 
Bode n geführt ha t un d weil es sich im Hinblic k auf die Entwicklungsgeschicht e des 
Großgrundbesitze s lediglich um eine Übergangsphas e handelte . 

Auch dort , wo die beschriebene n unternehmerische n Aktivitäten hervorragend e 
Einnahme n erbrachten , befande n sich im Durchschnit t meh r als 90 % des kultivierte n 

SOA Třeboň , Cisterciác i Vyšší Brod [Zisterziense r von Hohenfurth ] HA 24/XI X a (Urba r 
von 1530). -  Fü r das Kloster Tepl zeigt dies die Ausdehnun g der Domäne n am Anfang des 
15. und in der Mitt e des 17.Jahrhunderts . Vgl. Č e c h u r a , Jaroslav: Vývoj pozemkov é 
držby kláštera v Teplé v době předhusitsk é [Die Entwicklun g des Grundbesitze s des 
Klosters Tepl in vorhussitische r Zeit] . Minulost í západočeskéh o kraje 24 (1988) 206ff. -
Berní rula [Die Steuerrolle ] 23. Hrsg. von Marie D o s k o č i l o v á . Prah a 1952, 238 ff. 
Dazu detaillier t Čechura :Di e Struktur , Kap. 4. -  Zur Situatio n im Jahre 1547 zusammen -
fassend Přehle d dějin Československa [Überblic k über die Geschicht e der Tschechoslowa -
kei]. Bd. 1/2. Prah a 1982, 50ff. (Bibliographie) . 
Übersichtlic h bei J anáček , Josef: České dějiny. Dob a předbělohorsk á [Böhmisch e 
Geschichte . Die Epoch e vor der Schlach t am Weißen Berg]. Buch I, Teil I. 2. Aufl. Prah a 
1971, 80ff. (Bibliographie) . 
Č e c h u r a : Dominiu m 534 f. 
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Boden s im Besitz von Bauern . Ih r besitzrechtliche s Verhältni s zur Obrigkei t war -  in 
Fortsetzun g der Entwicklun g des hohe n un d späten Mittelalter s -  ganz un d gar ver-
sachlicht . Dabe i stande n diese Besitzverhältniss e keineswegs der Entstehun g „mikro -
kapitalistischer " Forme n des Wirtschaften s bei den Bauer n im Wege2 9, da auch diese 
in erhebliche m Maß e für den Mark t produzierten ; im Fall e der Domän e Wittinga u 
ging dies sogar so weit, daß das Prinzi p der bloße n Selbstversorgun g verletzt wurde . 
Di e Bauer n investierte n in ihre Höf e -  in lebende s wie in tote s Inventa r - , un d sie 
beschäftigte n Lohnarbeiter , von Fal l zu Fal l auch Häusler . Diese Frage bedar f noc h 
eine r gesonderte n Untersuchung . 

Auch beim bisherigen Erkenntnisstan d ist klar, daß die kapitalistische n Element e in 
der Wirtschaftsstruktu r des böhmische n Großgrundbesitze s in der Epoch e vor der 
Schlach t am Weißen Berg zur Herausbildun g eines eigentümliche n duale n Systems 
führten , das nich t homoge n war, sonder n am eheste n hierarchisc h differenziert . Die s 
lag hauptsächlic h daran , daß die Bauer n als Grundbesitze r nich t frei Eigentumsrecht e 
an ihre n Höfe n ausübe n konnten . 

De r zweite Faktor , der den protokapitalistische n Charakte r der landwirtschaft -
lichen Großbetrieb e einschränkte , war der Umstand , daß es sich um ein ephemere s 
Phänome n handelte . Di e kompliziert e un d organisatorisc h anspruchsvoll e Struktu r 
der Eigenwirtschaf t erfordert e regelmäßi g hoh e Aufwendunge n für Arbeitskräfte , 
Investitione n andere r Art un d ein stabiles ökonomische s Umfeld . Die s alles konnt e 
praktisc h nu r durc h die Obrigkei t selbst gewährleiste t werden . Am Beispiel der Ein -
künft e des Dominium s der Herre n von Smirzic z im Jahr e 1618, als Albrech t Johan n 
starb , ode r der Domäne n Libějitz un d Wittinga u nac h dem Aussterben der Rosenber -
ger (un d dem frühe n To d des Johan n Zrinsky ) wird erkennbar , wie sensibel diese 
Wirtschaftsstruktu r in solche n Situatione n reagierte . 

Di e Ereignisse in Böhme n nac h 1620 führte n in etliche n Fälle n zu einem rasche n 
Untergan g der adeligen landwirtschaftliche n Großbetriebe , da die einzelne n Produk -
tionsanlage n Plünderunge n zum Opfer fielen. Die s galt insbesonder e für den südböh -
mische n Großgrundbesitz , in rech t ähnliche r Weise aber auch für eine ganze Reih e 
von Kammergütern 3 0. 

Ein e spezifische Situatio n herrscht e in dieser Hinsich t auf den ostböhmische n Besit-
zunge n des Albrech t von Wallenstein , dere n Ker n ein Großtei l des ehemalige n Domi -
nium s der Herre n von Smirzic z bildete ; hier stan d das Wirtschaftssystem zumindes t 
noc h so lange in voller Blüte , wie Wallenstei n selbst lebte 3 1. 

Di e Ära der adeligen landwirtschaftliche n Großbetrieb e mi t protokapitalistische n 
Züge n ging in der zweiten Hälft e des 17. Jahrhundert s zu Ende , als sich auf vielen 
Domäne n das Robotsyste m durchzusetze n begann . Eine s der wichtigsten Motiv e für 
seine Einführun g war das Bemühen , die Betriebskoste n zu senken . Zu diesem Zweck 
wurde n vor allem die Lohnarbei t eingeschränk t un d die eigenen Gespann e der Meier -
höfe reduziert , ersetz t durc h neu festgesetzte Robotleistungen . 

2 9 Vgl. de Vr i e s , Jan : The Dutc h Rura l Econom y in the Golde n Age. Ne w Haven 1974. 
30 M a u r : Zemědělsk á výroba 18 f. 
31 Vgl. E r n s t b e r g e r , Anton : Wallenstein als Volkswirt im Herzogtu m Friedland . Reichen -

berg 1929. -  J anáček , Josef: Valdštejn a jeno doba [Wallenstein und seine Zeit] . Prah a 
1978, 213 ff. 
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Auch hier mu ß ma n sich freilich vor voreiligen Verallgemeinerunge n hüten , da sich 
auch der Tren d zum Robotsyste m deutlic h individuel l entwickelte 32. Ein abschließen -
des Urtei l wird erst möglich sein, wenn einzeln e Domäne n frei von jenen Vorurteilen , 
wie sie über diese Entwicklun g herrschen , analysier t werden . 

Die adeligen landwirtschaftlichen Großbetriebe und der Markt 

Di e Marktorientierun g der Eigen-(Regie-)wirtschaf t war eine der Grundbedingun -
gen für ihre Entstehung . Di e Produkt e wurde n auf unterschiedliche n Marktebene n 
gehandelt , deren jeweiliger Einzugsbereic h in mehrfache r Hinsich t die Grenze n der 
einzelne n Domäne n überschritt . Ich unterscheid e den lokalen (Binnen-)Markt , den 
Hande l im Nahbereic h un d den Fernhandel . 

Von grundlegende r Bedeutun g für die Eigenwirtschaf t war der lokale Markt , dessen 
Grenze n sich in aller Regel mit den Grenze n der jeweiligen Domän e deckten . Ma n 
kan n ihn deshalb auch Binnenmark t nennen 3 3 . Er stellte nich t nu r den Absatz der 
eigenen Produkt e sicher ; ebenso wichtig war er für den Einkau f der zu dere n Her -
stellun g notwendige n Rohstoffe . 

Die s gilt insbesonder e für den Verkauf von Bier un d den Einkau f von Weizen , Ger -
ste un d Hopfen . Auf dem lokalen Mark t setzte die Obrigkei t ferner beträchtlich e 
Menge n Roggen un d gegebenenfall s auch andere r Getreidesorte n ab; die Verwaltun g 
des Frauenberge r Dominium s bezog hier regelmäßi g Vieh. Auch ein Teil der Produk -
tion der Teichwirtschaf t wurde innerhal b des lokalen Markte s gehandelt ; dies hin g 
hauptsächlic h von der Größ e der jeweiligen Domän e ab. Ein Teil der tierische n 
Erzeugniss e un d der Milchprodukt e wurde für die Versorgung der Städt e reserviert . 

Im großen un d ganzen funktioniert e der lokale Mark t nac h den Prinzipie n des 
„freien Marktes" 3 4 . Verkürz t läßt sich sagen, daß der Grundher r (ode r Verwalter) un d 
die Untertane n in diesem Rahme n als Handelspartne r agierten , inde m sie sich nac h 
dem Verhältni s zwischen Angebot un d Nachfrag e un d den darau s resultierende n 
Preisentwicklunge n richteten . Di e Funktionsprinzipie n des Binnenmarkte s waren fast 
ausschließlic h ökonomische r Natur . Deutlic h wird dies anhan d der Getreideeinkäuf e 
für alle Güte r des Rosenbergische n Dominium s un d für die Domän e Frauenberg ; 
weitere Belege könnt e ma n jedoch zweifellos auch andernort s finden . 

In der Zei t vom 3.2. bis zum 20.10.1591 schwankte n die Preise für Weizen , der 
für die Rosenbergische n Brauereie n eingekauf t wurde , zwischen 90 un d 180 meiss-
ner Grosche n je Scheffel. Diese Spann e ergibt sich aus knap p fünfzig einzelne n 
Angaben innerhal b des genannte n Zeitraums . Di e Preise differierten häufig nu r um 

C h a l u p a , Aleš: Venkovské obyvatelstvo v Čechác h v tereziánskýc h katastrec h (1700-
1759) [Die Landbevölkerun g Böhmen s in den theresianische n Kataster n (1700-1750)] . 
Sborník Národníh o muzea 23 (1969) 320ff. 
Vgl. die allgemein übliche Klassifizierung der Märkt e bei S u c h e r van Ba th , Bernhar d 
H. : Agriculture in the Vital Revolution . In : Cambridg e Economi c Histor y of Europe . Bd. 
V/2. Cambridg e 1977, 50. Der Autor unterscheide t lokale, regionale (d.h . interregionale ) 
und international e Märkte . 
H r o c h , Mirolav/Petr áň , Josef: 17.století -  krize feudální společnost i [Das ^.Jahr -
hunder t -  Die Krise der Feudalgesellschaft] . Prah a 1976, 192. 
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einen ode r zwei Groschen , doc h finden sich auch Preisdifferenze n über einen Denar . 
Es handelt e sich also tatsächlic h um Marktpreise , die jeweils vom momentane n Ver-
hältni s zwischen Angebot un d Nachfrag e bestimm t wurden . Zusätzlic h bestätigt 
dies der Umstand , daß die größte n Menge n von Getreid e zu den niedrigste n Prei -
sen eingekauf t wurden ; beim größte n Einkauf , der allein ein Viertel des Gesamt -
volumen s ausmacht e (fast 4000 Scheffel) , lag der Prei s bei 135 meissne r Gro -
schen 3 5. 

Auf der andere n Seite befriedigte die Bierproduktio n der Brauereie n nu r selten den 
Tagesbedar f der Bauernhöf e auf der jeweiligen Domäne , so daß der Bierzwan g zu 
einem leeren Begriff werden konnte . 

Ich habe diese Marktstruktu r mit Absicht nich t als Dominialmark t bezeichnet , da 
mit diesem Begriff im übliche n Verständni s Vorstellunge n von außerökonomische n 
Vorrechten , Vorverkaufsrechten , Rayonierung , Verkauf von Rohstoffe n durc h die 
Untertane n zu niedrige n Preisen , Bierzwan g un d Abnahmezwäng e für ander e Pro -
dukt e usw. assoziiert werden . Diese Prinzipie n kame n in den landwirtschaftliche n 
Großbetriebe n der Epoch e vor der Schlach t am Weißen Berg nich t zur Anwendung . 
In meine r Monographi e habe ich besonder s detaillier t die Domäne n Frauenberg , 
Wittinga u un d Libějitz untersucht ; in den Betriebsunterlage n aus der Zei t zwischen 
1550 un d 1615 habe ich jedoch kein Dokumen t gefunden , das zur Verwendun g des 
Terminu s „Dominialmarkt " berechtige n würde . Ein e Reih e grundlegende r Normati -
ven des Rosenbergische n Dominiums , in dene n einige der genannte n Regelunge n -
etwa der Bierzwan g - enthalte n sind, waren bereit s in der ersten Hälft e des 16. Jahr -
hundert s eingeführ t worden , so daß ma n sie nich t heranziehe n kann , um die Entwick -
lung in der Aufschwungperiod e der Eigenwirtschaf t zu charakterisieren . Die s gilt 
auch für die Plän e der Dominialverwaltun g aus den Jahre n 1589/9 0 . 

Ein e nich t geringe Rolle spielte für die landwirtschaftliche n Großbetrieb e der Han -
del im Nahbereich . E r konzentriert e sich in Städten , die von den Domäne n aus täglich 
mit dem Pferdewage n erreichba r waren . Ein Grenzfal l war Budweis, das in Blick-
weite von Frauenber g entfern t lag. Hierhe r gelangte ein Teil der landwirtschaftliche n 
Erzeugnisse , so Getreide , Vieh un d Milchprodukte . Wichtigste r Handelsartike l 
waren allem Anschein nac h Fische , die nich t nu r für die unmittelbar e Versorgung 
bestimm t waren , sonder n über städtisch e Kaufleut e un d Zwischenhändle r in entfern -
tere Territorie n verkauft wurden . Umgekehr t kaufte die Dominialverwaltun g hier 
Handwerkserzeugniss e un d importiert e Artikel sowie spezifische Dienstleistunge n 
(von Baumeistern , Ärzten , Künstler n usw.). 

De r Fernhande l kam in den untersuchte n landwirtschaftliche n Großbetriebe n am 
wenigsten zum Tragen . Zu r Verfügung stehe n un s hier fast ausschließlic h Date n aus 
Südböhmen , wo er offenbar eine größere Rolle spielte als auf den ostböhmische n 
Domäne n der Herre n von Smirzicz . Die s gilt in erster Linie für den klassischen Han -

Vom 3.2. bis zum 20.10.1591 wurden insgesamt 23580 Scheffel Getreid e (Weizen und Ger -
ste) eingekauft , darübe r hinau s mußt e zur Sicherstellun g der Bierproduktio n noch für 
mehr als 5000 SbG zusätzlich Getreid e eingekauft werden. Belege in: SOA Třeboň , CS II 
357-6a . 
In klassischer Weise gilt dies für die Nutzun g von Gespanne n in der Landwirtschaft . 
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delsartike l der südböhmische n Gutswirtschaft , die Karpfen . In geringerem Maß e 
wurde von Frauenber g aus auch mit Agrarprodukten , insbesonder e mit Vieh, über 
weite Distanze n hinwe g gehandelt . 

Die adeligen landwirtschaftlichen Großbetriebe und die „Krise um 1600" 

Etlich e der untersuchte n Domäne n leitete n ihre Handelstätigkei t um 1600 ein. Di e 
Situatio n dieser Zei t wird in der Literatu r gewöhnlic h mit einem Umbruc h im Kon -
junkturzyklu s in Verbindun g gebracht , als nac h der aufsteigende n Entwicklun g im 
16. Jahrhunder t die ersten Anzeiche n einer Stagnatio n auftraten 37. Doc h mu ß gefragt 
werden , ob sich solche Tendenze n tatsächlic h bemerkba r machten . Auf diese Frag e 
kan n ich eine rech t differenziert e Antwor t geben. 

De r Süden Böhmen s zeichnet e sich vom Anfang der achtzige r Jahr e des 16. Jahr -
hundert s bis zum Anfang des zweiten Jahrzehnt s des 17. Jahrhundert s durc h eine sta-
bile Konjunktu r auf dem Agrarsektor aus. Auf der Domän e Libějitz habe ich erst für 
1614/1 5 einen gewissen Rückgan g der Bruttoeinnahme n festgestellt. Vor allem Frauen -
berg un d Wittinga u verzeichnete n in den Jahre n 1580-97 bzw. 1592-1611 einen Auf-
schwung , un d zwar sowohl generel l als auch in den einzelne n Wirtschaftszweigen . 

In Mittelböhmen , wo sich südöstlic h der Hautpstad t der ausgedehnt e Domänen -
komple x der Herre n von Smirzic z -  Kosteletz , Škworet z un d Auřinowe s -  er-
streckte , sind zwischen 1608 un d 1618 gewisse Anzeiche n für Stagnatio n zu be-
obachten . Allerdings darf ma n sie nich t überbewerten , da jeweils nu r Date n für Zeit -
räum e von allenfalls vier Jahre n zur Verfügung stehe n un d auch diese nich t frei von 
Lücke n sind (so z.B . für Škworetz : 1615,1616 un d 1618). Im Fall e der Biererzeugun g 
kam es nich t zu einem Preisverfall, da das Volume n der Propinationsrecht e etwas 
gesunken war. 

In Ostböhmen , wo das Kerngebie t der Besitzunge n der Herre n von Smirzic z lag, 
kam es sowohl zu einer Einschränkun g der Propinationsrecht e als auch - vereinzel t -
zu einem Preisverfall. Di e Date n lassen hier auf eine gewisse strukturell e Stagnatio n 
schließen . Di e Bruttoproduktio n der Höf e betra f diese Tenden z - abgesehen von 
Schwankunge n in einzelne n Jahre n - nicht . Unübersehba r sind allerding s die Absatz-

Allgemein dazu Crisis in Europ e 1560-1600. Hrsg. von Trevor As to n . Londo n 1965. -
The Genera l Crisis of the Seventeent h Century . Hrsg. von Geoffrey P a r k e r und L.M . 
Smi th . Londo n 1978. -Th e Europea n Crisis of the 1590s. Hrsg. von Pete r C l a r k . Lon-
don 1985. - A b e l , Wilhelm: Massenarmu t und Hungerkrise n im vorindustrielle n Europa . 
Hamburg-Berli n 1974. -  D e r s . : Agrarkrisen und Agrarkonjunktu r vom 13. bis zum 
19. Jahrhundert . 3. Aufl. Hamburg-Berli n 1978. -  Kellenbenz , Hermann : Wirtschaft und 
Gesellschaf t Europa s 1350-1650. In : Handbuc h der europäische n Wirtschafts- und Sozial-
geschichte . Bd. 3: Europäisch e Wirtschafts- und Sozialgeschicht e vom ausgehende n Mittel -
alter bis zur Mitt e des 17. Jahrhunderts . Hrsg. von dem s . Stuttgar t 1986, 1-387, hier bes. 
1 ff., 360 ff. -  Einen Überblic k über die Forschun g gibt O g i 1 v i e , Sheilah : German y and the 
Seventeenth-Centur y Crisis. The Historica l Journa l 35 (1992) 417-441. -  Fü r die Verhält-
nisse in den böhmische n Länder n vgl. Přehle d Bd. 1/2, 27ff., sowie Maur , Eduard : Genez e 
a specifické rysy českého pozdn ě feudálníh o velkostatku [Genes e und spezifische Züge des 
böhmische n spätfeudale n Großgrundbesitzes] . ActaUniversitati s Carolinae , Philosophic a et 
historic a 1. Prah a 1976, 231f. -  H r o c h / P e t r á ň : 17.století 194. 
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Schwierigkeite n der städtische n Brauereien . Di e Stagnatio n des Brauwesen s auf den 
Domäne n der Herre n von Smirzic z darf ma n mi t Blick auf ander e Produktionszweig e 
un d vor allem angesicht s der allzu kurze n dokumentierte n Zeiträum e nich t über -
bewerten . 

Die adeligen landwirtschaftlichen Großbetriebe und die Untertanen 

Di e Entstehun g einer vielfältig strukturierte n un d nac h den angeführte n Prinzi -
pien betriebene n Eigenwirtschaf t bracht e für die Bewohne r der Großgüte r erheblich e 
ökonomisch e un d soziale Auswirkungen mit sich. Di e Bauern , aber auch die Häusle r 
un d Inleute , konnte n an der Entwicklun g der Domäne n zu regiewirtschaftliche n 
Betriebe n partizipieren . 

Beträchtlich e wirtschaftlich e Vorteile bedeutet e für die Bauer n dan k der regelmäßi -
gen Ankäufe von Weizen , Gerst e un d Hopfe n vor allem das Brauwesen . Entspre -
chend e Dokument e von den Domäne n Frauenber g un d Wittinga u demonstrieren , 
welche große Menge n an Getreid e die Bauer n hier absetzen konnten ; ebenso geht dar-
aus hervor , daß die Nachfrag e stabil war, währen d die Preise nac h den Regeln des 
„freien Marktes " schwankten . Di e Bauern , die mindesten s eine halbe Huf e Bode n 
besaßen , verkauften regelmäßi g einen Teil ihre r Getreideernt e zur gewerblichen Ver-
arbeitun g ode r auch für ander e Zwecke . Di e Güte r bote n noc h weitere Einnahme -
quellen ; so ha t die Herrschaf t von Frauenber g den Bauer n regelmäßi g eine Anzah l von 
Rinder n abgekauft . 

Di e Bauer n profitierte n von der Entwicklun g der Eigen(Regie-)wirtschaf t auch auf 
ander e Weise. Di e größere n un d kleinere n Städt e auf den Domäne n mi t hochentwik -
kelter Agrarproduktio n waren bedeutend e Tauschzentre n in weiten Einzugsberei -
chen . Wie ma n am Beispiel von Jičin (Jičín ) auf der Domän e Kumbur g beobachte n 
kann , wurde n in diesem Rahme n beträchtlich e Menge n Getreid e un d andere r Agrar-
erzeugnisse umgesetzt . 

Di e Eigenwirtschaf t erfüllte auch wichtige soziale Funktionen . Ständi g arbeitend e 
Produktionsbetrieb e bedeutete n stetige un d gleichbleibend e Nachfrag e nac h qualifi-
zierten , aber auch ungelernte n Arbeitskräften . Di e Daue r der Lohnverhältniss e 
konnt e sehr unterschiedlic h sein; sie reicht e von wenigen Tagen - etwa zum Jäte n im 
Möhrenanba u - bis zu einem halben Jah r bei Arbeiten unte r dem Hof - ode r Schloß -
gesinde. 

De r Bedar f an Arbeitskräften für den Wirtschaftsbetrie b der Domäne n war eine im 
großen un d ganzen berechenbar e Größe . So bedeutet e er für einen Teil der nich t seß-
haften Bevölkerun g einigermaße n regelmäßige Gelegenhei t zur Arbeit un d somit eine 
relative soziale Sicherheit . Dabe i schlug nich t nu r der Geldwer t des Lohne s zu Buche , 
sonder n ebenso die freie Ernährun g un d von Fal l zu Fal l auch Bekleidung . Zu Ernte -
zeiten , auf dem Höhepunk t des agrarische n Zyklus, konnt e die Nachfrag e nac h 
Arbeitskräften je nac h Ernteertra g das normal e Nivea u auch deutlic h übersteigen . 

Aus den Date n zur Sozialstruktu r kleinere r Domäne n (Libějitz , Škworetz , Žlunitz ) 
wird ersichtlich , daß bei großen Produktionskapazitäte n der Betrie b zuweilen nich t 
meh r durc h die Bewohne r allein gewährleiste t werden konnte . Die s bedeutet e zusätz -
liche Verdienstmöglichkeite n auch für die Einwohne r benachbarte r Städte . 
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Da s verhältnismäßi g positive soziale Klima auf den als landwirtschaftlich e Großbe -
triebe strukturierte n Domäne n wurde nich t zuletz t durc h eine gewisse Konkurren z 
zwischen den Möglichkeiten , Lohnarbei t in den obrigkeitliche n Betriebe n ode r aber 
auf den Bauernhöfe n auszuüben , begünstigt . Darau f geht auch die Zunahm e der nich t 
seßhafte n Bevölkerun g in der zweiten Hälft e des 16. Jahrhundert s zurück . 

Durc h die Analyse der Rechnungsbüche r werden ökonomisch e un d darau s resultie -
rend e soziale Phänomen e anhan d von finanzielle n Indikatore n erkennbar . Di e soge-
nannte n außerökonomische n Moment e könne n Quelle n der genannte n Art jedoch 
nich t erfassen, auße r wenn sie sich direk t in Renteneinnahme n niederschlugen . Auch 
wenn ich es für erwiesen halte , daß sich die Beziehunge n zwischen der Obrigkei t bzw. 
der Dominialverwaltun g un d den Untertane n hauptsächlic h auf ökonomische r Eben e 
abspielten , sind doc h gewisse Moment e außerökonomische r Natu r zu beobachten . 
Auf dem Rosenbergische n Dominiu m war es in erster Linie die Abschaffung der 
Untertanenmühle n im Jahr e 1590. 

Mi t Ausnahm e allenfalls der siebziger Jahr e (Frauenberg ) sind sowohl das Volume n 
der Eigenwirtschaf t als auch die Einnahme n darau s in den landwirtschaftliche n Groß -
betriebe n überwiegen d gestiegen. Die s führt e zu einer Vermehrun g der Arbeitsmög-
lichkeiten . Im allgemeine n zeichnete n sich diese Wirtschaftskomplex e in den Jahre n 
1580-1610 deshalb durc h stabile Sozialstrukturen-aus . Lohnarbeitsverhältniss e gin-
gen jeweils überwiegen d Untertane n von derselben Domän e ein; ihre Stellun g wurde 
treffend als „formell e rechtlich e Untertänigkei t im Lohnarbeitsverhältnis " (formální 
právní poddanost v námezdních vztazích) bezeichnet 38. In welchem Maß e sich auch 
hier außerökonomisch e Gesichtspunkt e auswirken konnten , könnt e mi t Hilfe andere r 
Quellengattunge n beleuchte t werden . Fü r die hier untersuchte n Domäne n sollten sol-
che Faktore n in Anbetrach t des Umfang s der Lohnarbei t nich t überbewerte t werden . 

Die Struktur der adeligen landwirtschaftlichen Großbetriebe in der Epoche vor der 
Schlacht am Weißen Berg 

In der Epoch e vor der Schlach t am Weißen Berg stellte der Adel die größte Grupp e 
von Grundbesitzer n dar . Di e Organisatio n dieser Latifundie n hatt e sich in etliche n 
verschiedene n Forme n von Gutswirtschaf t ausdifferenziert . De n höchste n Entwick -
lungsgrad hatt e der landwirtschaftlich e Großbetrie b erreicht . Paralle l existierten in 
dieser Kategori e aber noc h weitere Organisationstypen , die sich vor allem im Gra d des 
Ausbaus der Regiewirtschaf t un d somit im Antei l der urbariale n Einkünft e an den 
Bruttoeinnahme n unterschieden . Auf einigen Domäne n hatt e sich noc h am Anfang 
des 17. Jahrhundert s ein Übergewich t dieser Einkünft e gehalten 39. 

P e t r á ň , Josef: Pohy b poddanéh o obyvatelstva a jeho osobní právní vztahy v Čechác h v 
době předbělohorsk é [Die Mobilitä t der untertänige n Bevölkerun g und ihre persönliche n 
Rechtsbindunge n in Böhme n in der Epoch e vor der Schlach t am Weißen Berg]. Českoslo-
venský časopis historick ý 5 (1957) 447. 
Außer acht gelassen habe ich in dieser Zusammenfassun g die Frage mögliche r kausaler 
Zusammenhäng e zwischen den Einkünfte n der Domäne n der größten Grundbesitze r (insbe-
sondere der Herre n von Rosenberg ) und ihrer Verschuldung . 
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Im Kontex t der mitteleuropäische n Großgrundbesitzsystem e des 16. un d der ersten 
Hälft e des 17. Jahrhundert s stellte Böhme n ein Mischgebie t dar . Die s war nich t nu r 
durc h die -  kontinental e -  geographisch e Lage bedingt , sonder n weitaus nachhaltige r 
durc h die Siedlungsstruktu r un d die hoh e Zah l von Städten . Ein e nich t geringe Rolle 
spielte dabei auch der beträchtlich e Reichtu m an Edelmetallen , der im Falle der Groß -
güter schon im 14. Jahrhunder t vielfach zur Reluierun g der Robot , aber auch zu einer 
besonder s frühzeitige n Verbreitun g der Lohnarbei t in der Landwirtschaf t geführt 
hatte 4 0 ; er tru g auch in hohe m Maß e zur Versachlichun g des Verhältnisse s zwischen 
Untertane n un d Grundobrigkei t bei. 

Auch wenn diese makrostrukturelle n Aspekte noc h einer genauere n Analyse unter -
zogen werden müssen , ist schon beim heutige n Kenntnisstan d klar, daß sie -  nebe n 
den Bemühunge n des Adels un d dessen Dominialverwaltunge n - die Entwicklun g der 
ökonomische n Struktu r der landwirtschaftliche n Großbetrieb e mit kapitalistische n 
Züge n in hohe m Maß e begünstigt haben . 

Z u diesem Wirtschaftssystem gab es in der Zei t zwischen 1550 un d 1620 in Mittel -
europ a keine Analogien . Es handel t sich also um einen originäre n Beitra g Böhmen s 
zur Entstehun g neue r -  wenn auch im gegebenen Fal l ephemere r -  ökonomische r un d 
sozialer Strukture n in der frühe n Neuzeit . 

Übersetzt von Michaela Marek 

Urbá ř z roku 1378 a účty kláštera třeboňskéh o z let 1367-1407 [Ein Urba r aus dem Jahre 1378 
und die Rechnungsbüche r des Wittingaue r Klosters aus den Jahre n 1367-1407]. Prah a 1947, 
13 ff. 



DAS T S C H E C H O S L O W A K I S C H E B I L D U N G S W E S E N VOR 
DEM H I N T E R G R U N D DES D E U T S C H - T S C H E C H I S C H E N 

N A T I O N A L I T Ä T E N P R O B L E M S 

Von Andreas Reich 

Das tschechoslowakische Bildungswesen 

Das Erziehungswesen in den böhmischen Ländern war, abgesehen von der Haupt-
stadt Wien, sowohl hinsichtlich der Zahl der Lehranstalten als auch der Vielzahl der 
Schularten das am besten entwickelte und modernste der gesamten Donaumonarchie. 
Dies galt nicht nur für die deutschen, sondern auch für die tschechischen Schulen. 
Zwei Gründe waren für diese hohe Entwicklungsstufe verantwortlich. Vor dem Hin-
tergrund des Nationalitätenkonflikts fand zwischen Deutschen und Tschechen ein 
Wettbewerb auf dem Bildungssektor statt, bei dem jede Partei bestrebt war, eine mög-
lichst große Anzahl an Schulstätten zu erreichen. Die Industrialisierung verlangte 
nach qualifizierten Arbeitskräften, die nur durch ein leistungsfähiges Schulsystem 
herangebildet werden konnten. Die Analphabetenrate in den böhmischen Ländern 
war sehr gering1. 

Die von liberalen Ideen geleitete österreichische Schulpolitik war kein bewußtes 
Instrument der Entnationalisierung oder Unterdrückung. Vielmehr wurden die 
Nationalitäten aufgrund der bestehenden Schulautonomie an der Verwaltung der 
Schulen aktiv beteiligt. Sie erhielten eine staatliche Schule, wenn sie eine bestimmte 
Kinderzahl vorweisen konnten. Die nationalen Schutzvereine bemühten sich darum, 
ihre privat gegründeten Minderheitsschulen zu erweitern und auszubauen, damit sie 
den Status einer staatlichen Schule erreichten. Der im Vergleich zur Bevölkerungszahl 
klare Vorsprung der Deutschen resultierte weniger aus der Verwirklichung nationaler 
Intentionen als vielmehr aus den weit verstreut liegenden kleinen Siedlungen in den 
Gebirgsgegenden und dem höheren Industrialisierungsgrad. Von tschechischer Seite 
wurde immer wieder darauf verwiesen, daß der bessere Ausbau des deutschen Schul-
systems auf den Versuch der Germanisierung zurückzuführen und deshalb ein for-
cierter Ausbau der tschechischen Schulen, der bereits Ende des 19. Jahrhunderts ein-
setzte, gewissermaßen als Abwehr dieser Tendenzen zu verstehen sei. Es spielten auch 
nationale Aspekte bei der Entwicklung der nationalen Schulsysteme eine Rolle, es 

1 P r i n z , Friedrich: Das kulturelle Leben (1867-1939) vom österreichisch-ungarischen Aus-
gleich bis zum Ende der Ersten Tschechoslowakischen Republik. In: Handbuch der 
Geschichte der böhmischen Länder. Bd. 4: Der tschechoslowakische Staat im Zeitalter der 
modernen Massendemokratie und Diktatur. Hrsg. v. Karl Bosl . Stuttgart 1970, 153ff. -
D e r s . : Das Schulwesen der böhmischen Länder von 1848 bis 1939. Ein Überblick. In: 
Aktuelle Forschungsprobleme um die Erste Tschechoslowakische Republik. Hrsg. v. Karl 
Bosl . München-Wien 1969, 49 ff. 
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waren aber die Anforderungen der Industriegesellschaft, die in erster Linie das Bil-
dungswesen prägten, und nicht der Nationalitätenkonflikt2. 

Vergleicht man die deutschen Alpenländer, die fast ausschließlich agrarisch struk-
turiert waren, mit den industrialisierten tschechischen Gebieten, kommt man zu dem 
Ergebnis, daß das deutsche Volks- und Mittelschulwesen in den Alpenländern rück-
ständig war. Anders sah es in den überwiegend gewerblich und industriell strukturier-
ten deutschen Gebieten der böhmischen Länder aus, in denen es vergleichsweise 
wenig Landwirtschaft gab. Hier war das Schulsystem dem tschechischen überlegen. 
Ein weiterer Faktor spricht für die These von der Interdependenz zwischen Industria-
lisierung und Bildungswesen. Als die Industrialisierung in zunehmendem Maße auch 
tschechische Gebiete erfaßte, verstärkte sich der Ausbau des Schulwesens. Die Indu-
strialisierung verlangte besser ausgebildete Arbeitskräfte. Die größere Nachfrage nach 
qualifizierten Arbeitnehmern evozierte ein größeres Angebot an Schulen. Explosions-
artig setzte sich diese Entwicklung nach der Gründung der Tschechoslowakei fort. 
Besonders augenfällig war die Zunahme der Schulen nach 1918 in jenen Gebieten, in 
denen die Schwerindustrie ausgebaut wurde3. 

Die tschechoslowakische Schulgesetzgebung betonte offen den nationalen Aspekt. 
Außenminister Edvard Beneš hatte in einer Note vom 20. Mai 1919 darauf hinge-
wiesen, daß der deutsche Anteil am Schulwesen dem tatsächlichen Bevölkerungsanteil 
entsprechen sollte4. Unter diesem Gesichtspunkt müssen auch die Schulgesetze ver-
standen werden. Es läßt sich feststellen, daß diese der Idee nach in diametralem 
Gegensatz zum bisherigen österreichischen Schulsystem standen5. Die Habsburger-
monarchie baute auf eine nationale, autonome Schulverwaltung. Die unterste Ebene, 
die Ortsschulräte, durften ausschließlich der Nation angehören, für die auch die ent-
sprechende Schule gedacht war. Die Schulbezirke wurden so gebildet, daß sie keine 
Schulgemeinden mit unterschiedlichen Nationalitäten enthielten. Im allgemeinen kam 
es zu keiner Schließung von Klassen und Schulen durch Beamte anderer Nationalität. 
Daß dennoch Klassen geschlossen wurden, zeigt ein Beschluß des Prager Stadtrats 
Ende 1892, der die Schließung von „zwei provisorische(n) Parallelklassen deutscher 
Altstädter Bürgerschulen" vorsah 5a. 

Waren bisher alle Nationen auch in den höheren Aufsichtsgremien vertreten ge-
wesen, so lagen die Kompetenzen jetzt allein in den Händen der Tschechen. Die Deut-
schen besaßen auf die oberste Schulverwaltung keinerlei Einfluß mehr. Der neue 

2 P r i n z : Schulwesen50. 
3 P r i n z : Schulwesen 51. 
4 Die tschechoslowakischen Denkschriften für die Friedenskonferenz von Paris 1919/1920. 

Hrsg. v. Hermann Raschhof er. 2. erg. Aufl., Berlin 1938, 374-375 (Beiträge zum aus-
ländischen öffentlichen Recht und Völkerrecht 24). 
Die Nationalitäten in den Staaten Europas. Sammlung von Lageberichten. Hrsg. v. Ewald 
A m m e n d e . Wien-Leipzig 1931, 211-213. 

5a L e m b e r g , Hans: Verräter oder Vorkämpfer der Verständigung? Der Prager Politiker und 
Pädagoge Josef Heinrich (1837-1908). In: Bildungsgeschichte, Bevölkerungsgeschichte, 
Gesellschaftsgeschichte in den böhmischen Ländern und in Europa. Festschrift für Jan Hav-
ránek zum 60. Geburtstag. Hrsg. v. Hans Lemberg , Karel Lit seh, Richard Georg 
P laschka u.a. Wien-München 1988, 318 (Schriftenreihe des österreichischen Ost- und 
Südosteuropa-Instituts 14). 



A.Reich, Das tschechoslowakische Bildungswesen 21 

tschechoslowakische Staat baute ein zentralistisches Schulsystem auf, das kaum Auto-
nomie vorsah und den Minderheiten nur wenig Mitspracherecht einräumte. Alle 
Zuständigkeiten lagen beim Staat auf höchster Ebene, so daß jederzeit eine um-
fassende Kontrolle möglich war. Daran änderte auch der fehlgeschlagene Versuch 
nichts, aus praktischen Gründen die Deutschen für eine Mitarbeit zu gewinnen und die 
Kompetenz der unteren Schulbehörden auf der Grundlage sprachlicher Trennung zu 
erweitern6. Die Errichtung deutscher Schulen hing davon ab, ob die tschechischen 
Behörden diese für notwendig erachteten oder nicht. Die Festsetzung einer Mindest-
schülerzahl sollte zur Schließung oder Übernahme einer ganzen Reihe von deutschen 
Schulen durch die Tschechen führen. 

Die tschechoslowakische Schulgesetzgebung 

Das Minderheitsschulgesetz 

Nach der Proklamation der Ersten Tschechoslowakischen Republik blieb zunächst 
der bisherige Rechtszustand bestehen. Art.2 des Gesetzes vom 28.Oktober 1918 
„betreffend die Errichtung des selbständigen tschechoslowakischen Staates" setzte 
fest: „Sämtliche bisherigen Landes- und Reichsgesetze und Verordnungen bleiben 
vorläufig in Kraft."7 Dies galt auch für die Schulgesetzgebung, so daß sich fürs erste 
nichts änderte. Eine Neuregelung wurde durch das Gesetz Nr. 189 „betreffend die 
Volksschulen und privaten Unterrichts- und Erziehungsanstalten", das sogenannte 
Minderheitsschulgesetz, vom 3. April 1919 getroffen8. 

§ 1 regelte die Errichtung einer öffentlichen allgemeinen Volksschule unter der Vor-
aussetzung, daß über eine Dauer von drei Jahren mindestens 40 schulpflichtige Kinder 
in der betreffenden Gemeinde wohnhaft waren und daß bisher keine Schule bestan-
den hatte, in der der Unterricht in der Muttersprache der Kinder erteilt worden war. 
Die Unterrichtssprache war die Muttersprache der Kinder. Wenn eine Volksschule 
von mindestens 400 Schülern besucht wurde, sah § 2 die Errichtung einer Bürger-
schule, die nächste weiterführende Schule, in der gleichen Gemeinde vor. Unter 
bestimmten Voraussetzungen konnte diese gemischt sein, in der Regel war sie nach 
Geschlechtern getrennt. 

(§ 3) Das Recht, die Bürgerschule zu besuchen, besaßen alle Kinder, die in einem 
Umkreis von vier Kilometern um die Schule wohnten, „wenn sie sich wenigstens mit 
der für die ersten fünf Schuljahre vorgeschriebenen Volksschulbildung ausweisen" 
konnten. Schülern, deren Wohnort weiter entfernt lag, konnte die Aufnahme nur 
dann verweigert werden, wenn die notwendigen Räumlichkeiten nicht zur Verfügung 
standen oder aber die Grenze von 80 Schülern pro Klasse überschritten wurde. Durch 
die Modifizierung des Gesetzes vom 9. April 1920 dehnte man diesen Passus auch auf 
die Volksschulen aus9. Ansonsten sollte eine Parallelklasse bei Überschreiten der 

6 M i t t e r , Wolfgang: Das deutschsprachige Schulwesen in der Tschechoslowakei im Span-
nungsfeld zwischen Staat und Volksgruppe (1918-1938). In: Bildungsgeschichte, Bevölke-
rungsgeschichte, Gesellschaftsgeschichte in den böhmischen Ländern und in Europa. 

7 Sammlung der Gesetze und Verordnungen (weiterhin zit. als SdGuV) 1918, Nr.11. 
8 SdGuV1919,Nr.l89. 
9 SdGuV1920,Nr.295. 
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Grenze eingerichtet werden. Was die Unterrichtssprache anbelangt, galt auch hier der 
Grundsatz: „Die Unterrichtssprache der Bürgerschule ist die gleiche wie die Mutter-
sprache der Schulkinder." 

(§ 4) Die Kompetenzen zur Errichtung der Schulen lagen beim Vorsitzenden 
des Landesschulrates oder dessen Vertreter, unter Berücksichtigung der Meinung 
des Landesausschusses bzw. Landesverwaltungsausschusses. Der Landesschulrat war 
auch für die Ernennung des Schulleiters und der unterrichtenden Lehrer verantwort-
lich. Dieser Paragraph wurde 1920 erweitert. Jeder Lehrer konnte danach beliebig ver-
setzt werden10. Die Entscheidungsgewalt wurde von den Orts- und Bezirksschulräten 
hin zu den Landesschulräten verlagert. 

Für die Minderheiten war § 5 von besonderer Bedeutung: „Aus gewichtigen Grün-
den kann das Ministerium für Schulwesen und Volkskultur ausnahmsweise anordnen, 
daß öffentliche allgemeine Volksschulen nach § 1 dieses Gesetzes und öffentliche 
Bürgerschulen nach § 2 dieses Gesetzes auch für eine kleinere als die in den angeführ-
ten Paragraphen festgesetzte Schülerzahl errichtet und eröffnet werden. Das Ministe-
rium bestimmt, wer über solche Schulen die Aufsicht zu führen hat. Die Ernennung 
der Lehrerschaft steht dem im § 4 genannten Funktionär des Landesschulrates zu." 

Auf den ersten Blick schien dieser Paragraph allein die Errichtung von Schulen in 
sehr dünn besiedelten Gebieten zu regeln, in denen die notwendige Kinderzahl nicht 
ausreichte, um eine Schule nach den oben genannten Bedingungen aufzubauen. 
Berücksichtigt man aber, daß in jeder Schule der Unterricht nach der jeweiligen Mut-
tersprache der Schüler zu erfolgen hatte, bezog sich dieser Paragraph in erster Linie 
auf die Errichtung von „Minderheitsschulen". Er fand nur dort Anwendung, wo eine 
Nationalität so wenig Mitglieder besaß, daß die Kinderzahl nicht ausreichte, um eine 
eigene Schule zu errichten bzw. in der näheren Umgebung keine Möglichkeit bestand, 
die Kinder in ihrer Muttersprache zu unterrichten. Er erfaßte theoretisch alle Natio-
naliäten, die über das Land verstreut lebten und für die nach geltendem Recht kein 
eigener Schulunterricht vorgesehen war. Diese sahen sich bisher gezwungen, ihre 
Kinder in den Schulen der Mehrheitsnationalität erziehen zu lassen, d. h. sie zumeist 
in tschechische Schulen zu schicken. So gesehen, bot dieser Paragraph die Möglich-
keit, die Belange der Minderheiten in vollem Umfang zu berücksichtigen. 

Die Durchführungsanweisung mußte jedoch nachdenklich stimmen. Während die 
Errichtung der öffentlichen Schulen klar geregelt war, fehlten hier feste Kriterien. Die 
Minderheiten hatten unter den genannten Verhältnissen kein Recht auf die Errichtung 
einer solchen Schule. Sie konnte nur „aus gewichtigen Gründen [...] ausnahmsweise" 
erfolgen, eine genauere Definition dieser mehr als vagen Formulierung fand sich nir-
gendwo. Zudem war für die Prüfung und Errichtung nicht mehr der Vorsitzende des 
Landesausschusses zuständig, sondern das „Ministerium für Schulwesen und Volks-
kultur" . Es stellt sich die Frage, ob eine zentrale Behörde in Prag genauere Kenntnisse 
über den Nationalitätenproporz in den einzelnen Gemeinden und damit bessere Ent-
scheidungsmöglichkeiten haben konnte als der Beamte auf Landesebene. Bezirks-
und Ortsschulräte, die eigentlich den besten Überblick über die notwendigen Maß-
nahmen gehabt hätten, wurden an den Entscheidungen über den Schulneubau nicht 

SdGuV1920,Nr.295. 



A.Reich, Das tschechoslowakische Bildungswesen 23 

beteiligt. Außerdem entschied hier eine Behörde, deren Ziel in erster Linie die 
Wahrung „tschechoslowakischer" Interessen sein mußte. Es liegt der Verdacht 
nahe, daß die Schulpolitik nationalen Interessen dienen sollte. Und in der Tat zeigte 
sich, daß diese Bestimmung hauptsächlich zur Errichtung tschechischer Minderheits-
schulen in den deutschbesiedelten Gebieten führte; umgekehrt jedoch den eigent-
lichen, „echten" Minderheiten kaum Schulen mit gleichem Status zugestanden wur-
den. (§§ 6 und 7) Analog zu den Errichtungskompetenzen waren demnach Staat und 
Land Träger der Schulen. Sie stellten Finanzen und Personal zur Verfügung und sorg-
ten für die Unterbringung der Direktoren und Lehrer, notfalls durch Enteignungen . 

Nicht nur bei der Errichtung neuer Schulen hatten die Minderheiten Schwierig-
keiten, es gab auch Probleme bei der Aufrechterhaltung bereits bestehender Ein-
richtungen. § 9 bestimmte, wann eine Schule geschlossen werden mußte: „Der im § 4 
genannte Funktionär des Landesschulrates hat das Recht, eine sei es nach diesem 
Gesetz oder auf Grund der älteren Gesetze errichtete allgemeine Volksschule aufzu-
lassen, wenn nicht einmal 40 zum Besuche dieser Schule verpflichtete Kinder vorhan-
den sind. Ebenso hat dieser Funktionär das Recht, die Zahl der in einer Volksschule 
errichteten Klassen oder Parallelklassen herabzusetzen und Knaben- und Mädchen-
bürgerschulen zu einer gemischten Bürgerschule zu vereinigen. Derselbe Funktionär 
hat das Recht, eine Bürgerschule aufzulassen, wenn sie nicht einmal 90 Kinder zählt." 

Diese Kompetenzen wurden 1920 noch erweitert: „Der im § 4 genannte Funktionär 
des Landesschulrates hat ferner das Recht, die Grenzen der Schulgemeinden abzuän-
dern und für die einzelnen Schulen, sei es, daß sie nach diesem Gesetze oder nach den 
älteren Gesetzen errichtet worden sind, die Sprengel zu bestimmen. Beschwerden 
gegen nach diesem Paragraphen getroffene Verfügungen haben keine aufschiebende 
Wirkung."12 

Am 13.Juli 1922 erschien ein Gesetz „betreffend die Abänderung und Ergänzung 
der Gesetze über die Volks- und Bürgerschulen"13. Dieses Gesetz paßte das über-
nommene österreichische System den neuen Gegebenheiten hinsichtlich der Lehrge-
genstände usw. an. § 5 setzte die Höchstgrenze der Schüler in einer Klasse auf minde-
stens 50 Schüler fest. Dies war eine weitere Möglichkeit, deutsche Schulen zu schlie-
ßen, da zur Zeit der Habsburgermonarchie die Obergrenze bei 40 Schülern lag14. 

In der Tat führte die neue gesetzliche Regelung zu zahlreichen Schließungen von 
deutschen Schulen, da die deutsche Minderheit in manchen Gebieten die geforderte 
Mindestschülerzahl nicht stellen konnte. Außerdem wurden deutsche Schulen in 
tschechische umgewandelt. Als besonders problematisch zeigte sich der Zusatz, den 
das Änderungsgesetz aus dem Jahre 1920 enthielt. Der Landesschulrat konnte die 
Grenzen der einzelnen Schulgemeinden festlegen. Organisatorisch mochte dagegen 
nichts einzuwenden sein. Praktisch jedoch konnte dies ein Instrument sein, das sich 

Durch das Gesetz vom 9. April 1920 erfolgte eine Neufassung von § 7, letzter Absatz, SdGuV 
1920, Nr.295. 
SdGuV1920,Nr.295. 
SdGuV1922,Nr.226. 
F r a n z e 1, Emil: Die Politik der Sudetendeutschen in der Tschechoslowakei 1918-1938. In: 
Die Deutschen in Böhmen und Mähren. Ein historischer Rückblick. Hrsg. v. Helmut P r e i -
de l . Gräfelfing bei München 1950, 348. 
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gegen die übrigen Nationalitäten richtete, wie dies bei der Einteilung der Wahlkreise 
der Fall gewesen war. In Böhmen und Mähren hatte es bisher eine nationale Sektionie-
rung der Landesschulräte gegeben. Der Umsturz brachte in Böhmen die Amtsent-
hebung des deutschen Präsidenten. Die Aufsicht lag fortan bei den Tschechen. 

(§§ 10-13) Private Bildungsanstalten wurden unter die Aufsicht des Staates gestellt. 
Bereits bestehende Einrichtungen sollten überprüft werden, ob sie den staatlichen 
Anforderungen genügten. Gegebenenfalls erhielten Privatschulen dann sogar staat-
liche Unterstützung. Die staatliche Aufsicht über Minderheitsschulen stand im 
Widerspruch zu Art. 8 des Minderheitenschutzvertrages, der den Minderheiten neben 
der Schulgründung auch Aufsicht und Leitung zubilligte. 

Das Gesetz über die Unterrichtssprache an Mittelschulen und Lehrerbildungsanstalten 

Am 8.Juli 1923 trat das Gesetz „betreffend die Regelung des Unterrichts in der 
Staatssprache sowie in den Sprachen der nationalen Minderheiten an den Mittelschu-
len und Lehrerbildungsanstalten" in Kraft15. Gemäß Beschluß der Nationalversamm-
lung nahm die „Staatssprache" den obersten Rang ein. Sie war Lehrgegenstand unab-
hängig von der Unterrichtssprache: „§ 1. Die Staatssprache ist an allen Mittelschulen 
(Gymnasien, Realgymnasien, Oberrealgymnasien, Reformrealgymnasien und Real-
schulen) und an den Lehrerbildungsanstalten ohne Unterschied der Unterrichtssprache 
Pflichtgegenstand." 

Der Unterricht in den Minderheitssprachen war nur dort gesichert, wo dieser 
bereits Pflicht war; also hauptsächlich in Schulen, die sich in jenen Gebieten befanden, 
in denen die Minderheiten die Bevölkerungsmehrheit bildeten. Die Minderheiten 
besaßen kein Recht auf die Einführung einer ihrer Sprachen als Unterrichtssprache, 
wenn sie dies etwa im Falle einer Schulneugründung wünschten. Ihnen wurde nur die 
Möglichkeit hierzu in Aussicht gestellt. „§ 2. Die Sprachen der nationalen Minderhei-
ten können an diesen Schulen entweder als Pflichtgegenstand oder als unobligater 
Gegenstand gelehrt werden, insoweit nicht eine dieser Sprachen bereits als Unter-
richtssprache Pflichtgegenstand ist." 

Bevor eine Minderheitssprache zum Lehrgegenstand werden konnte, bedurfte es 
der Genehmigung des Ministers für Schulwesen und Volkskultur. Dieser hatte zu ent-
scheiden, wo welche Minderheitssprache gelehrt werden durfte und wie der Unter-
richt auszusehen hatte. „§ 3. Der Minister für Schulwesen und Volkskultur bestimmt, 
an welchen Schulen die betreffende, im § 2 bezeichnete Sprache zu lehren ist und wel-
chen Charakter im Sinne desselben Paragraphen der bezügliche Gegenstand haben 
soll." Die nachfolgenden Paragraphen befaßten sich mit organisatorischen Fragen und 
Problemen bei der Durchführung, die für die Nationalitätenfrage unerheblich sind 
und deshalb nicht weiter verfolgt werden. 

Es zeigt sich auch für den Bereich der höheren Schulen, daß der Staat zentral die 
Organisation des Schulwesens übernommen hatte. Die Belange und Interessen der 
Minderheiten auf dem Gebiet der Schulpolitik lagen einzig und allein in den Händen 

SdGuV 1923, Nr. 137. 



A.Reich,  Das tschechoslowakische Bildungswesen 25 

der tschechoslowakische n Behörden . Nachteilig e Auswirkungen verspürte n in erster 
Linie die Angehörige n eine r Minderheit , die außerhal b des eigentliche n Siedlungs-
gebietes lebten . Di e tschechische n Behörde n entschiede n darüber , ob ma n ihne n die 
Erziehun g gemäß ihre r eigenen Kultu r erlaubt e -  hierfü r bildete die Kenntni s der 
Sprach e gewissermaßen die Basis -  ode r ob durc h Versagen der Lehrerlaubni s in der 
eigenen Sprach e ein wesentliche r Schrit t in Richtun g unfreiwilliger Assimilation er-
folgte. 

Die Auswirkungen der tschechoslowakischen Schulpolitik auf die deutschen 

Lehranstalten 

Volks- und Bürgerschulen 

Öffentliche Volks- und Bürgerschulen 
Volks- un d Bürgerschule n waren Pflichtschule n in der Tschechoslowakei . Jedes 

Kin d war verpflichtet , mi t Vollendun g des sechsten Lebensjahre s die Volksschule zu 
besuchen . Wo dies möglich war, schloß sich der Besuch der Bürgerschul e an , die dre i 
ode r vier Klassen umfaßte . Di e Schulpflich t dauert e bis zum Erreiche n des vierzehn -
ten Lebensjahres 16. Gemä ß dem „Minderheitsschulgesetz " vom 3. April 1919 existier-
ten zwei verschieden e Volks- un d Bürgerschultypen ; zum einen die öffentliche n 
Volks- un d Bürgerschulen , zum andere n die „Minderheitsschulen" . 

Di e deutsche n öffentliche n Volks- un d Bürgerschule n erlebte n nac h der Neuorga -
nisatio n des Schulwesen s einen zahlenmäßige n Rückgang . Bestande n 1918 noc h 3 426 
deutsch e Volksschulen , verringert e sich ihre Zah l bis 1926 um -25 6 auf 3170. Nach -
dem ihre Anzah l bis 1930 auf 3179 Lehranstalte n nu r unmerklic h gestiegen war, gab 
es 1937 nu r noc h 3158. Währen d der Erste n Tschechoslowakische n Republi k ergab 
sich demnac h ein Gesamtrückgan g von -26 8 Volksschulen . Di e Entwicklun g des Bür-
gerschulwesen s verlief demgegenübe r in andere n Bahnen . Betrachte t ma n wieder den 
Gesamtzeitraum , ergibt sich ein Anstieg um 59. Waren es 1918 382 Bürgerschulen , so 
lag ihre Zah l 1937 bei 441 1 7 . 

Di e Statistike n habe n nu r einen bedingte n Quellenwert , da sie nich t selten zu Pro -
pagandazwecke n mißbrauch t un d entsprechen d manipulier t wurden . Gleichwoh l 
vermittel n sie einen Eindruc k davon , auf welcher Eben e sich der Strei t abspielte un d 
mi t welchen „Fakten " argumentier t wurde . Zu einem andere n Ergebni s komm t der 
Lageberich t über die Deutsche n in der Tschechoslowakei , der 1931 vom Europäische n 

B o h m a n n , Alfred: Das Sudetendeutschtu m in Zahlen . Handbuc h über den Bestand und 
die Entwicklun g der sudetendeutsche n Volksgruppe in den Jahre n von 1910 bis 1950. Die 
kulturellen , soziologischen und wirtschaftliche n Verhältnisse im Spiegel der Statistik . Mün -
chen 1959, 67. 
Bohman n : Sudetendeutschtu m in Zahle n 67. Die Angaben für 1930 sind unwahrschein -
lich. Vgl. H e r r , Alfred: Schulstatistik . In : Die deutsch e Schule in den Sudetenländern . 
For m und Inhal t des Bildungswesens. Hrsg. v. Theo Kei l . Münche n 1967, 556 ff.-  Statisti -
sche Übersich t der Čechoslovakische n Republik . Hrsg. vom Statistische n Staatsamt . Prag 
1930, 242. -  Statistische s Handbuc h der Čechoslovakische n Republik . Bd. 1-4. Zusammen -
gestellt vom Statistische n Staatsamt . Prag 1920-1932. 
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Nationalitäten-Kongreß veröffentlicht wurde. Aus diesem Zahlenmaterial geht her-
vor, daß allein im Zeitraum von 1918 bis 1931 ein Verlust von -288 Volksschulen mit 
insgesamt 1923 Klassen zu verzeichnen war. Im gleichen Zeitraum verschwanden -84 
Bürgerschulklassen18. Die Angaben über den Bestand an Volksschulen zu Beginn der 
Republik bewegen sich von 3 30519 über 3 376 20 bis hin zu 3 426 21. Dementsprechend 
unterschiedlich sind auch die Zahlen für den Schulabbau. Während Bohmann für die 
ersten zehn Jahre der Republik einen Verlust von -254 Volksschulen angibt, findet 
sich bei Ammende die Zahl -288 und bei Wiskemann -293. Ganz aus dem Rahmen 
fällt Fiedler, der den Gesamtverlust von Volks- und Bürgerschulen auf -500 be-
ziffert22. 

Für den Abbau deutscher Pflichtschulen lassen sich folgende Ursachen anführen. 
Ein Grund für das Auflassen war der starke Rückgang der Schülerzahlen. Infolge des 
Geburtenrückganges - bedingt durch die hohen Kriegsverluste - wurden viele Schu-
len überflüssig. Die Zahl der Volksschüler sank in den zwanziger Jahren von 434199 
(1921/22) auf 352485 (1930)23. Eine ähnliche Entwicklung zeigte sich bei den Bürger-
schulen. Während 1921 noch 64 801 Kinder dort unterrichtet wurden, sank ihre Zahl 
bis 1930 auf 47566. Der Schulabbau hängt zwar eng mit der sinkenden Anzahl der 
deutschen Schulkinder zusammen, noch wichtiger war jedoch die nationale Akzentu-
ierung. In erster Linie diente der Schulabbau dazu, das überproportional gut ausge-
baute deutsche Schulwesen auf eine ihm angemessene Größe zu reduzieren. Diese 
Maßnahme hatte Beneš, wie bereits erwähnt, in seiner Note vom 20. Mai 1919 ange-
kündigt24. Geht man von dem Grundsatz aus, daß in einem Mehrnationalitätenstaat 
alle Volksgruppen die gleiche schulische Versorgung haben müssen, so wurde dieses 
Ziel erreicht. Zur Verdeutlichung mag ein Vergleich zwischen der Tschechoslowakei 
und dem Deutschen Reich aus dem Jahre 1938 dienen. Während in den deutschen 
Schulen der Tschechoslowakei durchschnittlich 34,3 Schüler je Klasse und 34,2 Schü-
ler pro Lehrer unterrichtet wurden und in den tschechischen und slowakischen Schu-
len 37 Schüler auf jede Klasse und jeden Lehrer entfielen, kamen in Deutschland 40,3 
Schüler auf eine Klasse und sogar 42,4 Schüler auf einen Lehrer25. 

Anhand dieser Zahlen läßt sich erkennen, daß der Schulabbau den Deutschen 
weder einen quantitativen Nachteil, was die durchschnittliche Schülerzahl pro Klasse 

Nationalitäten 216. 
F i ed l e r , Rudolf: Volks- und Bürgerschule - Sonderschulen. In: Die deutsche Schule in 
den Sudetenländern 87. 
Wiskemann , Elizabeth: Czechs and Germans. A Study of the Struggle in the Historie 
Provinces of Bohemia and Moravia. London-New York-Toronto 1938, 208. 
Bohmann : Sudetendeutschtum in Zahlen 67. 
F i ed le r : Volks- und Bürgerschule - Sonderschulen 89. Seine Angaben sind mit Sicherheit 
stark übertrieben. Ferner ist seine Darstellung an manchen Stellen tendenziös. 
P r inz : Schulwesen 57. - W i s k e m a n n : Czechs and Germans 207. 
„[...] the present State, in which the Germans had an overwhelming preponderance, will 
remain; only, the Privileges that the Germans enjoyed will be reduced to their just proportion 
(for example, the German schools will be reduced in number, because they will be super-
fluous)." In: Denkschriften 374. -Vgl. Wiskemann : Czechs and Germans 207. 
B rü g el, Johann Wolfgang: Tschechen und Deutsche 1918-1938. München 1967, 535. 
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betrifft, noch eine qualitative Verschlechterung im Hinblick auf die Versorgung mit 
Lehrkräften brachte. Im Vergleich mit den tschechischen und slowakischen Schulen 
und in Relation zum Schulwesen im Deutschen Reich schnitten die deutschen Schulen 
in den böhmischen Ländern immer noch besser ab26. Sie besaßen nicht nur die klein-
sten Klassen, sondern auch die meisten Lehrer. Diese Druchschnittszahlen haben 
jedoch den Nachteil, daß sie nichts über die extremen Verhältnisse aussagen, also über 
die Situation, wie sie sich in den Minderheitsgebieten darstellte. Denn gerade hier 
wurden die wahren politischen Intentionen deutlich. 

Erst die rigorose Anwendung des § 9 „Minderheitsschulgesetz", der besonders die 
Minderheiten traf, machte den Schulabbau möglich. Daß dies an manchen Orten 
überdeutlich spürbar wurde und daß dabei hauptsächlich nationale Gesichtspunkte 
eine Rolle spielten, darf nicht übersehen werden. Untersucht man die geographische 
Verteilung der Schulschließungen, kommt man zu dem Ergebnis, daß vorwiegend 
Schulen in Sprachinseln und Minderheitsgebieten betroffen waren. Dies ist aufgrund 
des Gesetzestextes nicht weiter auffällig und sogar zu erwarten. Abhilfe hätte hier § 5 
„Minderheitsschulgesetz" schaffen können. Er wurde jedoch zu Gunsten der nicht-
tschechischen Minderheiten so gut wie nicht angewandt. 

Der Zwangsabbau deutscher Schulen und Schulklassen war bis Mitte der zwanziger 
Jahre beendet. Danach stiegen die Kinderzahlen wieder an, so daß neue Klassen er-
öffnet werden mußten. Die Einrichtung der notwendigen Klassen geschah j edoch lang-
samer, als es der tatsächliche Bedarf erfordert hätte27. Oftmals sperrten sich die Lan-
desausschüsse gegen den Bau neuer Schulen, weil es die Finanzsituation nicht zuließ. 
Darüber hinaus darf man nicht vergessen, daß in der Slowakei erst jetzt deutsche Schu-
len errichtet wurden. Allerdings kümmerte sich der Staat nur bei ca. 20% der Volks-
schulen um den Erhalt; die Bürgerschulen erhielten überhaupt keine staatliche Unter-
stützung28. 

Trotz der guten Schulversorgung empfanden die Sudetendeutschen den Schulabbau 
als eine bewußte staatliche Maßnahme, mit deren Hilfe die Minderheiten assimiliert 
werden sollten29. Der sozialdemokratische Politiker Wenzel Jaksch verwies auf die 
Verweigerung deutscher Bürgerschulen durch die tschechischen Behörden. Entspre-
chend dem Nationalitätenschlüssel fehlten dreißig Bürgerschulen. Im Zusammenhang 
mit dem Sprachengesetz und den Problemen bei der Schulfinanzierung forderte er eine 
dringende Reform des deutschen Schulwesens und parallel dazu die Einführung der 
nationalen Schulautonomie30. Elizabeth Wiskemann hat mit Sicherheit Recht, wenn 
sie schreibt: „Every Geman school closed seemed to them a local defeat in the national 
battle."31 

Vgl. P r i n z : Schulwesen 57. 
Nationalitäten 216. 
Nationalitäten 216. Zur Entwicklung des deutschen Schulwesens in der Slowakei vgl. 
K u r z k a , Anton: Zur Geschichte des deutschen Schulwesens in der Slowakei 1918-1945. 
In: Die deutsche Schule in den Sudetenländern 517-521. 
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Bachs te in , Martin: Wenzel Jaksch und die sudetendeutsche Sozialdemokratie. München 
1967, 44. 
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Zieht man ein Fazit, so genügt nicht allein die bloße Aufzählung der Schulschlie-
ßungen oder die Betrachtung der absoluten Zahlen aller Schulen und Klassen. Man 
muß dabei auch den Grad der Schulversorgung zwischen Tschechen und Slowaken 
einerseits sowie den Deutschen andererseits berücksichtigen. Zwar brachte die neue 
Schulgesetzgebung absolut gesehen einen Abbau der deutschen Schulen, relativ führte 
dieser aber nicht zu einer Benachteiligung bei der Schulversorgung. Durchschnittsan-
gaben verschleiern jedoch extreme Situationen, gab es doch einzelne Regionen, in de-
nen deutsche Schulkinder keine eigenen Schulen besuchen konnten. Der Schulabbau 
als solcher kann kein Argument für den Vorwurf einer Entnationalisierungspolitik 
sein. Anders sieht es mit der Erhaltung und Organisation der verbliebenen Schulen 
aus. Entgegen den allgemeinen Beteuerungen, die Deutschen würden gleichberechtigte 
Mitglieder des Staates sein, blieben sie von der Verantwortung für das Schulwesen 
weitgehend ausgeschlossen. Dem Staat allein, d.h. in erster Linie tschechischen und 
slowakischen Beamten, oblag die Entscheidungskompetenz. Dies entsprach zwar voll 
und ganz der Staatsidee, die keine korporative Gliederung zuließ, in der Praxis stellte 
sich aber heraus, daß der Ausschluß deutscher Beamter zu einer Zurücksetzung der 
Deutschen führte. Am augenscheinlichsten wurde dies beim Erhalt der bestehenden 
Schulen. Das Gesetz sah zwar staatliche Mittel dafür vor, in Wirklichkeit wurden aber 
zahlreiche deutsche Schulen von deutschen kulturellen Vereinigungen, wie dem 
„Deutschen Kulturverband", erhalten und finanziell ausgestattet. So gesehen arbei-
tete die Schulpolitik der ursprünglichen Staatsidee entgegen. Denn diese Praktiken 
waren kein Mittel, um die bestehenden korporativen Strukturen zu verwischen und 
auf die Einheit des Staatsvolkes hinzuarbeiten. 

Minderh eitssch ulen 

Minderheitsschulen waren Volks- und Bürgerschulen für Angehörige einer Nationa-
lität, welche als Minderheit in einem mehrheitlich andersnationalen Gebiet lebten; also 
nicht die Schulen der Minderheiten in der Tschechoslowakei schlechthin. Gemäß 
§ 5 „Minderheitsschulgesetz" konnten mit Genehmigung des Ministeriums für Schul-
wesen und Volkskultur Volks- oder Bürgerschulen errichtet werden, auch wenn die 
eigentlich geforderte Schülerzahl nicht erreicht wurde. Dieser Paragraph hätte allen 
Minderheiten in gleichem Maße zugute kommen müssen. Offensichtlich aber besaßen 
die tschechoslowakischen Behörden eine andere Definition des Begriffs „Minder-
heit". Denn in der Praxis führte dieser Paragraph fast ausschließlich zur Beibehaltung 
und Errichtung tschechischer Minderheitsschulen in den mehrheitlich von Deutschen 
besiedelten Gebieten bzw. in den Gebieten nahe der Sprachgrenze, die meist einen 
höheren tschechischen Bevölkerungsanteil aufzuweisen hatten, oder aber zur Um-
wandlung einstmals deutscher Minderheitsschulen in tschechische; mit der Kon-
sequenz, daß zahlreiche deutsche Schulkinder nun gezwungen waren, eine tschechi-
sche Schule zu besuchen. 

Die Minderheitsschulpolitik war eine eindeutige Benachteiligung der deutschen 
Minderheit durch die tschechoslowakischen Behörden. 1920 belief sich die Zahl der 
tschechischen Minderheitsschulen im deutschen Sprachgebiet auf 495 und stieg bis zum 
Jahre 1930 auf über 1400 an. 1932/33 zählte man bereits 2303 Minderheitsschulen 
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mi t weiter steigende r Tendenz , aber sinkende n Schülerzahlen 32. Dies e Schule n lassen 
sich entsprechen d der Trägerschaf t in staatlich e un d private unterscheiden . Di e priva-
ten Schule n stande n unte r der Obhu t tschechische r Schutzvereine , die in den achtzige r 
Jahre n des 19. Jahrhundert s gegründe t worde n waren . Di e wichtigsten Vereine waren 
der Ústřední matice školská (Zentrale r Schulverein) , der Národní jednota severočeská 
(Nordböhmische r Nationalverein) , der Náro dníjednotap o šumavská (Nationalverei n 
für den Böhmerwald) , der Národníjednotapro jihozápadní Moravu (Nationalverein 
für Südwestmähren),  der Národní jednota slezská (Schlesische r Nationalverein) , der 
Matice opavská (Troppaue r Kulturverein ) sowie der Slezská matice osvěty lidové 
(Schlesische r Volksbildungsverein) 33. 

1929 gab es 1074 staatlich e tschechisch e Minderheitsvolksschule n mi t 2208 Klas-
sen 3 4 un d ein Jah r späte r bereit s 1153 mi t 2559 Klassen 35. Im Gegensat z dazu existier-
ten nu r 17 deutsch e mi t 49 Klassen. Bei den Bürgerschule n bestan d ebenfalls ein gro-
ßes Mißverhältnis . 180 tschechische n mit 746 Klassen stande n ganze 6 deutsch e mit 
20 Klassen gegenüber 36. Dieselb e Diskrepan z weist der Vergleich der Schülerzahle n 
auf. 1921 waren 900 deutsch e Kinde r auf den Besuch eine r tschechische n Minderheits -
schule in den mehrheitlic h deutsc h besiedelte n Gebiete n angewiesen . 1926 waren es 
bereit s meh r als zweieinhalbma l so viele, nämlic h 2 400. Mitt e der dreißiger Jahr e hatt e 
sich diese Zah l noc h einma l meh r als verdoppelt . 1935 gingen über 5500 deutsch e 
Schüle r in tschechisch e Minderheitsschulen . Demgegenübe r wurde n in den zusam -
men 23 deutsche n Minderheitsschule n nu r 17 tschechisch e Schüle r unterrichtet 3 7. 
Da ß dieses krasse Mißverhältni s nich t allein auf ungünstig e geographisch e Verhält -
nisse, die als möglich e Ursache n in Betrach t gezogen werden müssen , zurückzuführe n 
war, zeigt die Entstehungsgeschicht e der Minderheitsschulen . 

Nu r wenige Minderheitsschule n existierten bereit s zur Zei t der Donaumonarchie . 
Di e meiste n entstande n unte r tschechoslowakische r Schulverwaltung . Ga b es in den 
Ortschafte n einige wenige tschechisch e schulpflichtig e Kinde r -  meist Kinde r von 
gerade in dieses Gebie t versetzten Staatsangestellte n - , gründete n tschechisch e Schutz -
vereine dor t tschechisch e Privatschulen . Mitunte r schickte n auch deutsch e Elter n ihre 
Kinde r in diese Schulen . Währen d in Mähre n dies vielfach freiwillig geschah , zwangen 
dazu in Südböhme n Armu t un d Druck . Deutsch e Schule n in arme n Ortschafte n wur-
den mi t dem Argumen t einer zu geringen Schülerzah l geschlossen . An ihre r Stelle 
eröffnet e ma n tschechisch e Minderheitsschulen , auch wenn die 3 bis 10 Schüler , die in 
der Regel eine solche Schul e besuchten , erst aus einiger Entfernun g geholt werden 
mußten 3 8 . De n Menschen , die einen harte n Existenzkamp f führten , wurde n Vergün-
stigungen zugesagt ode r die Einkleidun g ihre r Kinde r im Rahme n der Weihnachts -

B o h m a n n : Sudetendeutschtu m in Zahle n 69. 
Rád i , Emanuel : De r Kampf zwischen Tscheche n und Deutschen . Reichenber g 1928, 
138-145. 
Nationalitäte n 217. 
B o h m a n n : Sudetendeutschtu m in Zahle n 69. 
Nationalitäte n 217. - B o h m a n n : Sudetendeutschtu m in Zahle n 69. 
Nationalitäte n 217. - B o h m a n n : Sudetendeutschtu m in Zahle n 69. 
Nationalitäte n 217. 
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bescherung an den tschechischen Schulen versprochen. Auch die Bodenreform trug 
ihren Teil zu dieser Entnationalisierungspolitik bei. Eltern, die jetzt auf staatlichen 
Ländereien lebten, wurden darauf aufmerksam gemacht, sich entsprechend „freund-
lich" dem Staat gegenüber zu verhalten. Für alle diese Maßnahmen zeichneten die 
tschechischen Schutzvereine verantwortlich. Wahrscheinlich wußte der Minister für 
das Schulwesen nicht einmal, wie sich die tschechischen Schulen füllten. Selbst-
verständlich ergriff er keine Gegenmaßnahmen39. So wurden immer mehr Schulen 
gegründet. Gleichzeitig arbeiteten die Vereine für die Übernahme dieser Schulen 
durch den Staat. Viele der dann staatlichen Minderheitsschulen wurden im Laufe der 
Zeit zu staatlichen Pflichtschulen. Hatten die Vereine die Übernahme einer Schule 
durch die staatlichen Behörden erreicht, konnte ihre Arbeit an anderer Stelle wieder 
von vorn beginnen40. 

Der Enthusiasmus, mit dem die Tschechen beim Aufbau ihrer Schulen zu Werke 
gingen, zog den Unmut der deutschen Bevölkerung nach sich. Für wenige tschechi-
sche Kinder wurden nagelneue Schulgebäude errichtet, während die größere Anzahl 
deutscher Kinder in den alten Gebäuden, die zumeist um die Jahrhundertwende gebaut 
worden waren, verbleiben mußte. Die Deutschen empfanden es als eine Provokation, 
für die neuen tschechischen „Paläste" Steuern zu zahlen. Elisabeth Wiskemann nennt 
als Beispiele mehrere mehrheitlich deutschbesiedelte Städte aus dem Böhmerwald und 
aus Südböhmen, in denen für eine „Handvoll" tschechischer Kinder eigens neue Schu-
len errichtet wurden41. Auch für andere Gebiete ließen sich ohne weiteres Beispiele 
anführen. Gleichzeitig versuchte der Deutsche Kulturverband, den tschechischen 
Aktivitäten entgegenzuarbeiten. Ihm fehlten jedoch die finanziellen Mittel. 1937 
unterhielt er 137 Kindergärten, 70 Kinderkrippen, 34 Volksschulen und 2 Bürger-
schulen42. Neben dem Deutschen Kulturverband, als dem wichtigsten deutschen 
Schutzverein, wirkten der Bund der Deutschen in Böhmen, der Bund der Deutschen 
Ostböhmens, der Deutsche Böhmerwaldbund, der Bund der Deutschen Nordmäh-
rens, der Bund der Deutschen der Iglauer Sprachinsel, der Bund der Deutschen Süd-
mährens, der Bund der Deutschen in Mähren, der Bund der Deutschen in Schlesien, 
der Metznerbund sowie der Verein deutscher Kunstschaffender in Böhmen, Mähren 
und Schlesien. 

In diesem Zusammenhang ist ein kurzer Blick auf die Situation der Kindergärten 
und der Vorschulerziehung interessant. Der Nationalitätenkonflikt machte sich be-
reits hier auf das deutlichste bemerkbar. Der Staat kümmerte sich praktisch nicht 
um die Vorschulerziehung der deutschen Kinder. Alle Einrichtungen wurden ent-
weder vom Deutschen Kulturverband oder von anderen, eigenständigen Gruppie-
rungen und von privater Seite gegründet und unterhalten. 1936 flössen in nur 0,75% 
der deutschen Kindergärten staatliche Mittel43. 

Wi skemann : Czechs and Germans209. 
Bohmann : Sudetendeutschtum in Zahlen 69. 
Wiskemann : Czechs and Germans208f. 
Wiskemann : Czechs and Germans 208 f. Angaben für das Jahr 1932 finden sich bei B o h -
mann: Sudetendeutschtum in Zahlen 79. 
Bohmann : Sudetendeutschtum in Zahlen 68. - W i s k e m a n n : Czechs and Germans 210. 
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Mittelschulen 

Die Mittelschulen standen etwa auf der gleichen Stufe wie die heutigen Realschulen 
und Gymnasien. Dabei muß man beachten, daß sie einen wesentlich differenzierteren 
und praxisbezogeneren Unterricht anboten. Zu den Mittelschulen zählten Gym-
nasien, Realgymnasien, Realschulen und Oberrealschulen sowie Mädchenreformreal-
gymnasien und Lyceen bzw. Lehrerbildungsanstalten44. Erwartungsgemäß erfuhr 
das gut ausgebaute deutsche Mittelschulwesen durch die tschechische Schulpolitik 
herbe Einbußen. Wie bei den Volksschulen war der Abbau der Mittelschulen Mitte 
der zwanziger Jahre im großen und ganzen abgeschlossen. Die Deutschen verloren 
von ihren 125 Mittelschulen 46, also mehr als ein Drittel. Die meisten dieser 46 Anstal-
ten wurden als tschechische Mittelschulen weitergeführt. Zwischen den einzelnen 
Schularten gab es aber gravierende Unterschiede. Realschulen und Gymnasien büßten 
gut ein Drittel ein, wobei viele Gymnasien und alle Lyceen in Realgymnasien umge-
wandelt wurden. Dies hatte zur Folge, daß gleichzeitig die Zahl der Realgymnasien 
zusammen mit den Mädchenreformgymnasien um ein Drittel anstieg. Einen großen 
Einschnitt bedeutete die Halbierung der Lehrerbildungsanstalten; ihre Zahl sank von 
19 auf 1045. Bei einer Gesamtzahl von 54 Lehrerbildungsanstalten in den Sudeten-
ländern verblieb den Deutschen ein Anteil von lediglich 18,51%, während die Tsche-
chen den Rest für sich in Anspruch nahmen46. Mitte der dreißiger Jahre mußten noch 
einmal einige Schulen ihre Tore schließen. Der Grund war in erster Linie die schlechte 
Wirtschaftslage infolge der großen Depression47. Der statistische Vergleich zwischen 
deutschen und tschechischen Mittelschulen zeigt, daß die Zahl der tschechischen 
Anstalten in dem Maße zunahm wie die deutschen Institute abnahmen. Standen 1920/ 
21 113 deutschen Mittelschulen 157 tschechische gegenüber, waren es 1935/36 bei 81 
deutschen Schulen 203 tschechische48. 

Die Kritik an den Behörden beschränkte sich auf die Schulschließungen. Weitere 
Maßnahmen auf diesem Sektor, die zu Beschwerden Anlaß gegeben hätten, lassen sich 
nicht ausmachen49. Es lohnt sich aber, noch einen Blick auf die geographische Lage 
der aufgelassenen deutschen Schulen zu werfen. Dabei zeigt sich, daß es sich erneut 
um Schulen handelte, die vorwiegend in großen Sprachinseln oder in Städten mit star-
ken deutschen Minderheiten lagen. Dieses Ergebnis läßt erneut den Schluß zu, daß 
diese Maßnahmen von nationalen Gesichtspunkten geleitet wurden. Zwar muß auch 
hier betont werden, daß Schulschließungen als solche nicht von vornherein als Ent-

Bohmann : Sudetendeutschtum in Zahlen 66. -Vgl. Statistisches Handbuch 2: 556 f. 
Bohmann : Sudetendeutschtum in Zahlen 67. 
Nationalitäten 215. 
P r e i s s 1 e r, Gottfried: Die sudetendeutsche Höhere Schule. In: Die deutsche Schule in den 
Sudetenländern 145. 
Bohmann : Sudetendeutschtum in Zahlen 67. - H e r r: Schulstatistik 564-567. - Vgl. auch 
P r i n z : Schulwesen 56. - Statistisches Handbuch. Bd. 1-4. Statistische Übersicht, 236f. 
Der Lagebericht des Nationalitätenkongresses setzt etwas geringere Zahlen an, kommt aber 
ebenfalls zu dem Ergebnis, daß der Abbau der deutschen Schulen fast exakt der Zunahme 
der tschechischen Schulen entsprach. Vgl. Nationalitäten 214. 
Wiskemann : Czechs and Germans 211f. 
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nationalisierungsmaßnahm e gedeute t werden dürfen . Dennoc h wurde n sie gerade 
dor t durchgeführt , wo der Erhal t von Schule n ein positives Zeiche n für eine ernst -
gemeint e Politi k zum Schutz e der Minderheite n gesetzt hätte . An dieser Stelle soll 
nich t unerwähn t bleiben , welch negative Stimmun g un d tiefes Mißtraue n die Schulge -
setzgebun g un d ihre Durchführun g in der deutsche n Bevölkerun g hervorriefen . 
Nachgiebig e Familien , dere n Kinde r tschechischsprachig e Schule n besuchte n un d die 
als Beispiel für Vermittlun g hätte n diene n können , wurde n als national e Verräte r 
betrachte t un d zu Außenseiter n abgestempelt 50. 

Beachtun g verdien t der Umstand , daß in den Karpatenländer n bis zur Gründun g 
der Tschechoslowake i überhaup t keine deutsche n Mittelschule n existiert hatten . Erst 
jetzt wurde n dre i Anstalte n eingerichtet , von dene n eine Mitt e der dreißiger Jahr e wie-
der geschlossen wurde . Ein Mißstan d war das Fehle n eine r Lehrerbildungsanstalt . 
Die s hatt e zur Folge , daß das deutsch e Schulwesen in den Karpatenländer n durc h 
zahlreich e tschechisch e Lehrer , die nich t imme r die deutsch e Sprach e perfekt be-
herrschten , gewissermaßen „untergraben " wurde 5 1 . 

Hochschulen und Fachschulen 

Di e beiden Technische n Hochschule n sowie die deutsch e Universitä t blieben von 
Schließunge n weitgehen d verschont . Di e Deutsch e Akademi e für Musi k un d darstel -
lend e Kunst 5 2 wurde utraquistisc h un d die utraquistisch e Montanistisch e Hochschul e 
in Příbram 5 3 tschechisch . Di e Deutsche n besaßen eine Universitä t in Prag , also nich t 
in ihre m eigentliche n Siedlungsgebiet , die 1882 durc h die Trennun g der 1348 durc h 
Kaiser Kar l IV. gegründete n „Karl-Ferdinands-Universität " in eine tschechisch e un d 
eine deutsch e Universitä t entstande n war 5 4 . Darübe r hinau s existierte eine Technisch e 
Hochschul e in Prag 5 5 , der seit 1920 die Landwirtschaftlich e Hochschul e inTetschen -
Liebwerd administrati v angeglieder t war 5 6, un d eine in Brunn 5 7 sowie die bereit s 
erwähnt e Akademi e in Pra g un d eine Deutsch e Bibliothekarsschul e in Aussig. Höher e 
un d nieder e Fachschule n gab es der Zah l nac h ca. 174 in den verschiedene n Berufs-
zweigen, von Landwirtschaftsschule n über Schule n für Gewerb e un d Industri e bis hin 

50 W i s k e m a n n : Czech s and German s 212. 
51 Vgl. Nationalitäte n 215. -  B o h m a n n : Sudetendeutschtu m in Zahle n 67. -  K u r z k a : 

Geschicht e 517-521. 
52 Vgl. Brömse , Peter : Die Lehranstalte n für Musik. In : Die deutsch e Schule in den Sudeten -

länder n 258-273. 
5 3 Vgl. G r ä n z e r , Randolf : Die Montanistisch e Hochschul e in Příbram . In : Die deutsch e 

Schule in den Sudetenländer n 313-316. 
5 4 O b e r d o r f f e r , Kurt : Die deutsch e Universitä t in Prag - Herkunf t und Schicksal. In : Die 

deutsch e Schule in den Sudetenländer n 274-300. -  P r i n z : Schulwesen 58ff. 
55 Vgl. B u n t r u , Alfred: Die Deutsch e Technisch e Hochschul e in Prag. In : Die deutsch e 

Schule in den Sudetenländer n 301-304. 
56 Vgl. H a n k e , Emil : Die Landwirtschaftlich e Hochschul e in Tetschen-Liebwerd . In : Die 

deutsch e Schule in den Sudetenländer n 309-312. 
5 7 Vgl. K r i s o , Karl: Die Deutsch e Technisch e Hochschul e in Brunn . In : Die deutsch e Schule 

in den Sudetenländer n 305-308. 
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zu Frauenberufsschulen 5 8 . Ungeachte t dessen erregte n imme r wiede r Gerüch t e übe r 
eventuell e Schließunge n ode r Zusammenlegunge n von H o c h s c h u l e n un d einzelne r 
Fachbereich e die G e m ü t e r . Entsprechend e Andeu tunge n macht e selbst de r Ministe r 
für Schulwese n u n d Volkskul tu r D r . Iva n Markovi č im Herbs t 1924 5 9 . 

Di e Beschwerde n de r Deu t sche n r ichtete n sich weniger gegen de n Abbau bestehen -
de r Inst i tut e als vielmeh r gegen die Bedingungen , un te r dene n de r Lehrbetr ie b auf-
rechterhal te n werde n m u ß t e . W ä h r e n d de r Un te r r i ch t an de n Fachschule n ohn e 
Schwierigkeite n erteil t w u r d e 6 0 , war m a n an de n Hochschu le n übe r die Zurückse t -
zun g bei de r Vergabe staatliche r finanzielle r Mit te l für Aussta t tung , Un te rb r ingun g 
u n d Stipendie n ent täuscht . Offenba r ta t de r Staa t für die deutsch e Universi tä t n u r da s 
No twend igs t e . Di e laufende n Koste n für die Aufrechterhal tun g des Lehrbetr iebe s 
w u r d e n voll ü b e r n o m m e n . Beschwerde n hierübe r sind nich t bekannt . Da s Verhältni s 
de r außerordent l iche n Ausgaben abe r verhiel t sich 1921/2 2 wie 1:10; 369000 K č gin-
gen an die deutsch e Universi tät , die tschechisch e erhiel t 3 656 005 Kč . Unberücks ich -
tigt bleibe n bei diesen Zahle n die tschechische n Univers i tä t sneugründunge n in B r u n n 
u n d Preßburg , für die außerplanmäßi g gewaltige Summe n aufgewende t w u r d e n ; 
w ü r d e ma n sie h inzuzählen , e rhöhte n sich die Ausgaben für die tschechische n u n d 
slowakische n Einr ich tunge n auf 22240995 K č 6 1 . Betrachte t m a n sämtlich e Ausgaben 
des Staate s bis 1924, k o m m t ma n zu de m Ergebnis , da ß von de n insgesam t aufgewen -
dete n 525554368 K č die Deu t sche n 27032600 K č erhielten , was 5 , 1 % en t sp r i ch t 6 2 . 

Ein e genaue Auflistung der Schule n der einzelne n Berufszweige findet sich bei B o h m a n n : 
Sudetendeutschtu m in Zahle n 68. -  Statistische s Handbuc h 557f. un d Statistisch e Übersich t 
234f., 238-241 . Vgl. auch G r ü n e r , Gustav : Di e sudetendeutsch e Höher e Staatsgewerbe -
schule . In : Di e deutsch e Schulei n den Sudetenländer n 183-209 . -  G r u b e r , Richard : Di e 
Fachschule n für Frauenberufe . In : Di e deutsch e Schul e in den Sudetenländer n 223-234 . -
J a n d l , Rudolf : Da s kaufmännisch e Unterrichtswese n in Böhme n un d Mähren-Schlesien . 
In : Di e deutsch e Schul e in den Sudetenländer n 210-215 . -  K u n z , Franz : Di e Fachschule n 
der Land - un d Forstwirtschaft . In : Di e deutsch e Schul e in den Sudetenländer n 216-222 . -
P l a i l , Ernst : Di e gewerblich-berufsbildende n Schulen . In : Di e deutsch e Schul e in den 
Sudetenländer n 157-182 . 
F[ritz ] Sfander] : Di e Bedrohun g der deutsche n Hochschule n in der Tschechoslowakische n 
Republik . Entgegnun g auf Dr . O . P.s . Broschüre : „Gegenwar t un d Zukunf t unsere r Hoch -
schulen" . Reichenber g 1926, 5. De r Konflik t übe r bevorstehend e Einschränkunge n des 
Hochschulwesen s fand zum Teil anony m statt . 1925 erschie n eine Broschür e auf tschechi -
scher Seite unte r den Initiale n „ D r . O . P . " mit dem Tite l „Přítomnos t a budoucnos t našich 
vysokých škol" [Gegenwar t un d Zukunf t unsere r Hochschulen] . Besagter „ D r . O . P . " war 
offensichtlic h „ein hohe r Beamte r im Ministeriu m für Schulwesen un d Volkskultur", wenn 
man der Entgegnun g des „Dr . F[ritz ] Sfander] " Glaube n schenke n darf, der sich zum Anwalt 
der deutsche n Interesse n machte . Seine Schrift „Di e Bedrohun g der Deutsche n Hochschule n 
in der Tschechoslowakische n Republik " soll in erster Linie deshalb herangezoge n werden , 
weil sie detaillier t auf die tschechische n Äußerunge n eingeh t un d dabei das ausführlich e 
Zahlenmaterial , das „ D r . O . P . " in seiner Broschür e veröffentlichte , die nich t zugänglich 
war, wiedergibt . Dabe i ist jedoch zu berücksichtigen , daß die anonyme n Angaben mit Vor-
behal t zu betrache n sind. 
Nationalitäte n 215. 
Di e Lage der Deutsche n der Tschechoslowakei . Ein e Ergänzun g der im Somme r 1922 dem 
Völkerbund e überreichte n Denkschrif t deutsche r Parlamentarier . Verlag der deutschpoliti -
schen Arbeitsstelle. Bd. 19. Pra g 1923, 60. 
Sfander] : Di e Bedrohun g der deutsche n Hochschule n 19. 
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Der Lagebericht des Nationalitätenkongresses aus dem Jahre 1931 vermerkt, daß an 
deutsche Hochschüler nur 4,68% der Wohnstipendien und Studienunterstützungen 
gingen und diese aufgrund der ebenfalls benachteiligten Fürsorgeinstitutionen für 
Hochschüler vielfach auf öffentliche Wohltätigkeit angewiesen waren63. Eine tsche-
chische Statistik für das Jahr 1921/22 kommt zu dem Ergebnis, daß den deutschen Stu-
denten - bei einem Anteil von 19,35% -22,72% aller Ausgaben zugekommen waren64. 
Außerdem führten tschechische Stellen immer wieder an, man müsse jetzt den Rück-
stand, hervorgerufen durch Benachteiligungen zur Zeit der Donaumonarchie, auf-
holen. So gegensätzlich die Argumente waren, so unterschiedlich war die Bewer-
tungsgrundlage. Uneinigkeit herrschte schon darüber, welche Einrichtungen über-
haupt miteinander vergleichbar waren. Nach welchem Schlüssel eine gerechte Ver-
teilung erfolgen sollte, blieb ebenfalls strittig. Legte man die Zahl der Studenten 
zugrunde, ergab sich erneut das Problem, wieviel es in Wirklichkeit waren und ob 
Universitäten und Technische Hochschulen getrennt oder zusammen zu zählen seien. 
Die Deutschen forderten die Berücksichtigung der magyarischen Studenten zu ihren 
Gunsten, da diese mangels einer eigenen Universität überwiegend die deutsche 
besuchten. 

Während die Tschechen auf der Zuteilung nach Studentenzahlen beharrten, stellten 
die Deutschen den Forschungsauftrag der Universität in den Mittelpunkt65. In der 
„allgemeinen Verwirrung" kam es mitunter schon einmal vor, daß sich jeder der 
Argumentation der Gegenpartei bediente, nur um seinen eigenen Vorteil zu erreichen. 
Verteidigten die Tschechen die geplante Einschränkung des Lehrbetriebes deutscher 
Institute mit zu hohen Studentenzahlen bei gleichzeitigem Bedarfsmangel, konnten 
sie die Einrichtung und Aufrechterhaltung einzelner Bereiche an den neugeschaffenen 
Universitäten mangels Studentenzahlen nur mit einem wissenschaftlichen Interesse 
rechtfertigen66. Bei einer Untersuchung ausschließlich der inländischen Universitäts-
hörer - die Tschechen zählten auch die Studenten an den Technischen Hochschulen 
zu den Universitäten hinzu - schnitten die Deutschen im Wintersemester 1923/24 mit 
24,7% gemessen am Bevölkerungsanteil überproportional ab. Noch günstiger war die 
Situation bei einer getrennten Erfassung der Hochschulen ohne Universität. 34,6% 
aller inländischen Studenten studierten an deutschen Hochschulen67. 

In diesem Zusammenhang scheint es interessant, einmal den Argumentationsgang 
deutscher Beschwerden zu verfolgen, die den Konflikt in einen größeren Zusammen-
hang stellten. In einer Ergänzung zu ihrer Denkschrift an den Völkerbund 1923 ver-

S[ander]: Die Bedrohung der deutschen Hochschulen 214. - Die Nationalitäten in den Staaten 
Europas. Sammlung von Lageberichten des europäischen Nationalitäten-Kongresses. Er-
gänzungen 1932. Wien 1932, 36. 
Gegen die Richtigkeit dieser Angaben verwahrten sich die nationalen deutschen Parteien. Sie 
setzten dem entgegen, daß bei der Berechnung der Studentenzahlen nicht die Universitäten 
allein berücksichtigt worden waren, sondern alle Hochschulen mit Universitätscharakter. 
Eine Korrektur in tschechischem Sinne hätte einen Anteil deutscher Studenten von ca. 35% 
ergeben. Vgl. die Lage der Deutschen der Tschechoslowakei 58ff. 
Die Lage der Deutschen der Tschechoslowakei 58 ff. 
Sfander]: Die Bedrohung der deutschen Hochschulen 35. 
Sfander]: Die Bedrohung der deutschen Hochschulen 25. 
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suchten die nationalen deutschen Parteien auf die Auswirkungen der tschechischen 
Politik hinzuweisen. Danach war es bisher nicht möglich gewesen, deutsche Hoch-
schulen in das deutsche Sprachgebiet zu verlegen. Da deutsche Studenten in Prag nur 
schwer Unterkünfte bei Tschechen finden könnten, seien viele von ihnen gezwungen, 
nach Österreich auszuweichen. Ebenso zögen es viele Studenten vor, im Ausland zu 
studieren oder aber ganz auf ein Studium zu verzichten, weil sie keine Hoffnung 
haben könnten, einen adäquaten Posten im Staatsdienst zu erlangen. Die Folge davon 
sei ein ständiger Rückgang der Studentenzahlen68. 

Diese Befürchtung läßt sich anhand des Zahlenmaterials nicht bestätigen. Betrach-
tet man die Entwicklung der Studentenzahlen an den beiden deutschen Technischen 
Hochschulen, macht man zwei erstaunliche Feststellungen. 1920/21 lag die Zahl der 
Studenten um 85% über der des Jahres 1913/14. Zwar erfolgte danach ein Einbruch, 
der seinen Tiefstand 1923/24 erreicht hatte - der Rückgang betrug 25% - , für die 
kommenden beiden Jahre war die Tendenz aber wieder steigend69. Erst der allgemeine 
Rückgang der Schülerzahlen an den Schulen dürfte sich negativ auf die ansteigende 
Zahl der Studenten ausgewirkt haben. 

Am Rande sei hier noch auf den Streit um die Prager Universität hingewiesen, der 
seine Wurzeln in der Mitte des 19. Jahrhunderts im Zuge der beginnenden nationalen 
Auseinandersetzung hatte70. Der Konflikt erreichte, wie bereits erwähnt, 1882 seinen 
Höhepunkt in der nationalen Spaltung der Universität. Mit dem Beginn der Republik 
geriet die deutsche Universität in eine schwierige Position. Durch die „Lex Mareš" 
wurde ihr per Gesetz die Rechtsnachfolge der alten Karls-Universität entzogen und 
im „Insignienstreit" sogar die Traditionsnachfolge aberkannt72. 

Volksbildungswesen und kulturelle Einrichtungen 

Am Ende der Ausführungen über das Bildungswesen in der Tschechoslowakei steht 
die Betrachtung des Volksbildungswesens. Aufbau und Organisation des Volks-
bildungswesens waren völlig atypisch für die sonst übliche Struktur des Bildungs-

Die Lage der Deutschen der Tschechoslowakei 58 f. 
Sfander]: Die Bedrohung der deutschen Hochschulen 30. Vgl. H e r r : Schulstatistik 588-591 
und Statistisches Handbuch, Bd. 4, 351. Bei Herr finden sich niedrigere Zahlen, doch läßt 
sich die gleiche Tendenz erkennnen. Nach einem kurzen Absacken der deutschen Studenten-
zahlen erfolgte wieder ein kontinuierlicher Anstieg. Daß die Zahl aller Studenten an den 
deutschen Hochschulen rückläufig war, liegt vielmehr am starken Rückgang der nichtdeut-
schen Studenten. 
Zur Geschichte der Universität vgl. O b e r d o r f f e r : Die deutsche Universität in Prag 
274-300 und P r i n z : Schulwesen 58 ff. 
P r i n z : Das kulturelle Leben 176. 
P r i n z : Das kulturelle Leben 177. - P r i n z : Schulwesen 64. Beachtenswert ist in diesem 
Zusammenhang das Schlußwort des akademischen Senats der deutschen Universität. Zwei 
Gutachten befaßten sich eingehend mit der tschechischen Konstruktion, wonach bereits die 
Gründung im 14. Jahrhundert allein eine tschechische gewesen sei. Der Senat forderte ent-
schieden die Rücknahme des Gesetzes, vgl. Das historische Recht der deutschen Universität 
in Prag. Ein Schlußwort ihres akademischen Senats. Hrsg. vom Akademischen Senat der 
deutschen Universität in Prag. Prag 1930. 
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wesens. Anhand der bisherigen Ausführungen hat sich gezeigt, daß das gesamte 
Schulwesen zentralistisch aufgebaut war und unter staatlicher Kontrolle stand. Das 
Volksbildungswesen hingegen lag in der Obhut regionaler Ausschüsse, für seine 
Gestaltung und Ausformung war quasi die deutsche Minderheit selbst verantwortlich. 
Per Gesetz vom 22. Juli 1919 verfügte der Staat, daß die politischen Gemeinden öffent-
liche Gemeindebüchereien zu errichten und für deren Erhalt zu sorgen hatten . 
Gehörten mindestens 400 Einwohner einer Gemeinde einer anderen Nationalität an, 
besaß diese Gruppe das Recht auf eine eigene Bibliothek. Zur Durchführung der 
Volksbildungsprogramme wurden in den Gemeinden Ortsbildungsausschüsse einge-
setzt und in den politischen Bezirken Bezirksbildungsausschüsse. Insgesamt befanden 
sich in den deutschen Gebieten im Jahre 1935 146 Bezirksbildungsausschüsse und 
2090 Ortsbildungsausschüsse74. Damit waren die Rahmenbedingungen für eine freie 
Entfaltung des Volksbildungswesens geschaffen. Beklagt wurde bisweilen aber auch 
hier die mangelnde finanzielle Unterstützung durch den Staat. Der überwiegende Teil 
der Finanzmittel mußte von den Minderheiten selbst erbracht werden. Steuergelder 
flössen lediglich sporadisch und deckten nur einen geringen Anteil der Aufwendun-
§ e n 7 5-

Die Verpflichtung zur Volksbildung trug rasch ihre ersten Früchte. Für Aufbau und 
Erweiterung des Büchereiwesens wurde 1920 die Deutsche Volksbüchereigenossen-
schaft in Leitmeritz gegründet. Im gleichen Jahr existierten 458 deutsche öffentliche 
Büchereien, wovon 307 als Gemeindebüchereien anzusehen waren. Nur sechs Jahre 
später konnte fast jede sudetendeutsche Gemeinde ihre eigene Bücherei vorweisen. 
1935 hatte sich die Zahl der Gemeindebüchereien mehr als verzehnfacht, insgesamt 
bestanden 3 629 76. 

Es gab aber nicht nur ein reichhaltiges Angebot an Büchereien, sondern auch das 
Archiv-, Bibliotheks- und Verlagswesen war beachtenswert. Überaus positiv gestal-
tete sich das Pressewesen. Im Zeitraum von 1920 bis 1936 erhöhte sich die Zahl der 
politischen Zeitschriften und Zeitungen um 25%. 1920 wurden insgesamt 581 Perio-
dika gedruckt, 199 politische und 382 unpolitische. 1936 erschienen 245 politische 
Schriften, wovon 51 Tageszeitungen waren. Eine Einschränkung irgendeiner politi-
schen Richtung läßt sich dabei nicht feststellen. Museen, Galerien und Kunstausstel-
lungen befanden sich in elf Städten, Aussig, Brüx, Eger, Gablonz, Iglau, Jägerndorf, 
Komotau, Reichenberg, Teplitz-Schönau, Troppau und Znaim77. Darüber hinaus 
besaß jeder größere Ort ein Heimatmuseum. 

Was das Theater betrifft, wurde das Bild von zahlreichen Wanderbühnen bestimmt. 
Gegen Ende der dreißiger Jahre zählte man mehr als 50 konzessionierte Wanderbüh-
nen. In den großen Städten gab es auch feste Häuser, die zum Teil sowohl Opern und 

SdGuV1919,Nr.430. 
Bohmann : Sudetendeutschtum in Zahlen 71. 
Wi skemann : Czechs and Germans 211. 
W i s k e m a n n : Czechs and Germans 72. Vgl. auch Statistische Übersicht 244 f . - H a s s i n -
ger, Hugo: Die Tschechoslowakei. Ein geographisches, politisches und wirtschaftliches 
Handbuch. Wien-Leipzig-München 1925, 388. 
W i s k e m a n n : Czechs and Germans 75. 
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Operetten als auch Schauspiele zu ihrem Repertoire zählten. Im ganzen ergibt sich 
eine Zahl von ca. 25 Bühnen78. Den Spielbetrieb einiger deutscher Theater schränkte 
man jedoch ein. Die Theater in Budweis, Mährisch-Ostrau, Olmütz und Pilsen wur-
den in den ersten Jahren der Republik enteignet. Deutsche Aufführungen waren, 
sofern überhaupt noch möglich, nur in der Winterspielzeit erlaubt. Der Grund für 
diese Maßnahme war die geringe Anzahl tschechischer Theater79. Insofern zeigt sich 
hier die einzige Beeinträchtigung der Volksbildung nach der Staatsgründung. 

Eine ganz wesentliche Rolle spielten die deutschen Kultur- und Schutzverbände. 
Sie unterhielten Jugendvereinigungen, Volksbildungswerke u.v.a. , daneben aber 
auch, wie bereits erwähnt, öffentliche Schulen und Kindergärten80. Aus den zahl-
reichen Verbänden und Vereinen, die sich um die Volksbildung verdient machten, soll 
an dieser Stelle die Bildungstätigkeit der Turnorganisationen besonders herausgestellt 
werden. Sie organisierten eine Vielzahl von Bildungsveranstaltungen, wie Vorträge, 
Unterhaltungsabende, Theaterveranstaltungen, Lehrexkursionen81. 

Zieht man ein Fazit, so muß man festhalten, daß das deutsche Volksbildungswesen 
in der Ersten Tschechoslowakischen Republik keine Einbußen, sondern einen Auf-
schwung zu verzeichnen hatte. Die Voraussetzung hierfür wurde durch die Gesetz-
gebung geschaffen, die auf dem Gebiet der Volksbildung den einzelnen Nationalitäten 
weitgehende Autonomie zusicherte. Daneben bestand die Verpflichtung zum Ausbau 
bereits bestehender und zur Schaffung neuer Angebote. 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß der tschechoslowakische Staat 1918 von 
Österreich ein gut entwickeltes und leistungsfähiges Schulsystem übernommen hatte. 
Das deutschsprachige Bildungswesen blieb in seinem Kern unangetastet. Die tsche-
choslowakische Schulgesetzgebung sorgte aus praktischen, aber auch aus nationalen 
Gründen dafür, daß sich die Zahl der deutschen Schulen, mit Ausnahme der Bürger-
schulen, reduzierte. Ein statistischer Vergleich mit dem tschechischen und slowaki-

Wiskemann : Czechs and Germans 78. - P r inz : Das kulturelle Leben212. 
Zur Auseinandersetzung um das Theaterwesen vgl. Wiskemann : Czechs and Germans 
219f. 
Vgl. Bohmann : Sudetendeutschtum in Zahlen 79 f. - G r i m m , Alfred: Die Jungschar, das 
sudetendeutsche Jugendrotkreuz. In: Die deutsche Schule in den Sudetenländern 470-474. -
H e r r , Arthur: Lehrerschaft und Bücherei. In: Die deutsche Schule in den Sudetenländern 
442-444. - Künze l , Franz: Die sudetendeutschen ländlichen Heimvolkshochschulen. In: 
Die deutsche Schule in den Sudetenländern 425-438. - O b e r d o r f f e r , Kurt: Ein Träger 
der böhmerländischen Heimatbewegung -Josef Blau. In: Die deutsche Schule in den Sudeten-
ländern 413-419. - P e c h h o l d , Erich: Die deutsche Jugendfürsorge in den Sudetenländern. 
In: Die deutsche Schule in den Sudetenländern 465-469. - P o z o r n ý , Reinhard: Von der 
Schutzarbeit des deutschen Kulturverbandes. In: Die deutsche Schule in den Sudetenländern 
452-458. - Schier , Bruno/Keil, Theo: Die deutschen Studenten-und Schülerherbergen 
in den böhmischen Ländern als pädagogische Einrichtung. In: Die deutsche Schule in den 
Sudetenländern 475-479. - S c h w a r z , Ernst: Lehrerschaft und praktische Volksforschung 
in den Sudetenländern. In: Die deutsche Schule in den Sudetenländern445-451. - S tu rm, 
Walther: Walther Hensel und die Singbewegung. In: Die deutsche Schule in den Sudeten-
ländern 420-424. - T i n k l , Walter: Die deutsche Pestalozzi-Gesellschaft. In: Die deutsche 
Schule in den Sudetenländern 439-441. - W1 a s s a k, Anni: Die innere Gestaltung des sude-
tendeutschen Kindergartens. In: Die deutsche Schule in den Sudetenländern 459-464. 
Bohmann : Sudetendeutschtum in Zahlen 81 f. 
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sehen Schulwesen sowie mit dem Schulwesen in Deutschlan d mach t deutlich , daß das 
sudetendeutsch e Bildungswesen sowohl quantitativ , als auch qualitati v imme r noc h 
besser gestellt war. Ander s sah die Situatio n im Hinblic k auf die Errichtun g von Min -
derheitsschule n aus. Von dieser Einrichtun g profitierte n in erster Linie die Tschechen . 
In den Gemeinden , in dene n die Deutsche n eine Minderhei t darstellten , wurde mit 
Hilfe des Schulwesen s die Entnationalisierungspoliti k vorangetrieben . Gleichwoh l 
verfügten die Deutsche n in der Tschechoslowake i über ein breit gefächerte s Bildungs-
system, das alle Schularte n umfaßte . Di e Kluft zwischen tschechoslowakische m 
Staa t un d deutsche n Staatsbürgern , die sich auf dem Schulsekto r in Klagen über eine 
Diskriminierun g des deutsche n Schulwesen s manifestierte , beruht e nich t zuletz t auf 
der Inkongruen z von demokratische m Staatsprinzi p un d internationale m Minder -
heitenschutz 8 2. 

Die vorliegende Untersuchun g zitiert nur deutschsprachig e Literatur . Leicht zugängliche 
tschechischsprachig e Studien konnte n unte r der gewählten Fragestellun g nich t ermittel t wer-
den. Den besten Überblic k über das tschechoslowakisch e Schulwesen bietet nach wie vor 
K á d n e r, Otakar : Školství v republice Československé [Das Schulwesen in der ČSR] . In : 
Českoslovanská vlastivěda. Díl 10: Osvěta. Prah a 1931, 7-222. Vgl. ferner Z dějin českého 
školství 1918-1945 [Aus der Geschicht e des tschechische n Schulwesens] . Red. E. K o u k a l . 
Prah a 1971 (Acta filosofické fakulty Universit y Palackéh o v Olomouc i 60. Paedagogica-psy -
chologica 11). - K o p á č , J.: Dějin y školství a pedagogiky v Československu . Díl 1: České a 
slovenské školství a pedagogika v letech 1918-1928 [Geschicht e des Schulwesens und der 
Pädagogik in der ČSR. Bd. 1: Das tschechisch e und slowakische Schulwesen und die Päda -
gogik in den Jahre n 1918-28]. Brno 1971 (Spisy pedagogické fakulty Universit y J. E. Pur -
kyně v Brně 9). 



ZUR S O Z I O K U L T U R E L L E N STRUKTUR 
DER D E U T S C H E N A B G E O R D N E T E N 

IN DER T S C H E C H O S L O W A K E I U N D A N D E R E N 
O S T M I T T E L E U R O P Ä I S C H E N STAATEN 1 9 1 9 - 1 9 4 5 1 

Von Mads Ole Balling 

Nationale Minderheiten gibt es noch heute überall in der Welt2, und nicht zuletzt 
im Zusammenhang mit dem in den letzten Jahrzehnten erfolgten Zuzug von erheb-
lichen Einwanderergruppen aus Südosteuropa und aus Staaten der Dritten Welt in die 
bisher weitgehend monoethnischen Industriestaaten Westeuropas ist das Interesse für 
die Minoritätenforschung gegenwärtig in stetem Wachsen begriffen. Die Beschäfti-
gung mit Bevölkerungsgruppen, Ethnien und Minoritäten gewann vor allem zwischen 
den beiden Weltkriegen an Bedeutung wegen der großen Zahl von Konflikten, die 
sich an ihnen entzündeten. Die zentrale Bedeutung der Minderheitenfrage in der 
Geschichte Europas im 19. und 20. Jahrhundert hat in den 1980er Jahren auch die Eu-
ropean Science Foundation (ESF) durchaus anerkannt. Diese seit 1974 bestehende 
Koordinationsorganisation der nationalen Forschungsgemeinschaften in Westeuropa 
mit Sitz in Straßburg nahm 1983 ein besonderes Forschungsprogramm mit dem Titel 
Comparative Studies on Governments and Non-dominant Ethnic Groups in Europe, 
1850-1940 an. Unter den besonders zu erforschenden Themen des Programms nannte 
der Planungsausschuß Political representation of non-dominant ethnic groups3. 

Schon seit einigen Jahren arbeiten einige Historiker systematisch mit der relativ 
neuen Methode der Kollektion und soziologischen Komparation von Biographien 
politischer Führungsgruppen4. Zweifellos spielt hier der Einsatz elektronischer Infor-

1 Revidierte Fassung eines Vortrages, gehalten am 9.7.1993 im Collegium Carolinum in Mün-
chen. 

2 Vgl. K r a a s - S c h n e i d e r , Frauke: Bevölkerungsgruppen und Minoritäten. Handbuch der 
ethnischen, sprachlichen und religiösen Bevölkerungsgruppen der Welt. Stuttgart 1989 und 
World Directory of Minorities. Ed. by the Minority Rights Group. London 1990. 

3 Vgl. jetzt u. a. die beiden Veröffentlichungen der European Science Foundation Govern-
ments: Ethnic Groups and Political Representation. Edited by Geoffrey A l d e r m a n n , in 
collaboration with John Les l ie , and Erich P o l l m a n n , Dartmouth 1993 (Comparative 
Studies on Governments and Non-dominant Ethnic Groups in Europa, 1850-1940,4) and The 
Formation of National Elites. Edited by Andreas Kappe ie r , in collaboration with Fikret 
Ad ani r, and Alan O ' D a y , Dartmouth 1992, 6 (Comparative Studies on Governments 
and Non-dominant Ethnic Groups in Europe, 1850-1940). 

4 Theoretische Literatur u. a. B e s t, Heinrich (Hrsg.): Politik und Milieu. Wahl- und Eliten-
forschung im historischen und interkulturellen Vergleich. St. Katharinen 1989. - S c h r ö -
der , Wilhelm H.: Lebenslauf und Gesellschaft. Zum Einsatz von kollektiven Biographien 
in der historischen Sozialforschung. Stuttgart 1985. - H e r z o g , Dietrich: Politische Karrie-
ren. Selektion und Professionalisierung politischer Führungsgruppen. Opladen 1975. 
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mationstechnik auch in der Geisteswissenschaft eine erhebliche Rolle. Mit besonderer 
Vorliebe werden parlamentarische Gremien untersucht, weil in den Parlamentshand-
büchern normalerweise die nötigen Daten vorhanden sind5. 

Trotz der Publikationsflut von empirischen biographischen Untersuchungen unter-
schiedlicher Politikergruppen sind Materialien zur politisch-parlamentarischen 
Elitenbildung unter Randgruppen wie Nationalitäten bzw. nationalen Minderheiten 
bisher ziemlich rar geblieben6. Nach meinem mehrjährigen Forschungsprojekt sind 
nunmehr auch einige soziokulturelle Strukturen der Träger des ostmitteleuropäischen 
deutschen Minderheitenparlamentarismus zwischen den beiden Weltkriegen7 sicht-
bar geworden. Erfaßt sind die deutschen Abgeordneten und Senatoren in Estland, 
Lettland, Litauen, Polen, in der Tschechoslowakei, Ungarn, Jugoslawien, Rumänien, 
in der Slowakei, in der Karpaten-Ukraine und in Kroatien sowie in den beiden auto-
nomen Landtagen des Memellandes und Polnisch-Schlesiens. 

Bevor wir uns mit ausgewählten Strukturen der deutschen Abgeordneten beschäfti-
gen, dürfte ein Überblick der Ergebnisse meiner Bestandsaufnahme des deutschen 
Mandatsbesitzstandes in dieser Periode wichtig sein. Eine gesonderte Aufzählung der 
Mandate mit dem Merkmal, daß deren Träger deutscher Nationalität und in einem der 
elf Zentralparlamente und zwei regionalen Landtage nichtdeutscher Staaten in Ost-
mittel- und Südeuropa 1919-45 tätig waren, ergibt 562 Mandate in den zentralen 
Parlamenten und weitere 132 Personen, die in Memel und Kattowitz Mandatsträger 
waren, also insgesamt 694 Mandate. Es ist sehr wahrscheinlich, daß es sich somit um 
die weitaus stärkste undmeistverbreiteteparlamentarische Vertretung einer ethnischen 
non-dominanten Bevölkerungsgruppe in der Weltgeschichte der Minoritäten handelt. 
Die Zahl der verschiedenen deutschen Minderheitenparlamentarier reduziert sich auf 
650, weil einige in Doppelfunktionen auftraten, z .B. sowohl als Abgeordnete als auch 
als Senatoren. 

Daß die weitaus größte deutsche Volksgruppe im Ausland, die Deutschen in der 
Tschechoslowakei, auch die stärkste Einzelgruppe von deutschen Parlamentariern 
hatte, kann kaum überraschen. 46,8 % aller deutschen Minderheitenparlamentarier 
gehörten der Prager Nationalversammlung an, unter den Mitgliedern der Zentralpar-
lamente waren es 58,7 % und unter den Senatoren sogar 69,5 %, die in der Tschecho-
slowakei tätig waren. Das Ausmaß der numerischen Überlegenheit fand seine Erklä-
rung nicht nur in der Volkszahl, sondern auch darin, daß die Tschechoslowakei als 
einziger Staat im Gebiet während der ganzen Zwischenkriegsperiode einwandfrei 
demokratisch blieb. In der Reihenfolge nach der Tschechoslowakei kommen dann die 
Memelländer mit 16,0 % aller deutschen Mandatsträger, Rumänien 9,2 %, Ungarn 
7,2 %, Polen 6,3 %, Oberschlesien 4,3 %, Jugoslawien 2,9 %, Lettland 2,3 %, Est-

5 In Deutschland gibt es z. B. seit 1951/52 die außeruniversitäre Forschungseinrichtung Kom-
mission für Geschichte des Parlamentarismus und der politischen Parteien mit zahlreichen 
Veröffentlichungen, auch biographisch-statistischen Charakters. 

6 Siehe jedoch Luft , Robert R.: Sociological Structures of Czech Political Elkes before World 
War I. In: East Central Europe/L'Europe du Centre-Est 19 (1992) 16-25. 

7 Ba l l ing , Mads Öle: Von Reval bis Bukarest. Statistisch-Biographisches Handbuch der 
Parlamentarier der deutschen Minderheiten in Ostmittel- und Südosteuropa 1919-1945. 
2 Bde. Kopenhagen 1991 (im folgenden abgekürzt B a 11 in g: VRbB). 
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land 2,0 % un d Litaue n 1,8 %. Di e Slowakei, Kroatie n un d die Karpaten-Ukrain e 
liegen alle unte r 1 % . 

Noc h fehlt eine Gesamtübersich t dessen, wann die untersuchte n Deutsche n Parla -
mentsmitgliede r waren un d über Höhepunkt und Tiefstand des deutschen Mandats-
besitzstandes in den einzelne n Parlamente n un d Kammer n sowie insgesamt . Im chro -
nologische n Überblic k ist die Gesamtentwicklun g seismographisc h abhängi g von der 
sudetendeutsche n Entwicklung . So lange die sudetendeutsche n Mandat e uneinge -
schränk t dabe i waren - 1920-38 - , hatte n die Deutsche n wahrscheinlic h den Höchst -
stand an Minderheitenmandate n in der Welt. Zahlenmäßi g gipfelte sie im Frühjah r 
1927 - auf dem Höhepunk t der wirtschaftliche n Nachkriegshochkonjunktu r -  mit 
219 Mandaten , die aus Vertretunge n in allen Parlamente n un d Kammer n stammten . 
De r Antei l der Deutsche n in der Tschechoslowake i betru g damal s 49,8% , un d zwar 
73 Abgeordnet e un d 37 Senatoren . Seit 1927 war die Gesamtentwicklun g rückläufig . 
1927 fielen die Mandat e der Deutsche n in Litauen , Anfang 1929 auch in Jugoslawien 
weg. 1930 wurde die deutsch e Sejmvertretun g in Pole n stark reduziert . 1934 erlosche n 
die deutsche n Mandat e in Estlan d un d Lettlan d mit der Schließun g der dortige n Parla -
mente . 1933-35 waren im Zusammenhan g mit der NS-Machtübernahm e im Reic h die 
beiden stärkste n Parlamentsvertretunge n der Deutschen , in der Tschechoslowake i 
un d im Memelland , vorübergehen d geschwäch t infolge von Staatsschutzgesetzen , 
dene n einige deutsch e Mandat e zum Opfer fielen 8. 1935 gingen die Mandat e im Ober -
schlesische n Landta g verloren , un d von dene n in Warscha u blieben nu r noc h zwei 
Senatsmandat e bis 1939 übrig. Nac h dem Münchene r Abkomme n un d der Zerschla -
gung der Tschechoslowake i 1938/39 , der Angliederun g des Memellande s im Mär z 
1939, dem deutsche n Überfal l auf Pole n 1939 un d Jugoslawien 1941 waren 1942-45 
nu r noc h drei Zentre n deutsche r minderheitenparlamentarische r Anwesenhei t im 
Betrachtungsgebie t vorhanden : in Ungarn , der Slowakei un d in Kroatien . 1942-45 
handelt e es sich um nu r noc h 21-2 3 deutsch e Mandat e in Volksvertretungen , die 
schon längst keine entscheidend e Rolle meh r spielten un d weitgehen d die parlamenta -
rische Ide e in eine Parodi e pervertier t hatten . 

Komme n wir zu einigen Strukture n der deutsche n Mandatsträger , un d fangen wir 
mit der Geschlechtsgliederung an . 

Nac h dem Erste n Weltkrieg dran g das Frauenwahlrech t in breite r Fron t vor, wäh-
ren d es sich vor dem Krieg nu r in Finnlan d (seit 1906) un d in Norwege n durchgesetz t 
hatte . Nac h dem Erste n Weltkrieg trate n ihne n die übrigen germanische n Staate n zur 
Seite, währen d sich das Frauenwahlrech t in den romanische n Länder n nich t durch -
setzen konnte , auch nich t in Rumänien . Jugoslawien kannt e ebenfalls weder aktives 
noc h passives Wahlrech t für Frauen . 

Trot z der fast überal l gegebenen Möglichkei t für Frauen , ins Parlamen t gewählt zu 
werden , verwunder t es nicht , daß dieüberwiegendbäuerlichenundstarkpatriarchalisc h 

Aufgrund des Gesetze s zum Schutz e der Republi k wurden z. B. am 11.11.1933 die Mandat e 
der Parlamentarie r der kurz zuvor selbstaufgelösten DNSA P nich t nur aberkannt , sonder n 
annulliert , vgl. Národn í shromážděn í Republik y Československé v druhé m desitilet í [Die 
Nationalversammlun g der Tschechoslowakische n Republi k im zweiten Jahrzehnt] . Prah a 
1938, 923-924. 
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orientierte n deutsche n Minderheite n auße r in der Tschechoslowake i nirgend s Parla -
mentarierinne n besaßen . Auch in der Tschechoslowake i spielten die Fraue n im deut -
schen Minderheitenparlamentarismu s so gut wie keine Rolle . Es gibt im untersuchte n 
Materia l nu r neu n weibliche deutsch e Mandatsträger . Unte r ihne n überwiegen die 
Sozialistinnen : Iren e Kirpal 9, Mari e Deutsch 1 0 , Franzisk a Blatný 1 1, Anna Perthen 1 2 

un d Bett y Schack 13 waren Sozialdemokratinnen , Elvira Kuhn 1 4 un d Karolin e Pfeiffer 
gehörte n zur Kommunistische n Partei 1 5. Da ß die einzigen bürgerliche n deutsche n 
Parlamentarierinne n - Josefine Weber 1 6 un d Emm a Herzog 1 7 -  im Bearbeitungs -
gebiet überhaup t gerade bei der intransigente n extrem nationalistische n Deutsch -
nationale n Parte i zu finden waren , wird vermutlic h überraschen . 

Hinsichtlic h ihre r Amtsdaue r waren Parlamentarierinne n meist nu r kurzfristig im 
Besitz ihre r Mandate . Lediglich Iren e Kirpa l (18 Jahr e lang) un d Franzisk a Blatn ý 
(15 Jahr e lang) waren längere Amtszeite n beschieden . 

Mi t nu r neu n von 636 war der Frauenantei l unte r den deutsche n Parlamentarier n 
insgesamt äußers t gering, nu r 1,4%, un d noc h geringer hinsichtlic h der Wahlperiode n 
(14:1134 =  1,2%) . 

9 Iren e Kirpal (1886-1977) , Jüdin , Aussiger DSAP-Abg . 1920-38,1938-4 6 in britische r Emi-
gration , orientiert e sich dort in kommunistische r Richtung , 1946 Rückkeh r nach Aussig, 
ausführliche r vgl. B a 11 i n g : VRbB 309. Auch bei den nachstehende n Anmerkunge n zu den 
erwähnte n Persone n muß ich mich auf wenige exemplarisch e oder mir wichtig erscheinend e 
Date n aus den ausführliche n Kurzbiographie n im VRbB beschränken . 

10 Marie Deutsc h (1882-1969) , Jüdin , Prager DSAP-Abg . 1920-25, nach 1933 aktiv in der Für -
sorge für reichsdeutsch e Flüchtling e in Prag, 1939 Fluch t nach Schweden , 1941 Weiter-
emigratio n in die USA, vgl. B a 11 i n g: VRbB 325. 

11 Franzisk a (Fanny ) Blatný (1873-1949) , Jüdin , Karlsbade r DSAP-Abg . 1920-35, ab 1925 
Vorsitzende des Frauenreichskomitee s der DSAP , ab 1939 Emigratio n nach Großbritannien , 
vgl. Ba l l ing : VRbB 336. 

12 Anna Perthe n (1876-1957) , Bodenbache r DSAP-Senatori n 1920-25, 1919-25 Vorsitzende 
des DSAP-Frauenreichskomitees , 1957 in der DD R gestorben , vgl. Ba l l ing : VRbB 372. 

13 Betty Schack (1873-1958) , Egerer DSAP-Senatori n 1933-35, nach deutsche m Einmarsc h 
1938 fünf Monat e Haft , lebte nach der Vertreibun g bis zu ihrem Tod 1958 in einem Flücht -
lingslager, vgl. B a 11 i n g: VRbB 387. 

14 Elvira Kuhn (1895-1974) , Joachimsthale r KPTsch-Abg . 1929-34, nach Mandatsaberken -
nun g in Moskau , 1937 Rückkeh r in die ČSR, 1939-45 Exil in London , lebte ab 1946 in der 
SBZ bzw. der DDR , vgl. Ba l l ing : VRbB 345; zur Aussiedlung der sudetendeutsche n 
Kommuniste n aus der ČSR vgl. F o i t z i k , Jan : Kadertransfer . Der organisiert e Einsat z 
sudetendeutsche r Kommuniste n in der SBZ 1945/46 . Vierteljahresheft e für Zeitgeschicht e 31 
(1983)308-334 . 

15 Karolin e Pfeiffer (1886-1969) gehörte zu den sog. Utraquisten , d.h . zu jenen Bürgern , die 
die beiden Landessprache n Tschechisc h und Deutsc h gleich gut in Wort und Schrift 
beherrschten , Königgrätze r KPTsch-Senatori n 1935-39, 1939-45 Exil in Großbritannien , 
nach dem Krieg 1948-54 Abg. der Prager Nationalversammlung , vgl. B a 11 i n g: VRbB 369. 

16 Josefine Weber (1868-1942) , 2. Heira t mit dem deutschnationale n Gewerbeführe r Josef W. 
(1855-1927?) in Klösterle/Eger , 1920-33 weibliche Parteivorsitzend e der DNP , DNP -
Abg. 1925-29, vgl. Ba l l ing : VRbB 342. 

17 Emm a Marie Herzi g (1873-1933) , Reichenberee r DNP-Senatori n 1920-25, Ärztin, Enkelin 
des Gablonze r Abgeordnete n des Frankfurte r Parlament s 1848, Dr . Wilhelm Herzi g 
(1812-1894) , vgl. Ba l l ing : VRbB 366. 
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Ich möcht e jetzt einiges über die national-kulturelle Herkunft und die Sprachkennt-
nisse der deutsche n Abgeordnete n anführen . Noc h wiesen die deutsche n Siedlunge n 
stellenweise archaisch e Züge zur Aufrechterhaltun g un d klaren Abgrenzun g der 
Volksgruppe auf. Beispielsweise ha t Danie l Haase 1 8 als Seelsorger der Bessarabien -
deutsche n vor allen Dinge n die bäuerlich e Tradition , keine Mischehe n zu dulden , 
kompromißlo s gehütet , allerdings nich t meh r ohn e Widerstan d in dieser Minderheit . 
Di e Zah l der in Mischehe n lebende n deutsche n Minoritätenparlamentarie r dürft e ver-
mutlic h sehr gering gewesen sein. Beispiele gibt es dennoch , wie etwa der rech t harm -
lose Kar l Garlik 1 9, der im großen sogenannte n Parlamentarierproze ß 1947 in Pra g mit 
fünf Jahre n Kerke r davonkam . Garli k hatt e sich im Laufe des Prozesse s unte r andere m 
auf seine tschechisch e Fra u berufen . 

Leide r besitzen wir nu r wenige Angaben über die Sprachkenntniss e von Parlamen -
tariern . Da s ist schade , weil es sich um Persone n handelt , die im Parlamen t stark von 
solchen Fähigkeite n abhängi g gewesen sein mußten . Im allgemeine n ist davon auszu-
gehen , daß Parlamentarie r der echte n Minderheite n -  der Deutschbalten , Litauen -
deutschen , der Deutsche n in Kongreßpolen , in der Slowakei, in Ungarn , Jugoslawien 
un d in Rumänie n -  fundierter e Fremdsprachenkenntniss e aufwiesen als die Sudeten -
deutsche n un d die Deutsche n im ehemal s preußische n Teil Polens . Di e Sudetendeut -
schen namentlic h zeigten wenig Neigun g zum Erlerne n der tschechische n Sprache . 
Ein e Umfrag e bei den deutsche n bürgerliche n parlamentarische n Klubs in der IL 
Wahlperiod e 1925-29 der tschechoslowakische n Nationalversammlung 20 ergab, daß 
von insgesamt 73 Persone n nu r sechs die tschechisch e Sprach e mündlic h un d schrift -
lich perfekt beherrschten , weitere elf tschechisc h fließend , aber nich t fehlerfrei spra-
chen un d 19 nu r gebroche n tschechisc h konnten . Unte r den perfekt tschechischspre -
chende n Parlamentariere n befande n sich nebe n Fran z Spina 21, der Slavist un d im 

Danie l Haase (1877-1939) , 1920-36 Oberpasto r der evangelisch-lutherische n Landeskirch e 
Bessarabiens in Tarutino , 1926-34 Präsiden t des Deutsche n Volksrates für Bessarabien, 
1926-27, 1928-32 und 1933-37 Abg. sowie 1932-33 Senato r in Bukarest , vgl. Ba l l ing : 
VRbB 604f.; zu den Bessarabiendeutsche n vgl. Becker , J.: Bessarabien und seine Deut -
schen . Bietigheim 1966. 
Karl Garli k (1886-1954) , aus Krzemusch , Bez. Dux, 1935-38 SdP-Senator , nach 1939 als 
Frührentne r oftmals stiller Begleiter des Gauleiter s Konra d Henlei n (1898-1945) durch das 
Sudetenland , Mai 1945 verhaftet , 1947 verurteilt , 1950 aus Gesundheitsgründe n vorzeitig 
entlassen , vgl. Ba l l ing : VRbB 388. 
Vgl. Med inge r , Wilhelm: Dringlichkei t der Lösung der Sprachenfrage . In : Deutsch e 
Zeitun g Bohemi a -  Beilage zur Jahrhundert-Ausgabe , 30.1.1927, Nr . 25. Medinge r 
(1878-1934) war 1920-25 Abg. und 1925-32 Senato r der Nationalversammlung , vertrat 
zunächs t die DNP , 1922 im Zusammenhan g mit seiner Wahl zum Vorsitzende n der Deut -
schen Völkerbundliga in der ČSR Bruch mit der DNP , gehörte ab 1925 der DCSVP an, vgl. 
Bal l ing : VRbB, 328f. AuchKrüger , Peter : Wilhelm von Medinger , die international e 
Ordnun g nach 1918 und der Schatte n des Manne s aus der Mancha . BohZ 26 (1985) 257-276. 
Dr . Fran z Spina (1868-1938) , ab 1919 o. Professor der Slawistik an der Deutsche n Universi -
tät in Prag, 1920-38 BdL-Abg. und 1926-38 als führende r Vertrete r des Sudetendeutsche n 
Aktivismus unterschiedlich e Ministerposte n in der ČSR-Regierung , vgl. Ba l l ing : VRbB 
290; eine größere Biographie bringt Haral d Bachman n in Lebensbilde r zur Geschicht e der 
böhmische n Länder . Bd. 2: Hrsg. v. Karl Bosl und Ferdinan d Seibt . Münche n -  Wien 1976, 
169-185. -  Zum Aktivismus vgl. Ba l l ing , Mads Ole: Den sudetertyske Aktivisme 1926-
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nationalen Sinne verständigungsbereit war, auch Heinrich Brunar72, Alfred Rösche23 

und Ernst Schollich24, die der Deutschen Nationalpartei angehörten. Über die Hälfte 
der deutschbürgerlichen Abgeordneten und Senatoren, nämlich 37, besaßen über-
haupt keine Kenntnis der amtlichen Sprache des Parlaments, dem sie angehörten. Da 
Konrad Henlein es unter seinem Niveau empfand, ein parlamentarisches Mandat zu 
bekleiden, fungierte nach 1935 Karl Hermann Frank25 als Fraktionsführer der Sude-
tendeutschen Partei, obwohl auch er kein Tschechisch verstand. 

Das Leben der im Handbuch biographierten deutschen Minderheitenpolitiker 
belegt zweifellos die hohe Relevanz der Theorien von Karl W. Deutsch - einem Sohn 
der bereits erwähnten Marie Deutsch - , der stark den kommunikativen Aspekt her-
vorhebt. Für eine Kultur bzw. nach Karl W. Deutsch für ein kulturelles Kommunika-
tionssystem sei es charakteristisch, daß die Kommunikation innerhalb des Systems 
einfacher geht als über seine Grenzen. Eine effektiv fungierende Kommunikation 
setze eine gemeinsame Sprache voraus26. 

Äußere Zeichen dieses Phänomens sind unter anderem die Ausbildung der Proban-
den vor allem in Wien und in Deutschland, wo auch vielfach die politischen Vorbilder 
gefunden wurden. 

Die Familien der meisten Parlamentarier empfanden sich zweifellos immer als 
deutsch, auch einige mit fremdklingenden Namen. So entstammte Erich Szegedi27 

einer seit dem Mittelalter in Siebenbürgen ansässigen Familie Ägedi, deren Name 
jedoch frühzeitig von einem ungarischen Beamten als Szegedi ins Kirchenbuch ein-
getragen wurde. Andererseits zeugen viele Namen und Biographien von gemischt-
nationaler Abstammung und Geschichte. Besonders im Memelland war die Zahl der 

1929. [Der sudetendeutsche Aktivismus]. Spezialbehandlung des Fachbereichs Geschichte 
an der Universität Kopenhagen. K0benhavn 1981. 
Dr. Heinrich Brunar (1876-1933), Zuckmantel, 1925-30 Parteivorsitzender der DNP, 
1920-25 Abg. und 1925-29Senator, vgl. Ba l l ing , VRbB 406. 
Dr. Alfred Rösche (1884-1947), Nixdorf, Bez. Schluckenau, Abg. 1926-28 (DNP), 1929-35 
(DAWG) und 1935-38 (SdP), führender deutschbürgerlicher Finanzpolitiker des Parla-
ments, 1947 vor Eröffnung des Parlamentarierprozesses im Gefängnis Pankratz an einem 
Herzanfall gestorben, vgl. Ba l l ing : VRbB 315 f. 
Dr. Ernst Schollich (1882-1945), 1923-33 und 1938-45 Bürgermeister von Neutitschein, 
DNP-Abg. 1920-35, Selbstmord in tschechischer Haft 1945, vgl. Ba l l ing : VRbB 419f. 
Karl Hermann Frank (1898-1946), Egerer SdP-Abgeordneter 1935-38, ab 1939 im Protek-
torat, 1943 Deutscher Staatsminister für Böhmen und Mähren, 1946 in einem großen Prozeß 
in Prag wegen Hochverrats zum Tode verurteilt und gehenkt, vgl. Ba l l ing : VRbB 349. 
Vgl. D e u t s c h , Karl W.: Nationalism and Social Communication. New York 1953/1966, 
96ff.; Nationalism and Its Alternatives. New York 1969, und Nationenbildung-National-
staat-Integration. Düsseldorf 1972. -Zur Kritik an der Deutsch-Schule vgl. F i s c h m a n n , 
J.A.: The Rise and Fall of the Ethnic Revival. Berlin 1984, und neuerdings Schmidt -
H a r t m a n n , Eva (Hrsg.): Formen des nationalen Bewußtseins im Lichte zeitgenössischer 
Nationalismustheorien. München 1994. 
Erich Szegedi (1900-1965), 1924-38 Professor an der Ackerbauschule in Marienburg/Sieben-
bürgen, nach Konflikten mit dem Volksgruppenführer Fritz Fabritius (1883-1957) gekün-
digt, 1940-44 Leiter der Ackerbauschule in Bistritz in Nordsiebenbürgen, 1942-45 als Ver-
treter der Siebenbürger Sachsen Oberhausmitglied in Ungarn, vgl. Ba l l ing : VRbB 520; 
zu den Siebenbürger Sachsen vgl. Schenk, Annemie: Deutsche in Siebenbürgen. Ihre 
Geschichte und Kultur. München 1992. 
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deutschgesinnten Seimasvertreter und Landtagsabgeordneten mit litauischer A b -
s tammung groß. U n d die litauische Sprache lebte noch als Haussprache . Hermann 
Gehlhaar2S war 1929-40 Redakteur einer Zei tung in litauischer Sprache, und Chri-
stoph Jonischkies29 lernte erst in der Schule deutsch, da zu Hause nu r litauisch gespro-
chen w u r d e . 

Einige markante Beispiele einer jungen ethnischen Eindeutschung beziehungsweise 
einer nicht allzu fernen andersnationalen Vergangenheit sind auch der Sachsenbischof 
Viktor Glondys30 und die für die Wahlchancen der Polendeutschen wichtigen Binde-
glieder Ernst Barczewski31 zur masurischen und Anton Tatulinski32 zur kaschubi-
schen Volksgruppe. Das natürlich wahltaktisch bedingte Bekenntnis der beiden zu 
diesen Zielgruppen deutscher Wahlpropaganda disqualifizieren Barczewski und 
Tatulinski keineswegs als deutschgesinnte Parlamentarier in meinem H a n d b u c h . Die 
Aufnahmekri ter ien der Parlamentarier werden im methodischen Abschni t t meines 
Werkes eingehend diskutiert3 3 . Ande r swo im Bearbeitungsgebiet waren die Verhalt-

Hermann Gehlhaar (1887-1983), Abg. des Memelländischen Landtages 1925-27, 1927 
Redakteur des „Memeler Dampfboot" und 1929-40 der im Dampfbootverlag erschienenen 
Lietuwiska Ceitunga, vgl. B a l l i n g : VRbB 705f.; zur Politik der Memeldeutschen immer 
noch einschlägig P1 i e g, Ernst Albrecht: Das Memelland 1920-1939. Deutsche Autonomie-
bestrebungen im litauischen Gesamtstaat. Würzburg 1962 (Marburger Ostforschungen 19). 
Christoph Jonischkies (1882-1933), 1925-33 Abg. des Memelländischen Landtages, fun-
gierte 1927-33 als Schriftführer des Landtages in litauischer Sprache, vgl. B a l l i n g : VRbB 
708. 
Dr.Dr.Viktor Glondys (1882-1949), in Biala/Galizien als Sohn eines katholischen polni-
schen Bäckermeisters litauischer Abstammung und einer deutschen Mutter geboren, 1932 als 
der bisher erste und einzige Nichtsachse zum Bischof der evangelischen Landeskirche A. B. 
gewählt, ex officio damit auch 1932-40 Mitglied des rumänischen Senats, vgl. B a l l i n g : 
VRbB 583 f. 
Ernst Barczewski (1869-1959), 1910-1936 Superintendant in Soldau in Masuren, deutscher 
Hochverwaltungsfunktionär während der Volksabstimmung in Alienstein 1920, führender 
Genossenschafter und in fast allen deutschen Organisationen tätig, betonte aber bei den 
Wahlen seine masurische Abstammung und seine angebliche masurische Nationalität, 
1920-22 Abg. und 1928-30 Senator in Warschau, vgl. B a l l i n g : VRbB 216; siehe auch 
W a 1 a c h , Johannes: Ernst Barczewski - der Vater der Masuren. In: Gestalten und Wege der 
Kirche im Osten. Festschrift zum 90.Geburtstag für Arthur R h o d e a 13.12.1958. Ulm 
1958. 243-250. 
Anton Tatulinski (1869-1959), Kleinbesitzer in Linde, Krs. Neustadt in Pommerellen, 
1928-30 Abgeordneter in Warschau, vgl. B a l l i n g : VRbB 219; wurde als germanisierter 
bzw. germanophiler Kaschube am 12.1.1928 vom deutschen Großen Wahlausschuß im vor-
wiegend kaschubischen Wahlkreis Dirschau als Spitzenkandidat des Blocks der Nationalen 
Minderheiten aufgestellt, vgl. Akten des Politischen Archivs 1867-1945, Polen, Po. 5 (Innere 
Politik, Parlaments- und Parteiwesen), Deutsches Generalkonsulat Posen an das Auswärtige 
Amtv. 13.1.1928, Politisches Archiv des Auswärtigen Amtes, Bonn; agitierte bei den Wah-
len unter Betonung seiner kaschubischen Nationalität mit großem Erfolg gegen die unge-
schickte wirtschaftliche und soziale Politik Polens in seinem Gebiet. 
Vgl. B a l l i n g : VRbB 12-24. Leider ist Sabine B a m b e r g e r nicht nur diese Erörterung 
der schwierigen Bezeichnung „deutsch" und meine Auswahl der Parlamentarier in ihrer 
Rezension meiner Arbeit völlig entgangen (Nordost-Archiv, NF 1/1992, 200-206, hier 
S. 205); meine Barczewski-Biographie zitiert sie sogar falsch und völlig sinnstörend, um fest-
stellen zu können, ich hätte „hier die Begriffe Abstammung und Nationalität wiederum un-
geklärt fmeine Hervorhebung, MOB] wie Gegensätze nebeneinander" gestellt (vgl. S. 206). 



46 Bohemia Band 36 (1995) 

nisse der Deutsche n in nationale r ode r nationalpolitische r Hinsich t wesentlich 
komplizierter 34. 

Dan k der guten Hintergrundkenntniss e des Brünne r Historiker s Johan n Wolf gang 
Brügel kan n die Aufmerksamkei t auch auf die Parlamentarie r Josef Freising 35, Stanis -
lav Králíček 36 un d Gottfrie d Krczal 3 7 gelenkt werden . Ander e Teile des fremdsprachi -
gen Familiennamensgute s waren nu r noc h historisch e Relikt e der ursprüngliche n 
geographische n Herkunf t vor der Ansässigkeit im Gebiet : Jame s Charle s Gubba 3 8 , 
Rudol f Lodgman 3 9, Eugen de Witte 4 0 , Alois Lebouton 4 1 usw. 

Nich t imme r waren die historische n Bindunge n emotiona l tota l vergessen. Sie 
konnte n auch nützlic h sein, als späte r die Verfolgungen durc h die Deutsche n einsetzten . 
Stefan Frecot 4 2 in Rumänie n propagiert e um 1925 eine Bewegung, die den Beweis 
erbringe n sollte, daß viele Nachkomme n der Banate r Koloniste n französische n 

So z. B. bei den Ungarndeutsche n oder bei den deutsche n Parlamentarier n in der Slowakei, 
dazu Bal l ing , Mads Ole: Karpatendeutsch e Abgeordnet e und Senatore n 1918-1945. Kar-
paten-Jahrbuc h 1993. Redigiert v. Theo D e t e r s und Ruprech t S t e inacke r . Stuttgar t 
1992, 35-40. 
Josef Freisin g (1875-1971) , „abgebauter " Brünne r Gymnasialprofessor , Gauturnwar t des 
Turngaue s Südmähre n im Deutsche n Turnverban d in der ČSR, 1928-29 BdL-Abgeordnete r 
in Prag, seine Kandidatu r als bekannte r Turnführe r auf der BdL-List e im Brünne r Wahlkreis 
1925 war Ausdruck von Bestrebunge n des BdL, die Wählerpositio n der DN P besonder s bei 
der südmährische n Bauernschaf t zu schwächen , vgl. Ba l l ing : VRbB 402f.; Freisin g trug 
laut Brügel ursprünglic h den Name n Počká . 

36 Stanislaus Králíček (1896-1945?) , Stadtbaumeiste r in Brunn , 1937-39 SdP-Abg. in Prag, 
nach 1939 Kreisamtsleite r der NSDA P in Brunn , vermißt seit dem 7.5.1945, vgl. Ba l l ing : 
VRbB 405; Jun i 1939 Namensänderun g in Stanislaus Krumpholz , vgl. Personalakt e im 
amerikanische n Berlin Documen t Cente r (im folgenden abgekürzt BDC) , Berlin-Zehlen -
dorf. 

3 7 Gottfrie d (Friedl ) Krczal (1885-1966) , Oberrechnungsra t in Brunn,  1934-35 Obmannstell -
vertrete r des Deutsche n Turnverbande s in der ČSR, 1935-38 SdP-Senator , nach 1938 Vorsit-
zende r des Gaugericht s Sudetenland , vgl. Ba l l ing : VRbB 426; im April 1942 nach seinem 
südmährische n Geburtsor t Namensänderun g in Bergener , vgl. Personalakt e im BDC . 

3 8 James Charle s Gubb a (1869-1945) , Vorfahren aus der französische n Schweiz, auch schotti -
sche Ahnen , 1925-34 Abgeordnete r des Memelländische n Landtages , zog 1939 nach Königs-
berg/Pr. , hat sich im Janua r 1945 dort mit seiner Frau zusamme n das Leben genommen , vgl. 
Ba l l ing : VRbB 706f. 
Eigentlic h Rudol f Lodgman n von Auen (1877-1962) , entstammt e dem im 16. Jahrhunder t 
mit den Habsburger n von Spanien nach Böhme n gekommene n englischen Adelsgeschlecht 
der Lodgman of Owen, dessen Prädika t sich in Deutschlan d und Böhme n in „von Auen" 
gewandelt hat , nach dem Ersten Weltkrieg nur noch Lodgman , da die ČSR kurz nach der 
Proklamierun g der Republi k alle Adelstitel abschaffte, 1911-18 Abg. des Wiener Reichs-
rates, 1920-25 DNP-Abgeordnete r in Prag, vgl. Ba l l ing : VRbB 328. 

40 Eugen de Witte (1882-1952) , Karlsbade r Redakteur , stammt e väterlicherseit s von flämischen 
Vorfahren , DSAP-Abgeordnete r 1925-38,1928-3 5 stellvertretende r Parteivorsitzende r der 
DSAP , in britische r Emigratio n in Londo n gestorben , vgl. Ba l l ing : VRbB 342. 

41 Dr . Alois Lebouto n (1881-1936) , Nachkomm e von Emigrantenfamilie n aus Braban t und 
Elsaß, Gymnasialprofesso r in Czernowitz , 1919-20 Vorsitzende r des Deutsche n Volksrates 
für die Bukowina , 1928-31 und 1933-36 Senato r sowie 1931-33 Abg. in Bukarest , vgl. 
Bal l ing : VRbB 597. 

42 Dr . Stefan Freco t (1887-1971) , Temesware r Rechtsanwalt , im August 1919 Führe r der fünf-
köpfigen Pariser Abordnung,  die am 15.8.1919 die Resolutio n der Banate r Schwaben bei der 
Friedenskonferen z in Paris überreichte , 1919-20 Abgeordnete r in Bukarest , 1952-54 an den 
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Ursprung s seien . Zwe i Dezenn ie n späte r -  a m 30.6 .194 5 - war Freco t G r ü n d u n g s -
mitglie d u n d Vors i tzende r de r Gesellschaf t de r Abkömml ing e ehemalige r französi -
sche r Kolonis te n des Banats . D e r Deu t sch -Rumän e Lota r Rädäceanu 4 3 konn t e offen-
ba r ohn e größer e Schwierigkeite n seine politisch e Karrier e nac h 1944 fortsetzen , da er 
als internationalist ische r Sozialdemokra t auc h frühe r seine deutsch e Nat ional i tä t 
zurückgestell t ha t te . 

Jüdische r Herkunf t ware n von de n 636 Par lamentar ier n deutsche r Nat ional i tä t , 
soweit bekannt , nu r insgesam t 17 Persone n ode r 2,7 % . Dies e ware n de r bürgerlich e 
Albrech t R o g g e 4 4 im Memelländische n Landtag , de r Bielitze r Sozialdemokra t Sieg-
m u n t G l ü c k s m a n n 4 5 im Oberschlesische n Landta g u n d 15 Parlamentar ie r in de r 
Tschechoslowakei , nämlic h de r späte r abtrünnig e K o m m u n i s t Wilhel m Her l inge r , 
die dre i liberale n Deu t schdemokra t e n Brun o Kafka 4 7 , F ran z Bache r 4 8 u n d Ludwi g 
Spiegel 4 9 u n d die elf Sozialdemokrate n Iren e Kirpal , Mari e Deu t sch , Erns t H i r s c h 5 0 , 
Franzisk a Blatný , Arno l d Ho l i t s che r 5 1 , Car l He l l e r 5 2 , Ludwi g C z e c h 5 3 , Siegfried 
T a u b 5 4 , Vikto r H a a s 5 5 , J o h a n n P o l a c h 5 6 u n d O t t o H a h n 5 7 . 

Donau-Schwarzmeerkana l verschleppt , vgl. B a l l i n g : VRbB 635; zu den Banate r Deut -
chen vgl. M a r t i n , William: Kurz e Geschicht e der Banate r Schwaben . Timi$oar a 1980. 
Lota r Rädäceanu , eigentlic h Lotha r Wurze r (1899-1955) , Publizis t in Bukarest , 1928-31 
(Banat ) un d 1932-33 (Bukowina ) sowie erneu t 1946-52 Abg. in Bukarest , vgl. B a l l i n g : 
VRbB 645 f. 
Albrech t Rogge (1890-1933) , Memele r Landgerichtsrat , 1925-2 7 Abgeordnete r des Memel -
ländische n Landtages , 1927 Rückkeh r in seine sächsische Heimat , beging nac h der NS-Macht -
ergreifun g 1933 Selbstmor d in Torgau , vgl. B a l l i n g : VRbB 712. 
Dr . Siegmun t Glücksman n (1884-1942) , Bielitzer Rechtsanwalt , führende r Parteiideolog e 
der deutsche n Sozialdemokrate n Polens , 1930-35 Abgeordnete r in Kattowitz , kurz vor dem 
deutsche n Einmarsc h in Pole n im Septembe r 1939 mi t seiner Famili e Fluch t in die UdSSR , 
1942 in Buchar a in Uzbekistá n starb , vgl. B a 11 i n g: VRbB 758. 
Wilhelm Herlinge r (1873-1939) , Metallarbeite r in Witkowitz , Bez. Mährisch-Ostrau , 
1925-29 KPTsch-Senato r in Prag , trotzkistisch e Sympathien , gehört e zu den 26 Abgeordne -
ten un d Senatore n der KPTsch , die am 27.3.1929 gegen die sog. ultralink e Politi k der neue n 
Führun g um Klemen t Gottwal d (1896-1953 ) protestierten , 1939, nac h Einmarsc h der deut -
schen Truppe n in die Rest-ČSR , verhafte t un d am 16.3.1939 mi t Ehefra u in Oppau/Ode r bei 
Hultschi n standrechtlic h erschossen , vgl. B a l l i n g : VRbB 431 f. 
Dr . Brun o Kafka (1881-1931) , ein Vetter des weltberühmte n Schriftsteller s Fran z Kafka 
(1883-1924) , 1919-31 o. Professo r für Bürgerliche s Rech t an der Deutsche n Universitä t 
Prag , 1920-25 un d 1929-31 Abg. der DDF P bzw. der DAW G in Prag , faktische r Besitzer 
der Prage r „Deutsche n Zeitun g Bohemia" , vgl. B a l l i n g : VRbB 287. 
Dr . Fran z Bache r (1884-1945) , Chefredakteu r der „Deutsche n Zeitun g Bohemia " in Prag , 
1931-35 DAWG-Abgeordneter , lebte nac h der deutsche n Besetzun g Prags 1939 unte r küm -
merliche n Verhältnissen , am 16.3.1945 in Pra g gestorben , vgl. B a l l i n g : VRbB 288. 
Dr . Ludwig Spiegel (1864-1926) , ab 1910 o. Professo r für Staats - un d Verwaltungsrech t 
sowie 1926 Rekto r an der Deutsche n Universitä t in Prag , 1920-25 DDFP-Senator , vgl. B a 1 -
l i n g : VRbB 373. 
Erns t Hirsc h (1874-1925) , ab Gründun g 1920 Vorsitzende r des Zentralverbande s der Ange-
stellten in Industrie , Hande l un d Verkehr in Teplitz-Schönau , 1920-25 DSAP-Abgeordne -
ter , vgl. B a l l i n g : VRbB 326. 
Dr . Arnol d Holitsche r (1859-1942) , Chefarz t der Komotaue r Bezirkskrankenversiche -
rungsanstalt , 1919-25 Obman n des Arbeiterabstinentenbundes , 1920-25 Abgeordnete r un d 
1929-35 Senato r der DSA P in Prag , nac h dem Münchene r Abkomme n 1938 mit seiner Fra u 
Fluch t nac h Prag , dor t 21.10.1942 gestorben , vgl. B a l l i n g : VRbB 337. 
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Scho n vor der Katastroph e sah sich die angeblich besonder s „verjudete " DSA P 
angesicht s des wachsende n Antisemitismu s im Sudetendeutschtu m zur Selbstzensu r 
un d Selbstbeschränkun g gezwungen . Als Wilhelm Nießner 5 81935 als Chefredakteu r 
des Parteiorgan s „Sozialdemokrat " pensionier t wurde , lehnt e der DSAP-Generalse -
kretä r Siegfried Tau b die Ernennun g von dessen jüdische m Stellvertrete r Emi l Strauß 5 9 

zu seinem Nachfolge r ab. Tau b soll gesagt haben : „I n der jetzigen Zei t geht das nicht . 
De r Partei -  un d Fraktionsvorsitzend e ist Jud e (das war Czech ; MOB) . De r Fraktions -
vorsitzend e im Sena t ist Jud e (Heller ; MOB) . De r Sekretä r im Klub der Abgeordnete n 
(Rober t Wiener 6 0; MOB ) ist Jude . De r Parteisekretä r (Tau b selbst; MOB ) ist Jude . 
De r Vizepräsiden t des Abgeordnetenhause s ist Jud e (ebenfall s Taub ; MOB) . Wir 

Dr . Carl Helle r (1872-1944) , Advokat in Teplitz-Schönau , 1920-38 DSAP-Senator , 
1929-38 Vizepräsiden t des Senats , am 15.3.1939 mit dem letzten dänische n Transport , der 
Prag noch verlassen konnte , Fluch t nach Kopenhagen , 1940 mit Hilfe der dänische n Sozial-
demokrate n legale'Weiteremigratio n nach Schweden , 1944 in Stockhol m gestorben , vgl. 
Ba l l ing : VRbB 382. 
Dr . Ludwig Czech (1870-1942) , Brünne r Advokat, 1921-38 Parteivorsitzende r der DSAP , 
1920-39 DSAP-Abgeordneter , 1920-25 Vizepräsiden t des Abgeordnetenhauses , 1929-38 
unterschiedlich e Ressorts in der ČSR-Regierung , blieb 1938/39 trot z Emigrationsmöglich -
keiten in Brunn,  am 20.3.1942 nach Theresienstad t deportier t und dort am 20.8.1942 ver-
storben , vgl. Ba l l ing : VRbB 400; siehe auch Brüge l , Johan n W.: Ludwig Czech . Arbei-
terführe r und Staatsmann . Wien 1960. 
Siegfried Taub (1876-1946) , ursprünglic h Direkto r der Brünne r Bezirkskrankenkasse , 
1925-3 8 DSAP-Generalsekretä r in Prag, 1920-39 DSAP-Abgeordneter , 1929-3 8 Vizepräsi-
dent des Abgeordnetenhauses , 1939 zunächs t Asyl in der britischen Botschaft in Prag, dann 
freies Gelei t über Polen nach Schweden , 1941 Weiteremigratio n in die USA, 1946 in Ne w 
York gestorben , vgl. Ba l l ing : VRbB 401. 
Dr . Viktor Haa s (1882-1964) , Rechtsanwalt , 1923-39 Direkto r der Revierbruderlad e in 
Mährisch-Ostrau , 1920-25 DSAP-Abgeordneter , 1939 Emigratio n nach England , nach 
Kriegsende Rückkeh r in die ČSR und 1945-48 im Ministeriu m für Volkswohlfahrt und 
Arbeit in Prag Expert e für Sozialversicherung , ab 1948 wieder im Exil in Wales, vgl. B al -
l ing : VRbB 417. 
Johan n Polac h (1871-1942) , Gymnasialprofesso r in Brunn , 1920-35 DSAP-Senator , am 
16.11.1942 im Ghett o Theresienstad t umgekommen , vgl. Ba l l ing : VRbB 430. 
Dr . Ott o Hah n (1888-1946) , Redakteu r in Reichenberg , 1920-21 DSAP-Abgeordneter , 
ging bei der Parteispaltun g mit den Linken um Karl Kreibich (1883-1966) , mit der Funktio n 
als Sekretär des Verbandes der öffentliche n Angestellten in der ČSR (1922-38) für die DSAP 
zurückgewonnen , 1938 Emigratio n nach Großbritannien , vgl. Ba l l ing : VRbB 297. 
Wilhelm Nießner  (1873-1953) aus Brunn , 1921-35 Chefredakteu r des „Sozialdemokraten " 
in Prag, 1920-36 DSAP-Senator , 1920-26 Vizepräsiden t des Senats , vgl. Ba l l ing : VRbB 
425. 
Emil Strauß (1889-1944) , ab 1921 Redakteu r in Karlsbad und Prag, Verfasser einer zweibän-
digen Geschicht e der Sozialdemokrati e Böhmen s (1925/26) , 1929-39 Mitglied der Böhmi -
schen Landesvertretung , Verhaftun g einige Tage nach dem 15.3.1939 durch die Gestapo , 
später ins KZ Buchenwal d verschleppt , ist, laut K ü r b i s c h , Friedric h G. : Chroni k der 
sudetendeutsche n Sozialdemokrati e 1936-1938. Stuttgar t 1982, 122, am 12.12.1944 in 
Auschwitz gestorben . 
Dr.Rober t Wiener (1895-1948) , in Wien geboren , Jurist , ab Anfang der zwanziger Jahre 
Klubsekretä r der DSAP-Fraktio n im Prager Parlament , in der Emigratio n enger Mitarbeite r 
von Wenzel Jaksch (1896-1966) , vgl. K ü r b i s c h : Chroni k 125. 
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würde n den Nazi s willkommen e Argument e liefern, wenn auch noc h der Che f im 
„Sozialdemokrat " Jud e wäre." 6 1 

Nu r mit erhebliche r Unsicherhei t läßt sich ein Bild von der beruflichen Gliederung 
der deutsche n Minderheitenparlamentarie r gewinnen- . Grun d dafür sind keineswegs 
fehlend e Angaben - für sämtlich e Persone n liegen Berufsbezeichnunge n vor - , son-
dern vielmehr , daß die Bezeichnunge n nich t imme r einwandfrei e Rückschlüss e auf die 
Art der Tätigkei t gestatten . Einige Kommuniste n nannte n sich gerne Arbeiter , viele 
Sozialdemokrate n mi t Vorliebe Redakteure , obwoh l sie offenbar vor allem Partei -
funktionär e waren un d ihr Gehal t von der Parte i bezogen . 

Besonder e Schwierigkeite n bereite t die Trennun g zwischen den beiden Gruppe n 
Presse/Publizisti k un d hauptamtlich e Parteifunktionär e wohl deswegen, weil eine 
klare Trennun g auch den Betreffende n selbst nich t möglich war. Es läßt sich anhan d 
der Lebensläuf e feststellen , daß die angebliche n Redakteur e häufig meh r mi t gewöhn -
licher Partei -  un d Gewerkschaftsarbei t als mit Journalismu s beschäftigt waren . Diese 
enge Verflechtun g wies auch eine Untersuchun g der reichsdeutsche n sozialdemokra -
tische n Reichstagsabgeordnete n un d ihre Arbeit in der Parteipress e vor dem Erste n 
Weltkrieg nach 6 2 . 

Es wurde für richtig  un d natürlic h gehalten , den berufliche n Stan d unmittelba r vor 
dem ersten Parlamentseintrit t zugrund e zu legen. Nachhe r waren die Parlamentsmit -
glieder ja grundsätzlic h hauptamtlich e Politike r mit festem Gehal t un d dami t versorgt. 
Di e Abhängigkeit der Parlamentarie r von den politische n Parteie n war in der Tsche -
choslowake i nich t zuletz t materiel l bedingt . Viele Mitgliede r der Nationalversamm -
lun g hatte n eigentlic h keine n eigenen Beruf, un d so stellte das mi t der Parlamentsfunk -
tion verbunden e Gehal t oft die Haupt- , wenn nich t gar die ausschließlich e Quell e des 
Unterhalt s dar 6 3 . 

Da s Einkomme n eines Abgeordnete n ode r Senator s betru g 5 000 Kčs. Die s war ver-
gleichbar mit dem Gehal t eines höhere n Ministerialbeamte n un d lag über dem Durch -
schnittsverdiens t der arbeitende n Bevölkerung , d.h . bei etwa 120%. Daz u kam eine 
Freifahrtkart e erster Klasse für alle Bahne n in der Tschechoslowakei . Da s Gehal t war 
Steuer - un d abgabenfrei . Obwoh l von diesem Monatsgehal t normalerweis e ein Betra g 
an die Parte i (BdL 1400 Kronen , die SdP etwas mehr ) abzugeben war, Mitgliede r ode r 
Vorsitzend e der Fraktione n un d Ausschüsse keine zusätzlich e Vergütun g erhielten , 
eine Wartegeldregelun g unbekann t war -  mit Wegfall des Mandat s entfie l auch das 
Gehal t -  un d die mit der Tätigkei t des Parlamentarier s im Wahlkrei s verbundene n 
Ausgaben aus der eigenen Tasch e bezahl t werden mußten , hatte n die Parlamentarie r 

Vgl. Archiv der Sozialen Demokratie , Friedrich-Ebert-Stiftung , Bonn : Brügel Depositum/3 : 
Rudol f Zischka an Brügel, 9.1.1974; Zischka (1895-1980) war 1935-38 DSAP-Abg. , ging 
1938 in die Londone r Emigration , von dort 1939 nach Bolivien, 1962 Übersiedlun g in die 
BRD , kritisierte ab 1964 mit u. a. Brügel (1905-1986) heftig die Seliger-Gemeind e in Stutt -
gart. 
Vgl. S p e r 1 i c h , Waltraud : Journalis t mit Mandat . Sozialdemokratisch e Reichstagsabgeord -
nete und ihre Arbeit in der Parteipress e 1867 bis 1918. Düsseldor f 1983 (Beiträge zur 
Geschicht e des Parlamentarismu s und der Politische n Parteie n 72). 
Vgl. L i p s c h e r , Ladislav: Verfassung und politische Verwaltung in der Tschechoslowake i 
1918-1939. München-Wie n 1979, 115f. 



50 Bohemia Band 36 (1995) 

im allgemeine n Vergleich ein „gute s Auskommen " 6 4 . Beispielsweise bezog Frit z Köll-
ner 6 5 vor seinem Eintrit t in die Politi k als Bankangestellte r ein monatliche s Einkom -
men von nu r Kčs 2 000. 

Di e Grupp e öffentliche r Angestellter , die normalerweis e in moderne n Parlamente n 
un d bei Mehrheitenparlamentariere n wegen der Urlaubsregelunge n sehr groß ist, 
spielte mit nu r 6,5 % eine geringe Rolle bei den Deutschen . Es handel t sich in der gro-
ßen Mehrhei t um kommunale , selten um Angestellte beim Staat ode r bei den Provinz -
behörden . Wir spreche n von einem der entscheidende n Unterschied e zwischen Mehr -
heits - un d Minderheitenparlamentariern . Ein in dieser Beziehun g bedeutsame s Ereig-
nis war der Beamtenabbau , der in der CSR in den zwanziger Jahre n durchgeführ t 
wurde . De r extrem e Nationalismu s un d Radikalismu s bei eine r Reih e von deutsche n 
Parlamentarier n in Pra g war keine reine Demagogie . Viele Abgeordnet e un d Senato -
ren der Deutsche n waren unmittelba r von dem betroffen , was sie öffentlich in ihre n 
heftigen Rede n vertraten 6 6. So war der führend e Nationalsozialis t Rudol f Jung 6 7 

ursprünglic h Maschineningenieu r der österreichische n Staatsbahnen , wurde 1918 des 
Dienste s enthoben , nac h einem langwierigen Verfahren wieder eingestellt , un d zwar 
als Technische r Ra t der tschechoslowakische n Staatsbahnen , schließlic h aber am 
1. April 1926 aufgrun d des sogenannte n Abbaugesetzes frühzeiti g pensioniert . 

Di e überwiegen d ländlich e Struktu r der deutsche n Siedlunge n spiegelt sich in der 
hohe n Zah l von Gutsbesitzer n un d Landwirte n wider -  mi t 21,2 % aller deutsche n 
Parlamentarie r die wichtigste Gruppe . Ma n möcht e auch gerne eine Nuancierun g des 
Agrarsektor s nac h Größenklasse n vornehmen , aber dafür reich t das Materia l leider 
nich t aus. 

Am wichtigsten bei den Sudetendeutsche n waren aber die Funktionär e der zahl-
reiche n Parteien , Verbänd e un d Organisationen . Sie komme n mit 17,2% an zweiter 
Stelle. Di e Elite der Deutsche n in den böhmische n Länder n hatt e vor dem Erste n 
Weltkrieg vor allem gute Karrieremöglichkeite n in der Verwaltung, in der Armee ode r 
in der Großindustrie . In der Tschechoslowake i waren mi t dem Wegfall des großen 
Binnenmarkte s un d mi t der Degradierun g der Deutsche n zur nationale n Minderhei t 
diese Berufszweige für sie gesperrt . Als Ersat z eröffnet e sich ihne n nac h 1918 ein neue s 

64 Schriftlich e Mitteilun g von Dr.Frit z Köllner , Münche n vom 27.10.1983; die enorme n 
Korrespondenzunterlage n sowie die Zeitungsausschnitte , Ablichtunge n aus Archivalien 
usw. für Ba l l ing : VRbB, sind als Depona t dem Archiv des Institut s für Zeitgeschicht e in 
Münche n übergeben worden (Signatur : ED 224). 

65 Dr . Frit z Köllne r (1904-1986) , Hauptleitungsmitglie d der SHF bzw. der SdP ab 1933, 
1935-38 SdP-Abgeordneter , 1939-40 stellvertretende r Gauleite r im Sudetenland , 1947 in 
Prag zu 25 Jahre n Gefängni s bzw. Zwangsarbei t verurteilt , Uranbergba u im Joachimsthale r 
Revier, 1955 amnestier t und in die BRD ausgewiesen, vgl. Ba l l ing : VRbB 356f. 

66 Daz u J a w o r s k i , Rudolf : Vorposten oder Minderheit ? Der sudetendeutsch e Volkstums-
kampf in den Beziehunge n zwischen der Weimarer Republi k und der ČSR. Stuttgar t 1977, 
insbes. S. 48-55. 

6 7 Ing. Rudol f Jung (1882-1945) , Troppau , 1920-33 DNSAP-Abgeordneter , 1926-33 Partei -
vorsitzende r der DNSAP , nach tschechische r Untersuchungshaf t 1935 Fluch t nach Deutsch -
land, 1937-40 Dozent , dann Professor der Hochschul e für Politi k in Berlin, stand als 
ambitiöse r Veteran und Ideologe der nationalsozialistische n Bewegung in gewisser Rivalität 
zu Hitler , wurde bei der Besetzun g der Führungspositione n im NS-Machtbereic h über-
gangen, 1945 in Prag verhaftet , vgl. Bal l in g : VRbB 418. 
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- aber wesentlich unsichereres - Tätigkeitsfeld in den völkischen und Interessen-
organisationen der sudetendeutschen Volksgruppe. Gustav Peters68 war Sekretär der 
Gesellschaft zur Förderung der deutschen Wissenschaft, Kunst und Literatur in Böh-
men, später der Deutschen Sektion der Modernen Galerie in Prag, 1918/19 Beamter 
der deutschböhmischen Landesregierung und 1926-38 Geschäftsführer der Arbeits-
gemeinschaft der deutschen wirtschaftlichen Verbände. Der frühere Major Emil 
Enhuber69 war ab 1921 Sekretär des Landesverbandes der Bäcker. Der „abgebaute" 
Brünner Gymnasialprofessor Josef Freising betätigte sich beruflich in der Deutschen 
Turnbewegung70 usw. 

11,1% beträgt die Kategorie „Selbständige und Handwerker", 9,4% waren in 
Lehrberufen tätig, 8,9% in Presse/Publizistik, 8,0% vertraten freie Berufe. In der 
letzten Gruppe dominierten die Rechtsanwälte. Die Zahl derjenigen, die eine juristi-
sche Ausbildung hatten, war übrigens im ganzen sehr hoch. 

Die alten Meinungsbilder und Führer ethnischerBevölkerungsgruppen, die Priester 
und Pfarrer, spielten zahlenmäßig eine eher bescheidene, politisch aber bis 1933 eine 
immer noch erhebliche Rolle in den deutschen Minderheiten. In den zwanziger Jahren 
wurde allerdings von Rom ein parlamentarischer numerus clausus für hohe katho-
lische Geistliche eingeführt, der in den multiethnischen und -religiösen Staaten Ost-
mitteleuropas sofort unterschiedliche innenpolitische - wenn auch nicht immer ein-
deutig nationalitätenpolitische - Verwendung fand. Prominentes Opfer unter den 
deutschen Minderheitenparlamentariern war z.B. 1928 in Polen Joseph Klinke71. 
1925 durften ferner in der Tschechoslowakei weder August Naegle72 noch Robert 
Schälzky73 kandidieren. 

Dr. Gustav Peters (1885-1959), Schriftsteller in Prag, 1920-26 Leiter der Deutschpolitischen 
Arbeitsstelle bzw. des Deutschpolitischen Arbeitsamtes in Prag, Abgeordneter 1929-35 
(DAWG) und 1935-38 (SdP), 1947 im Prozeß gegen die ehemaligen Abgeordneten und Sena-
toren der SdP zu langjähriger Kerkerhaft verurteilt, 1954 vorzeitig in die BRD entlassen, vgl. 
Balling:VRbB346. 
Eigentlich Emil August Edler von Enhuber (1878-1947), politisch ursprünglich DCSVP-
Parteisekretär in Aussig/Elbe, 1935-38 SdP-Senator, 1945 verhaftet, 1947 als Untersu-
chungshäftling im Gefängnis Prag-Pankratz umgekommen, vgl. Ba l l ing : VRbB 387. 
Erhöhte Beachtung in Forscherkreisen fand das Thema Sport im Nationalitätenkampf, dem 
nicht zuletzt eine Schlüsselposition zugesprochen wird, dazu B1 e c k i n g, Diethelm (Hrsg.): 
Die slawische Sokolbewegung. Beiträge zur Geschichte von Sport und Nationalismus in Ost-
europa. Dortmund 1991 und Luh , Andreas: Der Deutsche Turnverband in der Ersten 
Tschechoslowakischen Republik. Vom völkischen Vereinsbetrieb zur volkspolitischen Be-
wegung. München 1988. 
Joseph Klinke (1869-1932), ab 1905 Domherr in Posen, 1922-28 Abgeordneter in War-
schau, stellvertretender Vorsitzender der deutschen Sejmfraktion, Anfang 1928 verbot ihm 
der Primas von Polen, Kardinal Dr. August Hlond (1881-1948), die Neuannahme eines Par-
lamentsmandates, vgl. Bal l ing : VRbB 195. 
Dr. August Naegle (1869-1932), ab 1906 o. Professor der Kirchengeschichte und Patristik an 
der Deutschen Universität Prag, mehrmals Rektor, 1920-25 DNP-Senator, erhielt bei der 
Wahl des Präsidenten 1920 als deutschbürgerlicher Gegenkandidat von Tomas Masaryk 
(1850-1937)61 Stimmen, vgl. Ba l l ing : VRbB 364. 
Robert Schälzky (1882-1948), zunächst als Ordensangehöriger im Schuldienst in Freuden-
thal, 1920-25 DCSVP-Abgeordneter, 1936-1948 der 61. Hochmeister in der achthundert-
jährigen Geschichte des Deutschen Ordens, vgl. Ba l l ing : VRbB 409. 
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Die unter großen Schwierigkeiten ermittelten Geburtsorte eröffnen wichtige Ana-
lysemöglichkeiten hinsichtlich der geographischen Herkunft der deutschen Minder-
heitenparlamentarier. 

An sich ist der Geburtsort natürlich nur ein Beweis für den Aufenthaltsort der Mut-
ter zur Zeit der Niederkunft. Bekanntlich ist aber eine Geburt ein voraussehbares Er-
eignis und dazu - wenigstens vor dem Ersten Weltkrieg - ein ziemlich riskantes Unter-
nehmen für Mutter und Kind, so daß sich die Hochschwangeren sicherlich sehr selten 
auf Reise begaben. Das Element des Zufalls des Geburtsorts dürfte also minimal ge-
wesen sein. Man wurde dort geboren, wo die Eltern lebten, und zwar fast ausnahmslos 
zu Hause. Die geringen Transportmöglichkeiten und Kapazitäten der Hospitäler 
schlössen Krankenhausgeburten in der nächstliegenden Stadt (wie das heute üblich 
ist) so gut wie vollständig aus. Tatsache ist ja auch, daß der Geburtsort von Behörden 
in der ganzen Welt als ein objektives Kriterium in Staatsbürgerschaftsangelegenhei-
ten, in Fragen über Aufenthalts- und Arbeitsgenehmigung usw. verwendet wird. 

So ermöglichen die Geburtsorte, deren Ermittlung zu 98,5 % gelungen ist, bei-
spielsweise eine nähere Untersuchung der Frage, in welchem Ausmaß die zwischen 
1919 und 1945 tätigen deutschen Parlamentarier auf dem Territorium ihres späteren 
Parlaments geboren worden - und also „bodenständig" - waren. 

Anhand dieser Statistik läßt sich sagen, daß 542 von 650 ermittelten deutschen Par-
lamentariern, d. h. 83,3 %, aus dem Gesetzgebungsbereich ihres späteren Parlaments 
stammten. Diese Zahl scheint mir sehr hoch zu sein. Die deutschen Mandatsträger 
wurden ja vor dem Ersten Weltkrieg als Staatsbürger der riesigen Wirtschaftsgebiete 
Rußland, Deutschland und Österreich-Ungarn geboren, die eine beachtliche Binnen-
mobilität hatten. 

Dennoch kamen nur weitere 30 Personen außerhalb ihres späteren Wirkungs-
raumes zur Welt. So waren z.B. von den sudetendeutschen Parlamentariern Ludwig 
Wagner74 in Kowno in Litauen, Ludwig Czech und Felix Luschka75 im späteren 
Polen und Karl Haiblick 76 in Ajka in Ungarn geboren. Es ist aber charakteristisch, daß 
die Geburtsorte von 27 dieser 30 Personen in Gebieten lagen, die vor dem Ersten 
Weltkrieg noch Inland waren. Insgesamt waren damit 572 von 650 ermittelten deut-
schen Parlamentariern im weiteren Umfeld beheimatet. Das entspricht genau 88,0 %. 

Nach dem Grad der Bodenständigkeit im Kompetenzsbereich ihres späteren Parla-
ments gliedern sich die deutschen Mandatsträger der einzelnen Körperschaften wie 

Ludwig Wagner (1899-1967?), geboren in Kowno/Litauen, 1924 Zahntechniker in Mährisch 
Ostrau, ab 1930 in Friedberg. Mitglied der DNSAP und ab 1933 der SHF, 1935-38 Abgeord-
neter der SdP, 1938 in die NSDAP und SS aufgenommen, 1940-42 Leiter einer Außenstelle 
des Bodenamtes in Teschen, 1942-43 Leiter des Dezernats Boden und Landwirtschaft in der 
Kreisdienststelle Teschen, ab 1943 Leiter eines landwirtschaftlichen Kommandos in Katto-
witz. 
Eigentlich Felix Luschka Edler von Seilheim (1885-1968), geb. in Bielitz, Österr.-Schlesien 
1920-38 Abgeordneter der DCSVP bzw. 1938 der SdP, in der ersten aktivistischen Phase 
1926-29 Mitglied des de facto maßgebenden achtgliedrigen Koalitionsausschusses der Regie-
rungsparteien, vgl. Ba l l ing : VRbB 419. 
Karl Haiblick (*1893), Betriebsarbeiter in Werken des Elbetales, 1925-31 KPTsch-Abge-
ordneter, Ende 1931 aufgrund eines Urteils des ordentlichen Gerichtes in absentia vom 
Wahlgericht seines Mandates enthoben, vgl. Ba l l ing : VRbB 330. 
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folgt: Est lan d 1 0 0 % , Rumänie n u n d Li taue n 9 1 , 7 % u n d die Tschechoslowake i 
90,8 % . Dagege n ware n die deutsche n Abgeordne te n im Oberschlesische n Sejm u n d 
im Memelländische n Landta g nu r zu 6 7 % bodens tändig . I n Deutsch lan d gebore n 
ware n die fünf Sudetendeutsche n Kur t Babe l 7 7 , D o m i n i k Le ib l 7 8 , August Naegle , 
Kar l Stel lwag 7 9 u n d Kar l Hi lgenre ine r 8 0 , in Wien zwölf, nämlic h O t t o H a h n , Kar l 
Č e r m á k 8 1 , Alois N e u r a t h 8 2 , Mari e Deu t sch , Wilhel m Medinger , Arno l d Hol i t scher , 
Josefin e Weber , Kar l Schus ter 8 3 , A n t o n D i e t l 8 4 , Robe r t M a y r - H a r t i n g 8 5 , He in r i c h 
Bruna r u n d J o h a n n J o k l 8 6 . 

„I t is well k n o w n tha t th e extrem e nationalist s ten d t o com e fro m th e border lands , 
th e frictio n zone s of thei r n a t i o n " , schreib t de r brit isch e His to r ike r R a y m o n d Pear -

Kur t Babel (1897-1968) , Eisenbahne r in Neutürmaul , Bez. Komotau , geboren in Liegnitz / 
Preußisch-Schlesien , 1929-35 KPTsch-Abgeordneter , 1938-45 Emigratio n nac h Londo n 
un d Cardiff , 1945 Rückkeh r in die ČSR , 1951-1962 Chefredakteu r der deutschsprachige n 
Gewerkschaftszeitun g „Aufbau un d Frieden " in Prag , vgl. B a l l i n g : VRbB 330 f. 
Domini k Leibl (1869-1947) , Hradzen , Bez. Mies , geboren in Sennfel d im Odenwaldkreis / 
Baden , 1920-35 DSAP-Abgeordneter , Gründe r un d Verbandsobman n des Reichsverbande s 
bzw. Zentralverbande s der Kleinlandwirt e un d Häusler , bekann t als „de r rot e Pflüger", vgl. 
B a l l i n g : V R b B 3 5 3 . 
Kar l Stellwag (1873-1963) , Gutspächte r in Dru m I, Bez. Böhmisch-Leipa , geboren auf 
Stockfelderho f bei Langenstein/Bodense e (Baden) , 1935-38 SdP-Senator , 1945 verhaftet , 
1947inPragverurteilt , 1948entlassenundnachBayernausgesiedelt , vgl.B a 11 in g: VRbB378. 
Dr . Kar l Hilgenreine r (1867-1948) , geboren in Friedberg/Hessen , seit 1869 in Böhmen , ab 
1904 o. Professo r der Moraltheologi e an der Deutsche n Universitä t Prag , 1920-39 Mitgrün -
der un d Senato r der DCSV P bzw. 1938 der SdP , 1934-35 Parteivorsitzende r der DCSVP , 
vgl. B a l l i n g : VRbB 390. 
Kar l Čermá k (1881-1924) , Redakteu r in Teplitz-Schönau , 1919-24 Generalsekretär , 
1920-24 Abgeordnete r un d stellvertretende r Parteivorsitzende r der DSAP , vgl. B a l l i n g : 
VRbB 307; interessanterweis e gingen nich t nu r Deutsch e aus Wien in die böhmische n 
Länder , sonder n es gab auch umgekehr t eine für die Binnenmobilitä t der Habsburge r Dop -
pelmonarchi e charakteristisch e Migrationsbewegung , die zu einem erhebliche n tschechi -
schen Zustro m in die Donaumetropol e geführt hat , vgl. zu den Wiener Tscheche n B r o u -
s e k , Kar l Maria : Wien un d seine Tschechen . Integratio n un d Assimilation eine r Minderhei t 
im 20. Jahrhundert . Wien 1980, un d G l e t t l e r , Monika : Di e Wiener Tscheche n um 1900. 
Strukturanalys e einer nationale n Minderhei t in der Großstadt . München-Wie n 1972; siehe 
auch K o ř a l k a , Jiří : Tscheche n im Habsburgerreic h un d in Europ a 1815-1914. Sozial-
geschichtlich e Zusammenhäng e in der neuzeitliche n Nationsbildun g un d der Nationalitäten -
frage in den böhmische n Ländern . Münche n 1991. 
Alois Neurat h (1886-1955) , Redakteu r un d Parteifunktionä r in Reichenberg , 1921 Aus-
schluß aus der DSAP , hatt e 1924-26 zusamme n mi t Josef Hake n (1880-1949 ) die Führun g 
der KPTsc h inne , 1925-29 Abgeordneter , in den dreißige r Jahre n Vertrauensman n von Lev 
Trotzk i (1878-1940 ) in der ČSR , 1939 Fluch t nac h Norwegen , 1944 von der Gestap o verhaf-
tet un d nac h Pra g transportiert , ab 1946 in Schweden , vgl. B a l l i n g : VRbB 314 f. 
Kar l Schuste r (1877-1935) , Sekretä r des Deutsche n Bauarbeiterverbande s in Drahowitz , 
Karlsbad un d Tachau , 1920-29 Abgeordnete r der DSAP , leitende r Mitarbeite r des West-
böhmische n Volkszeitungsverlages, vgl. B a l l i n g : VRbB 354. 
Anto n Diet l (1868-1945?) , aus Mödlin g gebürtig, 1919-36 Sekretä r des Verbande s Deut -
scher Wirtschaftsgenossenschafte n in Pra g bzw. Direkto r der Großeinkaufsgesellschaf t für 
Konsumverein e (GEC) , 1920-34 Abgeordnete r der DSAP , seit Ma i 1945 in Pra g verschol -
len, vgl. B a l l i n g : VRbB 358. 
Dr . Rober t Mayr-Hartin g (1874-1948) , Professo r der Rechtswissenschafte n an der Univer -
sität Czernowit z un d ab 1909 an der Deutsche n Universitä t Prag , 1920-25 Senato r un d 
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son 8 7 . Da ß die extreme n Nationaliste n dazu neigen sollen, aus dem Grenzlan d zu 
kommen , ist aufgrun d des vorliegende n Material s schwer zu verifizieren ode r zu falsi-
fizieren . Es gibt Beispiele sowohl für als auch gegen diese These , vor allem weil fast alle 
deutsche n Minderheitenparlamentarie r natürlic h in ethnische n Grenz - un d Konflikt -
zone n lebten . Fü r die Tschechoslowake i stimme n mein e Ergebnisse jedoch ziemlic h 
genau mit Pearson s Behauptun g überein . Viele bekannt e nationalistisch e Parlaments -
mitgliede r der Deutsche n stammte n in der Ta t aus sprachliche n Grenzgebiete n un d 
aus Sprachinseln . Beispielsweise wurde n Han s Krebs 8 8 un d Theodo r Wollschack 89 

in Iglau , Rudol f Jun g in Plaß/Innerböhme n geboren , un d Jun g hatt e in Iglau die 
Schul e besucht . Fran z Karmasin 90 war aus Olmüt z gebürtig, Alois Baeran 91 aus 
Brunn , Rudol f Lodgma n wurde in Königgrät z geboren un d wuchs in Pra g auf, Emi l 
Enhube r war aus Pilsen un d Frit z Zippelius 92 kam aus dem nationa l besonder s 
umkämpfte n bzw. unterwanderte n Brüx. 

Heut e besteh t in den parlamentarische n Demokratie n keine größere Bindun g des 
Abgeordnete n mi t seinem Wahlkrei s mehr . Nac h dem Wahlrechtle r Kar l Braunia s 
habe „di e zu enge Verbindun g mit dem kleinen Wahlkrei s eine ganz bestimmt e geistige 

1925-39 Abgeordnete r der DCSVP bzw. 1938 der SdP, 1926-29 Justizministe r der ČSR, vgl. 
Ba l l ing : VRbB 372; siehe auch die größere Biographie von Han s S c h ü t z in: Lebensbilde r 
zur Geschicht e der böhmische n Länder . Bd. 4. Hrsg. v. Ferdinan d Seib t . München-Wie n 
1981,265-286 . 

86 Johan n [Hans ] Jokl (1878-1935) , Redakteu r der Troppaue r „Volkspresse", 1911-18 Abge-
ordnete r des Wiener Reichsrats , Oktober-Dezembe r 1918 Landeshauptmann-Stellvertrete r 
der kurzlebigen mährisch-schlesische n Provin z „Sudetenland" , 1920-25 Abgeordnete r und 
1925-35 Senato r der DSAP , vgl. B a 11 i n g: VRbB 407. 

87 P e a r s o n , Raymond : Nationa l Minoritie s in Eastern Europ e 1848-1945. Londo n 1983, 
20 Theme s in Contemporar y History) . 

88 Han s Krebs (1888-1947) , in Aussig/Elbe wohnhaft , 1925-33 DNSAP-Abgeordneter , 
1930-32 Landesobman n des DNSAP-Volkssportverbandes , als solcher 1933 vom Parlamen t 
ausgeliefert und verhaftet , 1933 Fluch t nach Deutschland , 1936-45 Mitglied des Deutsche n 
Reichstages , 1938-45 Regierungspräsiden t in Aussig, 1947 in Prag wegen Hochverrat s zum 
Tode verurteil t und hingerichtet , vgl. Ba l l ing : VRbB 313. 

89 Dr . Theodo r Wollschack (1855-1939) , Professor i. R. in Mährisch-Schönberg , aufgrund des 
währen d der Studienzei t in Wien erlebten sozialen Elend s ursprünglic h Sozialdemokrat , 
kurz nach dem Ersten Weltkrieg Bruch mit der DSAP , Anschluß an die DNSAP , für diese 
Parte i 1925-29 Abgeordneter , 1925 als der mit Abstand älteste Abgeordnet e in die National -
versammlun g gewählt, vgl. Ba l l ing : VRbB412. 

90 Ing. Fran z Karmasi n (1901-1970) , Beamte r in Preßburg , ab 1926 genossenschaftlich , wirt-
schaftlich und politisch für die Deutsche n in der Slowakei tätig, 1935 als Funktionär  des 
unpolitische n Deutsche n Kulturverbande s nich t in der Slowakei, sonder n im Wahlkreis Iglau 
für die SdP aufgestellt und gewählt, 1935-39 Abgeordnete r in Prag, 1939-45 Volksgruppen-
führer der Karpatendeutsche n und 1939-45. Abgeordnete r in Preßburg , vgl. Ba l l ing : 
VRbB 397 und 665. 

91 Dr . Alois Baeran (1872-1936) , Brünne r Obermagistratsrat , 1920-23 DNP-Abgeordneter , 
27.1.1922 Stinkbombenwur f im Prager Abgeordnetenhaus , 1923 Mandatsaberkennun g 
und wegen öffentliche r Gewalttätigkei t und Spionage zugunsten Ungarn s zu vier Jahre n 
schweren Kerkers verurteilt , aus Gesundheitsgründe n vorzeitig entlassen 1925 Fluch t nach 
Deutschland , dort als Märtyre r an zahllosen antitschechische n Kundgebunge n des Sudeten -
deutsche n Heimatbunde s beteiligt, vgl. Ba l l ing : VRbB 399. 

92 Dr . Frit z Zippeliu s (1901-1990) , ab 1920/21 Betätigun g in der DNSAP , Rechtsanwal t in 
Teplitz-Schönau , 1935-38 SdP-Abgeordneter , 1938-42 Regierungspräsiden t in Troppau , 
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Einstellung herbeigeführt, die nur die Belange des Bezirkes sah, nicht jedoch die Not-
wendigkeiten des Staatsganzen". Eine Folge dieser Kirchturmspolitik sei es gewesen, 
daß „der bodenständige Bewerber mit geringen Fähigkeiten einen Vorzug vor dem 
Ortsfremden, überragenden Staatsmann"93 gewonnen habe. Wie verhielten sich die 
deutschen Mandatsträger zu ihren Wahlkreisen in dieser Hinsicht? 

Aufgrund der Angaben über die geographische Ausdehnung der Wahlkreise und 
die Wohnsitze und Geburtsorte der dort gewählten Deutschen lassen sich sämtliche 
919 Fälle von Vertretungen eines Teilgebiets durch Deutsche in den Parlamenten nach 
dem Grad der „Verbundenheit" mit dem Wahlkreis oder dem Vertretungsgebiet unter-
suchen. Volle „Verbundenheit" mit dem Wahlkreis weist in diesem Sinne das sowohl 
dort geborene als auch dort wohnhafte Parlamentsmitglied auf. 

In 42,4 % der Fälle waren volle Berührung bzw. Bodenständigkeit vorhanden, also 
der Parlamentarier war in seinem Wahlkreis nicht nur wohnhaft, sondern auch dort 
geboren. In weiteren 26,4% der Fälle wohnten die Mandatsträger im Vertretungs-
gebiet. Lediglich in rund 25 % der Fälle konnte nach diesen Kriterien überhaupt keine 
Berührung mit dem Wahlkreis nachgewiesen werden. Bevorzugt wurde unter diesen 
Kriterien bei der Aufstellung im Wahlkreis der Deutschen eindeutig der Wohnsitz. In 
nicht weniger als 636 von 919 Fällen von Vertretungen eines Teilgebietes durch deut-
sche Abgeordnete und Senatoren insgesamt in den Parlamenten wohnten die Betref-
fenden selbst im Wahlkreis. Das entspricht 69,2 %. In 47,9 % der Beobachtungen lag 
zumindest der Geburtsort im Wahlkreis (440). 

Die deutschen Minderheiten haben also nachgewiesenermaßen angesehene Lands-
leute aus ihrer nächsten Nähe in die gesetzgebenden Versammlungen geschickt. Die 
Deutschen brauchten offenbar vor allem die kompromißlose Wahrnehmung der Inter-
essen ihrer engeren Heimat, nicht große Staatsmänner (mit den damit konfligierenden 
Verpflichtungen). Das Ausmaß dieses Verhaltens mag überraschen, aber zweifellos 
spielte die vielerorts buchstäblich insulare Lage und das durch das unsichere Minder-
heitendasein verursachte geringe Vertrauen zur Außenwelt - auch zu Menschen aus 
anderen deutschen Siedlungsbieten - eine entscheidende Rolle. Erfolgreiche Kandida-
turen bei Parlamentswahlen von Deutschen in fremden Siedlungsgebieten oder Pro-
vinzen, wo sie weder geboren noch wohnhaft waren, kamen äußerst selten vor. Das 
Phänomen ist in meinem Material lediglich in 40 Fällen anzutreffen, davon viermal in 
der Tschechoslowakei. 1925 wurde der Mährer Alois Stenzl94 im böhmischen Wahl-
kreis Königgrätz gewählt. 1925 und 1935 wurde ferner der in Lemberg geborene 

mußte aus diesem Amt ausscheiden und wurde nach seinem skandalösen Auftreten während 
einer Besichtigungsreise des Reichsschatzmeisters Franz Xaver Schwarz (1875-1947) im 
Sudetengau, auf der er betrunken in Bad Karlsbrunn bei Freudenthal in seinem Hotel Schei-
ben eingeschlagen, ca. 300 Kurgäste belästigt sowie Gauleiter Henlein zu einem Boxkampf 
herausgefordert haben soll, aus der SS ausgeschlossen, bekam aber auf Vorschlag Himmlers 
im Frühjahr 1943 die Gelegenheit, „seinen Tatendrang an der Front zu beweisen", vgl. B a 1 -
l ing: VRbB 335. 

93 B raun i a s , Karl: Das parlamentarische Wahlrecht. Ein Handbuch über die Bildung der 
gesetzgebenden Körperschaften in Europa. Bd. 2: Berlin-Leipzig 1932, 184. 

94 Alois Stenzl (1882-1942), Mühlenbesitzer in Mährisch-Trübau, 1923-35 Abgeordneter 
1920-38 Reichsparteiobmann der DGWP, in dieser Eigenschaft nach Regierungseintritt des 
BdL, der DCSVP und der DGWP 1926-29 Mitglied des achtgliedrigen Koalitionsausschus-
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Brünner Ludwig Czech wohl als ein demonstratives Symbol seiner Führungszukzes-
sion in der DSAP in Laun gewählt, im Wahlkreis des ersten DSAP-Parteivorsitzenden 
Josef Seliger95. Man war fest davon überzeugt, daß die Wahrnehmung der eigenen 
Interessen nur durch „Blut aus unserem Blute" 96 erfolgen konnte. So scheiterte selbst 
der fähige und in Siebenbürgen immer gewählte Fritz Connert97, als er im Januar 1932 
im Banat kandidierte. Die Banater Schwaben waren nicht geneigt, ihre Stimmen einem 
„Fremden" - nicht einmal einem Deutschen - zu geben98. 

Auffallend ist, daß die Deutschen Jugoslawiens und Ungarns gar nicht ins allge-
meine Bild paßten, ganz im Gegenteil. Bei den deutschen Abgeordneten in Ungarn 
waren 60,8 % nicht bodenständig in ihren Wahlkreisen, in Jugoslawien waren es sogar 
64,5 %. Im Falle Jugoslawiens handelte es sich offenkundig um endogene Verhältnisse 
in der deutschen pionierartigen politischen Elitebildung - die deutschen Führer 
kamen meist aus Syrmien, während die aussichtsreichen Wahlkreise der Deutschen 
im Banat und vor allem in der Batschka lagen - im Zusammenhang mit einer zentrali-
stischen Kandidatenaufstellung durch die Deutsche Partei. Nach 1929 hatte die deut-
sche Minderheitenführung im Rahmen der Regierungspartei nicht mehr genügenden 
Einfluß auf die Aufstellung. Hinter der geringen Bodenständigkeit der Deutschen in 
den Wahlkreisen in Ungarn ist eine enge Verbindung mit dem Fehlen deutscher Par-
teien überhaupt zu sehen. Die Beschlußzentren befanden sich in den Regierungsbüros 
und in den Budapester Parteihauptquartieren, nicht in den Wahlkreisen. Dieser Ein-
druck wird dadurch verstärkt, daß vereinzelt Deutsche auch in fast rein madjarischen 
Wahlkreisen gewählt wurden. 

ses der Regierungsparteien, 1935 Mitbegründer der bürgerlichen Anti-Henleinfront Sude-
tendeutscher Wahlblock, vgl. B a 11 ing: VRbB 402. 
Josef Seliger (1870-1920), Teplitz-Schönau, 1907-18 Mitglied des Wiener Reichsrats, 1918 
zeitweilig Vorsitzender des Clubs der deutschen sozialdemokratischen Abgeordneten, 
1919-20 DSAP-Parteivorstizender und 1920 Abgeordneter in Prag, vgl. Ba l l ing : VRbB, 
329; siehe auch die Biographie Z e ß n e r, Klaus: Josef Seliger und die nationale Frage in Böh-
men. Eine Untersuchung über die nationale Politik der deutschböhmischen Sozialdemokratie 
1899-1920. Stuttgart 1976. 
So wurde in „Landpost" (Fünfkirchen) vom 28.6.1931, S.2 von zwei Wählern folgender-
maßen für Dr. Nikolaus Schmidt (1887-1966) - 1931-35 Reichstagsabgeordneter in Buda-
pest, vgl. Ba l l ing : VRbB 484 - agitiert: „Wir werden den aus unserem Wahlbezirke stam-
menden Dr. Nikolaus Schmidt wählen, der in Lippó geboren und Sohn einfacher deutsch-
sprachiger Bauerneltern ist. Er wird faktisch unser Vertreter im Abgeordnetenhaus sein. Wir 
glauben, daß ein Kleinlandwirtesohn es am besten weiß, was Kleinlandwirten weh tut. 
Wir dürfen ihn jetzt nicht im Stiche lassen! Es wäre ein Verrat an unserer Rasse, wenn wir dies 
täten. Seine Eltern, Brüder leben hier unter uns, und stellen wir uns den Schmerz vor, den wir 
empfinden müßten, wenn wir statt des Sohnes unseres Bezirkes einen anderen wählen möch-
ten." Auf der gleichen Seite hieß es zugunsten eines deutschen Wahlbewerbers in einem ande-
ren Bezirk: „Indem wir in unserem Bezirk einen Kleinlandwirte-Abgeordnetenkandidaten, 
einen tüchtigen Deutschungarn, haben, der Fleisch von unserem Fleische und Blut von unse-
rem Blute ist, so ist es eine heilige Pflicht eines jeden Wählers, einer jeden Wählerin dieses 
Bezirkes, dessen Fahne zu unterstützen." 
Fritz Connert (1883-1945), 1917-18 Abgeordneter in Budapest, 1919-42 Verbandsdirektor 
des Siebenbürgisch-Sächsischen Landwirtschaftsvereins in Hermannstadt, 1919-31 und 
1932-37 Abgeordneterund 1937-40 Senator in Bukarest, vgl. Ba l l ing : VRbB 618. 
Vgl. Politisches Archiv des Auswärtigen Amtes, Bonn: Rumänien, Po 5, 20.1.1932. 



DIE V E R F O L G U N G DER P A R L A M E N T A R I E R 
DER ERSTEN T S C H E C H O S L O W A K I S C H E N R E P U B L I K 

W Ä H R E N D DES „ P R O T E K T O R A T S " 

Von Ralf Gebel 

„... ist als besonders gefährlicher Gegner 
des Deutschen Reiches anzusehen, der in 
Kriegszeiten nicht entlassen 'werden darf" 

Am 15.März 1939, um sechs Uhr morgens, überschritt die deutsche Wehrmacht die 
Grenze des von Hitler abfällig als „Rest-Tschechei" bezeichneten Staates. Schon um 
elf Uhr vormittags wehte auf dem Hradschin die Hakenkreuz-Flagge. Am gleichen 
Abend besuchte der „Führer" selbst das besetzte Prag, am nächsten Tag wurde das 
„Protektorat Böhmen und Mähren" proklamiert. Mit dem Einmarsch der Wehr-
macht, in deren Gefolge SD und Gestapo in Prag einzogen, die noch am selben Nach-
mittag die Verhaftungsaktion „Gitter" starteten, begann für die Bewohner des Landes 
eine Zeit unermeßlicher Leiden. Besonders stark betroffen von den Verfolgungsmaß-
nahmen der Besatzungsmacht waren auch die Vertreter der politischen Führungs-
schicht der Ersten Tschechoslowakischen Republik, unter ihnen die Abgeordneten 
und Senatoren der Nationalversammlung. 

Die tschechoslowakische Exilregierung in London machte schon früh auf das 
Schicksal der im Lande verbliebenen Politiker aufmerksam, die zu den ersten Opfern 
des nationalsozialistischen Terrors gehörten1. In einer Broschüre über die deutsche 
Besatzungsherrschaft wurden 1941 die Namen von insgesamt 19 Abgeordneten und 
Senatoren genannt, die von den Deutschen inhaftiert, in den Selbstmord getrieben 
oder ermordet worden waren2. Eine systematische Erfassung der Opfer unter den 
Parlamentariern ist jedoch scheinbar weder während des Krieges noch danach durch 
Regierung oder Nationalversammlung jemals erfolgt. Zwar haben verschiedene Par-
teien nach der Befreiung des Landes über die Verfolgung ihrer Mitglieder und Ver-
treter im Parlament berichtet. Eine Partei- und Nationalitätengrenzen übergreifende 
Gesamtübersicht wurde jedoch nie erstellt. 

Eben dies ist das Ziel der vorliegenden Arbeit3, die auch Grenzfälle berücksichtigt 
und, soweit dies festgestellt werden konnte, auch auf das Schicksal von Parlamentariern 

1 So z.B. Exilpräsident Edvard Beneš in einer Rede vor dem Presse-Club in London am 
29.März 1940: Vgl. Beneš , E.: Nazi Barbarismin Czechoslovakia. London 1940, 23. 
Two Years of German Oppression in Czechoslovakia. Hrsg. v. Department of Information, 
Czechoslovak Ministry of Foreign Affairs, 3. Aufl. September 1941, 50. 

3 Die Arbeit geht zurück auf einen Forschungsauftrag der in Bonn ansässigen Kommission 
für Geschichte des Parlamentarismus und der politischen Parteien und ist Bestandteil des 
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außerhal b des direkte n deutsche n Machtbereich s aufmerksa m macht . Im folgenden 
sollen zunächs t Methode , Hilfsmitte l un d Problem e der Erfassun g kurz erläuter t wer-
den . Dara n schließe n sich die vorläufige Gesamtbilanz 4 sowie die Schilderun g einiger 
Einzelschicksal e an , die exemplarisc h das Leide n der Opfer unte r den Parlamentarier n 
-  Männe r un d Fraue n - der verschiedenste n parteipolitischen , nationale n un d religiö-
sen Zugehörigkei t belegen. 

Methode, Hilfsmittel, Probleme 

Als einzige Einschränkun g bei der Erfassun g galt die Mitgliedschaf t der vierten un d 
letzte n vor dem Krieg frei gewählten Tschechoslowakische n Nationalversammlun g 
(Wahle n vom Ma i 1935) 5. Insgesam t wurde n biographisch e Date n zu 491 Persone n 
gesammelt , die in dieser Wahlperiod e Abgeordnet e (321) bzw. Senatore n (170) 
waren 6. 

Anhan d der Mitgliederverzeichniss e wurde n zunächs t die einschlägigen Lexika 7, 
biographische n Handbücher 8 un d die zum Them a vorhanden e Literatur 9 nac h Hin -

M.d.R.-Forschungsprojekts . Schumache r , Marti n (Hrsg.) : M.d.R . Die Reichstagsab -
geordnete n der Weimarer Republi k in der Zeit des Nationalsozialismu s - Politisch e Ver-
folgung, Emigratio n und Ausbürgerung 1933-1945. Eine biographisch e Dokumentation . 
Dritte , erheblich erweitert e und überarbeitet e Auflage. Mit einem Forschungsberich t zur Ver-
folgung deutsche r und ausländische r Parlamentarie r im nationalsozialistische n Herrschafts -
bereich . 

4 Vgl. auch Gebe l , Ralf: Pronásledován í poslanc ů a senátor ů Československé republiky v 
letech Protektorát u Čech y a Morava [Die Verfolgung der Abgeordnete n und Senatore n der 
Tschechoslowakische n Republi k in den Jahre n des Protektorat s Böhme n und Mähren] . 
Modern í dějiny 1 (1993) 259-290. 

5 Bei der Untersuchun g sind auch Einzelfälle von Verfolgung von Parlamentarier n aus frühe-
ren Wahlperiode n bekanntgeworden . Wegen der Kürze der dem Autor zur Verfügung ste-
hende n Zeit konnte n jedoch nich t alle Wahlperiode n systematisch erfaßt werden. 

6 Als Grundlag e diente n die Verzeichnisse der Abgeordnete n und Senatore n in der Parlaments -
publikatio n Národn í shromážděn í v druhé m desetilet í [Die Nationalversammlun g im zwei-
ten Jahrzehnt] . Prah a 1938, 983-1001. Die Zah l 491 schließt die im Nachrückverfahre n in die 
Nationalversammlun g gelangten Abgeordnete n und Senatore n ein. 

7 Encyklopedi a Slovenska [Slowakische Enzyklopädie] . Bratislava 1981. -  Malá českoslo-
venská encyklopedi e [Kleine Tschechoslowakisch e Enzyklopädie] . Prah a 1984-1987. 

8 Eine Auswahl: Bal l ing , Mads Ole: Von Reval bis Bukarest . Statistisch-Biographische s 
Handbuc h der Parlamentarie r der deutsche n Minderheite n in Ostmittel -  und Südosteurop a 
1919-1945. 1. Ausgabe, 2. Aufl. Kopenhage n 1991. -  Biographische s Handbuc h der 
deutschsprachige n Emigratio n nach 1933. Hrsg. v. Institu t für Zeitgeschichte , München , 
und von der Research Foundatio n for Jewish Immigration . Münche n u. a. 1980. -  Českoslo-
venský biografický slovník [Tschechoslowakische s biographische s Lexikon] . Prah a 1992. -
S tu rm , Heriber t (Hrsg.) : Biographische s Lexikon zur Geschicht e der böhmische n Länder . 
München-Wie n 1974 ff. 

9 Eine Auswahl: H a s e n ö h r l , Adolf (Hrsg.) : Kampf, Widerstand , Verfolgung der sudeten -
deutsche n Sozialdemokraten . Stuttgar t 1983. -  Padl i za slobodu [Sie fielen für die Freiheit] . 
Bratislava 1954. -  Padlým hrdinů m - Památní k obětí československé sociální demokraci e v 
osvobozenecké m boji 1939-1945 [Den gefallenen Helde n - Gedenkbuc h der Opfer der 
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weisen auf Emigration , Inhaftierun g un d To d als Folge politische r Verfolgung aus-
gewertet . Da s sich darau s ergebend e bruchstückhaft e Bild wurde dan n durc h Nach -
forschunge n in verschiedene n Prage r Archiven ergänzt . 

Als besonder s wichtige Quell e ist die Karte i der Abgeordnete n un d Senatore n im 
Archiv der Nationalversammlun g in Pra g zu nennen , die zahlreich e Hinweis e auf Ver-
folgungstatbeständ e enthält . Weitere Angaben konnte n im Zentrale n Staatsarchiv 10, 
im Archiv des Innenministeriums 11, in verschiedene n Parteiarchive n un d im Archiv 
des Nationalmuseum s festgestellt werden . 

Di e Bilanz dieser Recherch e ist jedoch nu r eine vorläufige. Währen d sich das 
Schicksa l einzelne r Parlamentarie r relativ leich t un d bis in Detail s feststellen ließ, Ver-
haftungsdate n un d -gründe , Or t un d Daue r der Haf t sowie gegebenenfall s die Todes -
umständ e bekann t wurden , konnte n in andere n Fälle n nu r rech t vage Hinweis e auf 
Haf t ode r „To d in einem Konzentrationslager " recherchier t werden . Auch „minder -
schwere" Verfolgungstatbestände , wie z.B . beruflich e Benachteiligun g aus politische n 
Gründen , wurde n nu r sporadisc h festgestellt. Zu einigen Parlamentarier n ließ sich ins-
gesamt nich t meh r feststellen als die biographische n Grunddate n (Geburtsdatu m un d 
Ort ) sowie Partei -  un d Daue r der Parlamentszugehörigkeit . Auch wenn es wahr-
scheinlic h nu r wenige Fäll e schwerste r Verfolgung wie Inhaftierun g un d To d in der 
Haf t ode r Hinrichtun g gibt, die durc h das Net z der hier ausgewertete n Literatu r un d 
Quelle n gefallen sind, versteh t sich diese Arbeit als Anregun g zu weitere r Forschung , 
um die Lücke n in den Biographie n der Parlamentarie r zu schließen . 

Vorläufige Gesamtbilanz 

Bei insgesamt 155 von 491 Parlamentarier n (32%) - bei 117 von 321 Abgeordne -
ten (36,4% ) un d 39 von 170 Senatore n (23%) der letzte n Wahlperiod e -  konnt e 
der Tatbestan d der Verfolgung durc h die deutsch e Besatzungsmach t festgestellt 
werden . Zu den Verfolgten gehöre n auch 9 der 15 (in beide Kammern ) gewählten 
Fraue n (60%) . 

„To d als Folge der Verfolgung" wurde bei 33 Parlamentarier n der letzte n Wahl-
period e festgestellt12. Von ihne n wurde n fünf nachweislic h von deutsche n Gerichte n 

tschechoslowakische n Sozialdemokrati e im Befreiungskamp f 1939-1945]. Hrsg. v. Vojtěch 
D u n d r a und Jan F i 1 i p i n s k ý. Prah a 1947.- Pe j skař , Jožka: Pronásledovan í vlastenci. 
Persekuc e československých Národníc h Socialistů 1897-1980 [Verfolgte Patrioten . Die Ver-
folgung tschechoslowakische r National-Sozialiste n 1897-1980]. Ohn e Ort 1987. -  Weg, 
Leistung, Schicksal -  Geschicht e der sudetendeutsche n Arbeiterbewegun g in Wort und Bild. 
Stuttgar t 1972. 

10 SÚA, hier besonder s die Bestände „Okupačn í vězeňské spisy - OVS", „Ministerstv o vnitra 
referát L- MV-L", „Předsednictv o ministersk é rady 1918-1942 - PMR-S " sowie die 
Bestände 109 (Sekretaria t K. H . Frank ) und 110 (Německ é státn í ministerstvo) . 

11 AFMV, hier besonder s Bestand 114, Archiv Říšský Protekto r v Čechác h a na Moravě . 
12 Zu diesen komme n noch die Abgeordnete n Antoní n Salát, der 1944 in Zliač bei Zvolen unte r 

nich t nähe r geklärten Umstände n von Partisane n ermorde t wurde, sowie Jan Šverma, selber 
einer Partisanengrupp e angehörig , der 1944 beim Rückzu g seiner Einhei t in die Berge tödlich 
verunglückte . 
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zum Tod e verurteil t un d hingerichtet 13,16 wurde n Opfer der Haf t in deutsche n Kon -
zentrationslagern 14, wobei Todesursach e un d -datu m oftmal s im dunkel n bleiben , 
vier ließen ihr Leben in deutsche n Gefängnissen 15. Mindesten s sieben Parlamentarie r 
sind an den Folge n der Haf t in Lager ode r Gefängni s gestorben 16. 

Bei weiteren 65 Parlamentarier n konnt e Gefängnis - ode r Konzentrationslagerhaf t 
festgestellt werden 1 7 . Di e Daue r der Haf t variiert dabei von Fal l zu Fal l erheblic h un d 
reich t von wenigen Tagen bis zu mehrere n Jahren . Zahlreich e Inhaftiert e wurde n erst 
bei Kriegsend e befreit . 

Insgesam t 60 Parlamentarie r emigrierten , darunte r allein 30 Kommunisten 1 8. Unte r 
den Emigrante n waren auch die beiden Abgeordnete n der Jüdische n Parte i (Židovská 
strana), Dr . Angelo Goldstei n un d Chai m Kugel, die über eine Listenverbindun g mit 
den tschechoslowakische n Sozialdemokrate n ins Parlamen t gelangt waren 1 9 . Nach -
weislich sechs emigriert e Parlamentarie r habe n ihre Heima t nich t wieder gesehen un d 
sind vor Kriegsend e im Exil verstorben 2 0. I n weiteren vier Einzelfälle n konnte n son-
stige Verfolgungstatbeständ e wie z.B . Polizeiaufsich t ode r Hausdurchsuchunge n 
registrier t werden . 

Ihr e Namen , Todesjahr e und Todesort e : Otaka r Klapka (1941, Prag) ; Františk a Plamínkov á 
(1942, Prag) ; Josef Stejskal (1942, Pardubice) ; Ott o Synek (1941, Prag) ; Jindřic h Žilka (1942, 
Prag) . Der Abgeordnet e Olexa Borkaňu k wurde 1942 in Budapest hingerichtet . 
Ihr e Namen , Todesort e und Todesjahre : Karel Brožík (1942, Dachau) ; Ludwig Czech (1942, 
Theresienstadt) ; Betty Karpíšková, (1942, Auschwitz); Rober t Klein (1941, Buchenwald) ; 
Istvan (Štefan) Kosík (1943, Oranienburg) ; Alois Kříž (1945, Theresienstadt) ; Alois Langer 
(1945, Oranienburg) ; Josef Mare š (1945, Theresienstadt) ; Ivan Markovič (1944, Buchen -
wald); Josef Patejd l (1940, Dachau) ; Karol Sliwka (Mauthausen , 1943); Františe k Stanislav 
(1941, Auschwitz); Gabo r Steiner (1942, Buchenwald) ; Štefan Stund a (1945, Mauthausen) ; 
Rudol f Tayerle (1942, Theresienstadt) , Arnošt Winter (1944, vermutlic h Theresienstadt) . 
Ihr e Namen , Todesort e und Todesjahre : Emil Frank e (1939, Prag) ; Antoni n Hamp l (1942, 
Berlin-Moabit) ; Emanue l Klíma (1941, Selbstmor d in der Haft in Prag;) Ladislav Rašín, 
(1945, Frankfurt/M.) . 
Ihr e Name n und Todesjahre : Rudol f Heeger (1939); Františe k Janalík (1946); Jaroslav 
Kučera (1945); Františe k Soukup (1940); Františe k Toušek (1944). Jan Pocisk (1941) und 
Františe k Zimá k (1940) starben an den Folgen der Inhaftierun g in slowakischen Gefäng-
nissen. 
Daz u zählen auch der Abgeordnet e Štefan (Istvan ) Csomor , der „nac h der Besetzun g der 
südlichen Slowakei durch Horthy s Ungar n verfolgt und inhaftiert " wurde (Slovenský bio-
grafický slovník), sowie die in der Slowakei inhaftierte n Parlamentarie r Štefan Fidlík (Sena-
tor) und Andor (Andrej) Nitsc h (Abgeordneter) . 
Sieben kommunistisch e Abgeordnet e bzw. Senatore n kehrte n noch vor 1945 auf das Territo -
rium der Tschechoslowake i zurück und wurden dort teilweise Opfer weiterer Verfolgung. 
Karel Procházk a und Viliam Široký wurden verhaftet , Olexa Borkaňu k festgenomme n und 
in Ungar n hingerichte t (vgl. Anmerkun g 11). Jan Šverma kehrt e 1944 aus der UdSSR in die 
Slowakei zurück und kam dort beim Rückzu g seiner Partisanengrupp e nach dem „Slowaki-
schen Volksaufstand" bei einem Unfal l ums Leben (vgl. Anm. 11). 
Vgl. The Jews of Czechoslovakia . The Jewish Publicatio n Society of America, Philadelphia , 
The Society for the Histor y of Czechoslova k Jews. 3 Bde. Ne w York 1968-84, hier Bd.I , 
107, Bd. II , 235. 
Ihr e Namen , Todesjahr e und Todesorte : Karl Helle r (1944 in Stockholm) ; Milan Hodž a 
(1944 in Clearwater , USA); Heinric h Müller (1943 in Guildford/GB) ; Jaromí r Neča s (1945 
in London) ; Františe k Nedvě d (1943 in Tertjer/UdSSR) ; Bohumí r Šmeral(1941i n Moskau) . 
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Nac h Parteizugehörigkei t aufgeschlüsselt ergibt sich folgendes Bild: rein numerisc h 
waren die Kommunistisch e Parte i (K , Verfolgung bei 45 von 52 Parlamentarier n nach -
gewiesen, 86,5%) , die Deutsch e Sozialdemokratisch e Arbeiterparte i (DSAP , 16 von 
19, 84,2%) , die Tschechoslowakisch e Sozialdemokratisch e Arbeiterparte i inklusive 
der beiden Vertrete r der Jüdische n Partei 2 1 (ČSD , 45 von 62, 72,6%) un d die Tsche -
choslowakisch e Nationalsozialistisch e Partei , die oft als „Beneš-Partei " diffamier t 
wurde , (CNS , 20 von 45, 44,4%) am stärkste n betroffen . Daz u kame n ach t verfolgte 
Parlamentarie r der Tschechoslowakische n Volksparte i (L, 8 von 33, 24,2%) , fünf der 
Nationale n Vereinigun g (NSj , 5 von 27,18,5%) , 13 der Agrarparte i (REP , 13 von 76, 
17,1%) , sowie fünf Vertrete r andere r Parteien . 

Berücksichtig t man jedoch die Schwere des Verfolgungstatbestands , so wird deut -
lich, daß die tschechoslowakisch e Sozialdemokrati e insgesamt am schwersten unte r 
den Repressione n der deutsche n Besatzungsmach t zu leiden hatte . Bei 13 ihre r insge-
samt 62 Abgeordnete n un d Senatore n mußt e „To d als Folge der Verfolgung" kon -
statier t werden (21%) . Di e Kommunistisch e Parte i hatt e sechs Todesopfe r (11,5% ) 
unte r ihre n Parlamentarier n zu beklagen 22. Diese r in Relatio n zur Gesamtverfolgun g 
(86,5% ) gesetzte geringe Prozentsat z erklär t sich dadurch , daß allein 30 von 52 Kom -
munisten , zwei Dritte l der insgesamt verfolgten, ins westeuropäische , vornehmlic h 
aber ins sowjetische Exil gegangen waren - oftmal s scho n nac h dem Verbot der Parte i 
im Jahr e 1938. Von den Parlamentarier n der Tschechoslowakische n Nationalsoziali -
stischen Parte i fielen fünf (11,1% ) sowie jeweils zwei der deutsche n Sozialdemokrate n 
(10,5%) , der Nationale n Vereinigun g (7,4%) , der Volksparte i (6%) sowie der Agrar-
parte i (2,6% ) dem nationalsozialistische n Terro r zum Opfer . 

Einzelschicksale 

Im folgenden sollen die Lebensschicksal e einiger der Parlamentarier , die dem natio -
nalsozialistische n Terro r zum Opfer fielen, schlaglichtarti g das Wüten der deutsche n 
Besatzungsmach t unte r der politische n Elit e der Erste n Tschechoslowakische n Repu -
blik belegen. Di e Auswahl erheb t keine n Anspruc h auf Repräsentativität ; sie erfolgte 
mi t dem Ziel eine r gewissen Streuun g über Partei -  un d Nationalitätengrenze n hinwe g 
un d wurde zude m durc h die Quellenlag e mitbestimmt , in der auch die nich t ganz 
gleichgewichtige Darstellun g der Einzelschicksal e begründe t liegt. Bei den ach t Abge-
ordnete n bzw. Senatore n -  sieben Männe r un d eine Fra u - handel t es sich um Vertre-
ter von fünf Parteie n un d vier Nationalitäten , die nu n in alphabetische r Reihenfolg e 
genann t werden . 

Ludwig Czech 

Ludwig Czech , am 14. Februa r 1870 in Lember g geboren , war eine r der führende n 
Vertrete r der sudetendeutsche n Sozialdemokratie . Von 1920 bis zum Untergan g der 
Republi k vertra t der Brünne r Rechtsanwal t die DSAP , dere n Fraktionsvorsitzende r 

Vgl. Anm. 18. 
Zuzüglich des Abgeordnete n Šverma, vgl. Anm. 11. 
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er auch von 1921-1938 war, als Abgeordneter in der Nationalversammlung und trat 
1929 in die Regierung ein, in der er nacheinander als Fürsorgeminister, Arbeitsmini-
ster und Gesundheitsminister fungierte. 

Ludwig Czech konnte wegen seines Wohnsitzes in Brunn auch nach Abtretung des 
Sudetengebiets zunächst sein Abgeordnetenmandat beibehalten23, das Zentralsekre-
tariat der Partei in Prag und das Kreissekretariat in Brunn arbeiteten bis zum 15. März 
1939 weiter - „bis knapp zum Eintreffen der Gestapo"24. Nach der endgültigen Zer-
schlagung der Tschechoslowakei war Czech als Jude und Sozialdemokrat jedoch 
unmittelbar bedroht. Die Emigration lehnte er wiederholt ab: „Er fühlte, daß ihm 
nichts anders übrigblieb als auszuharren, umsomehr als Alter und Krankheit die Mög-
lichkeit einer illegalen Grenzüberschreitung ausschlössen."25 

Zunächst wurde Ludwig Czech aus seiner Wohnung vertrieben. Im Juni 1940 
beschlagnahmte man seine Bibliothek, gleichzeitig wurde er verpflichet, sein Radio 
und Telefon abzugeben. Auch durfte er fortan keine Zeitungen mehr beziehen. Insge-
samt mußte Czech sechs „unglaublich rohe[n] Hausdurchsuchungen der Gestapo" 
über sich ergehen lassen26, bevor er schließlich im März 1942 nach Theresienstadt 
deportiert wurde. Über sein Ende berichtet in bewegenden Worten die Ehefrau Lili 
Czech: „Der Tag des Abtransports war für den 20. März festgesetzt, und schon am 
frühen Morgen des 19. begann der Abschied der Genossen. Jeder, der dabei war, kann 
nur mit Erschütterung an diese Stunden zurückdenken, denn allen war es ja klar, daß 
es einen Abschied für immer bedeutete, daß Ludwig Czechs schwankende Gesund-
heit die Strapazen und Grausamkeiten des KZ nicht würde ertragen können, und daß 
es für ihn keine Rückkehr gebe. Es kam die dreitätige ,Kasernierung' in Brunn, der 
Abtransport zum Bahnhof nach Mitternacht, denn man wagte nicht, den Brünnern 
dieses Schauspiel zu bieten, die Fahrt nach Theresienstadt. In Theresienstadt kam 
Ludwig Czech schon hoch fiebernd an. Er wurde mit Lungenentzündung in die soge-
nannte ,Marodenstube' eingeliefert27." Fünf Monate später, in der Nacht vom 19. 
auf den 20. August 1942, ist Ludwig Czech schließlich der dritten Lungenentzün-
dung erlegen. „Kein Merkmal bezeichnet seine letzte Ruhestätte in einem Massen-
g r a b / < 2 8 . 

Ludwig Czech ist bis heute ein Symbol der Verständigung zwischen Deutschen und 
Tschechen. So galt seine Ehrung bei einer Gedenkveranstaltung im ehemaligen Ghetto 
und Konzentrationslager Terezin/Theresienstadt im September 1993 durch den Präsi-
denten der Tschechischen Republik Václav Havel, den österreichischen Bundeskanz-
ler Franz Vranitzky und den deutschen sozialdemokratischen Politiker Hans-Jochen 
Vogel als ein Zeichen der Versöhnung zwischen den immer noch durch die Vergan-
genheit belasteten Völkern29. 

Ba l l ing : Von Reval bis Bukarest, Bd.I, 400. 
Brüge l , J.W.: Ludwig Czech. Arbeiterführer und Staatsmann. Wien 1960, 156. 
Ebenda. Balling berichtet von einem „Sondervisum nach Holland", von dem Czech aber 
keinen Gebrauch machte. Bal l ing : Von Reval bis Bukarest, Bd. I, 400. 
Bericht von Lili Czech, abgedruckt bei B r ü g e 1: Ludwig Czech 156 f., hier 157. 
Ebenda 157. 
Ebenda. 
General-Anzeiger Bonn v. 6. September 1993. 
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Antonín Hampl 

Antoní n Hampl , geboren am 12. April 1874 in Jaroměř , von Beruf Metallarbeiter , 
war von 1918-1938 Abgeordnete r der Tschechoslowakische n Sozialdemokratische n 
Arbeiterparte i sowie ihr langjähriger Vorsitzende r (1924-1938) . 

Hampl , der 1919/2 0 Ministe r für öffentlich e Arbeiten gewesen war un d zahlreich e 
ander e politisch e Funktione n in der Erste n Tschechoslowakische n Republi k innege -
hab t hatte , gehört e als Repräsentan t des von Hitle r zerschlagene n Staate s zu den schon 
am 1. Septembe r 1939 Verhafteten . Nac h 14tägiger Haf t in Prag-Pankrat z wurde er 
zunächs t wieder freigelassen, stand aber weiter unte r der Beobachtun g der Gestapo . 
Am 6. Ma i 1941 wurde er mit über 40 weiteren Funktionäre n der sozialdemokrati -
schen Parte i erneu t verhaftet . Hampl , dem Vorbereitun g zum Hochverra t vorge-
worfen wurde , „lernt e alle Methode n der Gestapo-Verhör e kennen" 3 0 . Nac h zehn -
wöchiger Haft , erneu t im berüchtigte n Gefängni s in Prag-Pankratz , un d Verhöre n im 
Petscheck-Palais , der Zentral e der Gestap o in Prag , wurde Hamp l in das Unter -
suchungsgefängni s nac h Berlin-Moabi t überführt . Zu m geplante n Proze ß vor dem 
Volksgerichtsho f kam es jedoch nich t mehr : Am 17. Ma i 1942 starb Antoni n Hamp l 
im Gefängni s zu Moabit 3 1. 

Otakar Klapka 

Otaka r Klapka wurde am 27. April 1891 in Rann á Bez. Chrudi m (Raná ) geboren . 
De r promoviert e Juris t un d Kommunalpolitike r vertra t seit 1925 die Tschechoslowa -
kische National-Sozialistisch e Parte i (bis 1926 Tschechoslowakisch e Sozialistisch e 
Partei ) im Abgeordnetenhau s der Nationalversammlung . Am 24. Februa r 1939 wurde 
Klapka Vorsitzende r der Verwaltungskommissio n der Hauptstad t Pra g mit dem 
Recht , den Tite l „Primator " zu führen . Er nutzt e seine Positio n nac h dem Einmarsc h 
der Deutsche n zum Widerstan d gegen die Besatzer : „da s Prage r Rathau s [... ] wurde 
ein wichtiges Zentru m des nationale n Widerstands" 3 2. Di e geheim e Tätigkei t des Bür-
germeister s blieb der Gestap o jedoch nich t lange verborgen , am 9.Jul i 1940 wurde 
Klapka verhaftet . Seine Irrfahr t durc h deutsch e Zuchthäuse r begann in Prag-Pankrat z 
un d führt e ihn über Dresde n un d Gollno w in Pommern , wo im Jah r 1941 allein ca. 600 
Tscheche n inhaftier t waren 3 3 , schließlic h zurüc k nac h Prag . 

De r „Fal l Klapka " wurde 1941 dem Volksgerichtsho f übergeben . In der Anklage-
schrift vom 30. September 34 wurde ihm vorgeworfen, „in den Jahre n 1939 un d 1940 
im Protektora t Böhme n un d Mähre n fortgesetz t gemeinschaftlic h mit andere n das 
hochverräterisch e Unternehmen , mit Gewal t ode r durc h Drohun g mit Gewal t ein 
zum Reich e gehöriges Gebie t vom Reich e loszureissen , vorbereite t zu haben" . Da ß 

30 Padlým hrdinů m 63. Dor t auch Nähere s zu Hampl s Tätigkeit im Widerstan d nach seiner 
ersten Inhaftierung . 

31 Ebend a 64. 
Pasák , Tomáš : Zápasy primátor a JUDr.O.Klapk y [Die Kämpfe des Primator s JUDr . 
O.Klapka] . Prah a 1991, 12f. 

33 Ebenda27 . 
34 AFMV-1 14-10-34 . 
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Klapká š Schicksa l schon vor der Hauptverhandlun g in Pra g unte r Vorsitz des Präsi -
dente n des Volksgerichtshofs , Dr.Thierack , am 2. Oktobe r besiegelt war, verdeut -
licht das Fernschreiben 35 Reinhar d Heydrich s an den ,,Liebe[n ] Parteigenossefn ] 
Bormann " im Führerhauptquartie r vom Vortag. Heydric h berichtet e darin vom ge-
plante n Prozeß , „mi t dessen Abschluss un d voraussichtliche r Todesverurteilun g 
morge n aben d zu rechne n ist" 3 6 . Tatsächlic h wurde Klapka am folgenden Tag „wegen 
Feindbegünstigun g un d Vorbereitun g zum Hochverra t zum Tod e verurteilt" 3 7. Es 
war ebenfalls von vorneherei n klar, daß das Gnadengesuch 38 seines Verteidigers beim 
„Führe r un d Reichskanzle r des deutsche n Volkes" kein Gehö r finden würde , hatt e 
doc h Heydric h in dem bereit s erwähnte n Brief an Borman n noc h vor der Verhandlun g 
„gehorsamst " daru m gebeten , „ - falls ein Todesurtei l gesproche n werden sollte - , von 
einer Begnadigun g absehen zu wollen" 3 9 . Am 4. Oktobe r 1941 wurde Otaka r Klapka 
in eine r Kasern e in Prag-Ruzyn ě erschossen . 

Štefan Kosík 

Stefan (Istvan ) Kosík wurde am 29. Mär z 1896 in Zemn é (Slowakei) geboren . De r ge-
lernt e Kondito r war eine r der führende n ungarische n Vertrete r in den Reihe n der Tsche -
choslowakische n Kommunistische n Partei , der er 1921 beitrat . Nac h seiner Schulun g 
in Moska u (1934/35 ) wurde er bei den Wahlen 1935 in das Abgeordnetenhau s der 
Nationalversammlun g gewählt. Nachde m am 2.Novembe r 1938 im „Erste n Wiener 
Schiedsspruch " Ungar n Teile der Südslowake i un d der Karpatenukrain e zugespro -
che n ° un d durc h die Truppe n Horthy-Ungarn s besetzt worde n waren , begab sich 
Kosík zunächs t nac h Prag , um von dor t weiter in die UdSS R zu fliehen 41. Es ge-
lang ihm jedoch nicht , der Gestap o zu entkommen ; noc h im Mär z 1939 wurde er in 
Pra g verhaftet . Seine Odyssee durc h deutsch e Gefängniss e un d Konzentrationslager , 
die wie für so viele ander e auch für ihn mit dem To d endete , läßt sich vor allem anhan d 

AFMV-114-3-9 . 
Ebenda . Das Schreiben offenbart in nich t zu überbietende m Zynismu s den Einsat z 
systematischen , inszenierte n Terror s der Besatzer im „Protektorat " und belegt den Schau-
Charakte r der Verfahren , in denen das Urtei l oftmals schon vorher feststand. „Bezüglich der 
nebenhe r laufenden Standgerichtsverhandlunge n bericht e ich", schrieb Heydrich , „dass die 
Zah l der Verurteilunge n in der Reihenfolg e so abgestimmt ist, dass zunächs t die Zah l 
der Todesurteil e eine ansteigend e Tenden z zeigt mit einem Höhepunk t von - gestern -
58 Todesurteilen , 256 Überweisunge n an die Stapo und einem Freispruch , die heut e mit etwa 
37/38 Urteile n bis End e der Woche auf täglich 2-3 absinken wird [...]. " Diese „Hand-
habung " wurde gewählt, um „zu zeigen, dass durch diese abklingende n Standgerichtszahle n 
der Widerstan d gebrochen ist". 
Beglaubigte Abschrift des Urteils , AFMV-114-4-82 . 
AFMV-114-9-82 . Dari n heißt es u.a. : „Da ß Klapka seine Pflichten , insbesonder e die einer 
Vertrauensperso n dem Deutsche n Reich gegenüber, auf das Schwerste verletzt hat , weiß er 
selbst, und er bereut seine Taten heut e auf das Tiefste. Er fühlt sich im äußerste n Maße schul-
dig, wagt aber trotzdem , um Gnad e zu bitten. " 
AFMV-114-3-9 . 
H o e n s c h , Jörg K.: Geschicht e der Tschechoslowakische n Republik . 2.Aufl. Stuttgar t 
u.a . 1978,88. 
Slovenský biografický slovník. 
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der Erfahrungsbericht e kommunistische r Mithäftling e belegen. Jan Vodička 42 berich -
tet , Kosík im Mär z 1939 im „überfüllten " Gefängni s Pankrat z in Prag , wo es „keine n 
Plat z zum Sitzen ode r Liegen gab", gesehen zu haben 4 3 . Kosiks Spur führ t weiter in 
das Gefängni s Mathildenstraß e in Dresde n (Februa r 1940) 44 un d schließlic h in das 
Konzentrationslage r Oranienburg 4 5 . Dor t wurde Štefan Kosík Anfang April 1940 
wegen angebliche r „Tätigkei t gegen Horthy-Ungarn " umgebracht 4 6. 

Ivan Markovič 

De r Slowake Ivan Markovi č wurde am 3 J u n i 1888 in Myjava Bez. Neutr a geboren . 
Er studiert e in Leipzig un d Budapes t Rech t un d wurde zum Dr . jur. promoviert . 
Nac h seinem Studiu m arbeitet e er zunächs t als Redakteur , bevor er 1918-1925 un d 
1929-1939 Abgeordnete r der Nationalversammlun g wurde un d verschiedene n Mini -
sterien als Ministe r vorstand . Markovi č wurde am 1. Septembe r 1939 im Rahme n der 
Gestapo-Aktio n „Albrech t L", die zu Kriegsbeginn durchgeführ t wurde , festgenom -
men 4 7 , un d war zunächs t in Prag-Pankrat z inhaftiert , bevor ma n ihn in das KZ 
Dacha u un d schließlic h in das KZ Buchenwal d brachte . Dor t zog er sich ein schweres 
Herzleide n zu. Ein e Gripp e un d eine Lungenentzündun g entkräftete n ihn endgültig : 
Am 16. Februa r 1944 verstarb Ivan Markovi č nac h viereinhalbjährige r Haf t im Kon -
zentrationslage r 4 8 . 

Josef Patejdl 

Josef Patejdl , geboren am 30. Dezembe r 1878 in Hromit z (Hromice) , war ein Ver-
trete r der Tschechoslowakische n Nationalsozialistische n Partei . Von 1920 bis 1938 
war der gelernt e Juris t un d Advokat Abgeordnete r der Nationalversammlun g un d u. a. 
langjähriger Vorsitzende r des verfassungsrechtliche n Ausschusses. Patejd l gehört e 
ebenfalls zu den am 1. Septembe r 1939 Verhafteten 49. Übe r die Gründ e der „Inschutz -
haftnahm e des Dr . Patejdl " gibt ein Schreibe n des SD-Führer s un d Befehlshaber s der 
Sicherheitspolize i beim Reichsprotekto r an den SS-Sturmbannführe r Dr . Gie s Aus-

Jan Vodička, 10.7.1893-9.3.1961 , Abgeordnete r der KPTsch , 1939-1945 im KZ Sachsen -
hausen inhaftiert . 
Vod ička , Jan : Komunist é ve vězeních a koncentračníc h táborec h [Kommuniste n in 
Gefängnisse n und Konzentrationslagern] . Maschinengeschriebene r Erinnerungsbericht , 
Archiv KPTsch , fond 81, a.j.94. 
Maschinengeschriebene r Bericht von Jaromí r Dolanský , Archiv KPTsch , fond 109, a. j . 37. 
Jaromí r Dolanský , 25.2.1895-16.7.1973 , Abgeordnete r der KPTsch , im April 1939 beim 
Versuch, das „Protektorat " zu verlassen, festgenommen , in Prag-Pankratz , Dresde n und 
schließlich von 1940-1945 im KZ Oranienburg-Sachsenhause n inhaftiert . 
Der „Slovenský biografický slovník" gibt als Haftort e Mauthausen , Sachsenhause n und 
Oranienbur g an. 
Erinnerungsberich t Vodička. Vgl. Anm. 42. Nac h „Slovenský biografický slovník" ist Kosík 
erst 1943 umgekommen . 
Seznam zatčenýc h [Verzeichni s der Verhafteten] , 1.9.1939, SÚA, PMR-S , kart.485 . 
Padlým hrdinům , 117f. 
Seznam zatčenýc h [Verzeichni s der Verhafteten] , 1.9.1939, SÚA, PMR-S , kart . 485. 
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kunft 5 0: „Dr . Patejd l ist auf Grun d der A-Karte i festgenomme n worden , weil er Mit -
glied der Mafia un d Vorstandsmitglie d beim Hauptverban d der Legionär e ist. Mi t 
Rücksich t auf die Gefährlichkei t der Tätigkei t des Dr . Patejd l war es unumgänglic h 
notwendig , zu seiner Verhaftun g zu schreiten . [... ] Dr . Patejd l ist als besonder s 
gefährliche r Gegne r des Deutsche n Reiche s anzusehen , der in Kriegszeite n nich t ent -
lassen werden darf." Josef Patejd l wurde also ohn e konkrete n Anlaß verhaftet ; man 
warf ihm seine angeblich e Tätigkei t in der Geheimorganisatio n „Maffia" , die währen d 
des Erste n Weltkrieges für die Unabhängigkei t der Tschechoslowake i von Österreich -
Ungar n kämpfte , sowie seine Verbindun g zum Verband der Legionär e vor 5 1 . De r 
„Reichsfeind " Patejd l wurde zunächs t in Prag-Pankrat z interniert , von dor t in das 
Konzentrationslage r Oranienbur g un d schließlic h nac h Dacha u gebracht . Da s Gna -
dengesuc h seiner Fra u vom 20. Februa r 1940 an den Staatssekretä r beim Reichsprotek -
tor , Kar l Herman n Frank , in dem sie in rührende r Weise auf den schlechte n Gesund -
heitszustan d ihres inhaftierte n Manne s aufmerksa m macht e 2 , blieb ohn e Gehör : 
„Sein Gesundheitszustan d läßt ein Verbleiben in der Schutzhaf t durchau s zu 5 3 ", 
lautet e die Antwort . Josef Patejd l starb am 7. Oktobe r 1940 im Konzentrationslage r 
Dachau 5 4 . 

Františka Plamínková 

Františk a Plamínkov á wurde am 5. Februa r 1875 in Pra g geboren . Di e ausgebildet e 
Lehreri n wurde 1903 Mitbegründeri n der Frauenorganisatio n Ženský klub (Frauen -
klub) un d 1923 Gründeri n des Nationale n Frauenrats . Von 1925 bis 1938 war sie für 
die Tschechoslowakisch e Nationalsozialistisch e Parte i Senatori n der Nationalver -
sammlung . Am 1. Septembe r 1939, wohl im Rahme n der Aktion „Albrech t L", die die 
Gestap o im „Protektorat " zu Kriegsbeginn auslöste , wurde Fra u Plamínkov á das 
erstema l verhaftet 55. Scho n am 11. Oktobe r wurde sie, auch auf Interventio n inter -

Schreiben des SD-Führer s und Befehlshaber s der Sicherheitspolize i beim Reichsprotekto r in 
Böhme n und Mähre n an SS-Sturmbannführe r Dr . Gies (Che f der Behörd e des Dt . Staats-
minister s für Böhme n und Mähren ) v. 4. März 1940, SÚA, 109-4-960 . 
Patejd l war währen d des Ersten Weltkrieges Legionär der tschechoslowakische n Auslands-
armee in Rußlan d und stellvertretende r Vorsitzende r der dortigen Zweigstelle des tschecho -
slowakischen Nationalrat s gewesen. 1920 wurde er Vorsitzende r der Tschechoslowakische n 
Legionärsgemeinde . 
„I n der Ueberzeugung , daß mir Eure Exzellenz helfen kann , und unte r dem Eindruck e des 
letzten Zusammentreffen s mit meine m Man n auf Pankrat z erflehe ich Ihr e Hilfe für meine n 
Mann . Er lebt schon sechs Monat e in Haft auf Pankratz , was für ihn in seinem Alter von 62 
Jahre n und für seinen gebrechliche n Gesundheitszustan d sehr schwere Folgen haben kann . 
Er leidet an Herzneuros e und hatt e schon zweimal Lungenentzündung . Dan k der sorgfälti-
gen Pflege der Ärzte und der meinigen wurde er wieder ziemlich hergestellt . Nu n ist er sehr 
mager geworden [...] . Er hat doch nicht s gemacht , für was er leiden sollte. Er hat sich weder 
gegen das Deutsch e Reich noch gegen einzelne Persone n etwas zu Schulde n komme n lassen." 
SUA 109-4-960 . 
Schreiben v. 4.3.1940, vgl. Anm. 49. 
Die vom Bürgermeiste r der Stadt Dacha u 1946 ausgestellte Sterbeurkund e vermerkt als 
Todesursach e „Inner e Vergiftung/Sepsis" . SÚA, OVS, část 2, Dacha u různé , kart. 17. 
Seznam zatčenýc h 1.9.1939, SÚA, PMR-S , kart. 485. 
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nationale r Frauenverbände , wieder freigelassen56. Ihr e zweite Verhaftun g erfolgte 
dan n am 11. Jun i 1942, „in den schweren un d schmerzvolle n Tagen nac h dem Attenta t 
auf Heydrich" , in dene n „da s Wüten der nazistische n Verbreche r in Böhme n auf dem 
Höhepunk t war"5 7 . Nac h kurze r Haf t im berüchtigte n Prage r Gefängni s Pankrat z 
wurde Františk a Plamínkov á zunächs t in das Konzentrationslage r Theresienstad t 
gebracht . Nac h dem Berich t der ebenfalls dor t inhaftierte n Milad a Horáková , die 
noc h einma l Gelegenhei t hatte , mit Františk a Plamínkov á zu sprechen , habe diese den 
genaue n Grun d ihre r Verhaftun g nich t gekannt , es aber als „selbstverständlich " hinge -
nommen , „da ß es sie erwischt hat te 5 8 ": „Noc h imme r die Persönlichkeit , die noc h im 
Jah r 193 8 den Mu t gehabt hatte , Hitle r einen offenen Brief zu schreiben , in dem sie auf 
dessen unwahre , lügnerisch e un d betrügerisch e Angriffe auf die Perso n unsere s Präsi -
dente n Dr . Beneš hingewiesen hatte 5 9 , mußt e sie dami t rechnen , daß dessen elende s 
Regim e sie niemal s freilassen würde." 6 0 

Am 28 .Jun i wurde Františk a Plamínkov á nac h Pra g gebracht , wo sie am 30. Jun i 1942 
„gemä ß Urtei l des Standgericht s Prag" 6 1 abends , um 19 Uh r 30, erschossen wurde . 

Di e tschechoslowakisch e Exilregierun g gedacht e der Hingerichtete n im Septembe r 
1943 mit eine r Broschür e („Execute d by th e Nazis") . Im Vorwort des Präsidente n 
Beneš heiß t es: „Whe n Munic h came , she never wavered. [... ] Well did the gestapo 
kno w why the y shoul d imprison , tortur e and , finally, inflict a martyr' s deat h upo n 
her ." 6 2 

Ladislav Rašín 

Ladislav Rašín , Sohn des 1923 an den Folge n eines Attentat s gestorbene n Finanz -
minister s Alois Rašín , wurde am 22. Jun i 1900 in Pra g geboren . Nac h seinem Jura -
Studiu m übernah m er die väterlich e Anwaltskanzle i in der Hauptstad t Prag . Im Jah r 
1933 wurde er Vorstandsmitglie d der Nationaldemokratische n Parte i un d war von 
1935-1939 Abgeordnete r der Nationalversammlun g für die Národní sjednocení 
(National e Vereinigung) . 

Brief des Befehlshaber s der Sicherheitspolize i an den Kabinettsche f des Reichsprotektor s 
v. 5.1.1940, AFMV-114-128-1 . 
H o r á k o v á , Milada : Posledn í setkání s F. Plamínkovo u [Das letzte Treffen mit F. Plamín -
ková]. In : Národn ě socialistické ženy v národní m odboji 1938-1945 [Nationalsozialistisch e 
Fraue n im nationale n Widerstan d 1938-1945]. Prah a 1946, 19. Horáková , Mitstreiteri n Pla-
mínkovás in der tschechische n Frauenbewegun g und seit 1929 Funktionäri n der CNS , befand 
sich von 1940-1945 in deutscherHaft . Nachde m KriegwarsiebiszurkommunistischenMacht -
übernahm e 1948 Abgeordnet e der Nationalversammlung . 1949 wurde sie verhaftet und in 
einem konstruierte n Proze ß wegen angebliche n Hochverrat s und Spionage zum Tode verur-
teilt. Am27.6.1950 wurde siehingerichtet . Das Todesurtei l wurde zwar 1968 wieder aufgeho-
ben, zurgerichtlichenRehabilitierun g kam es aber erst 1990, nach demSturzde r Kommunisten . 
Národně-socialistick é ženy 20. 
In dem Brief vom 14. Septembe r 1938 heißt es unte r anderem : „Auch diese Beleidigung ist 
wohl mit dem Mange l an Informatio n erklärbar , dem der Diktato r unterliegt , dessen Umge -
bung ihn nur soweit über Angelegenheite n informiert , die in der Richtun g seiner Wünsche 
liegen." Der Brief ist abgedruck t inebenda27 . 
Ebend a 20f. 
Totenschein , SÚA, MV-L , kart. 45. 
Archiv des Nationalmuseums , Nachla ß Plamínková . 
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Rašín , der im Herbs t 1938 Mitglied des Ausschusses zur Verteidigun g der Republi k 
war un d zu den Führer n der Oppositio n gegen die Annahm e des Münchne r Abkom-
men s gehörte , mußt e den deutsche n Besatzungsbehörde n ein Dor n im Auge sein, 
zuma l er eine r der Gründe r der Widerstandsorganisatio n Politické ústředí (Politisch e 
Zentrale ) war. 

De r Versuch , der Verhaftun g durc h Emigratio n nac h Großbritannie n zu entgehen , 
scheiterte 63. Am 13. Dezembe r 1939 wurde Rašín festgenommen 64 un d nac h Haf t in 
Prag-Pankrat z über Dresde n nac h Berlin-Moabi t überstellt . Dor t wurde er am 
17. Dezembe r 1941 zum Tod e verurteilt , jedoch im Novembe r 1942 zu 15 Jahre n 
Zuchthau s begnadigt 65. Sowoh l die Mutte r des Inhaftierten , Karla Rašínová , als auch 
der Staatspräsiden t des Protektorat s Böhme n un d Mähren , Emi l Hácha , bedankte n 
sich beim Staatssekretä r des Reichsprotektors , K. H . Frank 6 6 , auf dessen Interventio n 
die Urteilsänderun g wohl herbeigeführ t worde n war. Beide Briefe sind erschütternd e 
Dokument e der Abhängigkeit sowohl der einzelne n Mensche n als auch der tschechi -
schen Behörde n im „Protektorat " von den deutsche n Besatzern . 

Ladislav Rašín erblickt e dennoc h nich t meh r die Freiheit . Nac h Haf t im Gefängni s 
Kaishei m bei Donauwörth 6 7 befand er sich kurz vor Kriegsend e im Gefängni s Frank -
furt/M . -Preungesheim . Im Februa r 1945 wurde er in das dortig e Hospita l eingeliefert 
un d verstarb am 20. Mär z 1945 an Tuberkulose 6 8. 

Di e Name n Czech , Hampl , Klapka , Kosík, Markovič , Patejdl , Plamínkov á un d 
Rašín stehe n hier stellvertreten d für die andere n Opfer der deutsche n Besatzungsherr -
schaft unte r den Parlamentarier n der Tschechoslowakische n Republik . 

Inventa r des Nachlasses , Archiv Národníh o muzea , Prag. 
Festnahmeliste , SÚA, 109-7-52 . 
Inventa r des Nachlasses , Archiv Národníh o muzea , Prag. 
Im Schreiben der Mutte r vom 10. Dezembe r 1942 heißt es: „Ic h bitte , Exzellenz, in meine m 
Name n und im Name n meine r Schwiegertochte r und der ganzen Famili e gefälligst den ver-
bindlichste n Dan k für Ihr e edle Tat , die Sie durch Ihr e mächtig e Fürsprach e in der Ange-
legenheit meines Sohnes , Dr . Ladislav Rašín, erwiesen haben , annehme n zu wollen. Mein e 
kleinen Enkelkinder , denen Sie den Vater gerettet haben , werden mit uns allen für Sie und 
für das Wohl Ihre r Teuerste n täglich beten. " SÜA, 109-11-143 . Staatspräsiden t Hách a ver-
lieh in einem Brief an K. H . Fran k seiner „Freud e und Genugtuung " über die Begnadigun g 
Ausdruck. „So sehr ich", schrieb Hácha , „ - zumal als ehemaliger Richte r -  die Strenge der 
Gerechtigkei t zu schätzen weiß und von ihrer Unerläßlichkei t überzeugt bin, so sehr glaube 
ich, dass selbst in härteste r Kriegszeit die Stimm e der Gnad e nich t ganz verstumme n darf." 
Hách a bestätigte Fran k sogar, daß die Umwandlun g des Urteil s „neuerlic h Zeugni s abflegt] 
von Ihre m Wohlwollen und Ihre r wahrhafte n staatsmännische n Einsicht" . 
Inventa r des Nachlasses , Archiv Národníh o muzea , Prag. 
Ebend a sowie Lebenslau f Rašíns im Verzeichni s (S. 450) der Archivalien des Archivs des 
Nationalmuseums , Prag. 



ZU R A U F N A H M E DE R F L Ü C H T L I N G E AU S DE R 
ČS R I N DE R U S - Z O N E D E U T S C H L A N D S 

N A C H DE R K O M M U N I S T I S C H E N M A C H T E R G R E I F U N G 
VOM F E B R U A R 1948 

Von RolandJ. H offm ann 

Die westlichen AlliiertenunddieČSRbei Ausbruch des Kalten Krieges: Von derStrategie 
der Kooperation zur Politik der Konfrontation und Unterstützung der antikommuni-

stischen Emigration 

Es ist hier nich t der Ort , die Politi k der US A gegenüber der Tschechoslowake i zu 
Beginn des Kalte n Krieges un d besonder s im Hinblic k auf die kommunistisch e Macht -
ergreifung vomFebrua r 1948 nachzuzeichnen . In wenigen Striche n soll jedoch skizziert 
werden , warum un d in welcher Weise Fluch t bzw. Fluchthilf e sowie Emigratio n un d 
Exil nac h dem Februarumstur z zu einem zentrale n Them a der US A in ihre n Beziehun -
gen zur Tschechoslowake i wurden . 

Angesicht s des quasi legalen Ablaufs der kommunistische n Machtübernahm e un d des 
Ausbleibens eines entschlossene n un d erfolgversprechende n Widerstande s sahen sich 
die Westmächt e in doppelte r Hinsich t mi t einem Fa.it accompli konfrontiert . Sie hatte n 
nich t nu r die „unblutig e Revolution " des unte r Einsat z totalitäre r Mitte l vollzogenen 
Staatsstreich s des kommunistische n Ministerpräsidente n Klemen t Gottwal d un d seiner 
Parte i als der stärksten politische n Kraft des Lande s in ihr Kalkü l miteinzubeziehen . Ein 
unmittelbare s Eingreife n un d eine direkt e Unterstützun g der den westlichen Alliierten 
seit dem Erste n Weltkrieg traditionel l verbundene n politische n Kräfte um Präsiden t 
Beneš erschie n auch deshalb nich t angemessen , da dieser sich unte r dem Druc k der inne -
ren un d äußere n Verhältniss e berei t fand, die neu e Regierun g Gottwal d in ihr Amt einzu -
setzen . Scho n in Anbetrach t der vom Präsidente n -  aus welchen Gründe n auch imme r -
sanktionierte n Machtübernahm e durc h Klemen t Gottwal d un d die KPTsc h blieb den 
US A un d ihre n westlichen Alliierten keine ander e Wahl, als das neu e Regim e im Rahme n 
des Völkerrecht s un d der Gepflogenheite n der internationale n Politi k anzuerkennen 1. 

1 Zur Politi k der Vereinigten Staaten von Amerika nach dem Zweiten Weltkrieg gegenüber der 
Tschechoslowake i und zur unmittelbare n Reaktio n der westlichen Alliierten wie der USA auf 
den Cou p d'Etatde r KPTsc h vgl. D u c h á č e k , Ivo: Czechoslovakia . In : TheFateo f East Cen -
tral Europe . Hope s and Failure s of American Foreign Policy. Hrsg. v. Stephe n D .Ker t e sz . 
Notr e Dame/Indian a 1956, 179-218 und 197-206, sowie K o l k o , Joyce und Gabriel : The 
Limits of Power . The World and Unite d States Foreign Policy, 1945-1954. Ne w York u. a. 
1972, 384-402 und U11 m a n n , Walter: The Unite d States in Prague , 1945-1948. Ne w York 
1978,153-157 ; dazu außerde m d e rs.: The Unite d States and Czechoslovaki a 1945-1948. In : 
Schicksalsjahre der Tschechoslowake i 1945-1948. Hrsg. v. Nikolau s L o b k o w i c z und 
Friedric h P r i n z . München-Wie n 1981, 21-31, sowie H an ak , Harry : The Attitüd e of the 
Western Powers towards Czechoslovaki a 1945-1948. E b e n d a 9-19. 

http://Fa.it
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Die Taktik und Strategie der Machteindämmung und Machtbalance, wie sie von den 
Tschechoslowakischen nationalen Sozialisten, der Tschechoslowakischen Volks-
partei und der slowakischen Demokratischen Partei gegenüber der KPTsch verfolgt 
worden war, erwies sich als ein Fehlschlag, der in einem ganz unmittelbaren Sinne 
auch die Politik der Vereinigten Staaten und ihrer Verbündeten gegenüber der UdSSR 
und dem kommunistischen Herrschafts- und Gesellschaftsbereich betraf. Der Zu-
sammenbruch der in jeder Hinsicht extrem heterogenen, im totalen Krieg gegen das 
nationalsozialistische Deutschland geschmiedeten Allianz der westlichen Alliierten 
mit der Sowjetunion manifestierte sich wohl nirgends symptomatischer als im Kollaps 
der nach dem Zweiten Weltkrieg wiedererrichteten Tschechoslowakei: d. h. im Kol-
laps der von Beneš im Bündnis mit der KPTsch geschaffenen „volksdemokratischen" 
CSR, die außen- und sicherheitspolitisch auf das Fortbestehen eben dieser höchst 
labilen Kriegskoalition ausgerichtet war und die innen- und gesellschaftspolitisch auf 
dem Machtkartell der Nationalen Front beruhte. 

Edvard Beneš hatte sich in seinem zweiten Exil in London bekanntlich als ebenso 
beredter wie kurzsichtiger Fürsprecher einer engen Zusammenarbeit mit der Sowjet-
union hervorgetan und war engagiert dafür eingetreten, die Kriegsallianz auch für die 
Nachkriegs- und Friedenszeit nicht nur in außen-, sondern auch in innen- und gesell-
schaftspolitischer Hinsicht zu einer tragfähigen Konstruktion auszubauen2. Im eige-
nen Lande von Gottwald und der KPTsch in den entscheidenden Februartagen kom-
plett ausgeschaltet, mußte er nun ohnmächtig miterleben, wie die CSR nach ihrer 
weitgehenden Selbstauslieferung der Pax Sovietica völlig anheimfiel. Der französische 
Außenminister Bidault und der britische Deputy Prime Minister Morrison sprachen 
zwar von einem „zweiten München"3, doch setzten sich die westlichen Alliierten wie 
schon zehn Jahre zuvor in der Sudetenkrise gegen den Gang der Ereignisse nicht ernst-
haft zur Wehr4. Die vom französischen Außenminister angeregte und am 26. Februar, 
also einen Tag nach Benešs Legalisierung der neuen Regierung Gottwald, zustande ge-
kommene Dreimächte-Erklarung der USA, Großbritanniens und Frankreichs brachte 
dies nur zu deutlich zum Ausdruck. Auch wenn in ihr das undemokratische und 
unparlamentarische Vorgehen der KPTsch auf das schärftste verurteilt und die neue 

2 Zur Politik Benešs gegenüber der Sowjetunion bis zum Abschluß des tschechoslowakisch-
sowjetischen Vertrages vom Dezember 1943 vgl. B randes , Detlef: Großbritannien und 
seine osteuropäischen Alliierten 1939-1943. Die Regierung Polens, der Tschechoslowakei 
und Jugoslawiens im Londoner Exil vom Kriegsausbruch bis zur Konferenz von Teheran. 
München 1988, 464-477 und 502-511 sowie Uli mann , Walter: Beneš between East and 
West. In: Czechoslovakia, 1918-88. Seventy Years of Independence. Hrsg. v. H. Gordon 
Sk i l l ing . New York 1991, 55-61. 

3 Vgl. die Äußerungen Bidaults vor der Anglo-American-Press-Association in Paris vom 25.2. 
und vor der französischen. Nationalversammlung am 27.2.1948, hier nach The Times 
v. 26.2.1948: Dangers of Events in Prague - M. Bidault on Western Concern, 26.2.1948 und 
e b e n d a: M. Bidault's »Cry of Alarm« - Parallel with Munich, 28.2.1948. 

4 Vgl. das Telegramm von Secretary of State, George C.Marshall, an die US-Botschafter in 
Paris und London vom 24.'2.1948 sowie die in den amerikanischen diplomatischen Akten 
verzeichnete Reaktion seines britischen Kollegen Ernest Bevin und des französischen Außen-
ministers Bidault, in: Foreign Relations of the United States 1948 (FRUS 1948), Bd.4: 
Eastern Europe; The Soviet Union. Washington 1974, 735-738. 
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Regierun g als „ein e disguised dictatorshi p of a single party , under. th e cloak of a 
governmen t of nationa l union " gebrandmark t wurde , so stellte die Deklaratio n letzt -
lich nu r einen symbolische n Akt des Proteste s un d ein Dokumen t der Rat - un d Hilf-
losigkeit dar 5. 

Rief Präsiden t Beneš mi t seinem zwielichtigen Taktiere n in den Entscheidungs -
zentre n des Westens eher Irritatio n hervor , so löste der in der Nach t vom 9. auf den 
10. Mär z -  nu r wenige Stunde n vor dem ersten Zusammentrit t des tschechoslowaki -
schen Parlament s nac h dem Machtwechse l -  erfolgte Fensterstur z Jan Masaryk s in der 
westlichen Öffentlichkei t eine Welle des Mitgefühl s sowie überau s kritisch e Reaktio -
nen gegenüber dem neue n Regim e Gottwal d aus. Unmittelba r unte r dem Eindruc k 
des mysteriöse n Tode s von Jan Masary k unternah m Jan Papánek , der ständige Vertre-
ter der Tschechoslowake i bei den Vereinte n Nationen , den Versuch , die kommunisti -
schen Infiltrations - un d Umsturzpraktike n vor diesem Foru m un d dami t vor der 
Weltöffentlichkei t bloßzustelle n un d eine unmittelbar e Einflußnahm e der Sowjet-
unio n auf den Staatsstreic h in der CSR nachzuweisen . Di e vor allem mi t der Unter -
stützun g der US A durchgeführt e „Aktio n Papánek " stellte auf diplomatische r Eben e 
allerdings die einzige ernsthaft e Initiativ e dar , mit der die westlichen Alliierten auf Sta-
lins un d Gottwald s Usurpatio n der Mach t im „siegreiche n Februar " reagierten 6. 

Wie schon im Falle der völligen Zerschlagun g der Tschechoslowake i durc h Hitler -
Deutschlan d im Mär z 1939 war mit der durc h den Februarumstur z vollzogenen Einver -
leibun g des Lande s in den kommunistische n un d sowjetrussischen Herrschaftsbereic h 
für die Westmächt e jedoch der „poin t of no return " erreicht . Nac h der vorangegange -
nen Eingrenzun g Polen s un d Ungarn s in die sowjetrussische un d kommunistisch e 
Machtsphär e schien mit der rabiate n Installatio n der stalinistische n Herrschaf t in der 
Tschechoslowake i die Kooperationsbereitschaf t bzw. Kooperationsfähigkei t der 
Sowjetunio n sowie dere n Loyalitä t gegenüber dem gemeinsamen , aus dem Zweite n 

5 Der Text der Dreimächte-Erklärun g lautete : „Th e Government s of the Unite d States, Franc e 
und Grea t Britain have attentivel y followed the course of the events which have just taken 
place in Czechoslovaki a and which place in jeopardy the very existence of the principle s of 
liberty to which all democrati c nation s are attached . They not ě tha t by mean s of a crisis artifi-
cially and deliberatel y instigated the use of certain method s already tested in othe r places has 
permitte d the Suspension of the free exercise of parliamentar y institütion s and the establish-
men t of a disguised dictatorshi p of a single party unde r the cloak of a governmen t of nationa l 
union . They can but condem n a developmen t the consequence s of which can only be disa-
strous for the Czechoslova k people , who had proved once more in the midst of the sufferings 
of the second World War their attachmen t to the cause of liberty." Hie r zit. nach The Ne w 
York Times v.27.2.1948. Die Publikatio n der gemeinsame n Deklaratio n der westlichen 
Allierten in der Tschechoslowake i wurde durch die Presseabteilun g des tschechoslowaki -
schen Informationsministerium s verboten . Vgl. Jo s te n , Josef: Oh my Country . Londo n 
1949, 149; U l l m a n n : The Unite d States 155ff. und Bu l lock , Alan: Ernes t Bevin. 
Foreign Secretar y 1945-1951. Londo n 1983, 525ff. 

6 Zu der am 10. März 1948 eingeleitete n Aktion Jan Papánek s vgl. dessen Darstellung : Desať 
rokov. Českoslovanská otázka v Spojených národo v [Zeh n Jahre . Die tschechoslowakisch e 
Frage bei den Vereinten Nationen] . Chicago 1958 und J o s t e n : Oh my countr y 178-201; 
die von Chile eingebracht e Resolution , ein Subkomite e einzurichten , um die kommunisti -
sche Machtergreifun g aufgrund von Zeugenaussage n zu untersuchen , wurde von der UdSSR 
im Sicherheitsra t der Vereinten Natione n mit einem Veto blockiert . 
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Weltkrieg erwachsene n Bündni s endgülti g in Frag e gestellt. Welche Erwartunge n un d 
Zielsetzunge n auch imme r mit der in den Jahre n von 1943 bis 1945 geschaffenen Kon -
struktio n der Tschechoslowake i verbunde n gewesen sein mögen , so widerlegte die im 
Februa r 1948 von der KPTsc h mi t dem Instrumentariu m totalitäre r Politi k erzwun -
gene Machtaneignun g nich t nu r spektakulä r die Möglichkei t der Konvergen z der 
grundlegen d verschiedene n Systeme von West un d Ost . Di e US A hatte n ihrerseit s 
zuvor schon mi t der Truman-Doktri n un d der Verkündun g des Marshall-Plane s 
sowie mit ihre r dami t verbundene n aktiven un d integrative n Europa - un d Deutsch -
landpoliti k ihrerseit s entschieden e Zeiche n der Konsolidierun g un d Sicherun g des 
eigenen Einfluß - un d Machtbereiche s gesetzt 7. De r „Cou p d'Etat " -  wie die kommu -
nistisch e Machtergreifun g in der CSR aus westlicher Sicht sogleich qualifizier t wurde 8 

-  un d die nu r wenige Monat e späte r folgende Blockad e Berlin s wurde n vor diesem 
Hintergrun d zum Fana l des Kalte n Krieges in einer mit rasante r Geschwindigkei t 
bipola r sich formierende n Welt. 

Am 20. Februa r 1948 hatte n die 12 Ministe r der Nationalsozialen , der Volksparte i 
un d slowakischen Demokratische n Parte i ihre Demissio n eingereicht . Im zusehend s 
eskalierende n Machtkamp f mi t der KPTsc h als der stärksten Parte i des Landes , die 
ihre n 1946 errungene n Stimmenantei l von 38 % in den für Ma i geplante n Wahlen mit 
den ihr eigenen undemokratische n un d subversiven Methode n auf die absolut e Mehr -
heit von „51 % " zu erhöhe n trachtete , hofften sie, mit eine r Regierungsumbildun g 
sich eine bessere, d. h . vor allem auch gegen Übergriffe von sehen der Kommuniste n 
besser abgesichert e Ausgangsbasis zu verschaffen . Die s war freilich ein ebenso fataler 
wie folgenreiche r Schachzug . D a sich die sozialdemokratische n Ministe r in ihre r 
Gesamthei t sowie der parteilos e Außenministe r Jan Masary k ihre m Vorgehen nich t 
anschlössen , erwies sich der Stur z der Regierun g Gottwal d als illusorisch 9. Mi t ihre m 
Demissionsangebo t lieferten die zwölf Ministe r der KPTsc h stat t dessen die höchs t 
willkommen e Gelegenhei t zum entschlossene n Gegenschlag . Gan z gegen ihre eigent -
lichen Absichten bote n sie der KPTsc h vielmeh r den unverhoffte n Anlaß für eine 
„revolutionäre " Lösun g der Regierungskris e bzw. -  aus westlich-liberaldemokrati -
scher un d parlamentarische r Sicht -  zur augenblicklic h erfaßte n Chanc e für einen von 
Laurenc e A. Steinhardt , dem amerikanische n Botschafte r in Prag , schon des längeren 
einkalkulierte n Cou p d'Etat 1 0 . 

7 Fü r den Richtungswechse l der amerikanische n Politi k und die damit verbundene n Implika -
tione n für die Tschechoslowake i vgl. L a F e b e r , Walter: America, Russia and the Cold 
War. 4. Aufl. Ne w York u.a . 1980, 73 f . - P a t e r s o n , Thoma s G. : The Originsof the Cold 
War. 2.Aufl. Lexington/Mass . u.a . 1974, 113-122 und U l i m a n n : The Unite d States in 
Prague 158-171. 

8 Vgl. dazu beispielhaft die Darstellun g der Times, so in einem Artikel vom 26.2.1948: Lenin' s 
Tactic s -  Prague Cou p Well Planne d - Captur e of Trade Unions , sowie ebend a der Kom-
mentar : The Czech Coup , 27.2.1948. 
Vgl. dazu Kap lan , Karel: Das verhängnisvolle Bündnis . Unterwanderung , Gleichschal -
tun g und Vernichtun g der Tschechoslowakische n Sozialdemokrati e 1944-1954. Wupperta l 
1984, 152ff. 
Am 12. Jun i 1947 noch vertrat Botschafte r Steinhard t gegenüber dem State Departmen t die 
Auffassung, daß angesicht s andere r politischer , wirtschaftliche r und psychologische r Aüs-
gangsbedingungen die Vorgänge in Ungar n kein „pattern " für ein ähnliche s Vorgehen der 
UdSSR und der Kommuniste n in der ČSR seien und traf die Aussage, "there would seem little 
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Bereit s eine n Ta g nac h de m Demiss ionsangebo t began n die KPTsch , ihre r seit de m 
Zwei te n Weltkr ie g verfolgten Takt i k de r Einr ichtun g von „Nat iona lausschüssen " 
folgend , n u n m e h r schlagarti g „Aktionsausschüsse " zu organisieren . Dies e stellte n da s 
wichtigst e Ins t rumen t außerparlamentar ische r u n d total i täre r Machtpol i t i k dar , mi t 
dessen Hilf e die KPTsc h ihr e ebens o unkoord in ie r t wie unentschlosse n mi t de n kon -
ventionelle n Waffen des Par lamentar ismu s kämpfende n Gegenspiele r auf allen Ebe -
ne n de r Gesellschaf t u n d Polit i k prakt isc h kampflo s gleich- bzw. ausschaltete . Wäh -
ren d die ant ikommunis t i sch e Öffentlichkei t u n d ihr e politisch e F ü h r u n g - von ver-
einzelte n u n d hilflosen Regunge n des Widers tande s wie demonstra t ive r Bekundunge n 
de r Studente n abgesehe n - im M o m e n t ihre r Ausschal tun g in bleierne r Starr e verharr -
t e n 1 1 , began n die KPTsc h höchs t wirkungsvol l da s „Volk " in F o r m von Manifesta -
t ionsveranstal tunge n u n d mi t de r gezielte n Mobil is ierun g de r „St raße " gegen die 
„Reak t ionäre " u n d „Verräter " auszuspielen . Di e F ü h r u n g de r K o m m u n i s t e n ließ kei-
ne n Zweife l daran , da ß sie da s scho n im Ansa t z gescheitert e polit isch e Manöve r de r 

basis for assumin g cou p engineere d in Hungar y coul d be successfully duplicate d in Czecho -
slovakia in immediat e future" . Entsprechend e in der amerikanische n Presse geäußert e Ver-
mutunge n wies er zu diesem Zeitpunk t entschiede n zurück , da sie sowohl der Sache der anti -
kommunistische n Kräfte in der ČSR als auch der amerikanische n Politi k gegenüber diesem 
Lan d abträglic h seien. FRU S 1947, Bd. 4. Washingto n 1972,212. Eine n Mona t später , unmit -
telbar nachde m die ČSR aufgrun d von Stalin s Dikta t die Teilnahm e an der Parise r Marshall -
Plan-Konferen z absagen mußte , listete Steinhard t in seinem Berich t vom 15.Jul i an den 
Secretar y of Stat e insgesamt zwölf "powerful instrument s of persuasio n over Czechoslovaki a 
no w in possession of Soviets" auf. Er gab zu verstehen , daß er in Anbetrach t der neueinge -
tretene n Lage sowohl das „pattern " der Machtübernahme , wie sie auch in Ungar n vollzogen 
worde n war, als auch einen Cou p d'Eta t als Mitte l der sowjetrussischen un d kommunisti -
schen Politi k im Hinblic k auf die ČSR nich t meh r ausschloß . "Ther e are no visible signs as 
yet" -  so sein Fazi t zur Strategi e der UdSS R - "tha t the y inten d to tighte n contro l over Cze -
choslovaki a at thi s time . Mindful , however , of presen t psycholog y of Kremli n and of patter n 
which has emerge d in othe r east Europea n states thi s Embass y will watch with utmos t care 
for indication s tha t some or all of above listed instrument s of pressure are being exercised 
eithe r (1) to carr y ou t mor e throroughl y Communis t policie s within framewor k presen t 
Nationa l Fron t Government , (2) to force purge of moderat e partie s alon g lines unsuccess -
fully pressed on Slovák Democrat s durin g recen t weeks and such as coul d easily be directe d 
against leader s of othe r moderat e partie s throug h fabricate d charge s of conspirac y against 
State or Sabotage of two-yea r plan , (3) to prepar e groun d for Communis t coup ďétat. If 
harmoniou s relation s existed between east and west ther e would be no reason to fear any 
but first of these thre e possible development s but in light of existing condition s no on e of 
the m can be wholly excluded as a possibility . " E b e n d a 2 2 1 -223 . -  Fü r die zeitgenössisch e 
amerikanisch e Perzeptio n der im Jahr e 1947 gleichfalls mi t undemokratische n Mittel n un d 
quasi legal vollzogenen Machtergreifun g in Ungar n vgl. die im April 1948 in den Foreig n 
Affairs (26/1948 , 544-566 ) publiziert e Darstellun g von H . F . Schoenfeld , dem in dieser 
Phas e in Budapes t amtierende n US-Botschafter ; dazu auch D e á k , Istvan : Th e Unite d State s 
and th e Communis t Takeove r of Hungar y in th e Light of Ne w America n Documents . In : 
Schicksalsjahr e der Tschechoslowake i 143-154 . 
Zu den Demonstratione n der Studente n vgl. neuerding s P o u s t a, Zdeněk : Smutečn í pocho d 
za demokraci i [Trauermarsc h für die Demokratie] . In : Stránkam i soudobýc h dějin. Sborní k 
stat í k pětašedesátiná m historik a Karla Kaplana . Připravi l a uspořáda l Kare l J e c h [Seiten der 
Zeitgeschichte . Aufsatzsammlun g zum 65. Geburtsta g des Historiker s Kare l Kaplan . Vor-
bereite t un d arrangier t von Kare l Jech] . Prah a 1993, 198-207 . 



74 Bohemia Band 36 (1995) 

Demissionsparteie n nu r allzu bereitwillig zum Anlaß nahm , mi t der „Reaktion " abzu-
rechne n un d diese endgülti g als eigenständige n Fakto r zu eliminiere n bzw. in unver -
hohle n undemokratische m Sinn e zu liquidieren . Am 22. Februar , d.h . am Tage nac h 
der großen Manifestationsveranstaltun g der KPTsc h mit Klemen t Gottwal d auf dem 
Altstädte r Ring , signalisierten die Balkenüberschrifte n des Rudé právo der Öffentlich -
keit in unmißverständliche r Deutlichkeit , wohin nac h der „Stimm e der wahren Natio -
nalen Front " die Reise ging. „Da s Volk ha t den festen Willen un d genügen d Kraft" , so 
die Schlagzeilen , „da ß es die Rückkeh r der Agenten der heimische n un d ausländische n 
Reaktio n in die Regierun g zu verhinder n un d eine weiterhi n ruhige , friedlich e un d 
freie Entwicklun g der Republi k zu gewährleisten vermag. Aufruf Klemen t Gottwald s 
zur Einhei t un d Eintracht : Seid einig un d entschlossen , un d Eur e Wahrhei t siegt!"12 

De m kommunistische n Revolutionsverständni s un d Legitimationsbedürfni s ent -
sprechen d folgte dami t auf die national e un d politisch e wie soziale „Očista " (Reini -
gung bzw. Säuberung ) der Jahr e 1945 bis 1947 nu r der logische zweite Schritt , mit dem 
nunmeh r in der heiße n Anfangsphase des Kalte n Krieges auch die letzte n „reaktionä -
ren " Bastionen , d.h . jene in der „Nationale n Front " bislang verbündete n partei -  un d 
innenpolitische n wie gesellschaftliche n Kräfte , ausgeschalte t wurden , die dem Macht -
un d Herrschaftsmonopo l der KPTsc h noc h im Wege standen 1 3. 

Wie schon die ersten , noc h vor der Einsetzun g der neue n Regierun g Gottwal d voll-
zogene n Maßnahme n erwiesen, war eine selbständige un d freie Vertretun g individuel -
ler un d kollektiver Interesse n un d Ziele angesicht s der stalinistische n Herrschafts -
methode n im eigenen Land e nich t möglich . Mi t ihre r endgültige n Eingrenzun g hinte r 
dem Eiserne n Vorhan g war die „volksdemokratische " Tschechoslowake i im wahrste n 

12 Rudé právo v. 22.2.1948,2 . Ausg. 
Von Interess e in diesem Zusammenhan g ist eine vom amerikanische n Europea n Comman d 
Intelligenc e Cente r in Frankfur t a. M. in Zusammenarbei t mit so prominente n tschechische n 
Februarflüchtlinge n wie dem Generalstaatsanwal t Jaroslav Drábek , den Journaliste n Ivan 
Herbe n und Josef Josten , dem Generalsekretä r der Česká lidová strana Adolf Klimek sowie 
dem Soziologen Otoka r Machotk a erarbeitet e Darstellung , in der diese ihre Erfahrunge n mit 
der Očista der „Aktionsausschüsse " zum Ausdruck brachten : Consolidate d Politica l Intelli -
gence Repor t 49: Action Committee s in Czechoslovakia . Der neunzehnseitig e Bericht ist 
vom 24.5.1948 datiert . Institu t für Zeitgeschicht e (IfZ) , München : OMGU S AGTS/35/2 . 
Zu der von den Aktionsausschüsse n durchgeführte n Säuberun g vgl. aus zeitgenössische r 
Sicht F r i e d m a n n , Otto : The Break-u p of Czech Democracy . Londo n 1950, 75ff.; aus 
kommunistische r Perspektive , den totalitäre n Charakte r dieser Očista höchs t anschaulic h 
illustrierend : M1 ý n s k ý, Jaroslav: Üno r 1948 a akční výbory Národn í fronty [Der Februa r 
1948 und die Aktionsausschüsse der Nationale n Front] . Prah a 1978 und d e r s : Akční výbory 
Národn í fronty a rozvíjení budovatelskéh o úsilí po únor u [Die Aktionsausschüsse der Natio -
nalen Fron t und die Entfaltun g der Aufbauanstrengunge n nach dem Februar] . In : ČsČH 36 
(1988) 1-17. -  Zu der mit dem Februarumstur z eingeleitete n Säuberun g vgl. außerde m 
Pe jskař , Jožka: Pronásledován í vlastenci 1897-1980 [Die Verfolgung der Patriote n 1897-
1980]. 0.0.1978 , 73-237, und neuerding s Brachova , Věra: Destrukc e důstojnickéh o 
sboru čs. armád y po únor u 1948 [Die Zerstörun g des Offizierskorps der tschsl. Armee 
nach dem Februa r 1948]. Histori e a vojenství 3 (1992) 109-127 sowie Ka p lan , Karel: Poli-
tické perzekuc e po únor u 1948 [Politisch e Verfolgungen nach dem Februa r 1948]. In : 
Destrukc e československého důstojnickéh o sboru po únor u 1948 [Die Zerstörun g des tsche-
choslowakische n Offizierskorps nach dem Februa r 1948], Prah a 1993, 5-14. 
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Sinn e des Worte s zu einer geschlossenen - ma n könnt e auch sagen eingeschlossene n -
Gesellschaf t geworden . Fluch t un d Emigratio n stellten für die erklärte n Gegne r des 
Regime s angesicht s dieser Entwicklun g un d nich t zuletz t aufgrun d ihre s eigenen Poli -
tikverständnisse s die primär e For m des Widerstande s dar . Fü r nich t wenige handelt e 
es sich dabei bereit s um die zweite, in manche n Fälle n sogar um die dritt e Fluch t un d 
das dritt e Exil. 

De n Westmächte n wiederu m offerierte n die Emigratio n un d das Exil der unter -
legenen Regimegegne r eine wichtigen Ansatz- un d Hebelpunk t in der ideologische n 
un d propagandistische n Auseinandersetzun g sowohl mi t der von der KPTsc h 
beherrschte n Tschechoslowake i als auch mit dem kommunistische n Herrschafts - un d 
Gesellschaftssyste m insgesamt . In dem globalen Konflik t zwischen der -  ideal-
typisch un d in den Kategorie n Kar l Popper s formulier t -  „offene n Gesellschaft " des 
liberaldemokratische n Westens un d der „geschlossene n Gesellschaft " des stalinistisch -
kommunistische n Osten s mußte n freiwilliger un d unfreiwilliger Migratio n sowie 
der Be- bzw. Verhinderun g von Migratio n zwischen den beiden ungleiche n Syste-
men entscheidend e Bedeutun g zukommen . De r Kalt e Krieg nich t als Fortsetzung , 
sonder n als Ersetzun g des gewissermaßen reguläre n Krieges mi t andere n Mittel n 
verlieh Emigratio n un d Exil zwar nich t dieselbe zentral e propagandistisch e un d politi -
sche Funktion , die sie in den beiden vorangegangene n Weltkriegen innegehab t hatten . 
Da ß ihne n im Zeiche n der Zweiteilun g der Welt von beiden konkurrierende n Lagern 
jedoch von Anbeginn ein hohe r Stellenwer t zugemessen wurde , belegt sehr anschau -
lich gerade das Beispiel der Tschechoslowakei . 

Auch wenn sich die westlichen Alliierten mit keine n konkrete n Maßnahme n für 
eine neuerlich e Emigratio n un d ein dritte s tschechoslowakische s Exil vorbereite t hat -
ten , so traf sie die Fluchtbewegun g nich t gänzlich unerwartet . Angesicht s der im 
Kamp f um die Teilnahm e bzw. Nichtteilnahm e am Marshall-Pla n dramatisc h sich 
zuspitzende n Entwicklung 1 4 hatt e das Stat e Departmen t bereit s im Jul i 1947 für den 
Fal l eines „cou p or terro r against Oppositio n groups" vorgeschlagen , antikommunisti -
schen Flüchtlinge n aus der CSR in den amerikanische n Besatzungszone n Deutsch -
land s un d Österreich s Asyl zu gewähren 14. 

Am 18. Juli 1947, unmittelba r also nac h der von Stalin erzwungene n Nichtbeteili -
gung der CSR am Marshall-Plan , ließ Botschafte r Steinhard t das Departmen t of Stat e 
wissen, daß die führende n Politike r der nationale n Sozialisten un d der Volksparte i 
sich für den äußerste n Fal l bereit s mit dem Plan beschäftigten , eine Exilregierun g zu 
bilden 1 5. Präsiden t Beneš signalisierte angesicht s der eskalierende n Spannunge n hin -
gegen um so nachdrückliche r seine Kampfbereitschaf t un d die Absicht, im Falle eines 
Konflikt s nich t nachzugebe n un d sich nich t ein weiteres, d.h . ein dritte s Ma l ins 
Exil zu begeben . In diesem Sinn e wurde die amerikanisch e Botschaf t von Seiten der 
nationale n Sozialiste n unterrichtet . Beneš erklärt e demzufolg e gegenüber Minister -

Zu den Überlegunge n von H.Freema n Mathews , die dieser als Direkto r des Office of Eu-
ropean Affairs im Departmen t of State in einem geheimen Memorandu m für Unterstaats -
sekretär Dea n Acheson entwickelte , vgl. U11 m a n n : The Unite d States in Prague 133 ff. 
Vgl. He j l , Vilém: USA a ČSR v únor u 1948 [Die USA und die ČSR im Februa r 1948]. 
Národn í politika (München ) Mai 1988. 
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Präsident Gottwald in einem Anfang September 1947 geführten Gespräch, "that in 
case of Putsch" - so der Bericht des amerikanischen Geschäftsträgers - "he would not 
ease Communist way by resigning or leaving country. He added that though he had 
been ill he had no intention of dying for some time do come. Gottwald is not reported 
to have had much to say in reply16". 

Im Spätherbst desselben Jahres wurde in polnischen Exilkreisen in London indessen 
das Gerücht kolportiert, Edvard Beneš erwäge, doch ein drittes Mal in die Emigration 
zu gehen. Die amerikanische Botschaft in Prag trat diesen Spekulationen zwar 
sogleich entschieden entgegen, gab in ihrem vom 3.Dezember 1947 datierten Bericht 
an das Department of State indes zu erkennen, daß im politischen Umfeld von Beneš 
der Gedanke an Emigration durchaus schon als konkrete Alternative in Betracht ge-
zogen wurde. In einer erst etwa vierzehn Tage zurückliegenden Unterredung mit Bot-
schafter Steinhardt habe sich der Präsident - im Blick auf die beim Brünner Partei-
kongreß eben vollzogene Abwahl seines Intimfeindes Fierlinger als Vorsitzenden der 
tschechoslowakischen Sozialdemokraten - überaus optimistisch geäußert und nach-
drücklich seine Absicht unterstrichen, "to continue actively to oppose the further 
spread of communism". Während der Geschäftsträger Bruins - Botschafter Stein-
hardt befand sich zu diesem Zeitpunkt wegen einer Operation in den Vereinigten Staaten 
- für die Person Beneš daher die Schlußfolgerung zog, daß "flight from the country is 
at present very remote from his thoughts", ließ er das State Department jedoch 
zugleich wissen, daß "some of the more timid anti-Communists are known to have 
been thinking about leaving"17. 

Der Bericht des amerikanischen Geschäftsträgers illustrierte damit sehr eklatant 
jene Widersprüchlichkeit, die für die Position Benešs und der hinter ihm stehenden 
Kräfte gerade in der letzten und entscheidenden Phase der Auseinandersetzung mit 
Klement Gottwald und der KPTsch ganz allgemein bestimmend war. Kaum einen 
Monat vor den entscheidenden Februartagen sprach Trygve Lie, der norwegische 

The Charge in Czechoslovakia (Yost) to the Secretary of State. Praha, 15.9.1947. FRUS 
1947, Bd. 4,231 f. 
National Archives (NA), Washington D.C.: RG 59, 860F.001/Beneš/12-347. Vgl. dazu 
auch den vom 21.11.1947 datierten Bericht des amerikanischen Botschafters in Großbritan-
nien an das Department of State, der das Gerücht mit der kurz zuvor erfolgten Flucht von 
Stanislav Mikolajczyk nach London in Verbindung brachte. Botschafter Douglas verwies in 
diesem Zusammenhang auch auf die dort ansässigen, mit der polnischen Emigration in Ver-
bindung stehenden tschechischen Gruppierungen. An deren Spitze standen mit General Lev 
Prchala und dem Journalisten Rudolf Kopecký bekanntlich zwei Persönlichkeiten, die Beneš 
seit dem Exil des Zweiten Weltkriegs in offener Gegnerschaft bekämpften: NA: RG 59, 
860 F./11-2147. - Zu der illusionären, den Eventualfall eines kommunistischen Putsches 
ausblendenden bzw. verdrängenden Einschätzung der politischen Verhältnisse in der Tsche-
choslowakei in der Zeit unmittelbar vor der kommunistischen Machtergreifung, vgl. auch 
den Bericht Josef Korbeis über seine am 12. Januar 1948 mit Beneš geführten Unterredungen. 
Korbel, tschechoslowakischer Botschafter in Belgrad, hatte den Präsidenten in diesem 
Zusammenhang auf die Erfahrungen mit Titos Jugoslawien und auf die Strategie des am 
30.September 1947 gegründeten Kominform verwiesen. K o r b e l , Josef: The Communist 
Subversion of Czechoslovakia 1938-1948. The Failure of Coexistence. Princeton 1959, 
198ff. - D e r s . außerdem in: Twentieth-Century Czechoslovakia. The Meanings of its 
History. New York 1977, 248. 
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Generalsekretä r der Vereinte n Nationen , bei einem Besuch in Pra g Jan Masaryk , den 
er seit der Kriegszeit gut kannte , auf die Frag e eine r mögliche n Emigratio n an . In der 
am 26. un d 27. Janua r in seinem Amtssitz im Czernin-Palai s geführte n Unterredun g 
bracht e der tschechoslowakisch e Außenministe r die Überzeugun g zum Ausdruck , 
daß die KPTsc h in den kommende n Wahlen den Stimmenantei l von 38 % nich t über -
schreite n würde . Gleichzeiti g macht e er keine n Heh l aus seiner Sorge, daß die Kom -
muniste n im Fal l eines zu großen Rückschlage s einen Cou p d'Eta t riskieren könnten . 
D a das Verhalte n Jan Masaryk s in der Februarkrise , d.h . seine Absicht, „an der Seite 
des Volkes" auszuharre n ode r in ein zweites Exil in das westliche Ausland zu fliehen , 
bis heut e letztlic h ungeklär t ist18, sei seine ebenso entschieden e wie unverblümt e Aus-
sage gegenüber seinem norwegische n Vertraute n widergegeben . "While aware of th e 
possibility of a coup" , so der Berich t des Generalsekretär s der Vereinte n Natione n 
über die Einschätzun g der Lage durc h Jan Masary k un d seine Intentionen , "he 
obviously was no t it expectin g to com e within a mont h -  and before elections . We talk-
ed over th e prospect s of such a move by th e Communist s and I asked him as an old 
and close friend whethe r it might no t be best to arrang e a business trip to Franc e or 
Englan d - just in case. But I should have known Jan Masaryk . H e was determine d to 
remai n in Czechoslovakia , com e what might , and spoke disparagingly of th e Polish , 
Hungarian , and Rumania n non-Communist s who had fled when th e Communist s 
seized power . I remembe r his typica l comment : »Fm no t th e kind of guy who could 
be happ y to go to th e Unite d State s and write five article s for th e Saturda y Evenin g 
Pos t for $ 15,000. N o , sir, I 'mstayingpu« 1 9 . " 

Ein verzweifelter Zweckoptimismus , der sich an die illusionär e Hoffnun g klam-
merte , den Konflik t mi t der KPTsc h mit parlamentarisch-konstitutionelle n Mittel n 
lösen zu könne n un d der sich dabei nu r allzu selbstgewiß auf die demokratisch e Tradi -
tion der Tschechoslowake i berief, ging fast unvermittel t einhe r mit einem Gefüh l von 
Pessimismu s un d Ohnmacht . Di e desparat e „Als-ob-Politik " Benešs un d seiner 
Anhänge r korrespondiert e mit einer lähmende n Grundstimmung , die angesicht s des 
rabiate n Vorgehen s des innenpolitische n Gegner s un d der außen - wie sicherheitspoli -
tisch scheinba r unvermeidliche n Einverleibun g in den sowjetrussischen Herrschafts -
bereich reale Ursache n ohn e Zweifel zur Genüg e hatte . 

Di e Bereitschaft , den Kamp f mi t der das Machtmonopo l imme r offener un d rück -
sichtsloser ansteuernde n KPTsc h in unmittelbare r Konfrontatio n auszutragen , war 
eingestandener - ode r uneingestandenermaße n schon gebrochen , noc h bevor es zum 
offenen Konflik t kam . Am 16. Februa r 1948, vier Tage bevor die nationale n Sozialisten 
zusamme n mi t der Volksparte i un d der slowakischen Demokratische n Parte i sich zu 
dem fatalen Schrit t der Demissio n ihre r zwölf Ministe r entschlosse n hatten , schrieb 
der mit den Verhältnisse n der Tschechoslowake i un d insbesonder e mi t Beneš un d sei-
nen politische n Gefolgsleute n wie kaum ein zweiter vertraut e Rober t Bruce Lock -
hard t in einem dem Foreig n Office in Londo n übermittelte n Brief: "I have seen some 

Vgl. dazu K e t t n e r , P . / Jedl ička , I.M. : Pro č zemře l Jan Masaryk? [Warum starb Jan 
Masaryk?] . Prah a 1990, besonder s 166ff. 
L i e, Trygve: In the Cause of Peace . Seven Years with the Unite d Nations . Ne w York 1954, 
232 f. 
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mor e Czech s who are anxiou s to com e ou t before th e end or to remai n here . The y telí 
me tha t violence is increasin g behin d th e scenes and tha t Ripk a will flee th e countr y if 
th e election s go wrong." 2 0 

Die s waren allerdings nu r vereinzelt e Signale der Emigrationsabsichte n einzelne r 
Personen , welche die politische n Entscheidungszentre n der westlichen Mächt e 
erreichten . Sowoh l von Beneš als auch von den in der Nationale n Fron t längst nich t 
meh r mit , sonder n gegen die KPTsc h verbündete n Kräfte n waren eindeutig e un d mit -
einande r abgestimmt e Maßnahme n für den Eventualfal l einer Emigratio n un d eines 
neuerliche n Exils nich t ergriffen worden . Als ersichtlic h wurde , daß sich die Tsche -
choslowakische n Sozialdemokrate n un d der Außenministe r Jan Masary k dem Manö -
ver der drei Demissionsparteie n nich t anschlössen , versuchte n sie geradezu verzwei-
felt, das Steue r herumzuwerfe n un d den Präsidente n von der Annahm e ihre s Rück -
trittsangebote s mit aller Mach t wieder abzubringen . Auf diese Weise sollte den Kom -
muniste n in letzte r Minut e quasi die legale Handhab e entzoge n werden , den miß -
lungene n politische n Schachzu g umgehen d für einen Cou p d'Eta t zu nutzen . Ange-
sichts dieser drohende n Gefah r richtete n sich die Hoffnunge n der Demissionsparteie n 
in eine r abermal s völligen Verkennun g der Situatio n auf eine sozusagen nahtlos e Fort -
setzun g der bisherigen Politi k der „Nationale n Front " in ihre r ursprüngliche n Form , 
auf eine Weiterführun g der gemeinsame n Regierung , also unte r Ministerpräsiden t 
Gottwald , bis zu den anstehende n Wahlen . Sie klammerte n sich in ihre r ausweglosen 
Lage derar t verzweifelt nich t nu r an die Verfassung, sonder n vor allem auch an den 
Strohhal m des Machtkartell s der alten „Nationale n Front" , daß sich die nationale n 
Sozialisten sogar berei t fanden , ihre vier bislang in der Regierun g vertretene n Ministe r 
durc h andere , vom Manöve r der Demissio n quasi unbelastet e Vertrete r ihre r Parte i 
auswechseln zu lassen 21. Dies e seit dem Zweite n Weltkrieg verfolgte doppelbödig e 
Taktik , in der die Bereitschaf t zur Anpassun g un d der Wille zum Widerstan d sich bis 
zur Unkenntlichkei t vermischten , illustriert e wohl am anschaulichste n nich t nu r der 
nu r scheinba r paradox e Umstand , daß Präsiden t Beneš den kommunistische n Coup 
d'Etat mit seiner Annahm e der Rücktrittsgesuch e un d der Einsetzun g der neue n 
Regierun g Gottwal d am 25. Februa r legitimierte , sonder n auch die bemerkenswert e 
Tatsache , daß am 11. Mär z immerhi n 116 nichtkommunistisch e Abgeordnet e der 
Regierun g der sogenannte n „wiedergeborene n Nationale n Front " ihre Stimm e 
gaben 22. 

Wie wenig durchdach t un d koordinier t das Vorgehen der Demissionsparteie n in den 
entscheidende n Febr u artagen war, belegtvor diesem Hintergrun d auch das erstaunlich e 

20 Public Recor d Office (PRO) , London : F O 371/71284 , N 2100/154/12 . Vgl. dazu auch die 
Bemerkunge n Lockhart s in seinem im Juli 1948 in den Foreign Affairs (26/1948,632-644 ) ver-
öffentlichte n Artikel "The Czechoslova k Revolution" , 635-637; dazu außerde m Ripka , 
Hubert : Le Cou p de Prague . Un e Revolutio n préfabriquée . Paris 1949, 336; in der 1950 in 
Londo n unte r dem Titel Czechoslovaki a Enslaved: The Story of the Communis t Cou p 
d'Eta t publizierte n englischen Ausgabe 313. 

21 Vgl. das Kapite l „Posledn í schůze zastupitelstva Klofáčovy a Benešovy strany" [Die letzte Ver-
sammlun g der Vertretun g der Parte i Klofáčs und Benešs]. In : D r t i n a , Prokop : Českoslo-
vensko můj osud [Die Tschechoslowake i mein Schicksal] . Bd. 2/2 . Toront o 1982,548-55 8 und 
ebenda569-571 . 

22 Vgl. hierzu F r i e d m a n : The Break-U p of Czech Democrac y 90-106. 
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Ma ß mangelnde n „Vorbereitetseins " (připravenost) was die Frag e der Möglichkei t 
bzw. Notwendigkei t einer eventuelle n Fluch t un d eines neuerliche n Exils von erklär -
ten Gegner n der KPTsc h anbelangte , sollte diese die Regierungskris e für einen 
Umstur z nutzen . Bei der letzte n Beratun g der vier nationalsozialistische n Ministe r 
mit Präsiden t Beneš am 23. Februa r wurden , wie der Justizministe r Proko p Drtin a 
berichtet , das Verhalte n un d Vorgehen für den Fall , „da ß alle parlamentarische n un d 
demokratische n Mitte l versagen", als eigenes Them a nich t einma l angesprochen 23. 
Folg t ma n der Darstellun g des Abgeordnete n Ot a Hora , der wie Drtin a ebenfalls den 
Nationalsozialiste n angehörte , so fand sich Beneš angesicht s entsprechende r Drohun -
gen Gottwald s zu der Berufun g der neue n Regierun g offenbar nu r unte r der Voraus-
setzun g bereit , daß es zu keine r Gewaltanwendun g käm e un d die oppositionelle n 
Ministe r un d Abgeordnete n sowie „ander e Bürger" nich t verhafte t würden 2 4 . Übe r 
sein Gespräc h mit Drtina , das unmittelba r unte r dem Schoc k der Annahm e der 
Demissio n un d der Einsetzun g der neue n Regierun g am 25.Februa r geführt wurde 
un d an dem mit Vratislav Bušek, Ludě k Stránsk ý un d Milosla v Kohá k außerde m dre i 
führend e nationalsozial e Journaliste n teilnahmen , teilt Hor a mit : „E s kam zu einer 
Debatte , un d es wurde beschlossen , daß wir un s auf jeden Fal l entscheide n müßten , 
wer ins Exil gehen un d wer zu Haus e bleiben müsse." 2 5 

Wie stritti g auch imme r die von Außenministe r Jan Masary k nac h dem Februar -
umstur z gehegten Fluchtabsichte n sein mochten , so gesichert scheint , daß Präsiden t 
Beneš die Machtergreifun g der Kommuniste n zunächs t nich t zum Anlaß nahm , die 
Tschechoslowake i zu einem dritte n Exil an der Seite der Westmächt e zu verlassen 
ode r auch nu r gezielte Maßnahme n zur Formierun g eines politische n Exils in die Wege 
zuleiten . Am 27. Februarverlie ß er seinen Amtssitz auf der Prage r Burg, um sich gleich-
sam in eine inner e Emigratio n auf seinen Landsit z Sezimovo Úst í zurückzuziehen , 
wo er, nac h Aussage seines engen Mitarbeiter s Táborsk ý von der Notwendigkei t eines 
nochmalige n Exils schließlic h doc h überzeugt , nu r sieben Monat e späte r wie in einem 
von seinen kommunistische n Gegner n hermetisc h abgeriegelten Gefängni s verein-
samt un d verbitter t starb 2 6. 

Auf den Eventualfal l eine r neuerliche n Emigration , d. h . vor allem auf eine Flucht -
bewegung größere n Ausmaßes , waren die westlichen Alliierten nich t eingestellt , um 

D r t i n a : Československo můj osud 547 f. 
Hor a beruft sich auf ein Telefona t Drtinas , das dieser unmittelba r nach der Annahm e der 
Demissio n in seiner Gegenwar t mit Jina, dem Leiter der politische n Abteilung der Präsiden -
tenkanzlei , führte . Ota H o r a : Svědectví o puči . Z bojů prot i komunizac i Československa 
[Zeugenschaf t des Putsches . Von den Kämpfen gegen die Kommunisierun g der Tschechoslo -
wakei]. Bd. 2. Prah a 1991, 177. Nac h den Erinnerunge n des nationalsoziale n Abgeordnete n 
Julius Fir t hatt e Josef Šrámek, der Vorsitzende der Lidová strana und während des Zweiten 
Weltkrieges Ministerpräsiden t des tschechoslowakische n Exils, schon zwei Tage vorher , 
d.h . am 23.Februar , angesicht s der außerparlamentarisch-totalitäre n Mobilmachun g der 
KPTsc h die Ansicht vertreten , daß auch Präsiden t Beneš gegen deren „Putsch " keine Gegen -
mitte l verfüge und daß er mit seiner neuerliche n Emigratio n rechne . F i r t , Julius: Záznam y 
ze starých deníků [Aufzeichnunge n aus alten Tagebüchern] . Köln 1985, 28f. 
H o r a : Svědectví o puči 177 f. 
T á b o r s k y , Edward : Presiden t Edvard Beneš. Between East and West 1938-1948. Stan-
ford 1981, 239-244. 
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sozusagen aus dem Stand mit entsprechend systematischen und koordinierten 
Anstrengungen umgehend und umfassend reagieren zu können. Wie von amerikani-
scher Seite die Situation unmittelbar vor dem entscheidenden Kräftemessen in der 
zweiten Februarhälfte 1948 eingeschätzt wurde, veranschaulicht ein von der amerika-
nischen Armeeführung an EUCOM und OMGUS gerichtetes Telegramm vom 
18. Januar 1948. Auf eine Anfrage der US-Botschaft in Prag vom 17.Dezember 1947 
eingehend, wie die Migration von antikommunistischen Flüchtlingen aus Osteuropa 
über die Tschechoslowakei in die amerikanische Besatzungszone in Deutschland zu 
handhaben sei, wurde in einer Weise geantwortet, die erkennen ließ, daß zu diesem 
Zeitpunkt ein Asylbegehren bedeutenderen Ausmaßes, aber auch die Durchreise und 
der Zwischenaufenthalt einer größeren Zahl von Gegnern des kommunistischen 
Herrschafts- und Gesellschaftssystems auf deutschem Boden prinzipiell zurück-
gewiesen wurden. Diese Ablehnung erfolgte nicht nur mit Rücksicht auf den durch 
Flucht und Vertreibung bedingten Bevölkerungsüberschuß in der amerikanischen 
Zone, sondern ausdrücklich auch mit dem, Hinweis auf die vergleichsweise sichere 
Situation in der Tschechoslowakei: "It does not appear", so hieß es, "that conditions 
in Czech itself are such that ordinary anti-communist refugees other countries are at 
present in danger". Darüber hinaus wurde allerdings mit Blick auf prominente kom-
munistische Regimegegner bereits ausdrücklich konstatiert: "Discretion could be 
used re f acilitating departure to Am Zone of outstanding democratic political Persona-
lities whose personal safety is endangered. Embassy would wish to satisfy itself of 
exceptional circumstances and that case could be handled in manner least hazardous to 
its Status. Persons of sp interest to US Mil would be assisted on latters responsi-
bility."27 

Als die sich überschlagenden Ereignisse in der zweiten Februarhälfte jedoch einen 
ebenso dramatischen wie eindeutigen Verlauf nahmen und die Tschechoslowakei 
unter den Vorzeichen des kommunistischen Umsturzes und der sogleich einsetzenden 
Säuberung und Verfolgungen fast widerstandslos dem stalinistischen Totalitarismus 
anheimfiel, stellte sich die amerikanische Politik sehr schnell auf die veränderte Lage 
- und damit vor allem auf Tschechen und Slowaken als potentielle Flüchtlinge und 
Emigranten - ein. Sie reagierte mit ersten Maßnahmen, noch bevor Präsident Beneš 
am 25. Februar ein zweites Mal in seiner Laufbahn in entscheidender Situation kapitu-
lierte. Am 23. Februar, einen Tag bevor das vom Kommunisten Václav Nosek gelei-
tete Innenministerium den Erlaß publik machte, mit dem faktisch eine allgemeine 
Ausreisesperre verhängt wurde, hatte Botschafter Steinhardt dem State Department 
bereits gemeldet, daß alle Reisepässe für ungültig erklärt worden waren und es den 
Bürgern der Tschechoslowakischen Republik damit vorerst unmöglich gemacht 
wurde, auf legalem Wege das Land zu verlassen2 . 

Dept. of the Army CSCAD an EUCOM, 18.1.1948, IfZ: OMGUS AGTS-19/12. Aus-
genommen von dieser Bestimmung waren, wie im selben Zusammenhang konstatiert wurde, 
"refugees [...] eligible for US Entry visas or have permission to enter destination country." 
(Bei der Wiedergabe von Texten der amerikanischen Militärregierung wird die abgekürzte 
Schreibweise der originalen Unterlagen beibehalten.) 
NA: RG 59, 860 F.OO/2-2348. Vgl. dazu auch die vom 23. und 25.2.1948 datierten Intelli-
gence-Berichte über die Situation an der Grenze: Bayerisches Hauptstaatsarchiv (BayHStA), 
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Bereit s einen Tag späte r -  also am 24. Februar , als die demissionierte n Ministe r 
noc h verzweifelt auf Beneš einzuwirke n versuchten , ihre Rücktrittsforderun g nich t 
anzunehme n - ließ der amerikanisch e Außenministe r Marshal l an Genera l Clay, den 
Che f der US-Militärregierun g in Deutschland , die stren g geheim e Nachrich t übermit -
teln , "tha t in view possibility prominen t Czec h politica l leaders , editor s and trad e 
unio n officials may seek refuge in U S Zone , we assume he will arrang e for receptio n 
and care of these person s togethe r with othe r Oppositio n Czech s who ma y be of inf or-
mationa l value." 2 9 Gleichzeiti g wies die US-Arme e ihre an der Grenz e zur Tschecho -
slowakei stationierte n Truppe n sowie Constabulary - un d Intelligence-Einheite n an , 
die Flüchtling e in Empfan g zu nehme n un d zu versorgen 30. Zuständi g für die un -
mittelbar e Aufgreifung der Flüchtling e un d deren Übergab e an die amerikanische n 
Besatzungsbehörde n war auße r den Beamte n der deutsche n Zollverwaltun g vor 
allem die bayerisch e Landesgrenzpolizei , der von der Militärregierun g die Ver-
antwortun g für die Aufrechterhaltun g der Ordnun g an der Grenz e übertrage n wor-
den war 3 1 . 

Von dem Momen t an , in dem der Machtkamp f in der Tschechoslowake i zugunste n 
der KPTsc h entschiede n schien , wurde von den Westmächte n jedoch nich t nu r die 
Fluch t un d die Aufnahm e der antikommunistische n tschechoslowakische n Regime -
un d Systemgegner , sonder n gezielt auch aktive Fluchthilf e in ihr politische s Kalkü l 
einbezogen . Wie aus einer Meldun g der Ne w York Time s hervorgeht , äußerte n Ver-
trete r der amerikanische n Militärregierun g scho n am 26. Februar , "tha t the y expecte d 
»pressure« against th e Czech-Germa n borde r by Czechoslovak s seeking to leave thei r 
countr y because of th e Communis t coup. " Am selben Tag gab Botschafte r Rober t 
D.Murphy , der politisch e Berate r von Militärgouverneu r Genera l Luciu s D.Clay , 
eine Erklärun g ab, in der er die offizielle, gleichsam abgestufte Reaktio n der US A auf 
die Vorgänge in der Tschechoslowake i formulierte . Währen d er zum einen auf der 
Linie der Anerkennun g der neue n Regierun g Gottwal d durc h die westlichen Alliier-
ten nac h dem Berich t der Ne w York Time s klarstellte , daß die Vereinigten Staate n 
"would make no move here regardin g th e new Czechoslova k politica l Situation" , 
fügte er zum andere n mi t nich t mindere r Deutlichkei t hinzu , "tha t »our policy always 
has been to accep t politica l refugees«."32 

Charle s Bohlen , ehemalige r Botschafte r der US A in Moska u un d führende r Ost -

München : OMGB Y 10/89-3/ 1 und IfZ: OMGU S OD I 7/23-1/4 . -  Bereits am 21. Februa r 
war allen tschechoslowakische n Militärflugzeuge n Startverbo t erteilt worden , eine Maß-
nahme , die vor allem die Mehrhei t der als besonder s fluchtverdächti g geltenden Pilote n 
betraf, die im Zweiten Weltkrieg in der Royal Air Forc e gedient hatten . Vgl. B u š e k, Vrati-
slav: Poučen í z únorovéh o převratu [Die Lehre aus dem Februarumsturz] . Ne w York 1954, 
90. 
NA: RG 59, 860F.00/2-2448 . 
NA: RG 59, 860F.00/2-2548 . 
Headquarter s Sixth Constabular y Regimen t 427/31 CI C Detachment , Repor t No . Sp 99, 
Subject: Securit y Survey, Re: US Zone-Czec h Border in 6th Regimen t Area, 4.11.1947. 
BayHStA: OMGB Y 15/101-3/36 ; dazu außerde m P i o c h , Han s Hugo : Organisatio n und 
Zuständigkei t der Polize i in den verschiedene n Besatzungszone n Deutschlands . In : Deut -
sche Verwaltung 2 (1949), Nr . 9 und 10, 225-229 und 257-259, 226 f. 
The Ne w York Times v. 27.2.1948. 
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europa-Experte, entwickelte in einem „Office Memorandum" des State Department 
vom 29. Februar 1948 eine Reihe von Vorschlägen, die bereits deutlich die Richtung 
erkennen ließen, die die amerikanische Politik in Anbetracht der neuen Lage einzu-
schlagen gedachte. Nachdem die in der Tschechoslowakei geschaffenen Fakten - von 
äußerer Gewaltanwendung abgesehen - kaum oder überhaupt nicht zu beeinflussen 
waren, galt es, möglichen Folgewirkungen der kommunistischen Machtergreifung in 
der politischen Landschaft Europas entgegenzusteuern. "The purpose therefore of 
any United States action", so Bohlen, "would be to counteract any psychological 
effect in Europe and throughout the world of the successful Communist coup in 
Czechoslovakia." 

Bezog sich Bohlen in seinen Ausführungen zwar auf Finnland33, so richtete sich die 
Aufmerksamkeit der USA in dieser Hinsicht bekanntlich vor allem auf die prekäre 
Situation in Italien, wo die Kommunisten, wie in Frankreich, über eine außerordent-
lich starke Basis verfügten und wo entscheidende Wahlen bevorstanden. Was die Ver-
hältnisse in der Tschechoslowakei betraf, so brachte er in dem Memorandum zum 
Ausdruck, daß, wenn schon eine direkte politische Intervention ausgeschlossen war, 
ein indirektes Eingreifen mit Hilfe des Exils und damit mit dessen Formierung und 
Unterstützung angezeigt schien. Als erste konkrete Maßnahme schlug Bohlen vor, 
daß Juraj Slavik, dem Botschafter der CSR in den Vereinigten Staaten, der aus Protest 
gegen den kommunistischen Coup sogleich sein Amt niedergelegt hatte, die Möglich-
keit gegeben werden sollte, die Gründe seiner Resignation darzulegen und in einer 
Sendung der tschechoslowakischen Abteilung der "Voice of America" in seine Hei-
mat auszustrahlen. Das Ziel, das Bohlen mit dieser Unternehmung zu erreichen suchte, 
sprach er in aller Klarheit aus: "By thus dramatizing Slavik's refusal to serve the pre-
sent Government, the defection of other Czech representatives abroad for the same 
reasons should be greatly facilitated and might possibly have some effect on Benes's 
subsequent action34" Ähnliche Intentionen lagen auch der britischen und insbe-
sondere der französischen Politik zugrunde. Die Akten hierfür, sofern die Intentionen 
und eventuellen Fluchthilfeaktionen einen dokumentarischen Niederschlag fanden, 
sind noch nicht alle bekannt bzw. zugänglich. Dies gilt zumal für jene französischer 
Provenienz. 

Geeignete Vorkehrungen für die propagandistisch-ideologische und psychologi-
sche Kriegführung im nunmehr offen ausgebrochenen Kalten Krieg zu treffen - und 
soweit unter den schwierigen Bedingungen möglich - , besonders wichtig erscheinen-
den politischen Verbündeten den Weg in das Exil zu bahnen, waren im Grunde die 
einzig praktischen Maßnahmen, mit denen die Westmächte auf die kommunistische 
Machtergreifung in der Tschechoslowakei reagieren konnten35. Es waren naturgemäß 

Nach der Unterzeichnung des von der Sowjetunion und Großbritannien entworfenen Frie-
densvertrages am 10.2.1947 in Paris befand sich Finnland gegenüber seinem übermächtigen 
Nachbarn in einer schwierigen Verhandlungsphase, die am 6.4.1948 zum Abschluß eines 
zunächst auf zehn Jahre bemessenen Freundschafts- und Beistandspaktes mit der UdSSR 
führte. 
Office Memorandum von Bohlen an Lovett 29.2.1948. NA: RG 59, 860 F.00/2-2948. 
Eine Darstellung zur Rolle und Bedeutung der Tschechoslowakei im Rahmen der seit 1948 
von den USA im Kalten Krieg betriebenen Propaganda liegt bislang nicht vor. Für die 
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die Repräsentante n der in der Auseinandersetzun g mit der KPTsc h unterlegene n poli-
tische n Klasse, auf die sich ihr Augenmer k zunächs t un d in erster Linie richtete.  Sehr 
schnel l sollte sich jedoch abzeichnen , daß nich t nu r prominent e un d erklärt e politisch e 
Gegne r des Regime s zu fliehen versuchten , sonder n daß zahlenmäßi g in einem weit-
aus höhere n Maß e auch politisc h wenig ode r nicht-profiliert e Bürger aus unterschied -
lichsten Gründe n zu entkomme n trachteten . Sich all der vom kommunistische n 
Regim e un d System eliminierte n bzw. vertriebene n Tscheche n un d Slowaken anzu -
nehmen , dene n es gelang, den Weg in die Emigratio n un d in das Exil zu finden , erwies 
sich dahe r für die Westmächt e als jene Herausforderung , die es als konkretest e un d 
vorrangigste Aufgabe ihre r Politi k gegenüber der Tschechoslowake i im Kalte n Krieg 
zunächs t zu bewältigen galt. 

Wenn hier von den westlichen Alliierten gesproche n wird, so sind in erster Linie die 
Vereinigten Staate n von Amerika gemeint . Sie waren von dem Vorgang der Fluch t un d 
der dami t verbundene n Entstehun g eines dritte n tschechische n bzw. tschechoslowa -
kischen Exils in besondere r Weise betroffen . Zu m einen - wie sich vor allem bei der 
Formierun g eines neuerliche n Exils erweisen sollte -  in ihre r Rolle als der unbestritte -
nen Führungsmach t des Westens . Zu m andere n jedoch aus dem einfache n Grun d der 
geographische n Lage ihres Okkupationsgebietes . Ihr e Besatzungszone n in Deutsch -
land un d bis zu einem gewissen Grad e auch in Österreic h bote n all jenen , dene n zu 
fliehen gelang, ein natürliche s Refugium . D a die Tschechoslowake i entlan g vier Fünf -
teln ihre r Grenz e von kommunistisc h beherrschte n un d sowjetrussisch besetzte n Län -
dern eingeschlossen un d nac h der Abtretun g der Karpato-Ukrain e im Oste n mit Stalin s 
Imperiu m unmittelba r konfrontier t war, stellte der Westen , d.h . Bayern un d dami t der 
amerikanisc h besetzt e Teil Deutschlands , die günstigste Fluchtrichtun g dar 3 6 . 

De r vor allem für die Slowaken naheliegend e südlich e Weg in das von den Alliierten 
besetzt e Österreic h wurde schon aus Rücksich t auf die Lage un d Ausdehnun g des 
russisch besetzte n Landesteil s vergleichsweise weitaus weniger eingeschlagen . Aus 
naheliegende n Gründe n wurde dahe r auch nu r selten der Fluchtwe g über die sowjeti-
sche Besatzungszon e un d Berlin gewählt. Pole n un d insbesonder e Ungar n un d Jugo-
slawien, die für die vom nationalsozialistische n Deutschlan d ausgelösten Emigrations -
wellen eine solch große Bedeutun g gespielt hatten 3 7 , bildete n nu n den Schauplat z 

unmittelbar e Nachkriegszei t bis zum Februarumstur z vgl. S t e i n i t z , Mark S.: The U.S . 
Propagand a Effort in Czechoslovakia , 1945-48. In : The Journa l of Diplomati e Histor y 6 
(1982)359-385 . 
In der Form , wie sie nach dem Zweiten Weltkrieg geschaffen wurde, grenzte die Tschecho -
slowakische Republi k auf einer Länge von 356 Kilometer n an den „Westen" , d. h. an die ame-
rikanische  Besatzungszon e Deutschlands . Die restliche Grenze , d.h . die Grenz e gegenüber 
der Sowjetunion , den sowjetisch besetzen Gebiete n Deutschland s und Österreich s -  die an 
die Tschechoslowake i angrenzende n Gebiet e Österreich s gehörte n der dortigen sowjetischen 
Besatzungszon e an - sowie gegenüber den sowjetrussischen Satellitenländer n Polen und 
Ungar n erstreckt e sich hingegen auf eine Länge von insgesamt 3197 Kilometern . Vgl. 
G a d o u r e k , Ivan: The Politica l Contro l of Czechoslovakia . A Study in Social Contro l of a 
Soviet Satellite State . Leiden 1953, 3f. Vgl. dazu außerde m die beijos te n : Ohm y Countr y 
106 abgedruckt e Landkarte . 
Vgl. H e u m o s , Peter : Die Emigratio n aus der Tschechoslowake i nach Westeurop a und dem 
Nahe n Osten 1938-1945. Politisch-sozial e Struktur , Organisatio n und Asylbedingungen 
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allenfalls individueller , zahlenmäßi g unbedeutend e Fluchtunternehmungen 3 8. Auch 
der spektakulär e Fluchtweg , auf dem Ladislav Feieraben d mi t seiner Fra u in einem 
Eibkah n versteckt von Aussig (Úst í nad Labem ) durc h die sowjetisch besetzt e Zon e 
bis in den Hamburge r Hafe n un d von dor t direk t nac h Großbritannie n gelangten , 
stellte eher eine exotisch e Ausnahm e dar 3 9 . 

De r Umstand , daß der Fluchtwe g fast aller tschechische n un d slowakischen 
Emigrante n zunächs t nac h Bayern un d dami t in das soeben besiegte un d zerstört e 
Deutsch e Reic h führte , warf allerding s gravierend e Problem e auf. Un d dies nich t 
zuletz t auch deshalb , da die weit überwiegend e Mehrhei t von ihne n Deutschlan d nu r 
als Fluchtziel , nich t aber als den eigentliche n Bestimmungsor t ihre s Emigrationsvor -
haben s betrachtete . Di e zumeis t abenteuerliche n Fluchtvorgäng e sowie die Flucht -
helfer un d Fluchtroute n der tschechische n un d slowakischen Emigratio n von 1948 
un d der folgenden Jahr e auch nu r in Beispielen zu schildern , soll hier nich t unternom -
men werden . Flugzeugentführunge n un d das Kommandounternehme n des sogenann -
ten „Freiheitszuges " gehörte n zu jenen Unternehmungen , die wohl die größt e Auf-
merksamkei t der Öffentlichkei t erfuhren . Im Jah r 1989 habe n Jožka Pejskař un d Vla-
dimí r Škutin a in Züric h eine in reportagehafte r For m aufgemacht e Auswahl von 
Fluchtberichte n publiziert 4 0. Es ist zu erwarten , daß nunmehr , d.h . im Gefolge der 
„samtene n Revolution " vom Novembe r 1989, weitere un d wesentlich detaillierter e 
Fluchtbericht e publizier t werden . Die s gilt selbstverständlic h vor allem für die von 
den westlichen Alliierten geleistete Fluchthilfe . Es ist zu hoffen , daß sich auch in die-
ser Hinsich t die Archive öffnen un d ebenfalls einschlägige Erinnerunge n veröffent-
licht werden 4 1 . 

der tschechischen , jüdischen , deutsche n und slowakischen Flüchtling e während des Natio -
nalsozialismus . Darstellun g und Dokumentation . Münche n 1989, 55 ff. 
Vgl. hierzu J i r á sek , Zdeněk : Počátk y československé poúnorov é emigrace [Die Anfänge 
der tschechoslowakische n Nach-Februar-Emigration] . Ms. S.2f. 
Vgl. F e i e r a b e n d , Ladislav: Prag-Londo n vice-versa. Erinnerunge n 1938-1950, Bd.2, 
1941-1950. Bonn-Brüssel-Ne w York 1973, 507-516. 
Pe j ska ř , Jožka: Útěk y železnou opono u [Fluch t durch den Eiserne n Vorhang] . Ročenk a 
Reportér a 1989 (Zürich) . Die reportagehaft e Aufarbeitun g des aus dem Archiv Pejskars 
stammende n Material s übernah m Vladimír Škutina . Vgl. dazu neuerding s außerde m D v o -
ř áková , Zora : Z letopisu třetíh o odboje[Aus der Chroni k des dritte n Widerstandes] . Prah a 
1992, 85-93. 
In den publizistische n Darstellunge n der Februar-Emigranten , die mit Unterstützun g der 
westlichen Alliierten außer Lande s gebracht wurden , finden sich über die besondere n 
Umständ e der von den Alliierten geleisteten aktiven Fluchthilf e verständlicherweis e keine 
konkrete n Angaben. Vgl. hierzu das Kapite l „Ma fuite" von R i p k a in: Le Cou p de Prague 
336-342 [engl. Ausg. 313-318]; die Schilderun g des genauen Fluchtvorgang s und damit auch 
die aktive Fluchthilf e der -  in seinem Falle -  französische n Alliierten behielt er sich ausdrück -
lich für einen späteren Zeitpunk t vor, ebend a 341. Individuell e Fluchtschilderunge n außer-
dem bei Jo s t e n : Oh my countr y 83 f. und 202-213; H o r a : Svědectví o puči 163 und 
175-191, Moravec , František : Špión , jemuž nevěřili [Der Spion , dem sie nich t glaubten] . 
Prah a 1990, 361 ff. und F i r t : Záznam y 28-42. Aus der Sicht der mit der KPTsc h kollaborie -
rende n Vertrete r der Československá strana lidová zum Fluchtvorgan g seiner antikommuni -
stischen Parteikollege n vgl. Josef P1 o j h a r in seiner Erinnerungsschrif t „Vítězný úno r 1948 
a čs. strana lidová" [Der siegreiche Februa r 1948 und die tschsl. Volkspartei] . Prah a 1958, 
62f., in der er feststellte: „Dies e Fluchte n wurden anfänglich im großen und ganzen wohl-
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Di e vom Ausland geleistete Fluchthilfe , die dem Regim e Gottwal d nich t verborgen 
blieb, stellte in jedem Falle ein Politiku m ersten Range s dar . Von der KPTsch , die den 
Westmächte n seit End e 1947 mit zunehmende r Schärfe unterstell t un d vorgeworfen 
hatte , einen reaktionäre n Umstur z herbeiführe n zu wollen, waren insbesonder e die 
Botschafte n der USA , Großbritannien s un d Frankreich s schon zuvor als Agenture n 
des Verrats un d der Verschwörun g angepranger t worden . Diese Attacke n diente n 
nu r allzu offenkundi g auch dazu , vom konspirative n Charakte r des eigenen Vorge-
hen s abzulenken . Doc h besaß die KPTsc h aufgrun d ihre s weitverzweigten Überwa -
chungs - un d Bespitzelungssystem s nich t nu r Informatione n über die engen Kontakte , 
die führend e Vertrete r ihre r politische n Gegne r in den kritische n letzte n Monate n mi t 
den westlichen Botschafte n gepflegt hatten , bevor sie den parlamentarisch-konstitu -
tionelle n Cou p ihre r Gegne r ebenso rabia t wie erfolgreich mit ihre m außerparlamen -
tarisch-totalitäre n Contrecou p für ihre eigenen Zwecke umfunktionierten . Wie die 
mißglückt e bzw. vereitelt e Fluch t des ehemalige n Ministerpräsidente n Šráme k un d 
seines Mitarbeiter s Hál a Anfang Mär z 1948 spektakulä r demonstrierte , vermocht e sie 
sich auch Kentniss e über westliche Aktione n zu verschaffen , prominent e Gegne r des 
neue n Regime s heimlic h auße r Lande s zu bringen . Im Falle Šrámek s un d Hala s hatt e 
die französisch e Botschaf t die Fluch t zu organisiere n versucht , ein Unternehmen , das 
von kommunistische n Agenten in den eigenen Reihe n jedoch vereitelt wurde 4 2 . Nac h 
der Aussage Ferdinan d Peroutka s war vom französische n Geheimdienst , d.h . von 
kommunistische n Doppelagenten , auch der ursprünglich e Fluchtpla n Huber t Ripka s 
verrate n worden , der mi t Hilfe von Botschafte r Mauric e Dejea n die Tschechoslowake i 
verlassen wollte 4 3 . Es entbehr t nich t derTragikun d wirft ein Lich t auf die komplizierte n 
Verhältnisse , daß es der 1950 im Zusammenhan g mit den Slánský-Prozesse n hinge -

wollend hingenommen , da Leute flohen, welche der Republi k früher geschadet hatte n und 
ihr auch weiterhin so oder so Schade n zufügen würden. " Die auch vom damaligen Propa -
gandaministe r Václav Kopeck ý in seiner 1960 in Prag erschienene n Darstellun g "ČSR a KSČ " 
[Die ČSR und die KPTsch ] aufgestellte Behauptung , die neue Regierun g Gottwal d habe sich 
gegenüber den Fluchtversuche n ihrer Gegne r „wohlwollend " verhalten , ist neuerding s ent-
schieden zurückgewiesen worden ; vgl. J i r á s e k : Počátk y československé poúnorov é emi-
grace 3. 
Zu der mißglückte n Fluch t Šrámeks und Hala s vgl. den Bericht eines ungenannte n tschechi -
schen Flüchtlings : Oberreg.-Ra t Dr . Riedl, Staatsministeriu m des Innern , Bayerische Lan-
desgrenzpolizeidirektion , 5.5.1948, an OMGB , Public Safety -  Border Police , Att. Captai n 
Rohan : News from the CSR. BayHStA: OMGB Y 10/89-2/30 . Daz u auch P l o j h a r : 
Vítězný úno r 1948, 63. 
Nachde m Ripka als Außenhandelsministe r am 23. Februa r seiner Funktio n enthobe n worden 
war, gab er dem Vorsitzende n des Aktionsausschusse s seiner Behörd e zu verstehen , daß er 
sich geschlagen gebe und sich aus der Politi k zurückziehe n wolle. Falls es dem neuen Regime 
genehm wäre, würde er diesem gerne als Professor dienen . „Was auch immer geschehen 
mag", so beteuert e er demnach , „würde aus ihm kein Emigran t und er ginge nich t gegen die 
Republik " (Ze nebud e z něho emigran t a nepůjde prot i republice) . Diese Äußerungen , die 
Ripka ausdrücklic h Gottwald,  Innenministe r Nose k und Finanzministe r Jaromí r Dolansk ý 
mitteile n ließ, diente n ohn e Zweifel ausschließlich der Verschleierun g seiner wahren Absich-
ten und der Vorbereitun g seiner Flucht . Zu den Aussagen Ripkas vgl. Bouček , Miroslav/ 
Kl imeš , Miloslav: Dramatick é dny únor a 1948 [Die dramatische n Tage des Februa r 1948]. 
Prah a 1973, 223. 
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richtet e kommunistisch e Außenministe r Vlado Clementi s war, der Ripk a über Arnošt 
Heidrich , den antikommunistisc h eingestellte n Generalsekretä r des Außenministe -
riums , vor diesem Verrat warnt e un d ihm so zu einem zweiten erfolgreiche n Versuch 
verhalf44. 

Wie aus den vorliegende n amerikanische n Akten zu ersehe n ist, hatte n die britisch e 
Botschaf t un d das britisch e Kulturinstitu t bereit s in den Tagen des Umsturze s drei 
Flüchtling e auf dem Weg in die Emigratio n nac h Großbritannie n Beistan d geleistet 45. 
Ohn e daß bislang Detail s offengelegt worde n sind, läßt sich aus den zugängliche n 
amerikanische n Quelle n erkennen , daß zuma l bei einigen besonder s prominente n 
Gegner n des neue n Regime s vor allem die US A un d ihre Repräsentante n in der 
Tschechslowake i mi t meh r ode r minde r großem Engagemen t aktiv geworden sind. 
Genann t sei hier Juliu s Firt , der in einer großen amerikanische n Limousin e versteckt , 
über die Grenz e geschmuggelt wurde 4 6 . In rech t aufwendigen un d riskante n Opera -
tione n scheine n außerde m der bis zum Februarumstur z amtierend e stellvertretend e 
Ministerpräsiden t un d Vorsitzend e der nationale n Sozialisten Pet r Zenk l sowie -
wohl mit amerikanische r Hilfe -  der bereit s erwähnt e Arnošt Heidric h auße r Lande s 
gebrach t worde n zu sein 47. 

Ausländisch e Fluchthilf e un d die des heimische n Widerstand s griffen dabei teil-
weise unmittelba r ineinande r über , wie auch etwa im Falle des Sozialdemokrate n Blažej 
Vilím, der am 6. Mär z 1948 nac h eine r zwischen seinen tschechische n Helfer n un d 
amerikanische n Stellen abgestimmte n Aktion im Bereich von Čern ý Kříž die grüne 
Grenz e nac h Haidmühl e in Bayern überschritt 4 8. Di e westlichen Vertretunge n wur-
den vom neue n Regim e Gottwal d dahe r aus einsichtige n Gründe n einer strengen 
Überwachun g unterzogen , die dazu führte , daß deren Verbindunge n zu den ihr nahe -
stehende n gesellschaftliche n Kreisen un d politische n Kräfte n weitgehen d zum Erliegen 

Vgl. die Aussage Peroutka s vom 15.7.1948 bei der Befragung im Europea n Comman d Intel -
ligence Cente r (ECIC) . IfZ: OMGU S OD I 7/32-2/1-9 . 
Vgl. den Bericht der Headquarter s Sub-Regio n Tölz CI C Region V vom 25.2.1948: BayH-
StA: OMGB Y 10/89-3/1 . 
Den Hinwei s verdankt der Verfasser Herr n Dr . Marti n K. Bachstein , dem Julius Fir t die 
Umständ e seiner Fluch t erzähl t hat . 
Zu einigen bekann t gewordenen Umstände n der offenbar zunächs t mit der Eisenbah n sowie 
per Lastkraftwagen und schließlich zu Fuß erfolgten Fluch t Zenkls , die nach dessen eigener 
Aussage „das Werk tschechoslowakische r Partisanen " gewesen sei, vgl. „Führe r der 
Benesch-Parte i in Bayern. Die abenteuerlich e Fluch t Dr . Zenkls/ČSR-Partisane n halfen? 
Frankenpos t v. 11.8.1948. 
Wie aus den Akten hervorgeht , verfügten die amerikanische n Dienststelle n über die Organi-
sation der von tschechische n Widerstandsgruppe n geleisteten Fluchthilf e und über deren 
Fluchtweg e jedoch keine exakten Informationen . So hieß es in einer Stellungnahm e des 
Office of Militar y Governmen t for Bavaria (OMGB ) vom 19.3.1948: "Informatio n received 
from Capt . Larned , Region VI, 970th CIC , is tha t there is a definite link between the Czech s 
tha t have already arrived in the zone and those tha t are plannin g on Coming . There have been 
man y instance s where they have found note s on new refugees from person s tha t have already 
passed the Screening , telling them to follow the same rout e etc. Capt . Larne d says tha t 
they have not  yet discovered their mean s of communication. " C.F.Blackma n Research an 
Analysis Malone y Czech . Refugees, 19.3.1948. BayHStTA : OMGB Y 10/89 - 3/1 . 
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kamen . Zu welcher Vorsicht sich die westlichen Botschafte n veranlaß t sahen , ist aus 
den Erinnerunge n von Ladislav Feieraben d zu ersehen . Auf der Fluch t vor seinen 
Bewacher n un d der kommunistische n Polize i hatt e sich Feieraben d zu dem ihm wohl-
bekannte n amerikanische n Legationssekretä r Bruin s gerettet . Diese r wollte ihn wegen 
seines diplomatische n Statu s als regimefeindlich e Perso n auch nich t für eine einzige 
Nach t in seiner Villa aufnehme n un d konnt e sich dazu erst nac h längere r Unterredun g 
entschließen , nachde m ihn Feieraben d davon überzeug t hatte , daß es um sein Leben 

49 
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Die ersten Fluchtwellen und die provisorische Anfangsphase der Aufnahme in der 
amerikanischen Besatzungszone Deutschlands 

An eben demselbe n 24. Februar , als von amerikanische r Seite im Hinblic k auf 
Fluch t un d Emigratio n erste Maßnahme n getroffen wurden , richtet e in Münche n der 
tschechisch e Journalis t Pavel Tigrid ein Memorandu m an die Militärregierung , in dem 
er darau f hinwies , daß im Falle eine r kommunistische n Machtübernahm e mit einem 
Zustro m politische r Flüchtling e zu rechne n sei, von dene n viele illegal die tschecho -
slowakisch-bayerisch e Grenz e zu überschreite n versuche n würden 5 0 . Tigrid war mit 
seinem Kollegen Edvar d Bauer am 19. Februa r nac h seinen Angaben für journalistisch e 
Recherche n legal aus der CSR ausgereist . Als Chefredakteu r des Vývoj un d der 
Obzory, zweier Zeitschrifte n der Volkspartei , hatt e Tigrid couragiert e Kriti k an der 
KPTsc h un d ihre r Politi k geübt . Bei Ministerpräsiden t Gottwal d war er derar t unlieb -
sam aufgefallen, daß dieser ihn gegenüber Monsignor e Hál a nebe n Bohda n Chudob a 
als einen der beiden "bad people " der Volksparte i bezeichnete , wie aus einem Berich t 
der amerikanische n Botschaf t hervorgeht 51. Nachde m Tigrid un d sein Kollege 
am 23.2. vom Rundfun k un d der Presse in Pra g bezichtig t worde n waren , Verräte r zu 
sein, die ihre Fluch t geplan t hätte n un d illegal über die Grenz e geflohen seien, erledigte 
sich die Frag e einer Rückkeh r angesicht s der Ereignisse in der Tschechoslowake i von 
selbst52. Pavel Tigrid un d Edvar d Bauer waren somit -  ob sie eine solche Eventualitä t 
im vorhinei n eingeplan t hatte n ode r nich t -  die allererste n Exulante n des Februar -
umsturzes . Bereit s am 27. Februa r gab Tigrid in Frankfur t am Mai n in einem Presse-
gespräch über den „Putsch " in Pra g eine Erklärun g ab. "H e hopes" , so der Berich t 
der Times , "to procee d to Londo n shortl y and speaks of th e possibility of settin g up 
a Czec h committe e in exile53. 

Dre i illegale Grenzgänger , im Jargon der amerikanische n Besatzungsbehörde n 
IBC s (Illegal Borde r Crossers) , die angaben , Vertrete r einer „vierten " -  gemein t 
war wohl einer dritte n -  „Widerstandsbewegung " zu sein, wurde n bereit s am 
25. Februa r vom Counte r Intelligenc e Corp s (CIC ) eine r „Interrogation " unter -

F e i e r a b e n d : Prag-Londo n vice-versa, Bd. 2, 502 f. 
Pavel Tigrid, Memorandum , Munich , 24 Feb 48. BayHStA: OMG B 10/92-2/5 . 
The Ambassador in Czechoslovaki a (Steinhardt ) to the Secretar y of State , Praha , 
22.10.1947. FRU S 1947, Bd.4, 236f. 
So die Darstellun g Tigrids in seinem Memorandu m vom 24.2.1948. 
Refugee's Accoun t -  Forme r Minister s Unde r Hous e Arrest. The Times v. 28.2.1948. 
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zogen54. Richtlinien, nach denen die mit dem Empfang und der Versorgung der 
Flüchtlinge beauftragten US-Einheiten vorgehen sollten, lagen zu diesem Zeitpunkt 
noch nicht vor. In einem Memorandum vom folgenden Tag prognostizierte der 
Direktor der Intelligence Division der Militärregierung, daß mit einer beträchtlichen 
Zahl politischer Flüchtlinge zu rechnen sei. Er stellte zugleich fest, daß zwar um 
Instruktionen gebeten worden sei, bislang jedoch noch keine erteilt worden wären55. 
Erste, noch sehr allgemein formulierte Direktiven an die zuständigen amerikanischen 
Einheiten erfolgten am 27. Februar durch Murray D. Van Wagoner, den Land Director 
der Militärregierung für Bayern. Sie sahen vor, daß alle Flüchtlinge ohne Verzögerung 
zunächst dem CIC zum "Screening" zu übergeben seien. Jene, welche diese Befra-
gungsprozedur durchlaufen hatten, sollten an die örtlichen deutschen Behörden "for 
customary refugee treatment" weitergeleitet und nicht als illegale Grenzgänger behan-
delt werden. Ein "special handling" war hingegen für bestimmte prominente Personen 
vorgesehen, die nach ihrer Flucht umgehend der Intelligence Division der Militär-
regierung in Bayern zu melden waren56. Am selben Tage erteilte er auch dem bayeri-
schen Ministerpräsidenten Hans Ehard die Anweisung, "that appropriate refugee offi-
cials in Bavaria be notified to make adequate provision for the reception of these per-
sons in an orderly and humane manner."57 

Obwohl die Maßnahmen zur Sicherung der Grenze nach ihrer Schließung vom 
23. Februar noch sehr provisorisch waren, überschritten in den Tagen unmittelbar 
nach der kommunistischen Machtergreifung und der damit einhergehenden Säube-
rungswelle nur vergleichsweise wenige Flüchtlinge die grüne Grenze. Nach der Ein-
schätzung durch Charles B. Rovin, den Chef der Flüchtlingsabteilung der Public Wei-
fare Branch der Militärregierung für Bayern, erklärte sich diese Verzögerung zum 
einen durch den Umstand, daß viele von den Fluchtwilligen aus der Slowakei zu 
erwarten waren und einen dementsprechend weiten Weg vor sich hatten. Zum ande-
ren, so Rovin, brauchten diejenigen, die aus den übrigen Landesteilen zu fliehen vor-
hatten, gleichfalls einige Tage, um die notwendigen Vorkehrungen zu treffen58. 

Fast alle, die aus Prag und den entfernteren Landesteilen über die Grenze nach Bay-
ern zu fliehen beabsichtigten, waren in der Tat vor erhebliche logistische Probleme 
gestellt. Wie aus den vorliegenden Zeugnissen ersichtlich, fuhren die Fluchtwilligen 
im allgemeinen per Bahn oder per Auto so weit wie ratsam und möglich an die Landes-

Bericht Headquarters Sub-Region Tölz, CIC Region IV, vom 25.2.1948. BayHStA: 
OMGBY 10/89-3/1. 
R. C.Martindale, Director Intelligence Div., Memo for Record, 26.2.1948. BayHStA: 
OMGBY 10/92-2-5. 
Van Wagoner an Commanding Officer, Company „B", 3rd MG Regt, Nürnberg; Company 
„D", 3rd MG Regt, Regensburg; Company „E", 3rd MG Regt, Munich, 27.2.1948. 
BayHStA: OMGBY 10/89-3/1. 
Land Director Murray D. Van Wagoner an Minister President for Bavaria Ehard, 3.3.1948; 
mit dem Schreiben bestätigte der Land Director in schriftlicher Form die am 27.2. in seinem 
Auftrage von Albert C. Schweizer, dem Direktor der Civil Administration Division, gegen-
über dem Ministerpräsidenten gegebenen Anweisungen. BayHStA: StK 130 816. 
Charles B. Rovin, Chief Refugee See. Public Weifare Br., an Land Director OMGB, Influx 
of Refugees from Czechoslovakia: 2.3.1948. BayHStA: OMGBY 10/91-2/5. 
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grenze heran . Von dor t überquerte n sie diese zu Fu ß ode r wegen des starken Schnee -
falls auf Skiern , zumeis t unte r Zuhilfenahm e bezahlte r Führer , unte r dene n sich auch 
ortskundig e Sudetendeutsch e befanden . Sowoh l in den ersten Tagen nac h dem 
Umstur z als auch in der Folgezei t war es für die in unmittelbare r Grenznäh e lebende n 
Regime - un d Systemgegne r vergleichsweise leicht , die Grenz e zu überschreiten . 
Bereit s am 27. Februa r flohen der stellvertretend e Bürgermeiste r sowie der Kriminal -
oberinspekto r Marienbad s (Mariánsk é Lázně) , erstere r ein Mitglied der Tschecho -
slowakischen nationale n Sozialisten , bei Waldsassen über die grüne Grenze 5 9 . Unte r 
den ersten Flüchtlinge n befande n sich aus diesem Grund e auch Angehörige der tsche -
choslowakische n Grenzsicherungs - un d Zollorgane , die umgehen d einer Säuberun g 
unterzoge n un d mit Kräfte n ergänz t un d verstärkt wurden , die dem neue n Regim e 
ergeben waren . In ihre r Meldun g „Tscheche n flüchte n nac h der USA-Zone " berich -
tet e am 28.2.1948 die in Ho f erscheinend e Frankenpost , daß die in Marktredwit z 
stationiert e bayerisch e Grenzpolizei , die für die Sicherhei t von etwa einem Dritte l 
der deusch-tschechoslowakische n Grenz e zuständi g war, fünfundzwanzi g politisch e 
Flüchtling e -  darunte r Redakteure , Bürgermeister , Polizeibeamt e un d Soldate n -
festgenomme n un d den zuständige n amerikanische n Dienststelle n „als Auslände r zur 
Aburteilun g überwiesen " habe 6 0 . 

Di e extrem schwankende n statistische n Angaben über die Fluchtbewegun g in die-
ser früheste n Phas e illustrieren , wie unsystematisc h un d wenig abgestimm t zu diesem 
Zeitpunk t das Aufnahmeverfahre n durc h die US-Behörde n war. Hie ß es im Berich t 
der Intelligenc e Division vom l .März , daß mindesten s 28 Persone n seit dem 
24. Februa r von der Tschechoslowake i nac h Bayern geflohen seien 61, ging Rovin in 
seiner Mitteilun g an den Lan d Directo r am 2. Mär z davon aus, daß über fünfhundert , 
wahrscheinlic h aber weniger als tausen d Persone n in den letzte n Tagen von der CSR 
nac h Bayern gekomme n seien 62. Nac h dem vom selben Tag datierte n Berich t der 
Intelligenc e Division der Militärregierun g hatte n -  "from all source s available" -
ungefäh r zweihunder t Persone n seit dem Cou p die bayerisch e Grenz e überschrit -
ten 6 3 . In Anbetrach t der winterliche n Verhältniss e -  im Böhmer - bzw. im Bayeri-
schen Wald lagen um diese Zei t zwei Mete r Schne e -  erfolgte der illegale Übertritte n 
vor allem in der nördliche n Oberpfalz . Un d dies zumeis t währen d der Nacht . 

Staatsministeriu m des Innern , Bayer. Landesgrenzpolizeidirektio n an OMGB , Public 
Safety-Borde r Police , Att: Captai n Rohan . Illegal crossing of borde r from the CSR 
27.2.1948. BayHStA: OMGB Y 10/89-2/30 . 
Die betreffende n Aktenbeständ e des bayerischen Innenministeriums , d.h . die Monatsbe -
richt e der bayerischen Landesgrenzpolizei , aus denen sich die genauen Zahle n der von den 
deutsche n Behörde n erfaßten illegalen Grenzgänge r aus der Tschechoslowake i erfassen ließe, 
sind im Bayerischen Hauptstaatsarchi v offenbar erst für den Zeitrau m ab 1.11.1950 erhalten . 
BayHStA: MIn n 80308. 
R. C. Martindale , Directo r Intelligenc e Div., an Land Directo r OGMB : Refugees from the 
Communis t Governmen t in Czechoslovakia , 1.3.1948. BayHStA: OMGB Y 10/89-3/1 . 
Charle s B. Rovin, Refugee See. Public Weifare Br., an Land Directo r OMGB : Influx of 
Refugees from Czechoslovakia , 2.3.1948. BayHStA: OMGB Y 10/91-2/5 . 
R. C. Martindale , Directo r Intelligenc e Division , an Land Directo r Att: Mr . Kennedy . 
2.3.1948. BayHStA: OMGB Y 10/92-2/5 . 
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Mit ihrem Staatsstreich, der auf die völlige Aus- und Gleichschaltung der eigenstän-
digen Elemente der bürgerlichen und kleinbürgerlichen tschechischen und slowaki-
schen Politik und Gesellschaft hinauslief, löste die kommunistische Regierung Gott-
wald einen nur scheinbar paradoxen Trend gegenläufiger Mobilisierung aus. Auch 
wenn die veröffentlichten Zahlenangaben nur mit Vorbehalt zu bewerten sind, so 
steht doch fest, daß aus Gründen, die im Zusammenhang der vorliegenden Studie 
nicht zu untersuchen sind, die Erringung des absoluten Machtmonopols der KPTsch 
zunächst einen großen Zulauf an neuen Mitgliedern einbrachte, welche die Gunst der 
Stunde zu nutzen trachteten. So schlössen sich nach Aussage des Rudé právo in der 
Zeit von Ende Januar bis März 1948 190138 neue Mitglieder der KPTsch an64. 

Zur selben Zeit flohen jedoch nicht nur prominente und unmittelbare Gegenspieler 
der Kommunisten wie Minister, Abgeordnete, Soldaten, Beamte und Journalisten, 
sondern von Anbeginn der kommunistischen Alleinherrschaft auch „unbekannte" 
Regime- und Systemgegner gleichermaßen. Wie sich bereits in den allerersten Tagen 
der Fluchtbewegung abzeichnete und wie dies erst recht für deren späteren Verlauf 
zutreffen sollte, überwogen letztere dabei zahlenmäßig bei weitem. In einem Bericht 
des CIC vom 2. März 1948 wurde - auf der Grundlage der Befragung von 200 Perso-
nen - zirka 20% der Betroffenen "some prominence" zugesprochen. Etwa 80% der 
Befragten wurden für ihre Flucht zwar "sound political reasons" unterstellt, doch gal-
ten sie nach Einschätzung des CIC als "not prominent in political life"65. Die Frage, 
wie beide Personengruppen jeweils behandelt werden sollten, führte in dieser frühe-
sten Phase der Fluchtbewegung bei den amerikanischen Besatzungsbehörden zu 
Unstimmigkeiten, die nicht zuletzt die mangelnde Koordination zwischen den ver-
schiedenen Stellen widerspiegelte. Ein Grund für Mißverständnisse bestand ohne 
Zweifel in der Anweisung von Militärgouverneur General Lucius D. Clay, Instruktio-
nen aus Geheimhaltungsgründen soweit wie möglich nur verbal zu erteilen und 
schriftliche Äußerungen nach Erhalt zum Teil sogleich zu vernichten66. 

Die Unstimmigkeiten, die in der Anfangsphase auftraten, resultierten jedoch auch 
aus grundsätzlichen Meinungsverschiedenheiten. Das CIC - unmittelbar dem Euro-
pean Command in Frankfurt am Main unterstellt - erteilte in einem am 26. Februar in 

Hier nach The Times v. 17.3.1948. 
R. C. Martindale, Director Intelligence Division, an Land Director Attn: Mr. Kennedy. Sub-
ject: Border Crossings. München, 2.3.1948. BayHStA: OMGBY 10/89-3/1. 
Vgl. Schreiben George P.Hays, Deputy Military Governor, an Charles M.La Follette, 
Director, Land Wuerttemberg-Baden, 27.3.1948. Hauptstaatsarchiv Stuttgart (HStASt): 
OMGBW 12/226-3/1. Ein besonderes Problem stellte in diesem Zusammenhang das 
Verfahren mündlicher Instruktionen gegenüber der deutschen Zivilverwaltung dar. So 
forderte der hessische Ministerpräsident Christian Stock am 10. April 1948 von OMGUS 
Berlin eine schriftliche Anordnung an, um somit zusätzlich zu den ihm verbal erteilten 
Anweisungen eine gesetzlich eindeutige Handhabe für die Aufnahme gerade auch der tsche-
chischen und slowakischen Februarflüchtlinge zu erhalten. Die Bitte wurde von OMGUS 
Berlin abschlägig beschieden. Vgl. dazu das Schreiben von Ministerpräsident Stock an James 
R. Newman, Direktor der Militärregierung für Hessen, vom 10.4.1948, Hessisches Haupt-
staatsarchiv (HHStA): OMGH 8/69-1/6 und George P. Hays, Deputy Military Governor, 
an James R. Newman, Office of Military Government for Hesse (OMGH), 20.4.1948, 
HHStA: OMGH 8/69-1/6. 
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Selb abgehaltene n Briefing von etwa 80 "Special Agents" erste Richtlinien . Diese 
Agenten , die für die "Special Operation " der Aufnahm e der Putschflüchtling e einge-
setzt werden sollten , hatte n die Aufgabe, "to work with th e police agencies concerne d 
and intercept , interrogate , classify and segregate Czec h national s fleeing from CSR as 
a result from politica l Situation. " Ihne n oblag es, die Flüchtling e einer "Classification 
int o two groups" zu unterziehen : "High Level and Low Level. Hig h Level were cer-
tain to p flight personage s who were to be treate d with extrem e courtesy , care , food, 
clothin g and be personall y escorte d to th e rear for furthe r interrogatio n by to p level 
CI C personel l at Frankfur t [.-., ] Low Level persons , after Screening , were to be turne d 
over to M G for »preferentia l treatment«. " Di e Agenten wurde n angewiesen , von 
ihre n Waffen nu r im extreme n Notfal l Gebrauc h zu mache n un d bei der "Special Ope -
ration " mit der deutsche n Polize i eher zusammenzuarbeite n als sie zu überwachen . 
"Agents were also instructed, " so der Berich t des Militar y Governmen t Liaison & 
Securit y Office des Landkreise s Reha u un d Stadtkreise s Selb, "to assume a sypmpa -
theti c attitud e towar d th e perso n crossing th e Borde r in flight, with particula r empha -
sis on th e High Level categor y who were in possession of indentifyin g pass words and 
who were to be evacuate d with all due caution" 6 7 . 

Unte r Vorzugsbehandlun g wurde vom CI C zunächs t offensichtlic h eine Unter -
bringun g un d Versorgung in amerikanische r Regie verstanden . Da s CI C - für die 
High Level Categor y in jedem Falle zuständi g -  setzte sich für eine bevorzugt e 
Behandlun g aller tschechische n un d slowakischen Februarflüchtling e ein. In den 
Diskussione n mit Mitarbeiter n der Militärregierun g verwies einer seiner Vertrete r 
unverblüm t auf die Gefahr , wonac h die Flüchtlinge , sollte ihne n eine solche Vorzugs-
behandlun g nich t zutei l werden , enttäusch t sein würde n un d die ganze Operatio n 
scheiter n lassen könnten 6 8 . 

Die s war allerdings ein Verfahren , dem gegenüber sich die Vertrete r der amerikani -
schen Militärregierun g in Bayern energisch zur Wehr setzten . De r Deput y Lan d 
Directo r Bolds gab die Anweisung, daß den Flüchtlinge n grundsätzlic h nu r "refugee 
treatment " zuständ e un d für sie kein "red carpet " auszurolle n sei. "Preferentia l treat -
ment " sollte nac h Rückfrag e im Frankfurte r Hauptquartie r nu r für die sogenannte n 
"High Level Category " der Prominente n anzuwende n sein un d nich t auf die "Low 
Level Category " der nicht-prominenten , sozusagen namenlose n un d unbekannte n 
Flüchtlinge . Aus der Sicht der Militärregierun g war die auf eine r generellen Anwen-
dun g einer bevorzugte n Behandlun g basierend e Interpretatio n des CI C demnac h 
"incorrect" 6 9 . 

Alvin S. Adams, Major , Directo r Militar y Governmen t Liaison & Securit y Office De t B-258, 
Landkrei s Rehau s & Stadtkrei s Selb, Periodi c Repor t -  Special Operation , 2.3.1948. 
BayHStA: OMGB Y 10/89-3/1 . 
Ebenda . Im Bericht heißt es über die Flüchtlinge : "There was evidence of alarm by CI C 
that if the people Comin g over were not  given preferentia l treatment , tha t they might become 
disgruntled and »blow the Operation«. " 
Ebena . Militar y Governmen t Liaison & Securit y Office De t B-258, Landkrei s Reha u & 
Stadtkrei s Selb, Periodi c Repor t -  Special Operatio n -  Perio d 1-3 Marc h 1948, 4.3.1948. 
BayHStA: OMGB Y 10/89-3/1 . 
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Nachdem mehrfach versucht worden war, zwischen der Militärregierung und dem 
European Command eine gemeinsame Abstimmung herbeizuführen, erfolgte am 
8. März 1948 mit der von Land Director Van Wagoner erlassenen Instruktion "Treat-
ment of Incoming Czechoslovak Nationais" schließlich eine erste Grundsatzentschei-
dung und Klarstellung70. Die neue Anweisung schrieb allerdings im wesentlichen die 
bereits am 27. Februar erlassenen Richtlinien fort und erbrachte lediglich in zweit-
rangigen Fragen wie hinsichtlich mitgeführter Geldmittel einige neue Bestimmungen. 
Festgestellt wurde, daß die nach Bayern fliehenden "Czechoslovak Nationais" einen 
Anspruch auf den Status von "United Nations Nationais" hätten. Für eine Betreuung 
durch die International Refugee Organization (IRO) kämen sie allerdings nicht in 
Betracht, da sie erst nach dem von Militärgouverneur General Lucius D. Clay in der 
sogenannten "Freeze Order" festgesetzten Datum vom 21. April 1947 in die US-Zone 
gekommen seien. Wie die sechs Punkte umfassende Regelung vorsah, sollten die 
tschechischen und slowakischen Flüchtlinge - falls ihnen keine kriminellen oder sub-
versiven Absichten nachgewiesen werden konnten - nicht als illegale Grenzgänger 
behandelt werden. Die bayerische Flüchtlingsverwaltung wurde angewiesen, die 
"Czechoslovak nationals" zu den gleichen Konditionen zu betreuen wie die deutschen 
Flüchtlinge auch, mit der Maßgabe jedoch, daß sie nicht in denselben Lagern wie die 
Sudetendeutschen untergebracht werden sollten. Bis auf weiteres waren sie, wie schon 
zuvor, nach dem Screening durch das CIC der deutschen „Ökonomie" und Flücht-
lingsverwaltung zuzuführen. Die besondere Behandlung der als prominent eingestuf-
ten Flüchtlinge sowie die Unterscheidung einer "High Level" und "Low Level Cate-
gory" fand in der Instruktion ebensowenig eine Erwähnung wie die Frage des "pre-
ferential treatment". 

Obwohl die Frage der Unterbringung und Versorgung der tschechischen und slo-
wakischen Flüchtlinge von der Größenordnung her für die amerikanischen Besat-
zungsbehörden zunächst von untergeordneter Bedeutung war, erwies sie sich den-
noch von außerordentlicher Brisanz. Und dies nicht nur im Blick auf den Status, der 
ihnen zuerkannt werden sollte bzw. konnte. Hinzu kamen die Probleme, die sich aus 
der Zuständigkeit der deutschen Behörden für die im Sinne einer gleichgestellten 
Behandlung mit den deutschen Flüchtlingen als "Low Level Category" eingestuften 
Personen ergaben. "The Germans," so äußerte der Direktor der Intelligence Division 
in einem Bericht vom 3. März über die von den deutschen Behörden getroffenen Maß-
nahmen hinsichtlich des von den tschechischen Flüchtlingen mitgebrachten Eigen-
tums, "are relieving the Czechs of all their valuables. Where they go is not known." 
Seiner Frage, ob die Militärregierung die von deutscher bzw. bayerischer Seite verwal-
teten Flüchtlingslager zwingen könnte, den tschechischen Flüchtlingen "preferential 
treatment" zu gewähren, fügte er die Feststellung hinzu: "Germans are mistreating 
and ridiculing them." 71 

Es war abzusehen, daß die Flucht der Tschechen in das zerstörte Nachkriegs-
deutschland und die unerwartet schnelle Wiederbegegnung mit den „abgeschobenen" 
70 Murray D.Van Wagoner, Land Director OMGB, Treatment of Incoming Czechoslovak 

Nationals, 8.3.1948. BayHStA: OMGBY 15/102-1/5. 
71 R. C. Martindale, Director Intelligence Div, an Public Weifare Branch, 3.3.1948. BayHStA: 

OMGBY 10/89-3/1. 
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Sudetendeutsche n nac h all den wechselseitigen traumatische n Erfahrunge n der unmit -
telbare n Vergangenhei t un d angesicht s aller gegenseitig aufgestaute n kollektiven Äng-
ste un d Ressentiment s zu erhebliche n Friktione n un d Probleme n führen mußte . Di e 
in der Frag e der komplizierte n Beziehun g zwischen Tscheche n un d Sudetendeutsche n 
ebenso erfahren e wie sensibilisierte Londone r Time s stellte in ihre m bereit s erwähnte n 
Berich t vom 28.2.1948 ausdrücklic h fest: "Event s in Pragu e call attentio n to th e large 
concentratio n in th e America n zon e of Sudete n German s who , since being expelled, 
have endeavoure d to maintai n thei r ethni c and politica l identity. " 7 2 Di e Frage der ver-
triebene n Sudetendeutsche n stellte für die westlichen Alliierten aber auch insofern ein 
Politiku m dar , als die KPTsc h un d ihre Bundesgenosse n das Regim e der „wieder -
geborene n Nationale n Front " nich t zuletz t unte r Hinwei s auf die angeblich von 
Deutschlan d un d den Sudetendeutsche n ausgehend e Gefah r zu rechtfertige n trachte -
ten . U m die neu e Regierun g Gottwal d vor der westlichen Öffentlichkei t zu legitimie-
ren , war eigens der mit den Kommuniste n kollaborierend e Sozialdemokra t Genera l 
Bohusla v Eče r nac h Londo n entsand t worden . Am selben Tage, als Pavel Tigrid in 
Frankfur t am Mai n in einer ersten öffentliche n Stellungnahm e des "třet í odboj " (d.h . 
des „dritte n Widerstandes" ) das kommunistisch e Regim e anprangerte , gab Eče r in der 
britische n Hauptstad t eine Pressekonferenz , in der er zu der „Krise " in der Tsche -
choslowake i ausführte : "It s real cause was th e feeling of th e peopl e tha t the y did no t 
have an effective Governmen t at a tim e when German y was rising again and the Sude -
ten German s were organizin g in Munich. " 7 3 

Da s Interess e der amerikanische n Besatzungsbehörde n galt dahe r aus Gründe n der 
innere n Sicherhei t un d im Blick auf die außenpolitisch e wie international e Dimensio n 
der Problemati k nich t nu r den "»grass root « reactions " der eingesessenen bayerische n 
Bevölkerun g auf die kommunistisch e Machtergreifun g in der benachbarte n ČSR , son-
dern insbesonder e auch der Einstellun g der vertriebene n un d verbitterte n Sudeten -
deutschen . Was die Stimmun g in der Bevölkerun g Bayern s insgesamt anbelangte , sah 
sich ein großer Teil der Befragten in der Überzeugun g bestätigt , wonac h der Putsc h 
nu r die Unaufhebbarkei t des Ost-West-Gegensatze s demonstrier t habe . Kriti k an der 
Politi k der Vereinigten Staate n un d Kriegsangst manifestierte n sich dabe i ebenso wie 
die Bereitschaft , an der Seite des Westens un d der US A gegen den Kommunismu s zu 
kämpfen . In den an die ČSR grenzende n Bezirken war darübe r hinau s eine voraus-
eilend-opportunistisch e Anpassungswilligkeit gegenüber den lokalen Größe n der 
KP D für den Fal l einer Invasio n aus dem Oste n zu registrieren 74. 

Da s Aufeinandertreffe n der ungleiche n Nachbar n schein t inde s zumindes t punk -
tuel l schon in dieser frühe n un d schwierigen Phas e der friedliche n Wiederbegegnun g 

Refugee's Account , The Times v. 28.2.1948. 
Sudeten Germans , The Times v. 28.2.1948. 
Donal d T.Shea , Chief Analysis Branch Intel . Div.: Memorandu m for Mr.Martindale , 
Director , Intel . Div., OMGB , 2.3.1948. BayHStA, OMGB Y 10/89-3/1 ; dazu außerde m 
ein vom 28.2.1948 aus Günzbur g datierte r Berich t "Communis m in Czechoslovakia" , 
BayHStA: OMGB Y 10/89-3/1 , sowie ein unte r dem Stichwor t Securit y "Czech National s 
Seek Refuge" betitelter , hier undatierte r Text vom Anfang März in BayHSTA: OMGB Y 
10/89-2/30 . 
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auf beiden Seiten auch positive Reaktionen bewirkt zu haben. "Several Czechs made 
the remark," so der Bericht einer amerikanischen Dienststelle vom 1. April 1948, "that 
they had not liked Germans in the past but now they have changed their minds since 
they have been treated very kindly by farmers in this Zone after having crossed the 
border."75 

Im Vergleich dazu fielen die von den amerikanischen Besatzungsbehörden ver-
zeichneten Reaktionen der entwurzelten und in die Diaspora der Vertreibung zer-
streuten Sudetendeutschen verständlicherweise erheblich härter und abweisender aus. 
Wie sehr diese von tiefer Verletzung und Verzweiflung, aber auch von trotziger Hoff-
nung bestimmt waren, läßt eine von Anfang März stammende Einschätzung der ame-
rikanischen Behörden erkennen: "Meanwhile the Sudeten Germans expelled from 
Czechoslovakia greet the recent Communist coup with satisfaction: they can now jeer 
at some of the Czech nationals who remained at home while they were dispossessed 
and driven out, and, moreimportant, war betweenU.S. andRussianowbecomes (in 
their opinion) only a matter of months. Such a war, they believe, can result in the 
restoration of their old homes and property to them - and at least they can't be much 
worse off in any event than they now are. Also, having been given the »could Shoul-
der« by the native Bavarians, they now enjoy seeing the natives worry about the possi-
bility of being also dispossessed of their property and liberty by the Communist 
menace over the border." 76 

In Regensburg, wo Gruppen von Sudetendeutschen auf offener Straße über neu ein-
getroffene tschechische Flüchtlinge herzogen, mußten deren Lager von Polizei 
bewacht und den Insassen der Rat erteilt werden, nachts nicht allein auszugehen77. 
Auch wenn die Verbitterung der Sudetendeutschen von den amerikanischen Be-
satzungsbehörden ernsthaft in Betracht gezogen wurde, sahen sie dennoch keine 
Gefahr für wirklich schwerwiegende Konflikte und Konsequenzen. "While the Ger-
man Sudeten refugees," so der erwähnte Bericht von Anfang März 1948, "can be 
expected to exhibit some hostility towards the CSR nationals, it is unlikely that this 
will become a serious threat to internal security."78 

Der Ort, wo die Gegensätze zwischen den vertriebenen Sudetendeutschen und den 
geflüchteten und flüchtenden Tschechen für die amerikanische Militärregierung aller-
dings ein Problem besonderer Art darstellte, waren die Flüchtlingslager. Dort begeg-
neten sich in der Phase unmittelbar nach dem Februarumsturz die alten Kohabitanten 
und Kontrahenten Böhmens und der böhmischen Länder unverhofft und höchst 
widerwillig auf engstem Räume und unter schwierigen Umständen. Um den daraus 

Security - D-310 - Wolfstein, 1.4.1948. BayHStA: OMGBY 10/89-2/30. 
E b e n d a . In der kurzen, vom 28.2.1948 aus Günzburg übermittelten Lagebeurteilung 
(BayHStA: OMGBY 10/89-3/1), hieß es hierzu: "A large part of the refugees Coming 
from Czechoslovakia view developments with considerable satisfaction since they are 
reported as wishing for generál disturbances and turmoil there. This attitude on their part is 
caused mostly by a feeling of revenge against those who caused them to be evicted from their 
homes." 
Charles B.Rovin, Ref & DP See. Public Weifare & DP Br, an Martindale Director Intelli-
gence Division, 9.3.1948. BayHStA: OMGBY 10/89-3/1. 
E b e n d a . 
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resultierende n Konflikte n entgegenzusteuern , wurde von vornherei n versucht , Sam-
melstellen einzurichten , die ausschließlic h für Tscheche n un d Slowaken gedach t 
waren . Fü r diesen Zweck wurde von den Militärbehörde n die zuvor schon von deut -
schen un d insbesonder e von sudetendeutsche n Flüchtlinge n un d Vertriebene n belegte 
Goethe-Schul e in Regensbur g bestimmt , die über eine Aufnahmekapazitä t von fünf-
hunder t bis sechshunder t Persone n verfügte; hinz u kam außerde m das für illegale 
Grenzgänge r bestimmt e Lager Hof-Moschendorf , wo eine Separierun g von deut -
schen Lagerbewohner n allerdings nich t gewährleiste t war, sowie ein für die Auf-
nahm e von 60 Persone n vorgesehene s Hote l in Deggendorf 79. 

Da ß das ungewollt e Zusammentreffe n in Lagern un d in deren nähere m Umfel d zu 
Reibunge n un d gegenseitigen Abstoßunge n führen mußte , war den Vertreter n der 
Besatzungsmach t bewußt . "CI C advises", so hieß es vorsorglich in einem Berich t vom 
4. Mär z aus dem an der bayerisch-tschechoslowakische n Grenz e gelegenen Rehau , 
"tha t a guide who escorte d a truc k load of Low Level person s to Cam p Moschendor f 
(Hof ) report s tha t th e Czec h national s are being quartere d in th e samé area as are Sude -
ten Deutsche . Want to make this a matte r of recor d in case ther e is any troubl e in th e 
future." 8 0 Ein besondere r Vermer k über die Reaktio n einer vierköpfigen tschechi -
schen Flüchtlingsfamili e auf ihre Aufnahm e nac h Überschreitun g der Grenz e un d ihre 
am selben Tage erfolgte Verbringun g in das für illegale Grenzgänge r bestimmt e Auf-
nahmelage r Moschendor f illustrier t überau s anschaulic h den Schoc k des Zusammen -
treffens mit den Deutsche n un d Sudetendeutschen : "The ma n was distracte d because 
non e of the m had been given food or drin k since the y crossed th e border . Hi s wife and 
childre n were crying and ther e were nothin g but German s in thei r area of th e 
Camp." 8 1 

De r Schoc k un d die Unzufriedenhei t der tschechische n Flüchtling e resultiert e frei-
lich nich t allein aus der Feindseligkei t un d dem Spot t der abgeschobene n Sudetendeut -
schen , mit dene n sie unversehen s ein ähnliche s Schicksa l teilten . Wie aus demselbe n 
Berich t eindringlic h hervorgeht , fühlten sie sich auch von Seiten der Amerikane r nich t 
angemesse n behandelt : "Public Weifare Branc h note s tha t Czech s at th e Regensbur g 
collectio n cente r complai n abou t receiving th e same treatmen t accorde d Germa n refu-
gees and State th e 1 Marc h 48 'Voice of America ' radio progra m practicall y invited 
the m to com e to th e U.S.Zon e by statin g tha t some of thei r politica l leader s have 
forme d committee s her e and were awaitin g them . A British broadcas t gave similar In -
formation , the y State . CI C interrogatio n established tha t thi s complain t and Statement s 

Charle s B.Rovin, Refugee See. Public Weifare Br., an Land Directo r OMGB , 2.3.1948. 
BayHStA: OMGB Y 10/92-2/ 5 und Stanley M.Gould , Investigatio n and Enforcemen t 
Branch Region IV, an OMGB , Chief Investigatio n and Enorcemen t Branch : Memorandu m 
on Visit to Regensburg, 4.3.1948. BayHStA: OMGB Y 10/89-3/1 . 
Alvin S. Adams, Directo r Militar y Governmen t Liaison & Securit y Office De t B-258, Land -
kreis Reha u & Stadtkrei s Selb, Periodi c Report -  Special Operatio n -  Perio d 1-3 March , 
4.3.1948, an: Directo r OMGB . BayHStA: OMGB Y 10/89-3/1 ; dazu auch Alexander 
F. Warshall, Weifare Refugee Officer for Regierungsbezir k Oberfranken , Weekly Report , 
an: OMGB , Att. Mr . Rovin 1.3.1948. BayHStA: OMGB Y 13/101-2/15 . 
E b e n d a . 
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abou t th e broadcast s were no t isolated cases but widely held amon g th e CSR national s 
at Regensburg." 8 2 Mi t dem am 14. April 1948 in Londo n gegründete n Čechoslová k 
Relief Committe e for Politica l Refugees un d dem zwei Tage späte r in Wiesbaden ins 
Leben gerufenen Czechoslova k Democrati c Relief Committe e beganne n die tschechi -
schen un d slowakischen Februarflüchtling e sehr bald, sich in der neue n Situatio n des 
Asyls un d der Emigratio n zu organisiere n un d sich für die Vertretun g ihre r Interesse n 
eine übergeordnet e Plattfor m zu verschaffen 83. 

Di e Verhältniss e im Illegalen-Lage r Moschendor f wurde n auch von deutsche r Seite 
schar f kritisiert . Am 21. Februar , kurz vor dem Umstur z also, hatt e die Hofe r Fran -
kenpos t die Verhältniss e in dem bayerische n Regierungslage r zur Aufnahm e von ille-
galen, vor allem aus der sowjetischen Besatzungszon e kommende n Grenzgänger n in 
einer schonungslose n Reportag e an die Öffentlichkei t gebracht 84. Unte r Bezugnahm e 
auf diesen Berich t verglich der sozialdemokratisch e Abgeordnet e Eric h A, Behrisc h in 
einer Sitzun g des Bayerische n Landtag s vom 3.Mär z das Illegalen-Lage r Moschen -
dor f aufgrun d der äußere n Umstände , d.h . wegen des Stacheldrahtverhaus , der nächt -
lichen Scheinwerferbeleuchtun g un d der Präsen z der Polizei , mit einem „Behelfs -
gefängnis" ode r gar mi t einem Konzentrationslager 85. Bei derselben Gelegenhei t 
sprach sich Behrisch , der von 1934 bis 1939 als Emigran t in der Tschechoslowake i un d 
nac h deren Zerschlagun g in Schwede n un d Dänemar k gelebt hatte , aber auch höchs t 
kritisch über die „neu e Art von Flüchtlingen " aus, die der Februarumstur z über die 
Grenz e nac h Bayern ströme n ließ. „Da s sind demokratisch e Emigranten" , so der 
herb e Kommenta r des aus Dresde n stammende n Abgeordneten , „di e sich diese Emi -
gration hätte n erspare n können , wenn sie selbst unerschütterlic h am Prinzi p der 
Duldsamkei t festgehalten hät ten." 8 6 

Da ß in der von materielle r No t gekennzeichnete n un d von Emotione n aufgewühl-
ten Situatio n der unmittelbare n Nachkriegszei t auch die Duldsamkei t der Deutsche n 
un d Sudetendeutsche n erschöpf t war, belegte nu r allzu deutlic h dere n Reaktio n auf 
die Aufnahm e der tschechische n Flüchtlinge . In der Sitzun g des Bayerische n Land -
tags vom 3. Mär z wies Wolf gang Jaenicke , Staatssekretä r für Flüchtlingsfragen , 
darau f hin , daß einer Mitteilun g des Regierungsbeauftragte n in Regensbur g zufolge 
nac h der kommunistische n Machtübernahm e inzwische n 800 Mensche n aus der 

S e c u r i t y : Czech National s Seck Refuge. BayHStA: OMGB Y 10/89-2/30 ; vgl. dazu auch 
die Mitteilunge n von Charle s B.Rovin an Mr.Martindale , Dir . Intel . Div. vom 9.3.1948. 
BayHStA: OMGB Y 10/89-3/1 . 
Vgl. dazu Hof fmann , Rolan d J.: Die Emigratio n aus der Tschechoslowakei , 1948-1956. 
Teil 1: Fluch t und Aufnahm e in der amerikanische n Besatzungszon e Deutschlands . Darstel -
lung und Dokumentation . Ms. S. 77ff. 
Vgl. Krüge r , HelmutF. : Hinte r Stacheldrah t in Moschendorf . Ein Mitarbeite r der „Fran -
kenpost " geht als Beobachte r unte r illegale Grenzgänger . Frankenpos t v. 21.2.1948. Nac h 
dem Bericht Krügers hielten sich zu diesem Zeitpunk t zirka 1000 Persone n im Lager 
Moschendor f auf. Zum Lager Hof-Moschendor f vgl. außerdem : K o r n r u m p f , Martin : In 
Bayern angekommen . Die Eingliederun g der Vertriebenen . Zahle n -  Date n -  Namen . Mün -
chen-Wie n 1979, 142ff. 
Verhandlunge n des Bayerischen Landtag s (I.Wahlperiode) , IL Tagung 1947/48 . Stenogra -
phische Berichte , Band 2, Teil 2, 985. 
Ebend a 986. 
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Tschechoslowake i nac h Bayern gekomme n seien un d daß sich dami t die Frage stelle, 
„was mi t diesen Mensche n geschehe n soll". Di e Art un d Weise, wie Jaenick e diese 
Frage beantwortete , war für die Einstellun g der deutsche n Bevölkerun g ebenso wie 
für die Sichtweise von Politi k un d Verwaltun g in dieser Phas e durchau s repräsentativ . 
„E s ist doc h ausgeschlossen" , so der Staatssekretä r über die Aufnahm e der tschechi -
schen Flüchtlinge , „da ß wir sie in Wohnräume n unsere r überlastete n Bevölkerun g 
unterbringen . Es ist auch ausgeschlossen , daß wir sie in Lager bringen , wo sich Sude -
tendeutsch e befinden ; dies ist nac h all den schreckliche n Vorgängen , die sich der 
Tscheche i abgespielt haben , ganz ausgeschlossen . Ich habe dahe r heut e an die Militär -
regierun g die schriftlich e Bitte gerichtet , die Militärregierun g möge doc h erreichen , 
daß un s DP-Lage r zur Verfügung gestellt werden , wo wir diese aus ihre m eigenen 
Vaterlan d geflüchtete n Leut e unterbringe n können." 8 7 

Doc h auch das Bestrebe n nac h Isolierun g un d Ausgrenzun g der tschechoslowaki -
schen Flüchtling e als Kollaborante n der Kommuniste n macht e sich auf deutsche r Seite 
geltend . Wie die Süddeutsch e Zeitun g vom 23. Mär z 1948 meldete , fordert e die „Jung e 
Union " Oberpfal z in einer Entschließun g die deutsche n Regierungsstelle n un d die 
amerikanisch e Militärregierun g auf, „alle tschechoslowakische n Flüchtling e in Lagern 
zusammenzufasse n un d genauesten s zu überprüfen , weil die Gefah r bestehe , daß 
diese »angeblich politische n Flüchtling e den Bolschewismu s nac h Bayern tragen« . 
Zu r Verhinderun g eventuelle r Grenzzwischenfäll e müßt e eine 50 Kilomete r breit e 
Sperrzon e entlan g der deutsch-tschechische n Grenz e errichte t werden , in der sich 
kein Flüchtlin g aufhalte n dürfte." 8 8 

Da s emotionsgeladen e Them a kam am 13.Ma i im Bayerische n Landta g abermal s 
zur Sprach e als ein von Frit z Linnert , einem eingesessenen bayerische n Abgeordnete n 
der FDP , gestellter Antra g angenomme n wurde . Dessen mit großer Mehrhei t gebil-
ligte Fassun g lautete : „Di e bayerische Staatsregierun g wird aufgefordert , bei der Mili -
tärregierun g sofortige Schritt e zu unternehmen , dami t für nac h Bayern geflüchtet e 
Tscheche n kein Wohnrau m in Privathäusern , Gaststätte n ode r öffentliche n Gebäude n 
beschlagnahm t wird." 8 9 De r sozialdemokratisch e (aus Leipzig gebürtige) Abgeord-
net e Hein z Beck, der die Diktatu r des Dritte n Reiche s seit 1936 im belgischen , franzö -
sischen un d Schweizer Exil überleb t hatte , stellte in dieser ebenso frühen wie hitzigen 
Asyldebatte des Bayerische n Landtag s jedoch ausdrücklic h fest: „Aber wir müssen 
das eine verlangen , daß wir, solange wir noc h ein Stückche n Brot haben , es mit dene n 
teilen , die bei un s Asyl suchen , wenn sie für die Freiheit , wenn auch mi t Irrtümern , in 
ihre m eigenen Lan d gekämpft haben." 9 0 

Di e Problem e der tschechische n Flüchtling e in der amerikanische n Besatzungszon e 
un d insbesonder e die Spannunge n zwischen diesen un d den sudetendeutsche n Lager-
insassen, die sich auch im gemeinsame n Schicksa l von Fluch t un d Vertreibun g feind-
selig als Kriegsverlierer un d Kriegsgewinne r gegenüberstanden , fande n sehr schnel l in 

Ebenda999 . 
Tschechoslowakisch e Exilregierung? Süddeutsch e Zeitun g v. 23.3.1948. 
Verhandlunge n des Bayerischen Landtags , 71. Sitzung, 13.5.1948,1456-1458 . Vgl. dazu auch 
den Bericht „Tschechenflüchtling e und Asylrecht" in der Süddeutsche n Zeitun g v. 25.5.1948. 
Ebendal458 . 
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der amerikanischen Presse ein weithallendes E c h o . Die N e w York Times schilderte 
am 7. März in einer eigenen Reportage die Verhältnisse im Lager Moschendorf , das in 
der Zeit des Dr i t ten Reiches für Zwangsarbei ter und nach dessen Zusammenbruch für 
deutsche Kriegsgefangene gedient hatte und das anschließend für vertriebene Deu t -
sche sowie illegale Grenzgänger und n u n m e h r auch für tschechische und slowakische 
Februarflüchtlinge genutzt w u r d e 9 1 . Maßnahmen , die, wie in den Ins t rukt ionen Van 
Wagoners v o m 8 .März vorgesehen, der räumlichen Entflechtung dienten - so eine 
erste provisorische Verlegung der tschechischen Flüchtlinge in das Lager Schwabach 
bei N ü r n b e r g - , waren nu r eine erste konkre te M a ß n a h m e , mi t denen die amerikani-
schen Mil i tärbehörden die Situation in den Griff zu b e k o m m e n trachteten 9 2 . 

In einem sechs Punk te umfassenden M e m o r a n d u m forderte Walter Schoenstedt , 
der Welfare-Refugee Field Officer für den Regierungsbezirk N iede rbaye rn -Ober -
pfalz, am 9. März eine Überprüfung der bislang im Hinbl ick auf die tschechischen und 
slowakischen Flüchtlinge eingeleiteten Maßnahmen 9 3 . Er verwies dabei auf das polit i-
sche u n d moralische Interesse der U S A an diesen "voluntary immigrants" u n d zu-
gleich auf die feindselige Einstellung der Deutschen . Er machte aber auch auf die man-
gelnde Bereitschaft der Februarflüchtl inge aufmerksam, sich in die deutschen Verhält-

M c L a u g h l i n , Kathleen: Czechs in Bavaria Protest on Care. Refugees Object to Being Put 
With Sudeten Germans in Camp for Exiles. The New York Times v. 7.3.1948. Vgl. in die-
sem Zusammenhang auch einen weiteren Bericht der New York Times über die Zustände im 
Lager Moschendorf vom 9.3.1948: "Germans, Czechs Clash" sowie den Artikel von Julia 
E d w a r d s : Fear Seizes Refugees of Czech Regime. Herald Tribune v.13.3.1948. Eine 
erste, ausgesprochen positive Stellungnahme tschechischer Flüchtlinge, zumindest was die 
Aufnahme durch die amerikanischen Behörden anbelangte, publizierte in der deutschen 
bzw. bayerischen Presse am 6.3.1948 die Süddeutsche Zeitung: Tschechische Minister in 
Bayern. SZ-Gespräch mit den jüngsten politischen Flüchtlingen. 
Was die höchst schwierigen und unbefriedigenden Verhältnisse im Illegalen-Lager Moschen-
dorf anbelangte, so widmeten diesem auch die ranghöchsten Vertreter der amerikanischen 
Besatzungsmacht ihre Aufmerksamkeit. General George P. Hays, der stellvertretende Mili-
tärgouverneur für Deutschland, fand sich am 11 Jun i 1948 zu einer Besichtigung ein. Wenige 
Tage später, am 19. Juni 1948, inspizierte der Direktor der US-Millitärregierung für Bayern, 
Murray D. Van Wagoner, das Lager, um insbesondere auch die Unterbringung der Flücht-
linge aus der Tschechoslowakei zu kontrollieren. Vgl. General Hays in Hof, Besuch des 
Lagers Moschendorf, Frankenpost v. 12.6.1948 und Van Wagoner besuchte Hof. Er besich-
tigte das Lager Moschendorf (Frankenpost v.23.6.1948). - Eine Woche nach dem Besuch 
des Chefs der amerikanischen Militärregierung für Bayern kam es zwischen den tschechoslo-
wakischen und deutschen Lagerinsassen aufgrund eines nichtigen Anlasses, d. h. wegen eines 
Streits um ein Mädchen bei einer Tanzveranstaltung, zu schweren tätlichen Auseinander-
setzungen. Während die deutsche Lagerleitung deshalb sogleich beim bayerischen Staats-
kommissar für das Flüchtlingswesen auf eine Verlegung der tschechoslowakischen Flücht-
linge drängte, wandte sich die tschechoslowakische Lagerleitung ebenfalls mit dem Wunsch 
um eine separate Unterbringung an die amerikanische Militärregierung. Der örtliche Flücht-
lingskommissar der amerikanischen Militärregierung verfügte umgehend über die sofortige 
Verlegung aller 350 tschechoslowakischen Staatsangehörigen, die noch am selben Abend in 
einem Sonderzug in das unter der Verwaltung der IRO stehende Lager Schwabach verbracht 
wurden. Vgl. den Bericht „Messerstecherei in Moschendorf. Neun Verletzte/Alle 350 Tsche-
chen nach Schwabach abtransportiert". Frankenpost v. 31.8. 1948. 
Walter Schoenstedt, Welfare-Refugee Officer, an OMGB Public Weifare Branch, Attn: 
Mr. Rovin, Voluntary Immigrants, 9.3.1948. BayHStA: OMGBY 15/102-2/14. 
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nisse zu integriere n un d sich zumindes t auch nu r zeitweise für den wirtschaftliche n 
Wiederaufba u zu engagieren . D a politisch e Aktivitäten der tschechoslowakische n 
Flüchtling e un d Emigrante n zu erwarte n un d angesicht s der Grenznäh e die Herstel -
lung von "undesirabl e undergroun d Channel s to thei r hom e country " einzukalkulie -
ren waren , plädiert e Schoensted t dafür , ihne n zu helfen , in westlichen Länder n Asyl 
zu finden . Als Sofortmaßnahm e schlug der Weifare Refugee Officer vor, die Flücht -
linge zunächs t aus dem bayerisch-böhmische n Grenzbereic h möglichs t nac h Würt -
temberg-Bade n zu verbringen . Sowoh l im Interess e der Flüchtling e als auch im 
Sicherheitsinteress e der Amerikane r setzte sich Schoensted t für eine Versorgung 
durc h die US-Arme e ein . Zude m plädiert e er dafür , die bestehend e Zuständigkei t der 
deutsche n Behörde n zu beende n un d den an den Begriff der deutsche n „Flüchtlinge " 
erinnernde n Terminu s „Refugees " zu vermeiden 94. "I t shoul d be realized" , so schloß 
Schoensted t programmatisc h seine Ausführungen , "tha t subject person s com e across 
th e borde r expectin g to be met by at least a friendly attitud e on th e par t of Militar y 
Government . The y are extremel y positive toward s th e Unite d State s and should be 
considere d as Allied National s as well as potentia l exponent s of th e Western cause -
which canno t be said of th e majorit y of Sudeten-Germa n »Flüchtlinge«. " 9 5 

Am selben Tage, als Schoensted t der Militärregierun g für Bayern seine Vorschläge 
vorlegte, also unmittelba r vor dem Tod e von Außenministe r Jan Masaryk , der die 
politische n Verhältniss e in der Tschechoslowake i erneu t in das Rampenlich t der inter -
nationale n Öffentlichkei t rückte , gab der amerikanisch e Militärgouverneu r für 
Deutschland , Genera l Luciu s D . Clay, in Berlin eine Pressekonferenz . In deren Ver-
lauf äußert e sich Clay erstmal s auch öffentlich zum Them a der seit dem Februarstur z 
in die amerikanisch e Besatzungszon e Deutschland s kommende n Flüchtlinge . Seine 
Feststellunge n ließen erkennen , daß die amerikanisch e Militärregierun g in dieser 

Vgl. in diesem Zusammenhan g auch das Protokol l einer Lagebesprechun g vom 4.3.1948, an 
der für die amerikanisch e Militärregierun g für Bayern Vertrete r der Financ e Division , Public 
Weifare Branch , Legal Division , Public Safety und Public Informatio n teilnahmen : Meetin g 
in Mr.Sim' s Office, Topic of Discussion - Curren t Czech Border Crossers. BayHSt A 
OMGB Y 15/102-1/30 . Zur Handhabun g des Begriffs „Flüchtlinge " in den westlichen Besat-
zungszone n Deutschland s in der unmittelbare n Nachkriegszei t vgl. K o r n r u m p f : In Bay-
ern angekomme n 52 ff. 
Am 23. März 1948 , als bereits 2000 „Czechoslova k Nationals " in die amerikanisch e Besat-
zungszone Deutschland s geflohen waren, resümiert e Charle s Rovin, der Leiter der Flücht -
lings- und DP-Abteilun g bei der Militärregierun g für Bayern, noch einma l deren Klagen über 
die Gleichstellun g mit den deutsche n „Flüchtlingen " und die Spannunge n mit den vertriebe-
nen Sudetendeutschen . Nac h Ansicht Rovins war abzusehen , daß einige der Beschwerden 
der Februarflüchtling e "will reach intereste d organization s and individual s in the Unite d Sta-
tes, and may result in criticism of Militar y Governmen t policy." Um einer solchen Entwick -
lung zuvorzukommen , schlug er vor, "that if possible Czechoslova k national s be concentrat -
ed in the western part of the US Zon e in several large installations . These installation s can 
retain Germa n administratio n and responsibilit y but will permi t interna l camp administra -
tion by the Czechoslova k inmate s and will provide an opportunit y for intereste d organiza-
tions or individuals to Supplemen t the Germa n ration by gifts." Charle s B. Rovin, Ref & DP 
See, Pub Weif & DP Branch , an Land Directo r OMGB , 23.3.1948, BayHStA: OMGB Y 
15/102-1/30 . Vgl. dazu auch den vom 24.3.1948 datierte n Bericht von Charle s F. Blackman , 
an Anal Branch . BayHStA: OMGB Y 10/89-3/1 . 
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Frag e noc h über kein klares un d einheitliche s Konzep t verfügte un d daß die von ihr 
bislang ergriffenen Maßnahme n ausgesproche n provisorische n Charakte r trugen . Mi t 
der Frag e konfrontiert , welche Politi k von amerikanische r Seite gegenüber den tsche -
chische n Flüchtlinge n verfolgt werde , gab Clay die lapidar e Antwort : "I don' t kno w 
tha t we have a policy on Czec h refugees, but if peopl e from Czechoslovaki a com e int o 
ou r zone , why ther e the y are. We have n o intentio n of searchin g the m ou t and runnin g 
the m back. " Auf die Zusatzfrage , ob die Flüchtling e eine ander e Behandlun g erfahre n 
würde n als die "ordinar y DPs" , d.h . die sogenannte n Displace d Persons 9 6, gab der 
Militärgouverneu r zu verstehen , daß dies "unde r our presen t policy" nich t der Fal l sei. 
"Those tha t com e in have to live as any othe r visitors tha t com e int o Germany" , lautet e 
sein bündige r Kommentar . Sie hätte n wohl Anspruc h auf eine Bezugskart e un d auf 
Unterbringun g - Clay sprach in diesem Zusammenhan g sehr unbestimm t von "some 
sort of bük t accomodation " - , hätte n aber ansonste n für ihre n Lebensunterhal t selbst 
aufzukommen . Ein e Betreuun g der tschechische n un d slowakischen Februarflücht -
linge durc h die Internationa l Refugee Organizatio n war zunächs t auch weiterhi n auf-
grund der von Genera l Clay erlassenen Freez e Orde r ausgeschlossen 97. Dami t war 
eine politisc h überau s heikle Frag e aufgeworfen, die sich bis zu ihre r Beantwortun g im 
Somme r 1948 als ein ebenso komplizierte s wie kontroverse s Diskussionsthem a in den 
Verhandlunge n zwischen der amerikanische n Militärregierun g in Deuschland , dem 
State Departmen t un d dem amerikanische n Verteidigungsministeriu m einerseit s 
sowie dem Foreig n Office in London , dem Preparator y Committe e of th e Internatio -
na l Refugee Organiosatio n (PCIRO ) in Gen f un d ihre r deutsche n Vertretun g in Bad 
Kissingen andererseit s erweisen sollte 98. Bei der Berline r Pressekonferen z vom 
9.Mär z gab Genera l Clay außerde m zu verstehen , daß die tschechoslowakische n 
Flüchtlinge , sofern sie über die erforderliche n Visa eines entsprechende n Aufnahme -
bzw. Gastlande s verfügten, jederzei t die Ausreisegenehmigunge n aus der amerikani -
schen Besatzungszon e Deutschland s erhalte n würden . Währen d er gegen die Einrich -
tun g eines "pure reliéf un d benevolen t committee " keine Einwänd e erhob , stellte er 
für die Militärregierun g zugleich jedoch klar: "We certainl y don' t propos e to permi t 
politica l activities to be conducte d in th e U S Zon e while it is unde r th e Army of Occu -
pation , othe r tha n th e norma l Germa n activities authorized." 9 9 

Wenn Genera l Clay auch den politische n Aspekt der Fluchtbewegun g ansprach , so 
äußert e er sich verständlicherweis e nich t über die intern e Differenzierun g un d Sepa-
rierun g von Hig h un d Low Level Categor y Flüchtlinge n un d die dami t verbundene n 
Implikationen . Di e Frag e stellte sich für ihn von vornherei n schon insofern nicht , da 

Zum Them a der Displace d Person s vgl. J a c o b m e y e r , Wolfgang: Vom Zwangsarbeite r 
zum Heimatlose n Ausländer . Die Displace d Person s in Westdeutschlan d 1945-1951. Göt -
tingen 1985 und Wy man , Mark : Europe' s Displace d Persons . Philadelphi a 1989. 
Vgl. Czech Refugees Face Ban in U . S. Zon e Camps , The Ne w York Times v. 14.3.1948. 
Vgl. dazu Hof f m a n n : Die Emigratio n aus der Tschechoslowakei , 1948-1956. Teil 1, 
95-137; dazu neuerding s außerde m Sa lomon , Kim: Refugees in the Cold War. Toward a 
Ne w Internationa l Refugee Regime in the Early Postwar Era . Lund 1991, 55-91. 
Die komplett e Niederschrif t der Pressekonferen z befindet sich in den Akten des Hauptstaats -
archivs Stuttgart : OMGW B 12/226/3/1 . Vgl. dazu auch "Asylům to Czech s is Offered by 
Clay", The Ne w York Times v. 10.3.1948. 
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die Fluch t der prominente n antikommunistische n Regimegegne r nac h Deutschlan d 
nu r eine zeitlich kurzfristig bemessen e Durchgangsstuf e ihre r weiteren Emigratio n in 
die Lände r der westlichen Alliierten darstellte . Di e High Category-Flüchtlinge , d. h . 
die im engeren Sinn e des Worte s politische n un d im Blick auf die Führun g des Kalte n 
Krieges als hochkaräti g eingestufte n Flüchtlinge , tangierte n die Militärregierun g für 
Bayern dahe r nu r am Rande . Abgesehen davon , daß sie schon in quantitative r Hin -
sicht eine untergeordnet e Rolle spielten un d in die unmittelbar e Zuständigkei t des 
Centra l Intelligenc e Corp s fielen, wurde n sie nac h der ersten Aufnahmeprozedu r in 
der Regel auf direkte m Wege in das Hauptquartie r des Europea n Comman d nac h 
Frankfur t am Mai n geschickt . In Oberursel , einem in der Näh e von Frankfur t am 
Mai n gelegenen Ort , im sogenannte n Alaska-Hous e von der Außenwel t hermetisc h 
abgeschirmt , wurde n die prominente n Flüchtling e von führende n Mitarbeiter n des 
Europea n Comman d Intelligenc e Cente r (ECIC ) eine r intensive n Befragung unter -
zogen . Nac h einem zumeis t nich t langen Aufenthal t führt e sie von hier aus der Weg 
unmittelba r in die Emigration , zumeis t in die Vereinigten Staaten , nac h Großbritannie n 
ode r Frankreich . Hie r im Alaska-Hous e fande n sich nac h dem Schoc k der Niederlag e 
gegen die KPTsc h un d der völligen Ausschaltun g aus dem politische n un d gesell-
schaftliche n Leben erstmal s die Mitgliede r der Demissionsparteie n zusammen , um 
sich in Freihei t un d aller Offenhei t über die Herausforderunge n der neue n Situatio n 
un d dami t vor allem über die Problem e un d Aufgaben eines „třetíodboj", d. h . eines 
neuerliche n tschechoslowakische n Exils, zu beraten 1 0 0. 

Im Gegensat z zu dem kleinen un d elitäre n Zirke l der Prominente n ode r als solchen 
klassifizierten stellte die Grupp e der nichtprominente n Flüchtling e die amerikanisch e 
Militärregierun g jedoch schon aufgrun d ihres zahlenmäßi g größere n Umfang s un d 
ihres absehbare n weiteren Anwachsen s vor erheblich e Schwierigkeiten . Die s galt 
besonder s für die Militärregierun g des unmittelba r an die Tschechoslowake i grenzen -
den un d von der Fluchtwell e primä r betroffene n Bayern . Wenn sie sich gegen ein pau -
schales "preferentia l treatment " aussprach , so hatt e sie dafür gewiß ihre besondere n 
Gründe . Sie war es, die in erster Linie geforder t war, da sie die in ihre m Gro s über die 
tschechoslowakisch-bayerisch e Grenz e kommende n Flüchtling e aufzunehme n hatte . 
Zude m war die amerikanisch e Militärregierun g für jenen Teil des besetzte n Deutsch -
land s zuständi g un d verantwortlich , der als unmittelbar e Folgelas t des Zweite n Welt-
kriegs den prozentua l höchste n Antei l an Vertriebenen , Flüchtlinge n un d Displace d 
Person s aufwies. Mi t ihre r Ablehnun g eines generellen "preferentia l treatment " ent -
sprach sie dami t allerdings nich t den Vorstellunge n un d Wünsche n der tschecho -
slowakischen Flüchtlinge , die sich als Verbündet e der westlichen Alliierten betrachte -
ten un d schon aus diesem Grund e gegen eine Gleichbehandlun g mit den deutsche n 
Vertriebene n protestierte n un d auf eine Separierun g von andere n Nationalitäte n sowie 
auf eine möglichs t weitgehend e Selbstverwaltun g in den Lagern un d baldige Emi -
gration aus Deutschlan d drängte n . 

Hierz u in Vorbereitun g Hof fmann , Rolan d J.: Die Emigratio n aus der Tschechoslowa -
kei, 1948-1956. Teil 2: Politi k und Programme . Darstellun g und Dokumentation . 
Vgl. den Bericht von Charle s B. Rovin, Chief Ref & DP See., Pub Weif & DP Branch , an Land 
Directo r OMGB , 23.3.1948. BayHStA: OMGB Y 15/102-1/3 0 und in diesem Zusammen -
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Lau t einem Berich t der Militärregierun g waren nac h dem Stan d vom Jun i 1948 von 
den über neu n Millione n Einwohner n Bayern s ein Viertel nicht-bayerische r Herkunft . 
Da s Hauptkontingen t bildete n die Sudetendeutsche n mi t 1038000 Mio . sowie die 
Flüchtling e un d Vertriebene n aus den Gebiete n östlich von Ode r un d Neiß e mit 606000 
Personen . Aus Ungar n kame n 51000 un d aus „andere n Ländern " insgesamt 170 000 Per -
sonen  1 0 2 . DieseZahle n spiegelten eine enorm e Bevölkerungszunahm e wider, diejedoc h 
nich t abgeschlossen war, sonder n weiterhi n andauerte . Di e hauptsächlich e Ursach e 
hierfü r lag darin , daß aus der sowj etisch besetzte n Zon e Deutschlands , aber auch gerade 
von der Grenz e der Tschechoslowake i her ein Stro m illegaler Immigrante n zufloß. 

Es gehör t zur bittere n Ironi e der Geschicht e der aus dem Erste n Weltkrieg hervorge -
gangenen un d auf den Ruine n des Zweite n Weltkrieges wiedererstandene n Tschecho -
slowakei, daß nac h der kommunistische n Machtergreifun g Tscheche n un d Sudeten -
deutsch e -  wenn auch nich t gemeinsa m un d aus denselbe n Gründen , -  so doc h in einem 
ähnliche n Schicksa l verein t -  zu Tausende n über die grüne Grenz e nac h Bayern , in 
das zerstört e un d besetzt e Deutschlan d flohen . Ih r unmittelbare s Fluchtzie l war 
somit jenes Land , dessen Herrschaf t die einen als lebensbedrohende s Traum a gerade 
abgeschüttel t zu habe n meinte n un d in das die andere n innerhal b nich t einma l eines 
knappe n Jahrzehnt s mitsam t ihre r Heima t zunächs t „heimgekehrt " un d wie in einem 
zur entsetzliche n Wirklichkei t gewordene n Alptrau m ohn e ihre Heima t schließlic h 
„abgeschoben " worde n waren : d. h . in jenen Teil Deutschland s also, der mi t dem offe-
nen Ausbruch des Kalte n Krieges zum Einlaßtor , aber auch sehr bald zum Glaci s des 
Westens werden sollte. 

Im Dezembe r 1946 hatt e die Militärregierun g der US-Zon e den von der Potsdame r 
Konferen z sanktionierte n Beyölkerungstransfe r aus der CSR wegen der beschränkte n 
Aufnahmekapazitä t aus „humanen " Erwägunge n bekanntlic h gestoppt . Danac h 
gelangten -  von den sogenannte n Antif a-Transporte n abgesehen 103 -  auf quasi legalem 

hang auch die vom 9. Mai 1948 datiert e Eingabe des Committe e of the Czechoslova k Demo -
cratic Refugees Schwabach , BayHStA: OMGB Y 9/124-3/20-21 , sowie die Stellungnahm e 
des Kreisbeauftragte n für das Flüchtlingswese n im Landkrei s Schwabach vom 24.5.1948, 
BayHStA: OMGB Y 9/124-3/20-21 . 

102 Repor t on Refugees and Displace d Person s in Land Bavaria prepare d by Office of Militar y 
Governmen t for Bavaria for Visiting Delegate s of the Empir e Parliamentar y Association . 
Das Begleitschreibe n zu dem Bericht ist vom 21.10.1948 datiert . BayHStA: OMGB Y 
13/128-1/5 . 

103 Vgl. hierzu F o i t z i k, Jan : Kadertransfer . Der organisiert e Einsat z sudetendeutsche r Kom-
muniste n in der SBZ 1945/46 . Vierteljahrshefte für Zeitgeschicht e 31 (1983) 308-334. -
Kap lan , Karel: Poválečn é Československo 1945-1948. Národ y a hranic e [Die Nach -
kriegstschechoslowake i 1945-1948. Völker und Grenzen] . Münche n 1985, 155-158 sowie 
neuerding s S taněk , Tomáš : Odsun Němc ů z Československa 1945-1947 [Der Abschub 
der Deutsche n aus der Tschechoslowake i 1945-1947]. Prah a 1991,140-155 und274-289 . -
Wil le, Manfred : Die „freiwillige Ausreise" sudetendeutsche r Antifaschisten in die Sowje-
tische Besatzungszon e Deutschland s -  erfüllte und enttäuscht e Hoffnunge n und Erwartun -
gen. In : Die Sudetendeutsche n in der Sowjetischen Besatzungszon e Deutschlands . An-
kunft, Aufnahmeun d erste Integrationsversuche . Hrsg. v. Manfre d W i 11 e. Magdebur g 1993, 
28-61, und Schne ide r , Uwe: Bemerkunge n zur Aussiedlung der sudetendeutsche n Anti-
faschisten aus der ČSR und zu ihrer Aufnahm e in Sachsen 1945 bis 1946. In : Die Sudeten -
deutsche n in Nordböhmen . Situatio n nach 1918, Vertreibun g in die Sowjetische Besatzungs-
zone und Ankunft in Sachsen 1945/46 . Hrsg. v.Manfre d J a h n . Dresde n 1993,78-85 . 
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Wege, un d zwar im Rahme n der Familienzusammenführung , nu r noc h sehr wenige 
Sudetendeutsch e nac h Bayern . U m so stärker schwoll der Stro m der illegalen Grenz -
gänger an . 

De r Februarumstur z erwies sich, was kaum bekann t ist, von einschneidende r 
Bedeutun g auch insofern , als er unte r den in ihre r Heima t verbliebene n Sudetendeut -
schen ebenfalls eine Fluchtwell e auslöste . Die s war nich t zuletz t eine Reaktio n auf die 
mit dem „Odsun " bezweckte Auslöschun g der Kollektivexisten z derSudetendeutsche n 
in der angestammte n Heima t un d des dami t verbundene n Identitäts - un d Perspektive -
verlusts. Aus den Berichte n der amerikanische n Besatzungsbehörde n un d der bayeri-
schen Landesgrenzpolize i geht hervor , daß das neu e Regim e verstärkt Pressione n 
anwandt e -  so mit der Drohun g der Zwangsumsiedlun g ins tschechisch e Landes -
inner e ode r gar der Zwangsarbei t in den St. Joachimsthale r Uran - sowie in Kohleberg -
werken . Auf diese Weise sollten auch noc h die letzten , in ihre n urspüngliche n Wohn -
sitzen verbliebene n Sudetendeutsche n assimiliert bzw. zum Verlassen des Lande s 
gedräng t werden . Im Gegensat z zu den tschechische n un d slowakischen Februar -
flüchtlinge n wurde n ihre r Fluch t keine größere n Hinderniss e in den Weg gelegt. 
Dabe i geschah es nich t selten , daß die tschechoslowakische n Grenzbehörde n den ille-
gal nac h Bayern ausreisende n Sudetendeutsche n sogar aktive Fluchthilf e leisteten 10 . 
Währen d die tschechische n un d slowakischen Flüchtling e als bürgerlich e Klassen-
feinde un d national e „Verräter " ihr Lan d freiwillig-unfreiwillig verlassen mußten , re-
sultiert e die unfreiwillig-freiwillige Migratio n der Sudetendeutsche n aus der von der 
KPTsc h systematisc h fortgeführte n Politi k der Schaffun g eines nationa l homoge -
nen tschechische n bzw. tschechoslowakische n Nationalstaates 1 0 5. So unterschiedlic h 
beide migratorische n Prozess e hinsichtlic h ihre r Ursache n waren , so verschiedenarti g 
waren sie auch , was ihre n Verlauf un d die sozialen wie vor allem politische n Konse -
quenze n anbelangte , die sie für die Konstituierun g der so ungleiche n Emigratione n 
un d Exile von Sudetendeutsche n un d Tscheche n nac h sich ziehen sollten . 

Bevor die Aufnahm e der tschechische n un d slowakischen Flüchtling e in der ameri -
kanische n Besatzungszon e Deutschland s weiterverfolgt werden soll, seien zunächs t 
einige statistisch e Date n zum Verlauf der Fluchtbewegun g sowie zur nationalen , 
sozialen un d politische n Zusammensetzun g der Flüchtling e angeführt . Hatte n in den 
Tagen unmittelba r nac h dem Februarumstur z nu r wenige Flüchtling e die Grenz e 

Vgl. etwa den Bericht des Oberfinanzpräsidium s Münche n vom 4.3.1948. BayHStA: 
OMGB Y 10/89-3/ 1 sowie den Artikel „De r Flüchtlingsstro m reißt nich t ab. Gouverneu r 
Wagoner fordert schärfere Bewachun g der bayerisch-tschechische n Grenze" , in Münchne r 
Merku r v. 5.7.1948; dazu auch die Aussagen der Abgeordnete n Maria Probs t und des 
Innenminister s Willi Ankermülle r in der 77. Sitzun g des Bayerischen Landtag s vom 
2.7.1948, 1606-1609 und Bauer , Fran z J.: Flüchtling e und Flüchtlingspoliti k in Bayern 
1945-1950. Stuttgar t 1982,193f.. 
Vgl. S taněk , Tomáš : Německ á národnostn í skupina v Československu v letech 1947-
1986 (stručn ý přehled problematiky ) [Die deutsch e Volksgruppe in der Tschechoslowake i 
in den Jahre n 1947-1986 (kurze Zusammenfassun g der Problematik)] . Slezský sborník 88 
(1992) 81-95; außerde m Kučera , Jaroslav: Die rechtlich e und soziale Stellung der Deut -
schen in der Tschechoslowake i End e der 40er Jahre und Anfang der 50er Jahre . In : Bohemi a 
33(1992) 322-337. 
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illegal überschritten, so sollte sich dies sehr schnell ändern. In seinem Bericht vom 
2. März an Land Director Van Wagoner schätzte Flüchtlingsoffizier Rovin die Zahl 
der seit dem Februarputsch nach Bayern entkommenen Tschechen und Slowaken auf 
fünfhundert bis tausend Personen106. Von diesem Zeitpunkt an wurden etwa 
70 Flüchtlinge pro Tag registriert, die von den deutschen und amerikanischen Behörden 
aufgegriffen wurden107. Am 8. März bezifferten die zuständigen CIC "Regions" IV, 
V und VI, d.h. die Regionen Regensburg, Bamberg und München, die Zahl der 
Flüchtlinge auf insgesamt 517 Personen108. Bis zum 15. März hatte das CIC 1080 
illegale Grenzgänger „kontaktet" und bis zu diesem Zeitpunkt dreißig "important 
border crossers" an das European Command Itelligence Center (ECIC) weiter-
geleitet109. 

Welche Schwierigkeiten die statistische Erfassung der Flüchtlinge, die die zuständi-
gen Behörden nicht selten zu umgehen versuchten, in Wirklichkeit bereitete, belegt 
recht anschaulich der vom selben Tag datierte Bericht des Weifare Refugee Officers 
für den Regierungssbezirk Niederbayern-Oberpfalz. Danach waren etwa 800 "Cze-
choslovak Nationals" in Lagern untergebracht, und - so Flüchtlingsoffizier Rovin -
"probably several hundred additional persons have entered and have either made 
their own living arrangements, passed on to other zones of Germany, or may be in 
CIC custody". Zu diesem Zeitpunkt schätzte Rovin den Zustrom auf etwa 100 Perso-
nen pro Tag110. Eine Woche später ging der amerikanische Flüchtlingskommissar für 
Bayern von einem weiterhin konstanten Zustrom von etwa hundert Personen pro Tag 
und einer Gesamtzahl von knapp über zweitausend Flüchtlingen in den Besatzungs-
zonen der Westmächte aus. Davon lebten etwa tausend Personen innerhalb organi-
sierter Lager in Bayern sowie zwei- bis dreihundert Personen außerhalb von Lagern. 
Dreihundert Personen waren in Lager nach Württemberg-Baden verlegt worden. Die 
Zahl von "Infiltrees" in Württemberg-Baden und Hessen betrug nach Rovins Bericht 
zu diesem Zeitpunkt hundert, in der britischen Zone zweihundert Personen. Im Hin-
blick auf die vom CIC zurückgehaltenen, d. h. offenbar hinsichtlich der „prominenten" 

Charles B. Rovin, Chief, Refugee Sec, Public Weifare Br., an Land Director OMGB: Influx 
of Refugees from Czechoslovakia, 2.3.1948. BayHStA: OMGBY 10/92-2/5. 
"V SECURITY. Czech Nationals Seek Refuge". Auszug eines undatierten, wohl Mitte 
März 1948 verfaßten Berichtes des OMGB, hier ohne Herkunftsbezeichnung. BayHStA: 
OMGBY 10/89-2/30. Vgl. in diesem Zusammenhang außerdem die von der Bayerischen 
Landesgrenzpolizei der Militärregierung vorgelegte und bis April 1948 reichende graphische 
Darstellung der zahlenmäßig in Marktredwitz, Fürth i.W. und Passau sowie insgesamt 
erfaßten Fluchtvorgänge: Illegal Crossing of Border since Government Crisis in the CSR. 
BayHStA: OMGBY 10/89-2/30. 
OMGB Intelligence Division, Analysis Br., Mr.Wolbier an OMGUS, Office of Dir. of 
Intel. Col. Rodes: Refugees from Czechoslovakia 8.3.1948. BayHStA OMGBY 
10/89-3/1. 
David G.Erskine Colonel Commanding. Headquarters 970th Counter Intelligence Corps 
Detachment European Command. Memorandum to Chief, Operations Branch: Czech 
Situation Spot Report, 15.3.1948. IFZ: POLAD 820-1. 
Charles B.Rovin, Ref & DP See, Pub Weif & DP Branch, an Deputy Land Director, 
Mr.Bolls: Czechoslovak Refugee Situation to Date, 15.3.1948. BayHStA: OMGBY 
15/102-1/30. 
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Flüchtling e beließ es der Flüchtlingskommissa r mit der Aussage "undetermine d 
number " m . Nac h seiner Meldun g vom 30. April hatte n bis zum 26. des Monat s zirka 
3 500 "Czec h Nationals " den Weg nac h Bayern gefunden , wobei die durchschnittlich e 
Zah l der Flüchtling e von hunder t auf fünfzig bis sechzig Persone n pro Tag gefallen 
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war . 
Außerordentlic h krasse Unterschied e in den Zahlenangabe n finden sich in den ein-

schlägigen britische n Unterlagen . In einem Telegram m des britische n Botschafter s in 
Washingto n an das Foreig n Office vom 21.4.1948 ist unte r Bezugnahm e auf das Stat e 
Departmen t zu diesem Zeitpunk t von 7 000 Flüchtlinge n in der US-Zon e die Red e un d 
von zweihunder t Personen , dieproTagau s der CSR entkämen 1 1 3. In einem nich t son-
derlich gut informierte n Berich t des britische n Botschafter s Dixo n in Pra g an das For -
eign Office vom 23. April heiß t es: "Estimate s of th e number s involved vary from 3 000 
upward s and I have been informe d tha t th e America n authoritie s have screene d no 
less tha n 2800 forme r member s of th e Czechoslova k air force, bot h officers and 
men." 1 1 4 Ein e Delegatio n von Abgeordnete n des Unterhauses , die am 17. Jun i 1948 im 
Foreig n Office wegen der Situatio n der Februarflüchtling e vorstellig wurde , erhiel t 
die Auskunft , daß sich von diesen in der britische n Besatzungszon e Deutschland s bis 
dahi n etwa dreihunder t un d in der US-Zon e ungefäh r zehntausen d Persone n einge-
funde n hatten 1 1 5 . 

Di e Zahle n des CI C Headquarter s Frankfur t fielen niedrige r aus als die der Militär -
regierun g für Bayern . Sie waren aber, wie aus den Unterlage n hervorgeht , offen-
kundi g die präziseren 116. In der Statisti k des CI C wurde n die "Czechs " bzw. "Cze -
choslovak Nationals " sowohl gemeinsa m in einer Rubri k mit den "Sudetens " bzw. 
"Sudete n Germans " ode r auch "Sudete n Nationals " aufgeführt als auch getrenn t von 
ihnen . Vom Stichta g des 23.Februa r hatte n demzufolg e bis zum 10.Ma i 1948 3627 
Tscheche n un d 2256 Sudetendeutsch e die grüne Grenz e überschritten 1 1 7. In einem 
Berich t der Militärregierun g für Bayern vom selben Tag wird hingegen von 4000 bis 
4500 "Czechoslova k Nationals " ausgegangen . Währen d hinsichtlic h der Tscheche n 
un d Slowaken konstatier t wurde , daß die Zah l der nac h Bayern entkommende n 
Flüchtling e leicht abnehm e un d pro Tag im Schnit t etwa sechzig Perone n betrage , 
wurde im Blick auf die illegalen Grenzübertritt e der Sudetendeutsche n ein starkes 

Charle s B. Rovin, Chief Ref & DP See, Pub Weif & DP Branch , an Directo r Civ Admin 
Division Influxof Czechoslova k Nationals , 23.3.1948. BayHStA: OMGBY , 15/102-1/30 . 
Rovin, Pub Weif & DP Branch OMGB , an OMGUS , Civ Admin Division , 30.4.1948. 
BayHStA: OMGB Y 15/102-1/30 . 
Fro m Washington to F.O. , No.1951 , 21.4.1949 (unte r Bezugnahm e auf F.O . Tel. 
No.193 1 an Brit. Militärmissio n in Berlin "Czech Refugees" vom21.4.1948) . PRO : F.O . 
371/72091A. 
Fro m Prague to Foreign Office, Mr . Dixon , No . 37, 23.4.1948. PRO : FO/371/72090 . 
F . B.A. Rundall , 17.6.1948, Czech Refugees. PRO : FO/7209 1 A. 
Vgl. die Ausführungen von Pau l E.Moeller , Acting Chief Research Br., an Pau l Barnet t 
Acting Chief Analysis Br., 3.5.1948. BayHStA: OMGB Y 10/89-3/1 . 
E. Kennet h Kiefer: Sudeten and Czech National s Enterin g Bavaria. Source : 970 CI C Head -
quarter s Frankfurt . BayHStA: OMGB Y 10/89-3/1 . 
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Anwachsen auf zirka tausend Flüchtlinge pro Woche, d.h. auf täglich von über 
140 Personen registriert118. Aus dem Bericht des Regierungsbeauftragten für das 
Flüchtlingswesen im Regierungsbezirk Ober- und Mittelfranken an die amerikani-
sche Militärregierung vom 26.5.1948 ergibt sich für diesen - für die Fluchtbewe-
gung aus der Tschechoslowakei wichtigsten - Abschnitt folgende Aufschlüsselung: 
Danach hielten sich zu diesem Zeitpunkt in der für die sogenannen „Nationaltsche-
chen" eingerichteten Auffangstelle Schwabach/Lager Vogelherd II insgesamt 981 Per-
sonen auf und im Grenzlager Hof-Moschendorf 76 Personen. In dem für die „Illega-
len Sudetendeutschen" bestimmten Bayreuther Lager Festspielhügel befanden sich 
zur selben Zeit 463 und im Grenzlager Fürth im Wald 2260 Personen119. 

Am 1. August 1948, zu einem Zeitpunkt also, als die Unterbringung und Ver-
sorgung der tschechoslowakischen Februar-Flüchtlinge weitgehend in die Hände der 
International Refugee Organisation überging, war nach Angaben der Militärregierung 
für Bayern die Zahl der tschechischen und slowakischen Personen, die in das Land 
geflohen waren, auf 5600 angewachsen120. Um überblickshalber für das Jahr 1948 
vorausgreifend noch eine letzte Zahl anzugeben, sei hier auf den im Januar 1949 
erstellten Bericht über "Some Aspects of the Refugee Situation in Bavaria" verwiesen. 
Im Hinblick auf die hohe Belastung, welche die illegalen Grenzgänger für das Land 
darstellten, wurde dort ausgeführt: "A peak was reached in 1948 when 26,368 Czechs 
and Sudeten Germans fled the Communist putsch to seek refuge in Bavaria."121 Das 
Zahlenverhältnis zwischen Tschechen bzw. Tschechoslowaken und Sudetendeut-
schen wude in dem Bericht nicht angegeben, nur die Gesamtsumme. 

Die sudetendeutschen Flüchtlinge - wie die Sudetendeutschen in der Vertreibung 
insgesamt - strebten bei allem erklärten oder latentem Rückkehrwillen eine möglichst 
zügige soziale, wirtschaftliche und politische Integration in die allgemeinen Verhält-
nisse Nachkriegsdeutschlands an122. Dieses Bedürfnis nach Eingliederung entsprach 

William R. Gosser A/Chief, Public Weifare & DP Br., an Land Director OMGB, 
10.5.1948. BayHStA: OMGBY 15/102-1/30. 
Heinrich Stephan, Regierungsbeauftragter für das Flüchtlingswesen im Regierungsbezirk 
Ober- und Mittelfranken, an die Militärregierung für RB Ober- und Mittelfranken, Civil 
Administration FieldTeam, 26.5.1948. BayHStA: OMGBY 9/124-3/20-21. 
Albert C.Schweizer, Director Civil Administration Div. an Director Office of Military 
Government Hesse, 9.8.1990. BayHStA: OMGBY 13/128-1/5. 
Donald T. Shea, Director Intelligence Division OMGB, Special Weekly Intelligence Report 
Nr.36,1949. BayHStA: OMGBY 13/134-3/3. 
Eine eigenständige und quellenkritisch fundierte Geschichte der Sudetendeutschen nach 
dem Zweiten Weltkrieg liegt bislang nicht vor. An Einzeldarstellungen zu der Frage der 
sozialen und politischen Integration im Hinblick auf Bayern vgl. H a b e l , Fritz Peter: 
Historische, politische und soziale Voraussetzungen des Zusammentreffens zwischen Bay-
ern und Sudetendeutschen nach 1945 (Ein Beitrag zum Strukturwandel Bayerns). München 
1968. - Bauer , Franz J.: Flüchtlinge und Flüchtlingspolitik in Bayern 1945-1950. Stutt-
gart 1982. - P r i n z , Friedrich (Hrsg.): Integration und Neubeginn: Dokumentation über 
die Leistung des Freistaates Bayern und des Bundes zur Eingliederung der Wirtschafts-
betriebe der Vertriebenen und Flüchtlinge und deren Beitrag zur wirtschaftlichen Entwick-
lung des Landes. Bd. 1: Texte und Anmerkungen. Bd. 2: Dokumente. München 1984 sowie 
G l e t t l e r , Monika (Hrsg.): Landtagsreden zur bayerischen Vertriebenenpolitik, 
1946-1950. München-Benediktbeuern 1993. 
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freilich nich t allein dem Gebo t un d der No t des Augenblicks. Integratio n un d Assimi-
lation der Sudetendeutsche n im Hinblic k auf die Verhältniss e Nachkriegsdeutsch -
land s waren vor allem auch das strategisch e Ziel der von der tschechoslowakische n 
Regierun g sowohl der alten als auch „wiedergeborenen " Nationale n Fron t verfolgten 
un d hartnäcki g verteidigte n ethnische n Ocwto-Politi k des Odsuns. Di e völlige Ver-
schmelzun g der Sudetendeutsche n mi t ihre r neue n Heima t un d dami t die Auslö-
schun g ihre r spezifischen Kollektivexisten z entsprac h aber -  von der tschechoslowa -
kischen Diplomati e in dieser Beziehun g nachdrücklic h gedräng t -  auch den Intentio -
nen der US A als einer für den „Transfer " verantwortliche n Signatarmächt e des Pots -
dame r Abkommens 1 2 3. Fü r praktisc h alle tschechische n un d slowakischen Flüchtling e 
hingegen besaß die möglichs t zügige Emigratio n aus Deutschlan d nac h den Vereinig-
ten Staaten , Kanada , Großbritannie n un d in ander e Lände r des Westen s unte r den 
gegebenen Umstände n oberst e Priorität . 

D a einer umgehende n un d reibungslose n Emigratio n zahlenmäßi g größere r Grup -
pen in diese Lände r jedoch beträchtlich e Hinderniss e entgegenstanden , mußte n sich 
nich t nu r die tschechoslowakische n Flüchtlinge , sonder n vor allem auch die für sie 
zuständige n un d verantwortliche n amerikanische n un d deutsche n Stellen auf eine 
längere Verweildauer einrichten . Ein e der ersten Maßnahmen , zu welcher sich die 
amerikanische n un d deutsche n Behörde n genötig t sahen , um das von Flüchtlingen , 
Vertriebene n un d Displace d Person s bereit s stark in Anspruc h genommen e Bayern zu 
entlasten , bestan d darin , die "Czechoslova k nationals " -  so wie die deutsche n Vertrie-
bene n un d Flüchtling e auch - einem bestimmte n Schlüssel entsprechen d auf die ver-
schiedene n Lände r der US-Zon e zu verteilen . Am 12. Mär z wurde die Militärregie -
run g für Bayern bei OMGU S mit der Bitte vorstellig, daß die andere n Lände r der US -
Zon e 50% der "Czechoslova k nationals " übernehme n sollten 124. Nachde m in Bayern 
in Hof-Moschendorf , Schwabac h un d Regensbur g dre i Auffanglager für die tschechi -
schen un d slowakischen Flüchtling e eingerichte t worde n waren , nah m am 15. Mär z 
Württemberg-Bade n im Lager Wasseralfingen „freiwillig"125 einen ersten Transpor t 
von 312 Persone n aus dem Lager Goethe-Schul e in Regensbur g auf126. Di e Situatio n 
in Württemberg-Bade n war insofern von besondere r Pikanterie , als dessen Staats -
kommissa r für das Flüchtlingswesen , Willi Bettinger , ein im Land e bekannte r un d 
politisc h aktiver Kommunis t war. Di e amerikanisch e Militärregierun g zögert e 
deshalb schon aus psychologisch-propagandistische n un d vor allem aus Sicherheits -

Vgl. dazu den Bericht von Legationssekretä r Bruins an den Secretar y of State vom 
19.12.1947 mit den beigefügten Materialie n in FRU S 1947, Bd. 4, 253 f. sowie neuerding s 
G r o s s e r , Thomas : Das Assimilationskonzep t der amerikanische n Flüchtlingspoliti k in 
der US-Zon e nach 1945. In : Thoma s und Christian e Grosser/Rit a Müller/Sylvi a 
Seh r a u t : Flüchtlingsfrag e -  Das Zeitproblem . Mannhei m 1993, 11-54. 
Charle s B.Rovin, Ref & DP See, Pub Weif & DP Branch , an Deput y Land Director , 
Mr.Bolls , 15.3.1948. BayHStA: 15/102-1/3 0 und Van Wagoner, OMGB , Message: Influx 
of Czechoslova k National s and Transfer of Person s Inelligible, 12.3.1948. BayHStA: 
OMGB Y 15/102-1/30 . 
E b e n d a . 
Charle s A. Pallette , OMGW B Aalen, Special Report : Arrival of Czechoslovakia n Persecu -
tees in Aalen, 16.3.1948. HStASt : OMGW B 12/226-3/1 . 
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gründen nicht, die württembergisch-badische Regierung umgehend auf die Abberu-
fung des kommunistischen Flüchtlingskommissars zu drängen127. Auch Hessen, das 
sich mit Verweis auf seine eigene hohe Belastung durch Flüchtlinge zunächst 
sträubte128, übernahm auf verbale Anweisung der amerikanischen Militärregierung 
ebenso ein erstes Kontingent von 300 Personen, die, gleichfalls aus Regensburg kom-
mend, am 26.3.1948 im Lager Dieburg Aufnahme fanden129. 

Exkurs zur Soziologie der Februar-Emigration 

Dem empirischen Faktensinn der amerikanischen Besatzungsbehörden ist es zu 
verdanken, daß die soziale und auch politische Zusammensetzung der tschechischen 
und slowakischen Februar-Emigration - d.h., soweit sie das Durchgangsstadium in 
der deutschen US-Zone durchlief - ausgesprochen gut dokumentiert ist130. Noch 
bevor die detaillierten Befragungsergebnisse des CIC vorlagen, war die Militärregie-
rung für Bayern hinsichtlich der vom 2. bis 9. März erfaßten JFlüchtlinge aufgrund 
eigener Beobachtungen sowie der Erkenntnisse der bayerischen Landesgrenzpolizei 
und der deutschen Zollorgane zu dem Schluß gekommen, "that most of the crossers 
are former government officials, professional persons, or owners of stores and facto-
ries."131 Fiel die Einschätzung dieser ersten Welle der Fluchtbewegung verständlicher-
weise nur allzu pauschal aus, so änderte sich dies sehr schnell mit der festeren Eta-
blierung der Lager. Zwei vom 10. und 13. April datierte Listen des Lagers Burg im 
hessischen Dillkreis, welche die beruflichen Angaben von 232 bzw. 152 Personen ent-
hielten, lassen ein soziales Profil erkennen, demzufolge die Gruppe der „Werktäti-
gen" - um die kommunistische Terminologie anzuwenden - bei weitem das Gros der 
Flüchtlinge stellte132. Über 80 % der Personen, die im April 1948 im Lager Burg eine pro-
visorische Bleibe fanden, waren Arbeiter (zwölf Flüchtlinge gaben dies als ihre Berufs-
bezeichnung an), Facharbeiter, d.h. Automechaniker, Vulkaniseure, Mechaniker, 

Peter Vacca, Dir. Intel. Div., an Dir. OMGWB: Czechoslovakian Refugees, 16.3.1948 und 
Morris O.Edwards, OMGWB Stuttgart, an Commanding General OMGUS Berlin, 
26.3.1948. HStASt: OMGWB 12/226-3/1. 
Vgl. den Bericht Rovins vom 15.3.1948 an den Deputy Land Director. BayHStA: 
OMGBY 15/102-1/30. 
Peter Paul Nahm vom hessischen Landesamt für Flüchtlinge an den Länderrat Stuttgart -
Ausschuß für Flüchtlingswesen - z.Hd. Landrat Middelmann, 24.3.1948. HHStA: 
Abt. 503, Nr. 104; dazu zusammenfassend außerdem der "Six months' Report of Refugee & 
Expellee Resettlement Section. Public Weifare, OMGH, Period 1 January - 20 June 1948". 
OMGH. Civil Administration Division, Public Weif are & DP Branch, 30.11.1948. 
HHStA: OMGH 8/68-3/3. Nach diesem Halbjahresbericht der amerikanischen Militär-
regierung hielten sich Mitte Juni 1948 1300 Tschechen bzw. Tschechoslowaken in hessi-
schen Flüchtlingslagern auf. 
Für die Auswertung der von der IRO gesammelten statistischen Daten vgl. Hof fmann : 
Die Emigration aus der Tschechoslowakei, Teil 1,137ff. 
V SECURITY. Czech Nationals Seek Refuge. BayHStA: OMGBY 10/89-2/30. 
Liaison and Security Office LK Dill, an Director OMGH, 10.4. und 13.4. 1948. HHStA: 
OMGH 8/69-1/6. 
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Weber un d Sägemeister . Ode r sie waren Handwerker , unte r ihne n Schlosser , Maler , 
Schuste r un d Fleischer . Darübe r hinau s waren nebe n den Angestellten auch Beamt e 
ziemlic h stark vertreten , unte r ihne n bezeichnenderweis e auffällig viele „Finanzer" , 
d.h . Zollbeamte , dene n schon aus berufliche n Gründe n einem Fluchtvorhabe n ver-
gleichsweise wenig Hinderniss e im Wege standen . Wenn auf der Liste der Lager-
bewohne r nu r ganz wenige veritable „Kapitalisten" , d. h . ein einziger Fabrikan t sowie 
ein Fabrikdirektor , erscheinen , so lag dies nich t nu r daran , daß es sich hierbe i um 
Persone n handelte , die als Nicht-Prominent e in die Low-Level-Categor y eingestuft 
worde n waren . Eine m nich t unbeträchtliche n Teil der Flüchtling e gelang es nämlich , 
außerhal b der Lager, d. h . in eigener Regie, unterzukommen 1 3 3 . Die s traf ohn e Zwei-
fel gerade für jene vermögende n Emigrante n zu, die, was nich t selten geschah un d 
überdie s zu erhebliche n Probleme n mi t den deutsche n Zoll -  un d Finanzbehörde n wie 
Lagerleitunge n führte , größere Geldbeträg e auße r Lande s zu bringen vermochten , 
un d die zude m über entsprechend e Verbindunge n verfügten . Diese r Sachverhal t geht 
sehr anschaulic h aus einem Urtei l hervor , das der Che f der Intelligenc e Division der 
Militärregierun g für Hesse n in einem Berich t vom 29. April 1948 fällte. Sein Urtei l läßt 
erkennen , wie vage nu r die außerhal b der Lager fluktuierende n Personengruppe n zu 
erfassen waren : "Of thos e CZECH S remainin g outsid e th e cam p little is known othe r 
tha n tha t th e majorit y of the m apparentl y have Germa n or SUDETE N Germa n con -
nection s and have mad e necessar y living arrangement s throug h them . Possibly wealt-
hier people , internationa l businessmen , and influentia l politician s who do no t want to 
make ther e whereabout s know n at thi s tim e make up th e majorit y of thi s group." 1 3 4 

Im selben Berich t wurde außerde m der Versuch unternommen , die am 26.3.1948 
im Lager Diebur g eingetroffene n Flüchtling e -  es handelt e sich um 298 Personen , d.h . 
247 Männer , 42 Fraue n un d 9 Kinde r -  einer "cross-sectio n of classes" zu unterziehen . 
Dabe i ergab sich nac h der vom tschechische n Spreche r der Flüchtling e auf der Grund -
lage dere n Selbstaussage vorgenommene n Zusammenstellun g folgendes Bild: Aufge-
listet wurde zunächs t eine Grupp e von fünfzehn Männern , die nac h eigener Aussage 
währen d des Zweite n Weltkrieges in der britische n Armee gedien t hatten , wobei im 
Berich t offengelassen wurde , ob es sich um Berufssoldate n handelte ; auch deren 
eventuell e beruflich e Qualifizierun g wurde im einzelne n nich t aufgeschlüsselt . Unte r 
dem Gesichtspunk t gewissermaßen gehobene r Qualifikatio n wurde n nebe n zwanzig 
Studente n ein Arzt, zwei Prieste r un d - ohn e Benennun g ihres Range s - zwei Polizi -
sten aufgeführt . Daz u findet sich die in diesem Zusammenhan g rech t aufschlußreich e 
Feststellung , daß Ladislav Syrový, der Brude r von Genera l Jan Syrový (dem Che f des 
Generalstab s der Erste n Republik) , der "most »important « refugee" sei. "The rest of 
th e Diebur g cam p population" , so der Bericht , "feil int o an ordinar y cross-sectio n of 
humanity-teachers , small businessmen , tradesmen , clerks and laborers. " 

Was die Aktenbeständ e der amerikanische n Militärregierun g anbelangt , bieten die 
für den Zeitrau m von End e April bis Mitt e Septembe r 1948 vorliegende n "Periodi c 

Zugrund e gelegt ist hierbei die Liste vom 13.4.1948, in der die im Lager Burg tatsächlic h ein-
gelangten Flüchtling e verzeichne t sind. 
OMGH , Office of Intelligence , an Public Weifare Advisor to the Director , OMGH , 
29.4.1948. HHStA : OMG H 8/69-1/6 . 
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Reports", d. h. die wöchentlichen Befragungsergebnisse des CIC für die beiden Auf-
fanglager Moschendorf und Regensburg, den besten Einblick in die soziale, aber auch 
in die politische bzw. parteipolitische Zusammensetzung der tschechischen und slo-
wakischen Februar-Emigration in ihrer Frühphase135. Es soll hier nicht versucht wer-
den, aus all den Einzeldaten, die zum Teil mit zwei Stellen hinter dem Komma präzi-
siert sind, exakte Durchschnittswerte zu berechnen, um aus diesen entsprechend 
exakte Aussagen abzuleiten. 

Die amerikanischen Dienststellen erstellten ihre Statistiken im Blick auf drei Fra-
genkomplexe: auf die der beruflichen Struktur, der Fluchtgründe und der Parteizuge-
hörigkeit der Flüchtlinge. Da die statistischen Daten nur ein kleines Segment der 
Emigration erfassen, kann ihnen selbstverständlich nur eine stichprobenartige Bedeu-
tung zukommen. Sie werden hier daher auch keineswegs mit dem Anspruch heran-
gezogen, generelle und abschließende Aussagen zu ermöglichen. Sie sollen vielmehr 
dazu dienen, auf einer einigermaßen gesicherten Grundlage einige Umrißlinien zu zie-
hen, um die soziale und politische Struktur der tschechischen und slowakischen Emi-
gration in den Lagern der deutschen US-Zone andeutungsweise zu skizzieren. 

Sosehr die statistischen Angaben innerhalb des knapp fünfmonatigen Unter-
suchungszeitraums auch schwanken, so läßt das vom CIC zugrundegelegte und 
nach amerikanischem Verständnis definierte Berufsschema jedoch für beide Lager ein 
ziemlich gleichbleibendes soziales Profil erkennen. Wenn es jenem, wie es die 
Lagerlisten von Burg und Dieburg bieten, weitgehend entspricht, so schon deshalb, 
da es sich hierbei, wenn auch in jeweils anderer Zusammensetzung, mehr oder weniger 
um dieselbe Personengruppe handelt. 

Von den insgesamt zwölf nach amerikanischem Verständnis definierten Berufs-
gruppen waren am schwächsten repräsentiert die government officials (am ehesten 
wohl mit höheren Regierungsbeamten bzw. Regierungsvertretern zu übersetzen), die 
Inhaber und Betreiber (Operators) von großen Unternehmungen sowie die leitenden 
Angesteilen (business excutives). Auf sie entfielen im Schnitt jeweils etwa ein bis zwei 
Prozent136. Knapp 5% stellten die kleine Geschäftsleute und Ladeninhaber, zirka 4% 

Die "Periodic Reports" des in Bamberg stationierten CIC Detachments Region VI und des 
in Regensburg operierenden CIC Detachments Region V sind in den auf Mikrofiches doku-
mentierten Akten der amerikanischen Militärregierung nicht komplett enthalten. Für den 
recht chaotischen Zustand dieser Bestände ist es kennzeichnend, daß die Periodic Reports 
sowohl für Moschendorf als auch für Regensburg unter mehreren Signaturen verstreut sind. 
Vgl. BayHStA OMGBY: 10/84-1/62,10/89-2/30, 10/89-3/1 und 15/102-1/30. 
Zugrunde gelegt sind fünfzehn Periodic Reports für das Auffanglager Moschendorf in dem 
Berichtszeitraum vom 27.4. bis 30.8. sowie zehn Periodic Reports für das Auffanglager 
Regensburg für die Zeit vom 22.6. bis zum 16.9.1948. Das Interview-Schema für den beruf-
lichen Hintergrund der Flüchtlinge ist zwar weitgehend identisch, unterscheidet sich an-
sonsten aber beträchtlich. Was die statistischen Daten über die berufliche Qualifikation der 
Flüchtlinge anbelangt, so differieren diese bei beiden Reports in einem Größenbereich von 
etwa 0,5 bis 3,5%. Die einzige Ausnahme bilden dabei die Rubriken der "skilled workers" 
und der "laborers", bei denen sich eine Abweichung von zirka 15% ergibt. Da der Prozent-
satz von Facharbeitern und Arbeitern bei beiden Lagern in der Addition nahezu identisch 
ist, liegt die Vemutung nahe, daß sich diese Differenz aus einer unterschiedlichen Einstufung 
in beide Kategorien ergibt. 



R.J.  Hoffmann: Flüchtlinge aus der ČSR in der US-Zone  Deutschlands 111 

die freien Berufe (professiona l men ) ebenso wie die Beamte n (governmen t em-
ployees) . 

Auffallend schwach repräsentier t waren die Bauern , die Landwirte , die ebenfalls 
etwa 4% der Flüchtling e ausmachten . U m so größer war dafür der Antei l der Fach -
arbeite r un d Arbeiter mit jeweils insgesamt an die 28 bzw. 27%, wobei die Handwer -
ker dem amerikanische n Verständni s entsprechen d nich t als eigene Berufsgrupp e auf-
geführt , sonder n vermutlic h unte r die Rubri k der "skilled workers." subsumier t 
wurden . Vergleichsweise stark vertreten , mit etwa 9%, waren außerde m die Studen -
ten . Sie hatte n als einzige gesellschaftliche Gruppierun g gegen die kommunistisch e 
Machtergreifung , wenn auch nich t geschlossen, so doc h einigermaße n beherzt , 
Widerstan d zu leisten versuch t un d waren angesicht s der „Säuberungs"-Maßnahme n 
des Regime s für Fluch t un d Emigratio n in besondere r Weise disponiert . 

Zusammenfassen d ist zu resümieren , daß zirka 75 bis 80% der von End e April bis 
Mitt e Septembe r 1948 in den Auffanglagern Moschendor f un d Regensbur g befragten 
Flüchtling e aus dem „werktätige n Volk" kamen , um noc h einma l die kommunistisch e 
Terminologi e zu bemühen 1 3 7 . Ungefäh r 4% stellten schließlic h die in dem Berufs-
schem a ebenfalls erfaßte n Hausfrauen . Die s war ein Beleg vor allem auch dafür , daß 
ganze Familien , ob gemeinsa m ode r getrennt , den beschwerliche n un d gefährliche n 
Weg in die Emigratio n auf sich nahmen . 

Aus dem im großen un d ganzen einheitliche n un d gleichbleibende n Interview -
schema , in dem nac h den Gründe n für die Fluch t gefragt wurde , ergibt sich ein Bild, 
in dem sich die sozialen un d politische n Motiv e sowohl in ihre n Grundzüge n als auch 
in ihre r Verflechtun g deutlic h manifestieren . Im Schnit t der für das Auffanglager 
Moschendor f vorliegende n Date n gaben knap p 17% der Befragten an , sich zur Fluch t 
entschlosse n zu haben , weil sie wegen ihre r Weigerung, der KPTsc h beizutreten , ihre 
beruflich e Stellun g verloren hatten . U m die 30% der befragten Persone n hatte n sich 
zur Fluch t entschieden , aus Angst, verhafte t zu werden . Di e meiste n von ihnen , d.h . 
etwa 17%, beriefen sich auf politisch e Verfolgung. Darübe r hinau s gaben als Grun d 
jeweils um 5% an, geflohen zu sein, weil sie es abgelehn t hätten , einer kommunisti -
schen Frontorganisatio n beizutrete n ("Refusal to join a Communis t fron t Organiza -
tion") , wegen des von den offiziellen Stellen gehegten Verdacht s illegaler Aktivität 
ode r weil sie bei den Parlamentswahle n vom 30. Ma i als Protes t gegen das kommuni -
stische Regim e einen weißen Stimmzette l abgegeben hätten . Nu r verhältnismäßi g 
wenig Persone n - es handelt e sich um zirka 5% - erklärten , sich wegen der Verstaat -
lichun g ihre s "private business enterprise " zur Fluch t entschiede n zu haben . Übe r ein 
Dritte l (der hier errechnet e Schnit t liegt bei knap p 34%) , d.h . die meiste n der in 

Sowohl für eine politisch e als auch soziale und sozialgeschichtlich e Analyse des Februarput -
sches und seiner Folgen scheint in diesem Zusammenhan g nich t ohn e Belang, daß mehr als 
die Hälfte aller Personen , die im Jahre 1948 in der Tschechoslowakische n Republi k wegen 
Widerstande s gegen die Staatsgewalt verurteil t wurden , einfache Handarbeite r ("simples 
travailleurs manuels" ) waren. Vgl. H e a 1 ey, Denis : Le rideau tombe . Histoir e des sociali-
stes en Europ e Orientale . Paris 1952, 43; vgl. dort (112f.) auch die Interpretatio n des nach 
Großbritannie n emigrierte n VáclavMajer, der sich als einziger sozialdemokratische r Ministe r 
in der Frage der Demissio n dem Vorgehen der Nationalsozialen , der Volkspartei und der 
slowakischen Demokratische n Parte i angeschlossen hatte . 
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Moschendorf interviewten Flüchtlinge, führten dem Befragungsschema zufolge ganz 
allgemein "dislike of present government" als Grund für ihre Emigration an. 

Im Unterschied zu Regensburg wurden die in Moschendorf aufgenommenen 
Flüchtlinge auch durchgängig nach ihrer Parteizugehörigkeit befragt. Sie bekannten 
sich dabei mit Abstand am meisten zur Partei der nationalen Sozialisten - im Schnitt 
etwa 23% - , gefolgt von der Sozialdemokratie mit zirka 5,5%, der Volkspartei mit 
knapp 4%, der KPTsch mit ungefähr 3,5% und der slowakischen Demokratischen 
Partei mit knapp 3,2% 138. 

Diese statistischen Angaben sind wie alle Aussagen der Statistik selbstverständlich nur mit 
großer Vorsicht zu bewerten. Von nicht geringem Interesse ist in diesem Zusammenhang, 
über welche - und zum Teil durchaus übereinstimmende - Daten die kommunistische 
Regierung der Tschechoslowakei über den Strom der Flüchtlinge und Emigranten aus der 
„Volksdemokratie" des „siegreichen Februar" verfügte. Vgl. dazu Kaplan , Karel: Ne-
krvavá revoluce [Die unblutige Revolution]. Praha 1993, 189. 



W O G A S T I S B U R G 

Von Anton Gnirs 

Anton Gnirs (1873-1933)  wurde im Jahre 1974 in der Zeitschrift der Brünner Philosophischen 
Fakultät als einer der „modernen Spitzenarchäologen, die aus unseren Ländern stammen" 
bezeichnet. František Křižík beschrieb ausführlich „ die reichhaltige Tätigkeit des Sohnes des böh-
mischen Landes deutscher Nationalität,  dem es vergönnt war, die Erkenntnisse des Lebens zur 
römischen Zeit sowohl im Süden auf dem klassischen Gebiet derX. regionis Italiae wie auch im 
Limes-Vorland grundlegend zu erweitern." Er bezeichnete seine Tätigkeit als „seriöse, reife wis-
senschaftliche Arbeit" und wies darauf hin, daß „sie zu Recht Anerkennung durch Gnirs' Mit-
gliedschaft in zahlreichen wissenschaftlichen Institutionen fand,  wie im Österreichischen Archäo-
logischen Institut in Wien seit 1902, in der Societě archéologique francaise in Paris seit 1906, im 
Archäologischen Institut des Deutschen Reiches in Berlin seit 1912, im Československý státní 
archeologický ústav in Prag seit 1925 u.a." Für die siebziger Jahre war dies eine bemerkenswerte 
Würdigung eines Sudetendeutschen in der Tschechoslowakei. 

Anton Gnirs, der aus Saaz (Zatec) stammte und 1903 an der Prager deutschen Universität pro-
movierte, gewann vor dem Ersten Weltkrieg internationale Anerkennung als Konservator der 
Zentralkommission der Denkmalpflege für Istrien wegen seiner Ausgrabungen vor allem in 
Brioni, Nesactium und Pola sowie die topographische Landesaufnahme  Istriens. Nach 1918 
kehrte er nach Böhmen zurück,  wurde 1925 zum Mitglied des Tschechoslowakischen Staatlichen 
Archäologischen Instituts in Prag berufen und zum Staatskonservator ernannt. 1926 wurde er 
mit der Abfassung der Topographien der historischen und kunstgeschichtlichen Denkmale in 
Westböhmen betraut, leitete Ausgrabungen in der Slowakei und in Südmähren  sowie vor- und 
frühgeschichtliche Untersuchungen in Westböhmen und veröffentlichte zahlreiche wissenschaft-
liche Schriften, Topographien und Quelleneditionen. 

Der folgende Beitrag wurde imjahrl932für eine geplante Publikation mit dem Titel „ Vor- und 
Frühgeschichte des Egerlandes " verfaßt. Das gesamte Manuskript lag beim Tode des Verfassers im 
Jahre 1933 druckfertig vor. Die Zeitläufte haben das Erscheinen des Bandes verhindert, mit dem der 
Autor seine neuen Forschungsergebnisse damals vorzulegen beabsichtigte. Mit dem hier veröffent-
lichten Beitragsollte einneuerAspektfürdie Bestimmung derÖrtlichkeit „Wogastisburg"geboten 
werden. 

Di e C h r o n i k Fredegars , die noc h de m 7. J ah rhunde r t zugehör t , berichtet , da ß in 
de m von de m Franke n Sam o gegründete n u n d eingerichtete n Slawenreich e fränkisch e 
Kaufleut e au s de m Reich e des König s Dagobe r t überfalle n w o r d e n waren . I n de r 
Folg e dieses Geschehen s ka m es zu eine r kriegerische n Auseinanderse tzung . Mi t dre i 
Hee re n zo g Köni g Dagobe r t nac h Os t e n u n d sucht e in Samo s Reic h e inzudringen , 
w u r d e abe r bei de r Wogast isbur g nac h dreitägige m Kampf e zurückgeworfen . En t -
scheiden d für ein e Bes t immun g de s Schauplatze s diese r Ereigniss e u n d de r westl iche n 
Grenze n des Slawenreiche s Samo s ist n u n die Fest legun g de r Ört l ichkei t de r n u r durc h 
Fredegar s C h r o n i k überlieferte n Wogast isburg . 

Vor einige r Zei t w u r d e in de r Zeitschrif t Sudeta 1 auf zwei O r t e hingewiesen , in 
dere n Gegen d die Wogast isbur g des Slawenführer s gesuch t w e r d e n kann . Di e ein e 

1 S c h w a r z , Ernst : Wogastisburg. Sudeta , Zeitschrif t für Vor- un d Frühgeschicht e IV (1928) 
154. 
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Örtlichkeit , nämlic h das im Jahr e 1046 erwähnt e Wugastesrode bei Staffelstein in 
Oberfranken , wurde abgelehnt , die ander e wäre das am Fu ß des Kaadne r Burgberges 
gelegene Dor f Atschau . Erns t Schwar z führ t den Name n dieses Dorfe s auf ein früh-
slawisches Wogašč- zurück 2, das fränkisch e Kaufleut e im Gefolge Köni g Dagobert o 
zu dem Ortsname n Wogastisburg übersetz t hätten . 

Nu n läßt sich bei aller Achtun g vor dem wissenschaftliche n Wegzwang, durc h den 
Erns t Schwar z vom heutige n Ortsname n Atschau über das aus dem 14. Jahrhunder t 
belegte Uhošťan y un d Ohoščan y bis zu dem Ortsname n Wogastisburg des 7. Jahr -
hundert s führen will, die topographisch e Möglichkei t nich t erweisen, daß um 
Atschau heru m der Schauplat z der mehrtägige n Kämpf e zwischen Samo s Leute n un d 
Köni g Dagobert s Franke n gelegen sein soll. Zunächs t such t ma n in der Sackgasse des 
Kaadne r Egertales 3 vergebens den Einlau f jener Wege, die vom weiteren Frankenlan d 
hier ihre gemeinsam e Einbruchstell e habe n sollen. Da s tief eingeschnitten e Durch -
bruchsta l bei Kaade n un d seine umliegende n Höhe n kame n eher als aufnahmefähig e 
Schlupfwinke l für einen Rückzu g aus den benachbarte n Beckenlandschafte n in Be-
tracht . Nac h Ziel un d Endpunk t wird es sich nu n beim Slawenzuge Dagobert s im 
Jahr e 630 kaum um ander e Aufmarschlinie n vom Westen her handel n könne n als um 
die, die schon im Jahr e 6 n . Chr . Sentiu s Saturninu s mit den Legione n vom Rhei n her 
nac h Böhme n genommen , ode r um die gleichen Wege, die Kar l der Groß e zu seinem 
Zu g nac h Böhme n im Jahr e 805 an die Eger gewählt hat . Bei der Frage der bei diesen 
Kriegszügen eingeschlagene n Wege darf aber nich t übersehe n werden , daß im Jahr e 
805 wie schon im Jahr e 630 der Aufmarsch in dre i getrenn t marschierende n Kolonne n 
stattgefunde n hat . Als Bewegungsraum des Aufmarschdienste s war das Landgebie t 
zwischen obere r Dona u un d Mai n bis zum obere n Egerlan d gewählt, wo im Jahr e 805 
die ersten Kampfziel e nac h den Angaben des Chronico n Moissiacens e zu suche n sind: 
„e t venerun t ad fluvium,  qui vocatu r Agara, illi tres hoste s insimu l et ind e venerun t ad 
Canbur g . . . " . 

2 Schwarz , Ernst : Die Ortsname n der Sudetenlände r als Geschichtsquell e 1931. 2.Aufl. 
Münche n 1961, 63f. (Handbuc h der sudetendeutsche n Kulturgeschicht e 1). 

3 Die drei uralten Zugänge zur Eger nach Böhme n von Westen her (Mainstraße , die Handels -
wege von Nürnberg , Kulmbac h und Bayreuth ) überschritte n den Fluß am Oberlauf, in der 
frühesten Zeit in Wogau, später erst bei Eger. Von hier führen die Handelsweg e in die Mitt e 
des Lande s wie in das Saazer Becken zunächs t über Petscha u oder durch das Tepler Kloster-
land nach dem Osten . Uferwege in Tälern wurden möglichst gemieden . So ist das Egertal 
heut e noch auf lange Strecken ohn e Uferstraße . Das Teplta l hat bis in die erste Hälfte des 
19. Jahrhundert s nich t einma l durchlaufend e Saumpfade , geschweige denn Straßen gehabt. 
Übe r die alten Wege vom Westen her in das Saazer Land hinübe r über das Tepler Hochlan d 
gibt für die Zeit vor dem Ausbau der böhmische n Straßen wertvolle Aufschlüsse der Anhan g 
zur Josephinische n Kriegskarte für Böhme n (Sektion 118/57) . Auf diese Wege aus dem weite-
ren Saazer Land an den Rhein und nach Nürnber g weisen auch die Geschicht e des alten Saazer 
Hopfenhandel s und die vielfachen Bindunge n zwischen Saaz mit Einsiedl , Neudor f bei Pet -
schau, Sangerberg und Rauschenbac h und von hier hinübe r in das Reich . Ein andere r Haupt -
handelsweg von Eger über Falkenau , Schlackenwerth , der nach dem Übergan g von Rodisf ort 
über das Duppaue r Gebirge in das Saazer Becken findet , ist jünger als die oben gezeichnete n 
Weglinien. Er wird erst in der Luxemburge r Zeit eingerichtet . 
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Diese Nachricht besagt, daß nach Vereinigung der drei Heeresteile die „statio ad 
Agaram" als eine denkwürdige Örtlichkeit passiert werden konnte, worauf als letztes 
im Weitermarsch erreichtes Ziel die Canburg von der Kriegschronik vermerkt wird. 
Im Gegensatz zum Zuge Karls des Großen scheiterte das kriegerische Unternehmen 
der fränkischen Heere nach seiner Vereinigung am Widerstand am feindlichen Sied-
lungsraum und einer Befestigung, nämlich bei der Wogastisburg. Diese Örtlichkeit in 
der Chronik Fredegars und das „ad Agaram" des Chronicon Moissiacense können als 
erste Hauptetappe in jedem Falle gleichbedeutend sein und müssen im westlichsten 
Grenzland des Slawenreiches liegen. Bisher wurde der Burgwall, bis zu dem das 
Unternehmen Karls des Großen geführt worden war, im Siedlungsraum der Stadt 
Kaaden oder auf einer der Stadt nächstliegenden Höhen gesucht. Da gäbe dann die 
Gleichung Wogastisburg = Atschau zwei verschiedene Namen für die gleiche Örtlich-
keit. Ich möchte daher auch aus diesem Grunde die Wogastisburg als eine Schlüssel-
feste zum Slawenreiche Samos in einem westlicheren Bezirke im oberen Egergebiet 
suchen, für den ich auch die notwendigen topographischen und archäologischen 
Voraussetzungen gewinnen konnte. Dort liegt unterhalb der Stadt Eger heute das 
kleine Dorf Wogau an einer Egerbrücke. Eine tausendjährige Linde kennzeichnet 
diese uralte Übergangsstelle. Ihre heute verschwundene Feste läßt sich urkundlich bis 
in das 13.Jahrhundert hinein nachweisen4. Von ihrem frühest bekannten Namen 
Wogave den Kampf ort Wogastisburg der Chronik Fredegars abzuleiten, wird auf kür-
zerem Weg überzeugender sich ergeben als der Versuch, in dem Ortsnamen Atschau 
die Wogastisburg wiederzuerkennen5. Die weitere Frage nun, ob für die Gleichung 
Wogau bei Eger = Wogastisburg der archäologische Beweis durch Fundtatsachen 
erbracht werden kann, haben meine Untersuchungen der letzten Jahre hinreichend 
beantwortet. 

Zunächst ist das alte Wogau eine im Oberflächenrelief auffallend bedingte und seit 
alters bevorzugte Übergangsstelle des oberen Egergebietes. Hier treten vom Hinter-
land als höher liegende Landzungen trockene Schotterterrassen in die sumpfige Eger-
niederung zu dem einzigen natürlichen Übergang im Verlauf einer langen Fluß-
strecke. Schon in der Vorzeit wird dieser durch zwei gewaltige Brückenkopfsiedlun-
gen der jüngeren Lausitzer Kultur angedeutet. Die eine ist uns durch die von Sorgen 
über das Brandgräberfeld bei Ensenbruck gegen das linke Egerufer sich hinziehenden 
Siedlungsspuren kenntlich, wie ich sie gegenüberliegend am rechten Egerufer durch 
den gleichaltrigen Kulturniederschlag in den Sandgruben bei der Tannermühle über 
die Schotterterrasse von Honnersdorf bis Kötschwitz schon nachweisen konnte. 

4 Albrecht von Wogau: „castra in Kynsberck et Wogava cum suis pertinentiis ...". Alt-Kins-
berg südlich von Eger. - Eckehard, Sohn Albrechts von Falkenau, genannt Nothaft, einigt 
sich mit Abt und Konvent zu Waldsassen in Wogau 1309. Vgl. Prökl , Vinzenz: Eger und 
das Egerland. Historisch, statistisch und topographisch dargestellt. 2. Bde. 2. Aufl. Falkenau 
an der Eger 1877, hier Bd. 2, S.349. - G r a d l , Heinrich: Monumenta Egrana. Eger 1888, 
(137), 243, 579. Daselbst auch Marquard von Wogau. 

5 Bei planmäßigen Grabungen im Jahre 1936 wurden „keinerlei Anhaltspunkte für die Lage der 
alten Wogastisburg" auf dem Burgberg bei Kaaden gefunden. Es sei müßig, dort weiterhin 
nach der Wogastisburg zu suchen. So P r e i d e 1, Helmut: Forschungen auf dem Burgberg bei 
Kaaden. Unsere Heimat 10 (1936) 7/8, 56. 
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Ebens o hatt e die slawische Einwanderun g die Bedeutun g des Egerübergange s in 
Wogau erkann t un d hier ein wichtiges Siedlungszentru m an dem fischreiche n Flu ß in 
fruchtbare r Gegen d eingerichtet , deren Waldgrenze n schon vorangehend e Kulture n 
längst von der Flußniederun g weggeschoben hatten . Noc h im Mittelalte r beherrscht e 
diesen Egerübergan g ein fester Plat z Wagawe ode r Wogove genannt , an dem heut e 
noc h die uralt e Weglinie von Dreihö f weg über die Wogauer Brück e vorbeiführt . In 
einem unterhal b Wogau liegenden Wallring stellte ich die mittelalterlich e Wasser-
burg fest, dere n Flu r seithe r den Name n „Am Schlößl " führt . Es ist die typisch e 
Anlage eines befestigten Herrensitze s mi t angeschlossene m Wirtschaftshof , dessen 
gesicherte r Siedlungstei l aus dem kreisrunde n Wall un d Wassergraben besteht , der 
ein rundes , hochgeführte s Kernwer k sicherte , auf dem sich einst der Holzba u eine r 
kleinen Burganlage erhob . Unmittelba r dara n angeschlosse n lag der zugehörig e 
Meierhof . Heut e trenn t ein späte r Durchbruc h der Eger diese beiden Teile der ur -
sprüngliche n Siedlung , bei dem ein Teil der Befestigung abgeschwemm t wurde . Ihr e 
Anlage, kaum vor dem 13.Jahrhunder t entstanden , entsprich t aber keineswegs einer 
Wogastisburg. Diese r slawische Burgwall (hradiště ) ist in der nächste n Umgebun g 
von Wogau auf den Schotterterrasse n an der Flußniederun g zu suchen . Dor t stellte ich 
eine ansehnlich e Burgwallanlage größere n Umfange s auf der ost-westlic h ziehende n 
Kupp e oberhal b Trebendor f fest, die weithin die Niederunge n des Egerlande s über -
schauend , den Blick gegen Oste n bis an die Kämm e des Liebautale s un d des Burg-
walles von Kogera u reiche n läßt . Im Süden schließ t die Glatze n im Kaiserwald (978 m) 
un d der Tillenber g (939 m) , zwischen diesen die weite Plane r Furch e als Eintrit t in das 
Pilsne r Becken die Sicht des Burgwalles von Trebendorf , währen d gegen Nordweste n 
der mi t frühmittelalterliche n Wällen stark bewehrt e Kapellenber g (757 m) die weitere 
Nachbarschaf t beherrscht . Diese auffallende Statio n der Burgwallkultu r ist noc h nich t 
durchforscht . Ich stellte schon im Jahr e 1928 das spärlich e Vorkomme n frühslawi-
scher Kerami k im Geländ e des Gemeindefriedhofe s fest, worau f beim Neuba u der 
Friedhofshall e im Westteil , dem höchstgelegene n Punk t der einst besiedelte n Kuppe , 
ein Reihengräberfel d des 9. ode r 10. Jahrhundert s angegraben wurde , das durc h die 
Fund e von Schläfenringe n charakterisier t erscheint . Auffallend bleibt dazu die Fest -
stellung, daß die Friedhofskirch e als Rundba u mit kleine r runde r Apsis an eine alte 
Anlage denke n ließe, wenn nich t als ihre Bauzei t das Jah r 1601 angegeben worde n 
wäre. Damal s war nebe n dem frühmittelalterliche n Gräberfel d der Burgwallsiedlun g 
der heutig e Friedho f des Pfarrdorfe s Trebendorf 6 angelegt worden . Frühe r slawischer 
Kulturniederschlag , in dem auch Grabanlage n des 9. Jahrhundert s nachgewiese n sein 
sollen, läßt sich auch nebe n den Brandgräber n der jüngeren Bronzezei t in den Sand -
gruben von Honnersdorf , also gegenüber dem Burgwall von Trebendorf , feststellen . 
In der Luftlini e liegt dieser vom befestigten Egerübergan g bei Wogau 2,5 km nord -
westlich entfernt , währen d Honnersdor f 2 km westlich von Wogau liegt. 

Da s frühmittelalterlich e Siedlungsbild der Gegen d am Egerübergan g von Wogau 
wäre unvollständig , wenn nich t die nähere n un d weiter liegende n Burgwälle frühe r 
Slawenzei t sich berücksichtig t fänden , über die ich schon mitgeteil t habe . Es ist dies 

6 Vgl. P rökhEger l l , 332. 
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der Burgwall im ältesten Stadttei l Egers an der Stätt e einer bronzezeitliche n Siedlun g 
von gleicher Stufe wie Sirmitz , das Reihengräberfel d der Burgwallzeit in Oberlohma , 
un d schließlic h in weitere r Distan z der Burgwall von Kogera u un d jene große Wall-
anlage 7, auf der sich späte r seit den Tagen der Riesenburg e auf Königswart h die Burg 
von Borsengrü n erhobe n hat . Fü r diese Statione n bildet der Egerübergan g von Wogau 
den topographisc h bestimmte n Or t im Sinn e des Landzugange s von West un d Ost . 
Ihr e stattlich e Zah l wird, soweit sie durc h ihre Reihengräbe r datier t erscheint , im 
9. Jahrhunder t schon bestande n haben . Doc h weist hie r ältere r Kulturniederschla g der 
Siedlunge n selbst auch auf noc h früher e Zeit . Es liegen demnach , besonder s in alter 
Keramik , archäologisch e Zeugnisse an Or t un d Stelle schon genügen d vor, daß ma n 
das Loka l „ad Agaram" zur Geschicht e des Jahre s 805, so auch den Entscheidungs -
kamp f um den Zugan g zu Samo s Reic h bei Wogastisburg an den Egerübergan g von 
Wogau verlegen kann 8 . 

7 Vgl. Topographi e der historische n und kunstgeschichtliche n Denkmal e in der Tschechoslo -
wakischen Republik . A. Land Böhmen . Bd.50: G n i r s , Anton : Die Bezirke Tepl und 
Marienbad . Augsburg 1932, 13. 
Fü r die neuere n Erkenntniss e vgl. Käub ie r , R.: Wogastisburg. Zeitschrif t für slawische 
Philologie 14 (1937) 255-70. -  Labuda , Gerard : Wogastis-Burg. Slavia Antiqua 2 (1949/ 
50) 241-252. -  P r e i d e l , Helmut : Die Anfänge der slawischen Besiedlung Böhmen s und 
Mährens . Gräfelfingb . München . Bd. 1 (1954), Bd. 2(1957). - G r ü n wald, Rudolf: Woga-
stisburk. Vznik a počátk y Slovanů 2 (1958) 99-120. - K u n s t m a n n , Heinrich : Was besagt 
der Nam e Samo, und wo liegt Wogastisburg? Die Welt der Slaven 24 (1979) 1-21.-Kunst -
mann , Heinrich : Wo lag das Zentru m von Samos Reich ? Die Welt der Slaven 26 (1981) 
67-101. - K u n s t m a n n , Heinrich : Noc h einma l Samo und Wogastisburg. Die Welt der 
Slaven 28 (1983) 354-363. - S c h w a r z , Ernst : Die Mainwende n und Wogastisburg. Zeit -
schrift für Ostforschun g 16 (1967) 1-17. -  Labuda , Gerard : Pierwsze paňstwo síowiaň-
skie. Paňstwo Samon a [Der erste slawische Staat . Der Staat Samos] . Pozna ň 1949. 



DE R K U L T U R E L L E S T A N D A R D IM A L L T A G S L E B E N 
DE R B Ü R G E R L I C H E N G E S E L L S C H A F T V O N L A U N 

I N DE R E P O C H E VOR DE R S C H L A C H T 
AM W E I S S E N BER G 

Von Olga Fejtová 

Ein zentrale r Plat z in der heut e so populäre n Forschun g über die Geschicht e des 
Alltagslebens komm t den kulturelle n Interesse n der verschiedene n sozialen Schichte n 
zu; die Forschun g widme t sich insbesonder e den materielle n un d geistigen Faktoren , 
die das Kulturlebe n der bürgerliche n Gesellschafte n prägte n ode r sich in der Mentali -
tä t der jeweils untersuchte n Gesellschaftsschich t niederschlugen . Überal l werden in 
Europ a im Rahme n entsprechende r Studie n vor allem Nachlaßinventar e ausgewerte t 
-  eine Quellengattung , die vielfältige wertvolle Informatione n bietet , so auch über 
den kulturelle n Interessenkreis . 

In Böhme n un d Mähre n konzentrier t sich der Forschungszweig , der sich mit der 
Untersuchun g von Nachlaßinventare n beschäftigt , auf die Epoch e vor der Schlach t 
am Weißen Berg: insbesonder e auf das 16. Jahrhunder t un d auf den urbane n Lebens -
bereich , wo sich das Quellenmateria l insgesamt zahlreiche r un d in besserer Qualitä t 
erhalte n ha t als in ländliche n Gebiete n ode r auf den Herrensitzen . Bei der Auswertun g 
der Inventář e werden im wesentliche n zwei Richtunge n verfolgt: Ma n untersuch t 
jeweils die gesamte Ausstattun g der Haushalte l ode r aber einen ausgewählte n Teilbe-
reich . Im Rahme n dieser zweiten Forschungsrichtun g fand im Hinblic k auf die Frage 
der kulturelle n Standard s im Alltagsleben der städtische n bürgerliche n Gesellschaf t 
das Studiu m der Privatbibliotheke n besonder e Aufmerksamkeit , zuma l sich die kultu -
rellen Interesse n der Bürger gerade in den Bibliotheke n niederschluge n un d diese dan n 
umgekehr t auch auf den Bildungsgrad un d den Interessenhorizon t zurückwirkten . 

Im Laufe der achtzige r Jahr e ist in Böhme n un d Mähre n eine Reih e interessante r 
un d anregende r Arbeiten entstanden , vornehmlic h über die Prage r Städt e un d Olmüt z 
(Olomouc) , mit dene n die methodische n Grundlage n für die weitere Bearbeitun g der 
Problemati k geschaffen wurden . Zude m bieten diese Studie n gründlich e Analysen der 
erhaltene n Verzeichnisse bürgerliche r Bibliotheke n unte r verschiedene n Aspekten 

Vgl. Bůžek , V . /Bůžkova , H . /S t e j ska lová , J . : Měšťanské domácnost i v před-
bělohorskýc h jižních Čechác h [Bürgerlich e Haushalt e in Südböhme n in der Epoch e vor der 
Schlach t am Weißen Berg]. JSH 49/2 (1990) 65-80. - D i e s . : Interiér y domů v jihočeských 
předbělohorskýc h městech [Hauseinrichtunge n in südböhmische n Städte n in der Epoch e vor 
der Schlach t am Weißen Berg]. JSH 49/3 (1990) 113-127. -  N e u d e r t o v á , Michaela : 
Domácnost i lounských měšťanů v předbělohorsk é době [Die Haushalt e von Laune r Bürgern 
in der Epoch e vor der Schlach t am Weißen Berg]. In : Práce historickéh o ústavu ČAV. Česká 
města v 16.-18 . století . Prah a 1991, 245-251. 
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wie dem thematischen , dem sprachlichen , dem historische n ode r im Hinblic k auf Pro -
venienze n usw., die auch für die Geschicht e der Literatu r un d des Buchdruck s von 
Bedeutun g sind. Nich t imme r freilich ermöglichte n es die bisher ausgewertete n Quel -
len zu untersuchen , in welchem Verhältni s die jeweilige Bibliothe k zur sozialen Stel-
lun g ihres Besitzers stand . D a die Autore n bislang zumeis t ausschließlic h von Inventa -
ren un d Testamente n aus bürgerliche n Kreisen ausgegangen sind, konnt e die Frag e der 
sozioökonomische n Situatio n der Besitzer allenfalls angerissen werden 2. Größer e 
Aufmerksamkei t wird im allgemeine n einem weiteren Fakto r gewidmet , der die Ent -
wicklung von Privatbibliotheke n beeinflußte , nämlic h der Bildung 3. 

Ein e der wenigen Städte , die über einen reichhaltige n Dokumentenfundu s aus der 
Epoch e vor der Schlach t am Weißen Berg verfügen, ist Laun (Louny) . Es handel t sich 
dabei um vollständige Serien von städtische n Steuerbücher n un d -registern , Testa -
mentsbücher n un d Kontraktenbücher n mit Nachlaßinventaren ; dieser Reichtu m an 
Quellenmateria l forder t nachgerad e dazu auf, den verschiedenste n Frage n aus dem 
sozialen , ökonomische n un d auch kulturelle n Bereich des urbane n Leben s nachzuge -
hen . Will ma n Privatbibliotheke n als wichtigen Indikato r des kulturelle n Standard s in 
der bürgerliche n Gesellschaf t untersuchen , so sind wiederu m die Nachlaßinventar e 
die wichtigste Quellengattung . 

In Lau n enthalte n die Inventarbüche r aus dem Zeitrau m zwischen 1552 un d 1612 
insgesamt 323 Nachlaßinventare ; in 15 % davon , also 50, sind Büche r genannt . Wäh-
ren d ma n in Inventare n bürgerliche r Haushalt e etwa aus den Prage r Städte n darübe r 
hinau s noc h ander e Gegenständ e nachweise n kann , die als Belege für die kulturelle n 
Interesse n der Bürger bzw. deren Geisteslebe n in Frag e kommen , etwa Gemäld e ode r 
Musikinstrumente , findet sich in den Laune r Inventare n aus dem berücksichtigte n 
Zeitrau m kein einziges Musikinstrumen t un d nu r ein Bild, un d zwar mit religiö-
ser Thematik 4. Zahlreiche r sind lediglich kunsthandwerklich e Gegenständ e wie 
Schmuck , Uhre n usw. anzutreffen . So bleiben die Bibliotheke n die wichtigste Infor -
mationsquell e zu den kulturelle n Interesse n ihre r Besitzer . 

Unte r quantitative m Gesichtspunk t lassen sich die dokumentierte n Laune r Privat -
bibliotheke n in vier Gruppe n einteilen . D a ihre Zah l insgesamt begrenz t ist, konnte n 
hier im Unterschie d zu vergleichbare n Studie n aus andere n Städte n auch die kleinen 
Bibliotheken , die nu r bis zu drei Titel n zählten , berücksichtig t werden . Diese stellen 
mit 20 an der Zahl , also 40% aller Inventáře , die umfangreichst e Gruppe . Di e Zah l 

2 Siehe z. B Pešek , Jiří: Knih y a knihovn y v kšaftech a inventáříc h pozůstalost í Novéh o 
Města pražského v letech 1576-1620 [Büche r und Bibliotheke n in Testamente n und Nach -
laßinventare n aus den Jahre n 1576-1620 in der Prager Neustadt] . FH B 2 (1980) 247-282. -
Außerdem V o i t , Petr : Kniha a knihtisk u olomouckýc h měšťanů před Bílou Horou . Tiskaři 
a knihkupc i [Das Buch und der Buchdruc k im Olmütze r Bürgertu m in der Epoch e vor der 
Schlach t am Weißen Berg. Buchdrucke r und Buchhändler] . W M 1980, H.3 , 312-320. 
-  Der s . : Měšťanské knihovn y v Olomouc i před Bílou Horo u [Bürgerlich e Privatbiblio -
theken in Olmüt z in der Epoch e vor der Schlach t am Weißen Berg]. W M 1981, H.2 , 
197-207. 

3 Vgl. Pešek : Knih y a knihovny . 
4 Vgl. den Nachla ß des Jiřík Farget Vlach, Okresn í archiv Loun y (O AL), Archiv města Loun y 

(AML) , Knihy , Sign. I C 48, f. 559b. 
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der Bibliotheke n von durchschnittliche r Größe , d. h . mit 4-2 0 Büchern , beläuft sich 
auf 14 (28%) , von dene n freilich die meiste n weniger als zehn Büche r umfaßten . 
Bibliotheke n mit 21-100 Titeln , die für Lau n schon weit überdurchschnittlic h waren , 
besaßen lediglich vier Persone n (8 % aller Bibliotheksbesitzer) . Zu den beiden letztere n 
Gruppe n müssen noc h jene weiteren neu n Bibliotheke n hinzugezähl t werden , dere n 
Umfan g in den Inventare n nich t nähe r spezifiziert ist, die jedoch den ungenaue n 
Angaben nac h am eheste n in die Kategori e der durchschnittliche n ode r in die der über -
durchschnittliche n Bibliotheke n fallen dürften ; diese mache n 18 % aller nachweisba -
ren Sammlunge n aus. Di e vierte Grupp e bilden lediglich dre i Bibliotheke n mi t jeweils 
meh r als 100 Titeln 5. Di e quantitativ e Analyse der bürgerliche n Privatbibliotheke n 
der Epoch e vor der Schlach t am Weißen Berg in Laun ergibt also ein deutliche s Über -
gewicht der Bibliotheke n von unterdurchschnittliche r Größe , d. h . mi t 1-3 Titeln . 

Entscheidende s Kriteriu m für die Beurteilun g nac h qualitative n Gesichtspunkte n 
ist die thematisch e Zusammensetzun g der Bibliotheken . Betrachte t ma n diese jeweils 
innerhal b der festgestellten quantitative n Kategorien , so stellt sich erwartungsgemä ß 
heraus , daß in den 20 unterdurchschnittliche n Sammlunge n die religiöse Themati k 
vorherrschte . Unte r den insgesamt 35 Titeln aus dieser Grupp e befinde t sich mi t einer 
„Deutsche n Chronik " nu r ein Buch weltliche r -  historische r -  Thematik . Von den 
übrigen 34 Titeln lassen sich zehn eindeuti g als lutherisc h un d vier als hussitisch 
identifizieren , währen d sich die restliche n Tite l (etwa „Gebet e . . . " ) einer nähere n 
Bestimmun g entziehen . 

Ein farbigeres Bild biete t die thematisch e Zusammensetzun g der Bibliotheke n 
durchschnittliche n Umfangs . Hierbe i handel t es sich um 14 Bibliotheke n mi t insge-
samt 105 Titeln , von dene n jedoch nu r 81 identifizier t werden konnten . Überwiegen d 
sind dies Büche r religiösen Inhalt s (63), un d zwar, soweit die Tite l nähe r bestimm t 
werden konnten , überwiegen d lutherisch e Werke. In einzelne n Exemplare n sind in 
dieser Grupp e auch hussitisch e un d kalvinistische Tite l sowie solche aus der Brüder -
gemeind e vertreten . Unte r den 18 weltliche n Titeln überwiegt historisch e un d juristi-
sche Literatur , ferner finden sich darunte r je dre i Büche r mi t Theme n aus der Musi k un d 
der Geographie , je ein Exempla r sprachkundliche r un d klassisch-antike r Literatu r 
sowie weitere Büche r (u . a. ein deutsche s Titularbuch) . 

Di e vier überdurchschnittliche n Bibliotheke n zählte n insgesamt 189 Titel . Fü r zwei 
von ihne n ist in den jeweiligen Inventare n lediglich die Anzah l der Büche r angegeben 
(insgesam t 72). Di e andere n beiden zeugen von der Vielfalt der Interesse n ihre r Besit-
zer: In einer dieser Bibliotheken , die 41 Tite l umfaßte 6, herrscht e mit 28 Titeln die 
weltliche Literatu r vor -  Büche r juristischer , naturkundlicher , historischer , sprach -
un d landeskundliche r Themati k sowie einige Tite l der antike n Literatu r un d einige 
Schulbücher . Unte r den neu n religiösen Titel n lassen sich fünf als lutherisc h identi -
fizieren . Di e zweite größere Bibliothe k gehört e dem Laune r Apotheker . Sie umfaßt e 

5 In diesem Zusammenhan g ist auf den bedeutende n Laune r Humaniste n Mag. Adam Cholos -
sius von Pilgram (Pelhřimov ) hinzuweisen , dessen Bibliothe k sicher zu den besten in der 
Stadt gehörte ; ein genaues Verzeichni s wurde jedoch beim Inventarisiere n seines Nachlasse s 
nich t erstellt. 

6 Besitzer war Danie l Koranda . OAL, AML, Knihy , Sign. I C 44, F. 433a-434b . 
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76 Bücher , von dene n 68 nähe r bestimm t werden konnten ; sie enthiel t mit 32 Titeln 
einen rech t hohe n Antei l an religiöser Literatur , wiederu m etwa zur Hälft e lutheri -
scher Orientierung . Di e weltliche n Tite l waren überwiegen d solche aus den Bereiche n 
Medizi n un d Botanik , mit einzelne n Werken waren auch die gängigen Themenkreis e 
vertrete n -  Jurisprudenz , Geschichte , Literatu r der Antike usw. 

Überdurchschnittlic h umfangreich e Bibliotheke n gab es in Lau n lediglich drei , 
un d nu r von zweien habe n sich detailliert e Inventář e erhalten 7. In diesen beiden 
Sammlunge n hielte n sich die Anteile der religiösen un d der weltliche n Literatu r an-
nähern d die Waage; unte r den religiösen Titeln dominierte n -  wie in den kleinere n 
Bibliotheke n - die lutherische n Titel . Di e Themenkreis e der Büche r weltliche n 
Inhalt s waren sehr vielfältig, wobei den Kern wiederu m die juristische , historisch e 
un d klassisch-antik e Literatu r bildete 8. 

Di e neu n Bibliotheken , deren Beständ e nich t ode r nu r teilweise inventarisier t wur-
den , unterschiede n sich in ihre r Zusammensetzun g kaum von den übrigen durch -
schnittliche n un d überdurchschnittliche n Bibliotheken . Ein e Ausnahm e stellte hier 
offenbar lediglich die Bibliothe k des Metzger s Václav Jeptišský dar , unte r deren insge-
samt 18 Titeln 17 religiöse -  un d davon wiederu m nu r dre i lutherisch e -  waren ; der 
einzige weltliche Tite l war ein „Rechenbüchlein " (knížkapočetní). 

Di e Analyse der thematische n Zusammensetzun g der Laune r Privatbibliotheke n 
ergibt also, daß die religiöse Literatu r in den kleinen Sammlunge n bei weitem überwo g 
un d - zusamme n mit der sittenbildende n Literatu r -  auch in den Bibliotheke n mittle -
ren Umfang s eine dominant e Stellun g einnahm . Ähnlic h hoh e Anteile hatte n religiöse 
un d weltliche Tite l erst in den überdurchschnittlic h großen Bibliotheken , wo unte r 
den geistlichen Titel n eindeuti g die lutherische n überwogen ; am häufigsten ist hier 
Luther s Kirchenpostill e anzutreffen . Im Bereich der weltliche n Literatu r dominierte n 
in den kleinere n Bibliotheke n juristische Bücher , beding t vermutlic h durc h praktisch e 
Notwendigkeit . Eine n festen Plat z hatte n sie auch in den überdurchschnittlic h großen 
Bibliotheken , in dene n zusätzlic h auch historische , klassisch-antik e un d medizinisch e 
Tite l zahlreic h vertrete n waren . 

Ein e weitere üblicherweis e untersucht e Kategori e bei der qualitative n Analyse pri -
vater Bibliotheke n ist deren sprachlich e Zusammensetzung . D a Lau n im berücksich -
tigten Zeitrau m eindeuti g eine Stad t mi t tschechische r Gebrauchssprach e war, konnt e 
ma n voraussetzen , daß auch der Befund anhan d der Bibliotheksinventar e entspre -
chen d ausfallen würde . Soweit feststellbar, dominierte n in den unterdurchschnitt -
lichen un d durchschnittliche n Bibliotheke n tatsächlic h Büche r in tschechische r Spra-
che , währen d in den größere n Bibliotheke n Latei n die führend e Stellun g einnahm . 
Interessante r ist freilich die Feststellung , daß deutsch e Büche r in den durchschnitt -

7 Es handelt e sich um die Bibliotheke n des Ondře j Cholossiu s von Pilgram (OAL, AML, 
Knihy , Sign. I C 50, f. 626a-b) und des Mag. Matyáš Kolínský von Bílejov (OAL, AML, 

I Knihy , Sign. IC47,f . 426b-427a) . 
' Fü r eine detailliert e Analyse dieser Bibliotheke n nach thematische n Gesichtspunkte n s. 

Fe j tová , Olga: Lounské měšťanské knihovn y v době předbělohorsk é [Laune r Bürger-
bibliotheke n in der Epoch e vor der Schlach t am Weißen Berg]. Sborník okresníh o archivu v 
Lounech4(1991)ll . 
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liehen un d unterdurchschnittliche n Bibliotheke n sowohl relativ als auch absolut häu -
figer vertrete n waren (insgesam t 20 bzw. ach t Titel ) als in den überdurchschnittlichen : 
Hie r ist nu r ein einziger deutsche r Tite l -  „Weychpild t un d lehen recht " 9 -  nachweis -
bar. In aller Regel handel t es sich bei den deutsche n Titeln um lutherisch e Bücher , die 
sich die Laune r Bürger in den Originalausgabe n beschafften . Inwiewei t diese Büche r 
tatsächlic h gelesen wurden , kan n ma n freilich erst aufgrun d der Befund e über die 
soziale un d beruflich e Stellun g sowie den Bildungsgrad ihre r Besitzer beantworten . 
Angesicht s der räumliche n Näh e zu den deutschsprachige n Gebiete n Böhmen s un d 
der nachgewiesene n Kontakt e -  vor allem Handelsbeziehungen 10 -  ist zumindes t 
nich t auszuschließen , daß verschieden e Bürger in Lau n die deutsch e Sprach e be-
herrschte n un d auch deutsch e Büche r lasen. Entsprechend e Untersuchunge n habe n 
ergeben , daß Kinde r aus Laune r Bürgerfamilie n zu Studie n sogar ins Ausland 
geschickt wurden ; besondere r Beliebthei t erfreut e sich das sächsische Freiber g mit sei-
ne r Bürgerschule 11. D a bekann t ist, daß das Nivea u der Schulbildun g in Lau n selbst 
hoc h war, biete t sich zur Erklärun g gerade die Verbesserun g der Sprachkenntniss e an , 
verbunde n mit der Gelegenheit , ein bedeutende s lutherische s Zentru m kennenzu -
lernen . 

Ein gängiger Bestandtei l der Analyse private r Bibliotheke n ist auch die Frag e nac h 
der Provenien z der Büche r un d ihre m relativen Alter. Bedauerlicherweis e wurde n 
diese Date n in den Inventare n der Laune r Bürgerbibliotheke n nich t berücksichtigt . 
Ein e Ausnahm e stellt lediglich die Bibliothe k des Apotheker s Jan Cin k dar 1 2 , in deren 
1605 erstellte m Inventa r in aller Regel sowohl die Erscheinungsort e als auch die 
Erscheinungsjahr e angegeben sind. Di e verzeichnete n Werke weisen Date n von 1521 
bis 1599 auf, wobei Büche r aus den sechziger bis achtzige r Jahre n des 16. Jahrhun -
dert s vorherrschen . Di e meiste n stammte n aus Wittenber g (12), Frankfur t am Mai n 
(10) un d Leipzig (9); als weitere Erscheinungsort e komme n Straßburg , Nürnberg , 
Magdeburg , Frankfur t an der Oder , Tübinge n un d Hambur g vor, aber auch Basel un d 
Venedig. Nu r ein Buch in Jan Cink s Sammlun g war in Pra g herausgegebe n worden . 
D a diese Angaben allerding s nu r aus einem einzigen Inventa r stammen , gestatte n sie 
keine verallgemeinernde n Rückschlüsse . Von den übrigen Bibliotheksinventare n kön -
nen lediglich noc h die Date n ihre r Erstellun g für die Beantwortun g weitergehende r 
Frage n genutz t werden : De r chronologisch e Vergleich ergibt, daß sich die Zah l der 
Bibliotheksbesitze r in Lau n im letzte n Viertel des 16. Jahrhundert s gegenüber dem 
vorausgehende n Zeitrau m verdoppel t hat . 

Mi t Hilfe der erhaltene n Quelle n läßt sich auch die Frag e klären , welchen bürger-

OAL, AML, Knihy , Sign. I C 47, f. 431b. 
Vgl. die Literaturangabe n in F e j t o v á, Olga: Ekonomick á a sociální struktur a lounských 
měšťanů v době předbělohorsk é [Die ökonomisch e und soziale Struktu r des Laune r Bürger-
tums in der Epoch e vor der Schlach t am Weißen Berg]. Sborník okresníh o archivu v Lounec h 2 
(1988)36-58 . 
Vgl. Kami š , Adolf: Knihovn y lounských měšťanů v 16. a na začátku 17. století [Die Biblio-
theken von Laune r Bürgern im 16. und zu Beginn des 17. Jahrhunderts] . Listy filologické 85 
(1962)299. 
Vgl. OAL, AML, Knihy , Sign. I C 50, f.619b-621a. 
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liehen Schichte n in Lau n die Besitzer von Bibliotheke n angehörten 1 3. Di e meiste n 
Besitzer kleiner Bibliotheke n sind den untere n un d mittlere n Schichte n zuzurechnen . 
Ihr e Büche r korrespondierte n hinsichtlic h Qualitä t wie auch Meng e voll un d ganz mi t 
ihre r wirtschaftliche n un d sozialen Lage. Di e Besitzer der durchschnittlic h umfang -
reiche n Bibliotheke n waren überwiegen d Angehörige der mittlere n bürgerliche n 
Schicht , d.h . Handwerke r un d Bauern , von dene n einige die Ämte r von Ratsherre n 
un d Stadtälteste n bekleideten . Ein e interessant e Grupp e bilden die Besitzer der über -
durchschnittlic h umfangreiche n Bibliotheken , von dene n nu r eine r als typische r Ver-
trete r des städtische n Patriziat s mit hinreichende m Vermögen un d der entsprechende n 
gesellschaftliche n Stellun g eingestuft werden kann . Di e übrigen Persone n dieses Krei -
ses rekrutierte n sich aus den Reihe n der kleinen Handwerke r un d Kaufleut e (Krämer) . 
Diese Grupp e von vier Bibliotheksbesitzer n wäre allerding s vermutlic h noc h um die 
Mehrzah l der Besitzer jener Bibliotheke n zu erweitern , dere n Bestan d in den Inventa -
ren nich t genau angegeben wurde , die jedoch allem Anschei n nac h zu den überdurch -
schnittliche n Sammlunge n hinzuzuzähle n sind. Di e dre i Besitzer der Bibliotheke n mi t 
meh r als 100 Titeln gehörte n durchwe g den wohlhabendste n Familie n Laun s an , dere n 
Name n regelmäßi g auch in den Listen der Stadtratsmitgliede r un d der Gemeinde -
ältesten anzutreffe n sind; Umfan g un d Qualitä t der Bibliotheke n stehe n hier also voll 
un d ganz im Einklan g mit der ökonomische n Situatio n wie auch der gesellschaftliche n 
Stellun g ihre r Besitzer . 

Aus dem bisher Gesagte n wird deutlich , daß die unterdurchschnittliche n un d 
durchschnittliche n sowie die sehr großen Bibliotheke n ihre m Umfan g un d ihre r the -
matische n Zusammensetzun g nac h sowohl die Vermögensverhältniss e als auch die 
gesellschaftliche Stellun g ihre r Besitzer widerspiegelten : Fü r die ersten beiden Kate -
gorien wurde n als Besitzer kleine Handwerker , Kaufleut e un d Bauer n festgestellt, für 
die letzter e Mitgliede r des städtische n Patriziats , deren Sammeleife r nebe n dem Inter -
esse an der Lektür e zusätzlic h durc h ihre finanzielle n Möglichkeite n begünstigt 
wurde 1 4 . Fü r eine Untersuchun g der Interessenstruktu r des Laune r Bürgertum s eig-
ne t sich am besten die Grupp e der Besitzer der als überdurchschnittlic h eingestufte n 
Bibliotheken . Sie setzte sich aus Angehörige n verschiedene r sozialer Schichte n zusam -
men , wobei keine eindeuti g in den Vordergrun d tritt . Es war offenbar eben dieser Per -
sonenkreis , der die wichtigsten un d aktivsten Literaturkonsumente n stellte, un d zwar 
sowohl quantitati v als auch qualitativ , obwoh l die Voraussetzunge n dafür allem 
Anschein nac h in den meiste n Fälle n finanziel l wie gesellschaftlich nu r in minimale m 
Maß e gegeben waren 1 5. 

Eine n wichtigen Indikato r für den kulturelle n Standar d des Laune r Bürgertum s 
stellt auch das Bildungsnivea u dar -  unabhängi g davon , ob man es an den Möglich -

Hierz u wurden die städtische n Steuerbüche r und -register ausgewertet . Vgl. Fe j tová : 
Ekonomick á a sociální struktura . 
D i e s . : Lounské měšťanské knihovn y 15. 
Die Mehrzah l dieser Mensche n war von der herrschende n Stagnatio n in der handwerkliche n 
Produktio n betroffen , die eine Verarmun g der kleinen Handwerke r und der Bauern nach sich 
zog. Vgl. J anáček , Josef: Řemesln á výroba v českých městech v 16. století [Die handwerk -
liche Produktio n in böhmische n Städte n im 16. Jahrhundert] . Prah a 1961, 241-249. 
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keiten ode r an der tatsächlic h erreichte n Bildun g mißt . Unte r diesem Aspekt komm t 
der Laune r Partikularschul e eine erstrangige Bedeutun g zu; sie zählt e in der zweiten 
Hälft e des 16. Jahrhundert s zu den besten Schule n Böhmens . D a das Schulsystem in 
jener Zei t nich t von Rechtsnorme n reglementier t war, hin g die Qualitä t eine r Schul e 
unmittelba r davon ab, wie sich die Stad t -  bzw. der Stadtra t -  für sie engagierte . In 
Lau n war diese Vorbedingun g in bester Weise erfüllt . In den Jahre n 1557-61 war ein 
eigenes Schulgebäud e errichte t worden . Di e Bediensteten , dere n Zah l sich in der zwei-
ten Hälft e des 16. Jahrhundert s bei fünf eingependel t hatte , bezogen seit 1568 feste 
Gehälte r von der Stadt . Allerdings wurde die Schul e zusätzlic h auch von den Bürgern 
selbst finanziel l unterstützt , sei es durc h Spende n für den Schulbetrie b ode r durc h 
Geschenk e an einzeln e Schüle r in For m von Bekleidung , Ernährun g un d Büchern . Als 
Lehranstal t mi t hohe m Qualitätsanspruc h konnt e sich die Laune r Schul e auch gutes 
Lehrpersona l leisten ; häufig waren es bedeutend e un d weithin bekannt e Gelehrte 1 6. 
Von der positiven Einstellun g der Stad t zur Bildun g zeugt auch die Existen z einer 
Nebenschul e (Kinderschule) , in der vor allem Mädche n unterrichte t wurden . Zahl -
reich e Laune r Bürger beschäftigte n freilich eigene Präzeptore n (Hauslehrer ) für ihre 
Kinder 1 7. 

Dan k ihre m hohe n Nivea u war die Oberstuf e der Laune r Partikularschul e auch für 
Schüle r von außerhal b attraktiv , die sich hier auf Universitätsstudie n vorbereiteten . 
Di e meiste n von ihne n stammte n aus Süd- , Mittel -  un d Nordböhmen , doc h finden 
sich unte r ihne n auch Schüle r aus dem Ausland , so aus Spremberg , Oels (Olešnica ) 
un d Rosenber g (Ružomberok) 1 8. Fü r den Bildungsgrad der Laune r Bürger war die 
Partikularschul e von entscheidende r Bedeutung , bereitet e sie doc h die Schüle r in ver-
schiedene n Stufen vor allem auf die praktische n Berufe vor, die in aller Regel dere n 
sozialer Stellun g entsprachen . De n meiste n genügte scho n das Wissen, das sie in den 
untere n Stufen der städtische n Schule n ode r der Nebenschule n erwerben konnten . 
Fü r akademisch e Studie n bevorzugte n die Laune r Bürger eindeuti g die Prage r Univer -
sität , was abgesehen von dere n unbestrittene r Qualitä t auch durc h den sprachliche n 
Vortei l beding t war. Nu r in Ausnahmefälle n studierte n Söhn e aus Laune r Bürger-
familien an ausländische n Universitäten ; in aller Regel stammte n diese aus Patrizier -
familien , un d bevorzugt wurde n dan n die nächstgelegene n deutsche n Universitäte n 
in Wittenberg , Leipzig un d Frankfur t an der Oder 1 9 . 

Vervollständigt wird das Gesamtbil d des kulturelle n Leben s der Stad t durc h das 
Wirken der Sängerbruderschaften . In Lau n waren es der lateinisch e un d der tschechi -
sche Chor , die untereinande r vielfach durc h Mitgliedschafte n in beiden Zirkel n ver-
bunde n waren . Diese Bruderschafte n un d ihre musikalische n Produktione n waren ein 
wichtiges Elemen t im kulturelle n Kolori t der Städt e in der Epoch e vor der Schlach t am 

Z.B . Mag. Mathia s Gryll , Jan Rosaciu s von Karlsberg aus Schüttenhofe n (Sušice) , Mag. Pet r 
Caselius Hradeck ý usw. 
Vgl. Š t ěd rý , František : Dějiny města Loun [Geschicht e der Stadt Laun] . Loun y 1930, 
49-52. 
Vgl. Be ránek , Karel: Manuá l rektor a Univerzit y Karlovy [Manual e des Rektor s der Karls-
universität] . Bd. 1. Prah a 1981, 60, 92, 102, 146. 
Vgl. Fe j tová : Lounské měšťanské knihovn y 20. 
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Weißen Berg. Sie erfüllten nich t nu r den unmittelbare n Zweck des Dienste s an der 
Kirchengemeinde , sonder n ebensoseh r repräsentativ e Funktionen . In Lau n war die 
enge Bindun g der Bruderschafte n an die Partikularschul e von großer Bedeutung , sei 
es durc h die aktive Mitgliedschaf t der Lehrer , sei es durc h die Mitwirkun g der Schüle r 
an Gesangsaufführungen . Ein e wichtige Rolle spielte die Schul e auch in der Vermitt -
lung musikalische r Erziehung 2 0. 

Da s Kulturlebe n tschechische r Städt e in der Epoch e vor der Schlach t am Weißen 
Berg bot natürlic h ein weitaus vielgestaltigeres Bild, als es Erkennniss e über das Wir-
ken der Schule , die Aktivitäten der Literatenbruderschafte n un d die häuslich e Lektür e 
der Bürger zu zeichne n vermögen . Allerdings waren es gerade diese Elemente , die sich 
besonder s nachhalti g im Bewußtsein der Bürger niederschluge n un d ihre Mentalitä t 
prägten . Lau n gehört e unte r diesem Aspekt zu jenen Städten , in dene n alle Vorausset-
zungen für eine gute Ausbildun g un d auch für die später e aktive Teilnahm e am Kul-
turlebe n gegeben waren . Untersuch t man das kulturell e Nivea u anhan d der Bibliothe -
ken , so stellt man fest, daß die Bedingunge n für die Entfaltun g kulturelle r Interesse n 
in der sozialen Schich t der kleinen Handwerker , Kaufleut e un d Bauer n auf frucht -
baren Bode n gefallen sind. Deutlic h wird dies vor allem daran , daß die Zusammenset -
zun g ihre r Bibliotheke n nich t in dem sonst übliche n Verhältni s zu ihre r ökonomi -
schen Situatio n un d ihre r gesellschaftliche n Stellun g steht . In der erwartete n Weise 
wirkten sich diese Faktore n lediglich in der ärmste n Bevölkerun g aus, währen d die 
vermögendst e Bevölkerungsgruppe , das städtisch e Patriziat , das über ausreichend e 
Mitte l verfügte, um seinen kulturelle n Interesse n nachzugehen , nu r zu einem ver-
schwinden d geringen Prozentsat z diese Mitte l dazu nutzte , eine Privatbibliothe k auf-
zubauen . 

Übersetzt von Michaela Marek 

Vgl. Vanišová ,J . : Literát i latinskéh o kůru v Lounec h před rokem 1620 [Die Mitgliede r 
des lateinische n Chor s in Laun vor dem Jahr 1620]. Sborník okresníh o archivu v Lounec h 1 
(1985)43-48 . 



T H E C Z E C H R O O T S O F E R D M U T H E D O R O T H E A 

C O U N T E S S O F Z I N Z E N D O R F ( 1 7 0 0 - 1 7 5 6 ) x 

Von Miloslav Rechcigl,Jr. 

I t is an undispu te d fact tha t an ethni c origin an d cultura l backgroun d ma y in -
fluenc e individuals ' at t i tude s u n d behavior , as well as thei r futur e activitie s an d thei r 
w o r k . 

W h e n Niko lau s Ludwi g C o u n t of Zinzendor f (1700-1760) 2 offered refuge t o 
Bohemia n Bre thre n o n hi s es ta te 3 at Berthelsdor f in Lusat ia 4 , it ha s bee n generall y 
t hough t tha t hi s kindnes s was motivated , in par t , b y hi s religiou s beliefs an d th e reli-
gious upbr ingin g b y hi s p iou s g randmothe r Henr i e t t e Kathar in e Countes s of Gers -
dorf f (1648-1726) 5 , and , in par t , by th e receptivit y an d wholehear te d suppor t of hi s 

1 Th e first wife of Nikolau s Ludwig Coun t of Zinzendorf . Born as Countes s Reuss of Plavn o 
(Plauen) , she was a daughte r of Heinric h X Coun t Reuss of Plavn o (Plauen ) from Ebersdor f 
and Erdmuth e Benign a Countes s of Solms-Laubach . 

2 On e of the founder s and spirituá l leader s of th e renewe d Unitas fratrum, universally known 
as th e Moravia n (Brethren ) Church . An excellen t accoun t of Zinzendorf s life and work can 
be foun d i n S p a n g e n b e r g , Gottlieb : Th e Life of Nichola s Lewis Coun t Zinzendorf . Lon -
do n 1838, and M e y e r , Gerhard : Nikolau s Ludwig Reichsgra f von Zinzendor f un d Potten -
dorf. Ein e genealogisch e Studi e mi t Ahnen - un d Nachfahrenliste . Hildeshei m 1966 (Niko -
laus Ludwig von Zinzendorf . Ergänzungsbänd e zu den Hauptschrifte n 1). Fo r th e discussion 
of th e origins and th e formativ e years of th e Moravia n Church , see my recen t study, „Th e 
Renewa l and Formatio n of th e Moravia n Churc h in America" . Czechoslova k and Centra l 
Europea n Journa l 9 (1990) 12-26 . 

3 Th e site where th e Brethre n originally settled grew int o a respectable-siz e Community , 
know n as Herrnhu t (in Czec h Ochranov) . I t was locate d abou t eigthee n kilometer s from the 
Czec h border . 

4 Lusati a (in Czec h Lužice ) had been an integra l par t of th e Kingdo m of Bohemi a unti l 1635, 
when it was ceded to Saxony unde r th e condition s tha t it would revert back to th e Bohemia n 
Crow n onc e th e rulin g Hous e of Saxon y become s extinct . 

5 A widow of Nico l of Gersdorf f (1629-1702) , Landvog t of Uppe r Silesia and Lor d of Grea t 
Hennersdor f (Grosshennersdorf ) -  and estate where youn g Zinzendor f spen t mos t of his 
youth . Grea t Hennersdor f belonge d to on e of th e oldest Protestan t Churc h communitie s in 
Uppe r Lusati a which offered haven to Bohemia n exiles, after th e defeat of th e Bohemia n 
armie s at th e Battl e of White Mountai n in 1620. Zinzendorf s aun t Henriett a Sophi e Barones s 
of Gersdorff , who inherite d Grea t Hennersdor f from her widowed mothe r Henriett e Katha -
rina,  later founde d on her estate a Bohemia n Brethre n Communit y which rivaled th e fame of 
Herrnhut . Th e local populac e kiddingly referred to th e Czec h Communit y as „Frauenmütz " 
to differentiat e it from „Herrnhut" , which was onl y a few kilometer s away. Fo r mor e detail s 
on th e life of Czec h exiles in Grea t Hennersdor f s e e S k a l s k ý , Adolf: Z dějin české emigrac e 
osmnáctéh o stolet í [Histor y of Czec h Emmigratio n in the 18th Century] . Chotěbo ř 1911, 
90-14 6 and H r e s j a , Ferdinand : Česká konfese . Její vznik, podstat a a dějiny [Th e Czec h 
Confession . It s Emergence , Foundation s and History] . Prah a 1912. 
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first wife Erdmuth e Dorothe a Countnes s Reuss of Plaue n from Ebersdor f (1700-
1756) 6. 

Th e friendly Erdmuthe' s dispositio n toward s Bohemia n Brethre n who had to flee 
from thei r native Bohemia , Moravi a un d Silesia for religious persecution , ma y no t 
have been entirel y accidental . Just like her husband , Coun t of Zinzendorf , she was 
brough t up by a deeply religious mothe r Erdmuth e Benign a of Solms-Laubac h (1670-
1732) and even mor e devote d and strong-wille d grandmothe r Benign a Countes s of 
Promnit z (1648-1702) . Beyon d that , however , she migh t have been also affected by 
th e knowledge tha t she had descende d from th e family of th e great Bohemia n „Hussit e 
King" 7. Georg e of Poděbrad y (1420-1471) , who ruled th e Kingdo m of Bohemi a from 
1458 throug h 1471 and was a steadfast supporte r of th e Brethrens ' ideals and aims, he 
himsel f being of Utraquis t faith 8. 

Tha t Erdmuth e had to be aware of he r ethni c Czec h origin is evidence d by th e fact 
tha t Coun t of Zinzendor f considere d it importan t enoug h to mak e a poin t of it in th e 
speech 9 eulogizin g his wife after her demise in 175610. 

Although the ancien t Moravia n Brethrens ' literatuř e make s occasiona l reference s n 

to possible family connection s between Erdmuth e Dorothe a Reuss of Plaue n and th e 
family of th e Bohemia n Kin g Georg e of Poděbrady , n o concret e evidenc e has ever 
been presente d in suppor t of such claim . 

Throug h th e kind help of Professo r Jan Milíč Lochmann 1 2 , thi s autho r obtaine d 
from Moravia n Brethre n Archives13 an old ancestr y char t showing Erdmuth e Doro -
the a Reuss of Ebersdorf s descen t from Georg e of Poděbrady . Th e char t is an interest -

6 Fo r her biography see jannasch , Wilhelm: Erdmuth e Dorothe a Gräfin von Zinzendor f 
geborene Gräfin Reuss zu Plauen . Herrnhu t 1915 (Zeitschrif t für Brüdergeschicht e 8/1914) . 
As the Czech historia n Otaka r O d 1 o ž i 1 í k calls him in his authoritativ e book: The Hussit e 
King. Bohemi a in Europea n Affairs 1440-1471. Ne w Brunswick 1965. In this connectio n it 
is interestin g to not e tha t King George' s grandfathe r Boček of Kunštá t was one of the first 
Czech noblema n to follow the teaching s of Jan Hu s and to join the Hussit e movement . Two 
of his sons Viktorin (King Georg' s father) and Hyne k wäre amon g the most protagonist s of 
the Hussit e Revolution . Both of them were close allies of the Grea t Warrior Jan Zižka and 
were at his side in some of the most importan t battles fought durin g the Revolution . Furthe r 
on the Hussit e movemen t and the times of Georg e of Poděbrady , see H e y m a n n , Frederic k 
G. : Geor g of Bohemia . King of Heretics . Princeto n 1965, and He y mann , Frederic k G. : 
John Žižka and the Hussit e Revolution . Princeto n 1955. 

8 In contras t to radical Taborites , the Utraquist s belonged to a more moderat e wing of the 
Bohemia n Brethren . SeeHeymann : Georg e of Bohemia , passim. 

9 Cited by J a n n a s c h : Erdmuth e Dorothe a Gräfin von Zinzendor f 313. 
10 A year following her death , Zinzendor f marrie d as his second wife Anna Carita s Nitschman n 

(1717-1760) of Kunvald , Moravia who had been for many years his most intimat e assistant 
in churc h affairs. She was exceptiona l personalit y who exerted remarkabl e spirituá l influenc e 
in the early days of the renewed Unitas fratrum. 

11 Probabl y attribute d to Bishop Spangenberg , as cited by Jannasch : Erdmuth e Dorothe a Grä -
finvonZinzendorf313 . 
Professor of Theology at the Universit y of Basel, Switzerland . 

13 Throug h the courtes y of Bishop Dr . theol . h.c . Hellmut  Reiche l of Königsfeld, Ger -
many. 
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in g documen t , in its o w n right , since it is pu rpo r t e d t o be th e w o r k of an d handwr i t t e n 
b y Davi d N i t s c h m a n n „Syndicus " (1705-1779 ) himself 1 4 . 

Unfor tuna te ly , th e alleged genealogica l lineage , as depicte d o n th e Char t , coul d n o t 
be verified. Accordin g t o th e p ropose d scheme , Kin g George ' s daughte r Zden a (1449 -
1510), from hi s first marriag e t o K u n h u t a of Sternberg , marr ie d Albrech t „An imo -
sus" (1443-1500) , D u k e of Saxon y an d Landgrav e of Thur ingia . Thei r son Geor g 
„de r Bärt ige " (1471-1539 ) wi th hi s wife Barbar a of Polan d (1478-1534) , ha d a daugh -
te r Chris t in e (1506-1549 ) w h o becam e th e consor t of Philli p I of Hesse n (1504-1567) . 
T h e y ha d n u m e r o u s children , includin g Georg e I of Hesse n (1547-1596 ) w h o mar -
ried as hi s first wife Magdalen ě of Lipp e (1552-1587) . The i r daughte r Chr is t in e (1578 -
1596) becam e th e wife of Fr iedr ic h Magnu s of Erbac h (1575-1618) . U p t o thi s po in t 
all th e informatio n check s ou t . 

Th e allegation , tha t th e coupl e (Chris t in e an d Friedrich ) ha d a daughte r name d 
A n n a Maria , th e futur e wife of J o h a n n Geor g C o u n t of Solms-Barut h (1591-1632 ) is 
incorrect , however , sinc e Erbach ' s wife Chris t in e die d w i t h o u t i ssue 1 5 . Ann a Mari a 
Countes s of Erbach-Fürs tena u (1603-1663) , w h o was b o r n seven year s after Chris t i -
ne' s death , was actuall y Fr iedr ic h Magnu s of Erbach ' s daugthe r from hi s secon d mar -
riage wi th Johann a Countes s of Oe t t inge n (1578-1619) . 

U n d a u n t e d b y th e apparen t lack of success , th e presen t au tho r subsequent l y under -
t oo k a systemati c examinatio n of o the r line š s temmin g from Georg e of Podebrady ' s 

1 4 Ther e is n o questio n abou t th e authenticit y of th e document . Th e char t come s from an ori -
ginal manuscript , authore d by David Nitschman n „Syndicus" , bearin g th e title „Denk -
würdigkeiten , die ich mir vor mich , bey meine m Durchgang e durc h diese Zeite n von Jahr e 
zu Jahr' n angemerck t habe " [Occurrence s which I note d for myself as I passed throug h 
my life]. A photocop y of th e manuscrip t is available at th e Herrnhu t Archives, while th e 
origina l cop y is kept in private archives maintaine d by Bishop Hellmu t Reichel . -  David 
Nitschman n „Syndicus " (1705-1779) , just like his famed namesake , distan t cousin , Bishop 
David Nitschman n (1696-1772) , was a native of Suchdol , Moravia , who left his homelan d 
in 1724 and cam e to Herrnhu t on Ma y 12, 1724. Bot h Nitschmann s were a par t of a group 
of five youn g Moravia n me n who sought refuge on Coun t Zinzendorf s estate . Because 
of thei r old family tradition , anchore d in th e ancien t Unitas fratrum, th e youn g Moravian s 
fled to Herrnhu t with a definit e goal of reesstablishin g th e Unitas fratrum there . Thi s earne d 
the m later th e designatio n "The Five Pillar s of th e Moravia n Church " in recognitio n of thei r 
vision and thei r role in th e formativ e years of th e histor y of th e Moravia n Church . See also 
Biographische s Lexikon zur Geschicht e der böhmische n Länder . Band 3, Lieferun g 1. Mün -
che n 1985. 

David Nitschman n „Syndicus " was a weaver who early on becam e Zinzendorf s valet and 
later on his persona l assistant . H e frequentl y traveled on his behal f un d consequentl y had to 
deal with different governments . I t is in thi s connectio n tha t he was given th e title „Syndicus " 
to give mor e credibilit y and weight to his missions . Based on Spangenberg' s testimon y (see 
his biograph y of Zinzendorf , except for his official trips , Nitschman n „Syndicus " was con -
stantl y with Coun t Zinzendorf ) from 1727 unti l th e deat h of th e coun t (1760). Accordin g to 
Bishop Reichel , reference d above, he maintaine d th e appointment s for Coun t Zinzendorf , 
kept in 22 volumes , in which ther e were numerou s notes . Usin g these diarie s he mad e also 
excerpt s for Spangenberg' s Zinzendor f biography . Unfortunatel y th e diarie s and excerpt s 
were later destroyed . I t is fortuitou s tha t in additio n to these diarie s Nitschman n also wrote 
his „Denckwürdigkeite n . . . " which have been preserved in th e origina l form to date . 

1 5 See Europäisch e Stammtafeln , Neu e Folge . Marbur g 1988, Band 5, Tafel 3. 
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issue. Th e task was enormous , considerin g th e large size of his family16 and th e fact 
tha t no comprehensiv e genealogy 17 of his descendant s exists. 

In persuin g ou r goal ther e was no alternativ e but to -  in essence -  reconstruc t th e 
Kin g George' s family tree in th e spán of some 300 years, unti l th e tim e of Erdmuth e 
Dorothea' s birth . Th e tediou s search was eventuall y crowne d with success and direc t 
line of descendenc y was established from th e Bohemia n Kin g to Coun t Zinzendorf s 
wife Erdmuth e Dorothe a Reuss of Plauen . 

Th e detai l lineage with relevan t documentation s is presente d below. As th e indivi-
dua l family chart s indicate , Erdmuth e was th e nint h generatio n descendan t in th e 
direc t accession from Georg e of Poděbrady . 

Startin g with Kin g Georg e and his secon d consor t Johank a of Rožmitá l (d. 1475), 
thei r daughte r Ludmil a (1456-1503 ) marrie d Bedřic h I (1446-1488) , Duk e of Liegnit z 
and Brieg from Silesia18. 

Th e secon d of thei r thre e sons, name d Bedřic h I I (1480-1547) , with his secon d wife 
Sophi e of Brandenbur g (1485-1537 ) conceive d thre e childreen , i.e . Bedřic h III , Jiř í 
II , and Žofie . 

Bedřic h II I (1520-1570 ) too k as his first wife Katharin a of Mecklenbur g (1518-
1581), with whom he had six children , námel y Jindřic h XI , Žofie , Kateřina , Bedřich , 
(who died young) , Helena , and Bedřic h IV. Thei r daughte r Helen a (1545-1583 ) was 
marrie d to Sigmun d of Kurcpach 1 9 from Milíč and Trachenbur k (1547-1579) . 

Of George' s known eleven children , six, i. e. Viktorin (1443-1500) , Barbora (1444/7-1469) , 
Jindřic h „th e Elder " (1448-1498) , Jindřic h „th e Younger" (1452-1491) , Ludmil a (1456-
1509), and Zden a (1449-1510) , all left numerou s offspring. 
A few abbreviated genealogies of King George' s descendant s tha t exist cover only the first 
generation s and, as a rule, are limited solely to male descendants . For listing see Footnot e 24. 
Informatio n concernin g the King George' s ancestor s is also quite incomplet e and further -
more most of the standar d genealogical sources are füll of errors . For recen t findings concer -
ning the Kunštá t (Kunstadt ) family see H o s á k , Ladislav/Skutil , Jan/Starha , Ivan: 
Příspěvky k dějinám Kunštát u na Moravě [Contribution s to Histor y of Kunstad t in Moravia] . 
Kunštá t 1970. - H o s á k , Ladislav: Dějiny Hustopečsk á do poloviny 14. století [Histor y of 
Hustope ě unti l the first half of the 14th Century] . Prah a 1948. 
Silesia, at that time, was a part of the Bohemia n Crown prope r and remaine d so unti l the for-
ties of the eighteent h Century . The region of Kladsko and the principalitie s of Minstrber k and 
Frankenstein , which were in the possession of Georg e of Poděbrad y and his family, were 
located in centra l Silesia, not  far from Breslau. King Georg' s future son-in-law , Bedřich I of 
Lehnice , was his long time ally and the marriage with Ludmil a was intende d to furthe r 
strengthe n the ties between the Duch y of Lehnic e and the Kingdom of Bohemia . Bedřich I 
was a direct descendan t of Margaret a of Bohemi a (1294-1322) , a daughte r of King of Bohemi a 
Václav II who marrie d Bedrich' s ancesto r Boleslaw II I (1291-1352) . He was also a direct 
descendan t of Anna Přemyslovn a (1201/4-1265) , a daughte r of the Bohemia n King Přemysl 
Otaka r I (1155-1230) . In this connectio n it is of interes t tha t the entir e Hous e of the Duke s 
of Lehnic e descende d from Doubravk a Přemyslovn a (d. 977) -  a daughte r of Duk e Boleslav 
of Bohemi a and wife of Miecislaw I of Piasts (d. 992). Doubravk a has been credite d for Con-
verting Miecislaw to Christianit y and thus bringing Christianit y to Poland . 
The Kurcpach s belonged to an ancien t Silesian knight stock, with land holdings in Bohemia , 
who shared their ancestr y and coats of arms with the Bechyněs of Lažany and the Žejdlice of 
Šenfeld. Sigmunďs grandfather , Sigmund I who was marrie d to Dorothe a Countes s of 
Helfstein of Moravia , was elevated to Bohemia n nobilit y and held the position of the Coun -
selor to the King Vladislav of Bohemia . 
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T h e Kurcpach ' s onl y offspring, a daugthe r Žofi e (b . 1572) , marr ie d He inr ic h 
Anselm Baro n of P r o m n i t z f ro m Žaro v (Sorau ) (1564-1622) 2 0 , th e Landvog t of Lowe r 
Lusatia . Thi s un io n was blessed wi th a p rogen y of eight children , includin g Sigmun d 
Seyfried C o u n t of P r o m n i t z (1595-1654) , w h o was marr ie d thre e t imes . Wi t h hi s 
secon d spous e Kathar in e Elisabet h of S c h ö n b u r g 2 1 (1625-1650 ) h e ha d thre e child -
ren , námel y Benigna , Babian a an d He in r i ch . 

Thei r first daughte r Benign a Countes s of P r o m n i t z (1648-1702 ) was marr ie d t o 
J o h a n n Friedric h C o u n t of So lms 2 2 -  Wildenfel s (1625-1696) , wi th w h o m she ha d 
seven children : Magdalena , J o h a n n , E r d m u t h e , Louise , Fr iedrich , Car l , an d H e i n -
r ich . Thei r secon d daugther , E r d m u t h e Benign a (1670-1732 ) wi th he r husban d H e i n -
ric h X C o u n t R e u s s 2 3 of Plaue n from Ebersdor f (1662-1701 ) were th e parent s of 
eleven children , includin g th e Countes s E r d m u t h e D o r o t h e a (1700-1750) , th e futur e 
wife of Niko lau s Ludwi g C o u n t of Zinzendorf . 

Al thoug h th e Zinzendorf s did n o t have th e family lineage , as show n in th e N i t -
schmann ' s chart , quit e r ight , th e fact remain s tha t the y believed tha t Countes s of 
Zinzendor f was a descendan t of Kin g of Bohemi a Georg e of Poděb rady . Havin g n o w 
substantiate d wi th documen ta r y evidenc e a lineag e betwee n E r d m u t h e D o r o t h e a an d 
Kin g George , it w o u l d be of interes t t o ascertai n t o wha t exten t thi s relat ionship , an d 
th e knowledg e of thi s linkage , actuall y influence d E r d m u t h e ' s at t i tud e an d he r deeds , 
part icularl y wi th referenc e t o th e affairs of th e Moravia n C h u r c h . 

2 0 Th e Promnit z family belonged to on e of th e oldest Silesian and Bohemia n nobility . Heinric h 
Anselm' s father , Seyfried (1534-1597) , held th e title of a Counselo r to th e Empero r and 
„Pfandherr " of th e prinicipalit y of Zaha ň (Sagan) . 

2 1 Sigmun d Seyfrieďs secon d wife, and the mothe r of Benign a Countes s of Promnitz , Kathe -
rine Elisabet h of Šumbur k (Schönburg ) (1625-1650) , descende d on her materna l side from an 
ancien t Bohemia n nobl e family of Švamber k (Schwanberg) . He r paterna l ancestor s bearin g 
th e nam e Šumbur k (Schönburg ) had extensive holding s in Bohemi a and Silesia, includin g 
Hartenstein , Nov ý Šumburk , Valdenburk , Gluchov , Žeber k (Seeberg) , Bořek , Krupka , 
Ostrov , Piršenštein , etc . 

2 2 Johan n Friedrich' s fathe r Johan n Geor g Coun t of Solms-Barut h (1591-1632 ) was a generá l in 
th e emperor' s cavalry and th e commandan t in Prague . Th e Barut h branc h of th e Hous e 
of Solms belonge d to Uppe r Lusatia n aristocracy . Coun t Johan n Georg' s mother , Margaret a 
of Šumbur k (Schönburg ) (1554-1606) , was a daughte r of Jiř í (Georg ) I I of Šumburk , Lor d of 
Glucho v (Glauchau) , Nov ý Šumburk , and Kraslice (Graslitz ) in Bohemia , and Dorothe a 
Reuss of Plavn o (Plauen) . Jiř í I I of Sumburk' s greatgrandmothe r Eliška of Gutštei n (d . 1507) 
belonged to an ancien t hous e of Bohemia n nobility . 

2 3 A membe r of an ancien t nobl e hous e from Voigtland in Saxony which had extensive land hol -
dings in Norther n Bohemia . In 1345 th e Lord s of Plavn o (Plauen ) becam e th e vassals of th e 
Bohemia n Crown . Th e progenito r of th e Bohemia n branch , name d Heinric h "the Bohe -
mian " (1274-1302) , a governo r („Vogt") of Voigtland , too k as his consor t Katharin a (d . 
1333), a daughte r of Břetislav IV (Borso ) of Ryžmberk . Thei r descendant s intermarrie d with 
th e leadin g families of th e Czec h aristocracy , such as Lobkowicz , Švihovský of Ryžmberk , 
Trčk a of Lípa , Berka of Duba , Šternberk , Valdštein , Pernštein , etc . On e of Heinric h X's 
ancestors , i. e. Heinric h of Rannebur g (d . 1349), was marrie d to Salom e of Hloho v (Glogau ) 
(d . 1350), a descendan t of Doubravk a Přemyslovn a (d . 977) of Bohemi a and Miecisla w I of 
th e Piasts . Because of some ancien t law, which is apparentl y still in effect, all th e male mem -
berg of th e Reuss Hous e are obligated to bear th e nam e Heinrich , in hono r of th e Emperor s 
Heinric h IV and Heinric h VI. 
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GENEALOGICA L LINEAG E O F ERDMUTH E D O R O T H E A 

COUNTES S O F ZINZENDOR F FRO M KIN G O F BOHEMI A 

GEORG E O F PODĚBRAD Y 

0- 1 Georg e of Poděbrady 2 4 (in Czec h Jiří z Poděbrad ) (1420-1471) , Lor d of Kunštá t 
(Kunstadt ) and Poděbrady , Coun t of Kladsko (Glatz) , Duk e of Minstrber k 
(Münsterberg) , Kin g of Bohemia , Margrav e of Moravi a and Lower and Uppe r 
Lusati a (Nieder - u. Oberlausitz) , and Duk e of Silesia 
m. 1. 1441 Kunhut a of Šternber k (Kunigund e v. Sternberg ) (1422-1477) , a 
daughte r of Smil of Šternber k and Konopišt ě and Barbor a of Pardubic e 

Children: 

1-1 Boček Lor d of Litice (Lititz) 2 5 (1442-1496) , unmarrie d 

1-2 Viktorin (1443-1500) , Lor d of Kunštá t and Poděbrad y from Kolín , Margrav e of 
Moravia , Duk e and later Princ e of Minstrberk , Duk e of Opava (Troppau) , 
Coun t of Kladsko 
m. l.bf. 1469 Žofie Ptáčkovn a of Pirkštei n (bf. 1445-1472) , a daughte r of Hync o 
Ptáče k and Anna of Hrade c (Neuhaus ) 
m. 2. 1472/ 4 Žofie of Těšín (Teschen ) (1449/52-1479) , a daughte r of Duk e of 
Boleslav I I and Ann a of Russia 
m. 3. 1480 Alena Margherit a of Montef erra t (1459/64-1496) , a daughte r of Mar -
grave Johan n (Giovanni ) and Margaret a of Savoy 

1-3 Barbora 2 6 (1444/7-1469 ) 
m. Jindřic h (Heinrich ) of Lipý (1415-1469) , Chie f Marsha i of th e Kingdo m of 
Bohemi a 

1-4 Jindřic h "the Elder " (Heinrich ) (1448-1498) , Duk e and later Princ e of Minstr -
berk, Coun t of Kladsko , Princ e of Frankenstei n 
m. 1467 Ursul a Princes s of Brandenbur g (1450-1528) , a daugthe r of Albrech t 
Electo r and Margrav e of Brandenbur g and Margareth a of Baden 

1-5 Kateřin a (alias Kunigunde ) (1449-1464 ) 
m. 1461 Matthia s Hunyad i Corvinu s (d. 1490), Kin g of Hungar y 

1-6 Zden a (Sidonia ) (1449-1510 ) 
m. 1459 Albrech t "Animosus" (1443-1500) , Duk e of Saxony, Landgrav e of Thu -
ringia and Margrav e of Meissen . 

Europäisch e Stammtafeln , Neu e Folge. Marbur g 1980, Band 3, Teilband 1, Tafel 22, and 23. -
Freiher r v. P r o c h á z k a , Roman : Genealogische s Handbuc h erloschene r böhmische r Her -
renstandsfamilien . Neustad t a. d. Aisch 1973,199-204 . -  Ottů v slovník naučný . Prah a 1901, 
vol. 17, 396-398. - G e b h a r d i , Ludwig Albrecht : Stamm der Könige von Böhme n aus dem 
Haus e Podiebrad . In : Genealogisch e Geschicht e der erblichen Reichsstände . Halle 1785, 
vol.3, 96-118. 
The famed cradle of the Bohemia n Brethre n in Bohemia . 
There is some uncertaint y as to whom Barbora actually marrie d and what issue she left. Al-
though the older literatuř e states that she was marrie d to Jindřic h of Lipý and Brod and then 
to Jan Albert Kříženeck ý of Ronov , the might have been confused with Georg e of Poděbra -
dy's sister Eliška of Kunštá t (d. 1506) whose husband s had similar, if not  identical , names . 
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Georg e of Poděbrad y (1420-1471 ) 
m. 2. 1450 Johank a of Rožmitá l (bf. 1432-1475) , a daughte r of Jan Rožmitá l (Rosen -
thal ) and Blatn á and Ludmil a Bavor of Strakonic e 

Children: 
1-7 Hyne k (Hynco ) (1452-1492) , Duk e and later Princ e of Minstrberk , Lor d of 

Poděbrad y and Kolín , Coun t of Kladsko 
m . 1471 Katharin a Princes s of Saxony (1453-1534) , a daughte r of Wilhelm II I 
and Ann a of Austria 

1-8 Bedřic h (Friedrich ) (1453-1458 ) 

1-9 Jiří (Georg ) (1454/5-1459/62 ) 

1-10 Ludmila (1456-1503) 
see separat e entr y below 

1-11 Jan (aft. 1456-1459) 

1-10 Ludmil a of Minstrber k (1456-1503 ) 
m. 1474 Bedřic h (Friedrich ) I (1446-1488) , Duk e of Lehnic e and Břeh (Liegnit z 
u. Brieg) 27 

Children: 

2-1 Jan (Johannes ) I I (1477-1495 ) 

2-2 Bedřich (Friedrich) II (1480-1547) 

see separat e entr y below 
2-3 Jiří (Georg ) I (1481/2-1521) , Duk e of Břeh (Brieg) 

m. 1516 Ann a (1492-1550) , a daughte r of Bogislaw X of Pomerani a (Pommern ) 
and Ann a of Polan d 

2-2 Bedřic h (Friedrich ) I I (1480-1547) , Duk e of Lehnic e and Břeh (Liegnit z u . 
Brieg) 28 

m. 1. 1515 Elizabet h of Polan d (1482-1517) , a daughte r of Kin g Kasimi r IV and 
Elizabet h of Austria 

Children: 

3-1 Hedvik a (Hedwig ) (1517-1517 ) 
Bedřic h (Friedrich ) I I (1480-1547 ) 
m . 2. 1519 Sophi e of Brandenburg-Ansbac h (1485-1537) , a daughte r of Mar -
grave Friedric h V and Sophi e of Poland . 

Children: 

3-2 Bedřich (Friedrich) III (1520-1570) 
see separat e entr y below 

Europäisch e Stammtafeln , Neu e Folge, Band 3, Teilband I, Tafel 10 and l l . - D w o r z a c -
z e k, W.: Genealogia , Tablice. Warszawa 1959, Table 6 and 7. 
Ibid . 
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3-3 Jiř í (Georg ) I I (1523-1586) , Duk e of Břeh (Brieg) 
m. 1545 Barbar a of Brandenbur g (1527-1595) , a daughte r of Electo r Joachi m II 
and Magdalen a of Saxony 

3-4 Žofie (Sophie ) (1525/26-1546 ) 
m. 1545 Johan n Geor g (1525-1598) , Electo r of Brandenbur g 

3-2 Bedřic h (Friedrich ) II I (1520-1570) , Duk e of Lehnic e (Liegnitz) 29 

m. 1538 Katharin a of Mecklenbur g (1518-1581) , a daughte r of Duk e Heinric h 
and Helen ě of th e Pfalz 

Children: 

4-1 Jindřic h (Heinrich ) XI (1539-1588) , Duk e of Lehnic e (Liegnitz ) 
m. 1560 Sophi e of Brandenburg-Ansbac h (1535-1587) , a daughte r of Margrav e 
Geor g and Emili e of Saxony 

4-2 Žofie (Sophie ) (1541/2-1542 ) 

4-3 Kateřin a (Katherina ) (1542-1569 ) 
m. 1563 Friedric h Kasimi r (d. 1571), Duk e of Těšín (Teschen ) 

4-4 Bedřic h (Friedrich ) (1543-1551 ) 

4-5 Helena (1545/7-1583) 
see separat e entr y below 

4-6 Bedřic h (Friedrich ) IV (1552-1596) , Duk e of Lehnic e (Liegnitz ) 
m. 1. 1587 Zden a (Sidonia ) of Těšín (Teschen ) (1572-1587) , a daughte r of 
Václav II I and Katharin a Sidoni e of Saxony-Lauenbur g 
m . 2. 1589 Dorothe a of Holstein-Sonderbur g (1569-1593) , a daughte r of Duk e 
Johan n and Elise of Braunschweig-Grubenhage n 
m. 3. 1594 Anna Duches s of Württember g (1561-1616) , a daughte r of Duk e 
Christop h and Ann a Mari e of Bayreut h 

4-5 Helen a of Lehnic e (Liegnitz ) (1545-1583 ) 
m. 1568 Sigmun d I I of Kurcpach 3 0 from Milíč and Trachenbur k (Sigismun d v. 
Kurzbac h zu Militsc h u. Trachenberg ) (1547-1579 ) 

Children: 

5-1 Zofie (Sophie) 1572-?) 
see separat e entr y below 

Ibid . 
M e r a v i g l i a - C r i v e l l i , Rudol f Johann : Der böhmisch e Adel. Nürnber g 1886, reprinte d 
in: Die Wappen des böhmische n Adels. Neustad t a. d. Aisch 1979, 234 (J. Siebmacher' s gros-
ses Wappenbuc h 30). -  Blažek , K.: Der abgestorben e Adel der preussischen Provin z 
Schlesien und der Oberlausitz . Teil 1. Nürnber g 1887, reprinte d in: Die Wappen des schlesi-
schen Adels. Neustad t a. d. Aisch 1977, 58 (J. Siebmacher' s grosses Wappenbuc h 17). -
K n e s c h k e , Ernst : Neue s allgemeines deutsche s Adels-Lexikon . Hildeshei m 1973, Band 5, 
339-340. -  Stammtafel n zur Geschicht e der europäische n Staaten . Marbur g 1957, Band 4, 
Tafel 89b. -  Ottů v slovník naučný . Prah a 1900, vol. 15, 389. 
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5-1 Zofie (Sophie ) of Kurcpac h (Kurzbach ) from Milíč and Trachenbur k (Militsc h u. 
Trachenberg ) (1572-? ) 
m. 1590 Heinric h Anselm (1564-1622) , Baro n of Promnitz 3 1 from Žaro v (Sorau ) 
and Pštin a (Pless) and Landvog t of Lower Lusati a (Niederlausitz ) 

Children: 

6-1 Ursul a Benign a 

6-2 Ann a Sophi e (d. 1624) 
m. Adam Johan n of Myensk y 

6-3 Sigmund Seyfred (1595-1654) 

see separat e entr y below 

6-4 Clar a Buselia (d . 1627) 

6-5 Polyxen a Elisabet h (1599-1650 ) 

m . 1635 Han s Pückle r of Hrade c (Gröditz ) (1576-1638 ) 

6-6 Heinric h Christia n 

6-7 Bibiana (1605-1632 ) 

6-8 Maximilia n (d. 1624) 

6-3 Sigmun d Seyfried (1595-1654) , Coun t of Promnitz 3 2 , Lor d of Žaro v (Sorau ) and 
Pštin a (Pless) and Landvog t of Lower Lusati a (Niederlausitz ) 
m . 1. 1623 Ann a Margareth e Putbu s (1604-1645) , a daughte r of Erdman n and 
Sabine Hedwi g Countes s of Eberstei n 

Children: 

7-1 Sabina Sophi e (b. 1624) 

7-2 Maximilia n Rudol f (b. 1626) 

7-3 Anselm (1627-1629 ) 

7-4 Eleonor e (1629-1688 ) 
m. Juliu s Coun t Sunneg k (d . 1670) of Jesennit z from Budeti n 

7-5 Erdmuth e (1630-1650 ) 
m. 1645 Joachi m Heinric h Baron of Schulenbur g (1610-1665 ) 

7-6 Erdman n Leopol d (1631-1679) , Coun t of Promnit z 
m. 1654 Eleonor e of Racknit z (1636-1679) , a daughte r of Morit z and Katherin a 
of Dietrichstei n 

7-7  Juliu s (b. 1632) 

'' Stammtafel n zur Geschicht e der europäische n Staaten , Band 4, Tafel 90. -  B o e t t i c h e r , 
Walter v.: Geschicht e des Oberlausitzische n Adels und seiner Güte r 1635-1815. Oberlötz -
nitz bei Dresde n 1913, Band 2, 502-507. -  Blažek, K.: Der Adel von oesterreichisc h Schle-
sien. Nürnber g 1885, reprinte d in: Die Wappen des schlesischen Adels 60-61. -  Blažek , 
K.: Der abgestorben e Adel der preussischen Provin z Schlesien und der Oberlausitz . Teil 2. 
Nürnber g 1890, reprinte d in: Die Wappen des Schlesischen Adels 94-96. 

12 Ibid . 
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7-8 Ott o (1634-1663 ) 

7-9 Ulric h Hipparc h (1636-1695 ) 
m. 1. 1663 Magdalen a Sidoni a Barones s of Putbu s (1645-1684) , a daughte r of 
Erdman n Erns t and Ursul a Barones s of Einsiede l 
m. 2.1678 Regina Isabella Countes s Ruebero f Pixendor f (1641-1720) , adaugh -
ter of Coun t Ferdinan d and Ann a Jörger Barones s of Tolle t 

Sigmun d Seyfried of Promnit z (1595-1654 ) 
m. 2 1647 Katharin a Elisabet h of Šumbur k (Schönburg ) (1625-1650) , a daughte r of 
Geor g Erns t of Šumbur k (Schönburg ) from Liechtenstei n and Benign a of Svamber k 
(Schwanberg ) 

Children: 

7-10 Benigna (1648-1702) 
see separat e entr y below 

7-11 Bibiana (1649-1685 ) 
m. 1. 1674 Zdeně k Berka of Dub a and Lipý (d. 1680) 
m. 2. 1680 Rudol f Friedrich , Duk e of Holstein-Norbur g (1683-1767 ) 

7-12 Heinric h (1650-1693 ) 
m. 1. Anna Katharin a of Uechtrit z (1643-1673) , a daughte r of Juliu s Ludwig 
and Julian a of Planit z 
m. 2 1676 Julian a Louise Countes s of Roedern , a daughte r of Heinric h and 
Johann a Elisabet h Countes s of Colonn a 

Sigmun d Seyfried of Promnit z (1595-1654 ) 
m. 3. 1651 Agnes of Racknit z (1634-1693) , a daughte r of Morit z and Katharin a of 
Dietrichstein , Lad y of Hollenbur g 

Children: non e 

7-10 Benign a Countes s of Promnit z (1648-1702 ) from Zaro v (Sorau ) 
m. 1667 Johan n Friedric h (1625-1696) , Coun t of Solms-Wildenfel s and (s. 
1676) Coun t of Solms-Laubach 33 

Children: 

8-1 Magdalen a Wilhelmin a (1668-1719 ) 
m. 1705 Samue l Plönnie s 

8-2 Johan n Siegmun d (1668-1672 ) 

8-3 Erdmuthe Benigna (1672-1732) 
see separat e entr y below 

Neue s allgemeines deutsche s Adels-Lexicon 523-526. -  Genealogische s Handbuc h der fürst-
lichen Häuse r -  Fürstlich e Häuse r B. Glücksburg/Ostse e 1956. Band 4, 283-320. -
Geschicht e des oberlausitzische n Adels und seiner Güter , Band 2, 890-895. 
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8-4 Friedric h Erns t (1671-1723) , Coun t of Solms-Laubac h 
m. 1709 Friederik e Charlott e Stolberg-Geder n (1685-1739) , a daughte r of 
Coun t Ludwig and Christin a Barones s of Mecklenburg-Güstro w 

8-5 Louise Bibiana (1672-1694 ) 

8-6 Car l Ott o (1673-1743) , Coun t of Solms-Laubac h 
m. 1703 Louise Albertině , Countes s of Schönburg-Waidenbur g (1686-1740) , a 
daughte r of Coun t Ludwig and Sophi e Magdalena , Countes s of Leiningen -
Westerbur g 

8-7 Heinric h Wilhelm (1675-1741) , Coun t of Solms-Wildenfel s 
m. 1. 1703 Helen ě Dorothea , Countes s Truchses s of Walburg (1680-1712) , a 
daughte r of Joachi m Heinric h and Mari a Eleonor e of Heydec k 
m . 2. 1713 Sophi a Albertin a of Dohna-Wartenber g (1674-1748) , a daughte r of 
Governo r of Orang e Friedric h and Esperanc e du Po y 

8-3 Erdmuth e Benigna Countes s of Solms-Laubac h (1670-1732 ) 
m . 1694 Heinric h X (1662-1711) , Coun t Reuss of Plavn o (Plauen) 34, Lor d of 
Greitz , Cranichfeld , Gera , Schleit z and Lobenstei n from Ebersdor f 

Children: 

9-1 Benign a Mari a (1695-1751 ) 

9-2 Frederik e Wilhelmin e (1696-1698 ) 

9-3 Charlott e Louise (1698-1698 ) 

9-4 Heinric h XXIX (1699-1747 ) 
m. 1721 Sophi e Theodor a (1703-1777) , adaughtero f Wolfgang Dietrich , Coun t 
of Castell-Remlinge n and Dorothe a Renat a of Zinzendor f 

9-5 Erdmuthe Dorothea (1700-1765) 
see separat e entr y below 

9-6 Henriett e Bibiane (1702-1745 ) 
m . 1741 Geor g Adolf Baro n Marschal l of Biberstein 

9-7 Sophi e Albertin ě Dorothe a (1703-1708 ) 

9-8 Ernestin e Eleonor a (1706-1766 ) 

9-5 Erdmuth e Dorothe a (1700-1756 ) Countes s Reuss of Plavn o from Ebersdor f 
m. 1722 Nikolau s Ludwig, Coun t of Zinzendorf 35 and Pottendor f (1700-1760 ) 

Stammtafel n zur Geschicht e der europäische n Staaten , Band 1, Tafel 172. -  Behr , Kamill : 
Genealogi e der in Europ a regierende n Fürstenhäuse r nebst der Reihenfolg e sämtliche r 
Päpste . Leipzig 1854, Tafeln 143 and 144. 
K imbaue r v. E r z s t ä t t , Johan n Evang.: Niederösterreichische r Ständische r Adel. 
In : Die Wappen des Adels in Niederösterreich . Teil 2. Neustad t a.d. Aisch 1983, 640, 
(J. Siebmacher' s großes Wappenbuc h 26). - M e y e r : Nikolau s Ludwig Reichsgraf von Zin-
zendor f 228-261. -  Geschicht e des oberlausitzische n Adels und seiner Güter , Band 3, 210-
214. 
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Children: 
10-1 Christian Ernst (1724-1724) 
10-2 Henriette Benigna Justine (1725-1789) 

m. 1746 Johannes Michael of Watteville (1718-1788) 
10-3 Christian Renatus (1727-1752) 
10-4 Christian Friedrich (1729-1729) 
10-5 Theodora Caritas (1730-1732) 
10-6 Johann Ernst (1732-1732) 
10-7 Christian Ludwig Theodor (1733-1736) 
10-8 Anna Theresia (1734-1738) 
10-9 Maria Agnes (1735-1784) 

m. 1767 Moritz Wilhelm, Burgrave and Count of Dohna (1737-1777) 
10-10 Johanna Salome (1737-1742) 
10-11 David (1738-1742) 
10-12 Elisabeth (1740-1807) 

m. 1768 Friedrich Rudolf of Watteville (1738-1811) 



D I E W I R T S C H A F T L I C H E E N T W I C K L U N G D E R 

V I S E G R Á D - S T A A T E N I M V E R G L E I C H 

Am Rand e des Buch s von Diete r Lösch „De r Weg zur Marktwirtschaft" 1 

Von Jiří Ko sta 

In seiner wirtschaftswissenschaftliche n Arbeit verfolgt Diete r Lösch das Ziel , die 
Grundzüg e eine r normative n Theori e der in den postkommunistische n Länder n prak -
tizierte n Transformationspoliti k zu formuliere n sowie seinen Theorieansat z am Bei-
spiel Polen s un d Ungarn s zu testen . Dami t füllt der Verfasser verdienstvollerweise 
eine Lück e in der umfangreiche n Literatur , die meist empirisc h orientier t ist un d im 
besten Fal l theoretisch e Teilaspekt e des Übergang s von der Plan - zur Marktwirtschaf t 
diskutiert . U m dies vorwegzunehmen : Da s Buch ist dieser ehrgeizigen Aufgabe weit-
gehen d gerech t geworden . Angeregt durc h den von Lösch erarbeitete n theoretisch -
analytische n Raste r sowie den auf zwei Lände r beschränkte n Text wird in diesem Bei-
trag -  im Anschlu ß an eine notwendigerweis e nu r kurze Darstellun g der theoretische n 
Ausführunge n von Lösch - der Versuch unternommen , den Ländervergleic h auf die 
zwei weiteren Visegrád-Staaten , nämlic h Tschechie n un d die Slowakei, auszu-
dehnen . 

Im theoretische n Teil geht der Auto r zunächs t auf die wichtigsten strategische n 
Bereich e der Transformationspoliti k -  die Privatisierung , die Deregulierun g der Bin-
nenwirtschaf t sowie die Liberalisierun g des Außenhandel s -  ein, um anschließen d die 
operativ e Eben e (wie etwa die Geld- , Budget- , Wechselkurs - un d die Lohnpolitik ) zu 
durchleuchten . Auf der Strategieeben e - der Ordnungspoliti k -  ist das „Sequencing" , 
d.h . die Abfolge der dre i Hauptphase n des Transformationsprozesse s (Vorbereitung , 
Start , Anpassung) , von erstrangige r Bedeutung . Da s „Timing " -  die Wahl des Zeit -
punkte s bestimmte r Maßnahme n (z. B. die Freigab e der Preise ) -  betrifft die operativ e 
Ebene , auf der auch innerhal b der Hauptphase n wiederu m das „Sequencing " un d das 
„Pacing " (Tempo ) zu bestimme n sind. De r von Lösch erarbeitet e Begriffsapparat 
ermöglich t es, vier alternativ e Transformationsstrategie n zu unterscheiden , un d zwar: 

1. die schockartig e Sukzessivstrategie , die durc h Nachzeitigkei t der drei Haupt -
phase n un d die Durchführun g der Marktöffnun g zu einem bestimmte n Zeitpunk t 
in der Startphas e gekennzeichne t ist; 

2. die gradualistisch e Sukzessivstrategie , die ebenfalls mi t Nachzeitigkeit , jedoch mi t 
eine r sich über einen gewissen Zeitrau m erstreckende n Marktöffnun g beschriebe n 
wird; 

Lösch , Dieter : Der Weg zur Marktwirtschaft . Grundzüg e einer Theori e der Transforma -
tionspolitik . Baden-Bade n 1993. 
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3. die schockartige Simultanstrategie, die durch gleichzeitigen Beginn der drei Haupt-
phasen sowie durch eine zeitpunktbezogene Marktöffnung in der Startphase cha-
rakterisiert wird; 

4. die gradualistische Simultanstrategie, die wiederum durch die gleichzeitig einset-
zenden drei Hauptphasen, jedoch durch eine zeitraumbezogene Marktöffnung 
gekennzeichnet ist. 

Wie die weiteren Ausführungen des Verfassers zeigen, sind in den Transforma-
tionsökonomien lediglich die beiden erstgenannten Strategien zu beobachten, so etwa 
im Falle Polens die schockartige Sukzessivstrategie und im Falle Ungarns die graduali-
stische Sukzessivstrategie. Mit anderen Worten, Simultanstrategien gibt es in der Pra-
xis nicht. Dies resultiert meines Erachtens aus der praktischen Unmöglichkeit, alle 
drei zuvor genannten Hauptphasen gleichzeitig anzusetzen. So ist es beispielsweise 
unvorstellbar, die im Zuge der Vorbereitung zu schaffenden Institutionen (Banken, 
Steuerbehörden, Privatisierungsinstanzen etc.) simultan mit der in der Startphase 
durchzuführenden Deregulierung der Preise bzw. der Einführung der Teilkonvertibi-
lität der Währung und zudem noch mit der erst in der Phase der Anpassung möglichen 
Restrukturierung der Unternehmen in die Wege zu leiten. 

In einer gleichermaßen minutiösen wie überzeugenden Analyse, die hier nicht 
nachvollzogen werden kann, macht Lösch die schockartige Sukzessivstrategie, von 
ihm als „Basisstrategie" bezeichnet, als optimales Politikkonzept aus. Als Erfolgskri-
terien dienen ihm der Zeitfaktor, der Kostenfaktor, die (soziale) Akzeptanz und die 
Praktikabilität der Strategie: je geringer der Zeitbedarf, je niedriger die anfallenden 
Kosten, je höher die Akzeptanz seitens der Gesellschaft und je praktikabler die Maß-
nahmen, desto eher erreicht man mit Hilfe der gewählten Transformationsstrategie 
die optimale Alternative. 

Das normative Fazit würde nahelegen, daß auch der empirische Text Polen als das 
gegenüber Ungarn erfolgreichere Land bestätigt. Ein Vergleich der ökonomischen 
Indikatoren für die Jahre 1990 bis 1992 veranlaßt den Autor zu der Aussage, daß in 
beiden Ländern Plus- und Minuspunkte festzustellen sind, die nur in mancher Hin-
sicht - so etwa bezüglich des wiedererlangten Wachstums - die polnische Wirtschaft 
als erfolgreicher ausweisen. Allerdings deutet Lösch wohl nicht ganz zu Unrecht dar-
auf hin, daß weder Polen den eindeutigen „Schockweg" beschritten hat, noch daß 
Ungarn ohne weiteres als unzweideutiges Muster für eine gradualistische Strategie 
herausgestellt werden kann: realiter seien sich die praktizierten Strategien ähnlicher 
gewesen als meist angenommen. 

Der Rezensent würde hinzufügen, daß darüber hinaus kein auch noch so ausgeklü-
gelt konstruiertes theoretisches Modell allein eine Überprüfung der Leistungen einer 
Volkswirtschaft möglich macht. Denn erstens ist die im einzelnen praktizierte Wirt-
schaftspolitik weit komplexer und ausdifferenzierter, als dies im Modellkonstrukt 
berücksichtigt werden kann, und zweitens bilden insbesondere in den Transforma-
tionsökonomien die Ausgangsbedingungen wie etwa der Geldüberhang oder die Aus-
landsverschuldung einen weiteren Faktor, der die Erfolgsbilanz in den ersten Über-
gangsjahren zusätzlich beeinflußt. 
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Mindesten s aus zwei Gründe n ist eine Erweiterun g des von Diete r Lösch vor-
genommene n Polen-Ungarn-Vergleich s auf die beiden restliche n Transformations -
ökonomie n Mitteleuropa s sinnvoll . Ersten s habe n wir es im Falle Tschechien s mit einer 
Strategi e zu tun , die meine s Erachten s der vom Auto r formulierte n „schockartige n 
Sukzessivstrategie" weit konsequente r gefolgt war als die Strategie n der übrigen 
Wisegrad-Staate n (einschließlic h Polen) . Un d zweiten s liegen z .Z . bereit s Date n für 
das Jah r 1993 un d zum Teil auch für 1993 vor, so daß unte r Berücksichtigun g des Time -
lag zwischen eingeleitete n bzw. durchgeführte n wirtschaftspolitische n Maßnahme n 
un d den erzielte n Resultate n aussagekräftigere Schlußfolgerunge n über die erbrachte n 
Leistunge n der vier Volkswirtschaften getroffen werden können , als dies Lösch sei-
nerzei t tu n konnte . 

Eh e die ökonomische n Entwicklungsdate n eine r vergleichende n Analyse unter -
zogen werden , sei kurz auf die wesentlichste n Unterschied e zwischen der zunächs t 
(bis 1992) tschechoslowakische n un d späte r tschechische n (ab 1993) Transformations -
politi k einerseit s un d der polnische n Strategi e andererseit s hingewiesen 2. Nachde m in 
der kommunistische n CSSR der Privatsekto r seit den fünfziger Jahre n praktisc h aus-
radier t war (währen d in Pole n nebe n der Landwirtschaf t bereit s vor 1989 etlich e private 
Gewerbefirme n bestanden) , spielte die Privatisierungspoliti k der tschechoslowaki -
schen Regierun g nac h 1989 von Anbeginn (im Unterschie d zu Polen ) eine vorrangige 
Rolle . Bis End e 1992 sind allein im Kleingewerb e der ČSF R nebe n Neugründunge n 
un d Restitutione n im Zuge von Versteigerunge n run d 32 000 Privatfirme n entstanden . 
End e 1993 dominierte n im Dienstleistungsbereic h -  v. a. im Einzelhandel , im Gaststät -
tengewerb e un d in Reparaturwerkstätte n -  eindeuti g private Betriebe . Mi t Hilfe einer 
Kombinatio n von verschiedene n Privatisierungsverfahre n (Direktverkäuf e an In - un d 
Ausländer , Übertragun g an Gemeinden , Restitutionen , nich t zuletz t die „Coupon -
privatisierung" ) ist es in eine r relativ kurze n Zeitspann e gelungen , die Mehrzah l der 
Großbetrieb e in der Industrie , dem Baugewerbe un d im tertiäre n Bereich zu privati -
sieren . Ein erhebliche r Teil dieser sogenannte n „große n Privatisierung " ist im Jahr e 
1992 in beiden Teilrepublike n der Ex-CFS R durchgeführ t worden . Da s schnell e 
Temp o konnt e 1993 un d 1994 in der Tschechische n Republi k aufrechterhalte n wer-
den , währen d in der Slowakei die Privatisierun g nac h der Spaltun g langsame r verlief. 
End e 1994 war der Privatsekto r bereit s mit run d 75 Prozen t am Aufkomme n des 
tschechische n Nationalprodukte s beteiligt . Da s Privatisierungstemp o Tschechien s 
war somit unvergleichlic h rasche r als das von Pole n (daz u vgl. die entsprechende n Aus-

2 Literatu r des Verfassers zur ökonomische n Transformatio n in der Tschechoslowake i bzw. 
der Tschechische n Republik : Ökonomisch e Aspekte des Systemwandel s in der Tschechoslo -
wakei. In : Demokratische r Umbruc h in Osteuropa . Hrsg. v .R.Deppeu.a . Frankfurt/M . 
1991, 301-325. -  Transformatio n of externa l economi c relation s of the CSF R with special 
emphasi s on the ČSFR-FRG . In : Czecho-Slovaki a Towards EC . Hrsg. von der Friedrich -
Ebert-Stiftun g und dem Institut e of Economi c Theor y Bratislava. Bratislava 1992, 52-60. -
Zum Transformationsproze ß in der ČSFR . In : Marktwirtschaf t in Osteuropa . Eine Zwi-
schenbilanz . Hrsg. v. H .Bes te r s . Baden-Bade n 1993, 47-64. -  Die Transformatio n des 
Wirtschaftssystems in der Tschechoslowake i und den beiden Nachfolgestaaten . In : Ostmit -
teleurop a im Umbruch . Hrsg. v. A . P r a d e t t o . Oplade n 1994. -  CSFR . In : Demokrati e 
und Marktwirtschaf t in Osteuropa . Hrsg. v. W. Weidenfeld . Güterslo h 1993 (2. aktuali-
sierte Aufl. 1995). 
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führungen von Lösch). Auch in anderen Bereichen der polnischen Transformations-
politik dürfte nach dem Ausscheiden Balcerowicz's aus der Regierung die Anfang 
1990 eingeleitete „Schockversion" zumindest aufgeweicht worden sein - so etwa hin-
sichtlich des stabilitätspolitischen Kurses. Dies hängt mit der sozialen und politischen 
Instabilität Polens zusammen, die sich von der stabilen Lage in der Tschechischen 
Republik, wo die Position der von Václav Klaus geführten marktliberalen Regierung 
nach der Teilung der Föderation unumstritten blieb, deutlich unterscheidet. 

Ist die Transformationsstrategie der Tschechischen Republik unschwer zu charak-
terisieren, so fällt die Kennzeichnung des Reformkonzepts für die Slowakei alles 
andere als leicht. Als Teilrepublik der ehemaligen CSFR waren die entscheidenden 
ordnungspolitischen Maßnahmen nach 1989 für beide Landesteile einheitlich konzi-
piert worden. Dies galt für die Freigabe der Preise, die Beseitigung des zentral regu-
lierten Außenhandelsmonopols, die Einführung der Teilkonvertibilität, die Privati-
sierung, die restriktive Geld- und Fiskalpolitk u. a. m. Selbst wenn im Zuge der Reali-
sierung einzelne wirtschaftspolitische Maßnahmen slowakischerseits etwas zögerlich 
vollzogen wurden, so konnte vor der Spaltung von einer grundsätzlich anderen Strate-
gie in der Slowakei als in Böhmen und Mähren keine Rede sein. Aber selbst nach der 
Teilung am 31.12.1992 verlief der Transformationsprozeß nur in Teilbereichen, wie 
z .B. der Privatisierung, in Preßburg etwas zögerlicher als in Prag. Eines sei allerdings 
vorweggenommen: die Trennung der beiden Volkswirtschaften stellt einen Sonder-
faktor dar, der die erzielten Resultate in hohem Maß beeinflußt hat. 

Die in der Tabelle auf Seite 142 aufgeführten Indikatoren der wirtschaftlichen Ent-
wicklung von 1991 bis 1993 sowie einige für 1994 ergänzend erwähnten Daten für die 
vier ostmitteleuropäischen Staaten ermöglichen einen aussagefähigen Vergleich der 
Leistungsfähigkeit ihrer Volkswirtschaften. Bei einer abschließenden Bewertung der 
Ergebnisse wird besonders zu beachten sein: 
- der Einfluß der jeweils verfolgten Transformationsstrategie 
- die Auswirkung der unterschiedlichen Startbedingungen 
- die voneinander abweichenden Startphasen der Transformation, so die früher ein-

setzenden Maßnahmen in Ungarn (die sukzessive bereits vor der politischen Wende 
von 1989 eingeleitet wurden), die zum 1. Januar 1990 „schockartig" realisierte De-
regulierung bzw. Liberalisierung in Polen, der genau ein Jahr danach ein vergleich-
barer „Big-Bang" in der Ex-CSFR folgte. 

Nach einer Übergangsrezession, die eine notwendige Konsequenzder Überwindung 
von Ressourcenverschwendung, der Schrumpfung von überschüssigen Kapazitäten 
(Schwer- und Rüstungsindustrie etc.) sowie des Zusammenbruchs der Ostmärkte ist, 
muß in den postkommunistischen Ländern Wirtschaftswachstum vorrangiges Ziel der 
Wirtschaftspolitik sein. Wie die Tabelle zeigt, lagen in allen vier Ländern die Wachs-
tumsraten des Bruttoinlandsproduktes als entscheidender Indikator noch im Minus-
bereich. Allein Polen hat die Schrumpfung des BIP 1992 und 1993 überwunden, aller-
dings nach einer jahrzehntelangen Wachstumskrise, die noch in der kommunistischen 
Ära bedrohlicher war als in den ohnehin krisengeschüttelten Partnerländern des 
sowjetischen Blocks. Nach einem vernachlässigbaren Negativwert von 1993 haben 
nahezu im Gleichschritt Tschechien, die Slowakei und Ungarn als zweites Land 1994 
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Indikatoren der wirtschaftlichen Entwicklung in Ostmitteleuropa 1991-1993 

Indikato r Jah r Pole n Tschechie n Slowakei Ungar n 

Bruttoinlandsproduk t 
jährlich e Veränderun g in % 

1991 
1992 
1993 

-7. 6 
+  1.5 
+  4.0 

14.2 
- 6 . 6 
- 0.3 

-14. 5 
- 7.0 
- 4 . 1 

-11. 9 
- 4 . 5 
- 1.0 

Verbraucherpreis e 
jährlich e Veränderun g in % 

1991 
1992 
1993 

70.3 
43.0 
35.3 

56.5 
11.1 
20.8 

61.2 
10.0 
23.2 

35.0 
23.0 
22.5 

Arbeitslosenquot e 
Jahresende , in % 

1991 
1992 
1993 

11.8 
13.6 
15.7 

4.1 
2.6 
3.5 

11.8 
10.4 
14.4 

8.5 
12.3 
12.1 

Leistungsbilan z 
i nMrd .US $ 

1991 
1992 
1993 

- 1.4 
- 0 . 3 
- 2 . 3 

+  0.4 1 

+  0.2 1 

+  0.6 - 0 . 6 

+  0.3 
+  0.3 
- 3 . 5 

Staatshaushal t 
Saldo in % des 
Bruttoinlandsprodukt s 

1991 
1992 
1993 

- 3 . 8 
- 6 . 0 
- 3 . 1 

- 2 . 1 
- 0 . 2 
- 0 . 1 

- 3 . 9 
- 3 . 1 
- 6 . 9 

- 4 . 9 
- 7 . 0 
- 6 . 0 

Pro-Kopf-Verschuldun g 
Hartwährunge n 
in Tsd . U S $ 

;in 1991 
1992 
1993 

1.3 
1.3 
1.2 0.8 

0.6 1 

0.6 1 

0.6 

2.2 
2.1 
2.6 

Reallöhn e 
jährlich e Veränderun g in % 

1991 
1992 
1993 

+  0.2 
- 2 . 7 
+  2.7 

- 2 4 . 5 
+  9.7 
+  3.5 

- 2 6 . 7 
+  7.0 
- 4 . 3 

- 8 . 0 
- 2 . 0 
- 3 . 8 

1 betr . die ČSF R 

Quelle: Bulletin 1993/4 , hrsg. von den vier nationale n Statistische n Amtern , Prag, März 1994 

ebenfalls einen Aufschwung eingeleitet . Dabe i hatt e die bevorstehend e Spaltun g der 
CSF R ein bereit s im 3. Quarta l 1992 Plat z greifendes deutliche s Wachstu m abge-
blockt . Auf die slowakische Wirtschaf t ha t sich allerding s die Trennun g vom wirt-
schaftlich leistungsstärkere n tschechische n Landestei l negativer ausgewirkt, wie die 
unte r den Vergleichsländer n 1993 niedrigst e Wachstumsrat e ( -  4.1%) zeigt. Mi t 
einem Minuswachstu m von einem Prozen t lag Ungarn , mit dessen besserem 
Abschneide n ma n allerding s gerechne t hatte , 1993 noc h vor der Slowakei. 

Di e Inflationsrate , gemessen am Verbraucherpreisanstieg , war in den dre i Jahre n in 
Pole n jeweils am höchsten . Nac h einem Emporschnelle n der Preise in beiden Landes -
teilen der ehemalige n CSF R im Jahr e 1991 - eine r Folge der Preisfreigabe zu Beginn 
der Period e -  gelang es, die Inflationsrat e in beiden Teilrepublike n 1992 erfolgreich zu 
dämpfen . Im Vorjahr stieg das Preisnivea u in Tschechie n un d in der Slowakei erneu t 
an , wobei die tschechisch e Volkswirtschaft etwas besser abschnitt . Hinsichtlic h der 
Inflationsbekämpfun g nimm t Ungar n einen mittlere n Plat z ein . Fü r das Jah r 1994 
zeichne t sich vor allem ein Erfolg in der Tschechische n Republi k ab, wo der Preis -
anstie g bei etwa 10 Punkte n liegen dürfte . In etwa ebenso günstig verlief im Vorjahr 
die Bekämpfun g der Inflatio n in der Slowakei un d nich t ganz so erfolgreich in Ungarn . 
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Unter den Vergleichsländern hatte Polen 1993 die höchste Arbeitslosenquote zu 
verzeichnen. Relativ hoch war die Arbeitslosigkeit in der Slowakei und nicht viel nied-
riger in Ungarn. In diesen drei Staaten war zudem eine Zunahme der Arbeitslosigkeit 
zu beklagen, ein Trend, der 1994 nicht ganz aufgehalten werden konnte. So sehr diese 
Entwicklung aus sozialen Gründen zu bedauern ist, so unumgänglich ist sie unter 
ökonomischen Vorzeichen, sofern Unterbeschäftigung aus einem wünschenswerten 
Produktivitätsanstieg resultiert. Dies dürfte jedoch nur zum Teil zutreffen. In den 
Ländern mit hoher bzw. wachsender Arbeitslosenquote läßt die Mobilität der 
Arbeitskräfte, die im Zuge der Transformation notwendig ist, zu wünschen übrig. Die 
erstaunlich niedrige und nur geringfügig steigende Arbeitslosigkeit in Tschechien deu-
tet auf den ersten Blick auf einen einmaligen Erfolg hin. In der Tat ist es hier gelungen, 
freigesetzte Arbeitskräfte aus der 1991, 1992 und zum Teil auch weiterhin verstaat-
lichten Großindustrie im Dienstleistungssektor - meist in Privatbetrieben - zu 
beschäftigen. Dies war dank einer hohen Mobilitätsbereitschaft, nicht zuletzt auch 
durch aktive beschäftigungspolitische Maßnahmen möglich geworden. Andererseits 
ist erst seit 1993 ein leichter Produktivitätsanstieg in der tschechischen Volkswirt-
schaft zu beobachten, ein Umstand, der davon zeugt, daß noch eine Vielzahl von 
Arbeitsplätzen (ähnlich wie in der kommunistischen Ära) überbesetzt ist. 

Die Daten der Leistungsbilanz für 1991 bis 1993 deuten an, inwieweit das vierte 
Ziel des in entwickelten Marktwirtschaften berüchtigten „magischen Vierecks" 
(„magisch", weil es nahezu der „Magie" bedarf, alle vier Ziele erfolgreich zu er-
reichen), nämlich das außenwirtschaftliche Gleichgewicht, erfüllt ist. Gerade in 
kleineren Volkswirtschaften, deren Außenhandelsabhängigkeit erheblich ist, soll die 
Exportleistung dafür Sorge tragen, daß erforderliche Importe realisiert werden kön-
nen, mit anderen Worten, daß die komparativen Vorteile der internationalen Arbeits-
teilung voll genutzt werden. Die entsprechenden Zahlen in der Tabelle zeigen, daß die 
polnische Wirtschaft mit einer passiven Leistungsbilanz besonders im Jahre 1993 -
dies gilt für Ungarn im letzten Jahr noch deutlicher - infolge ausbleibender Export-
erfolge ins Hintertreffen geraten ist. Zieht man zusätzlich die Verschuldung gegen-
über dem Ausland (vgl. die Pro-Kopf-Daten in der Tabelle) in Betracht, dann wird 
deutlich, daß beide Länder in ihrem Bemühen um kontinuierliches Wachstum in 
der Folgezeit behindert sein werden. Dies bestätigt besonders im Falle Ungarns die 
Entwicklung im Jahr 1994. Hingegen sind bezüglich beider außenwirtschaftlicher 
Indikatoren die Slowaken und vor allem die Tschechen in einer relativ günstigen Lage, 
und das gilt auch für das vergangene Jahr. 

Neben der Inflationsrate indiziert die Entwicklung des Staatshaushaltes, inwieweit 
in einer Volkswirtschaft binnenwirtschaftliches Gleichgewicht herrscht. Aussage-
fähiger als der Saldo in absoluten Werten ist dessen Relation zum Bruttoinlandspro-
dukt. Diese Bezugsgröße ist im Falle Ungarns (1992: 7%, 1993: 6%) äußerst ungün-
stig. Auch die Slowakei liegt 1993 in der gleichen Gefahrenzone (knapp 7 %) , etwas 
besser ist die Budgetsituation in Polen. Allen voran liegt nach wie vor Tschechien. 

Die Entwicklung der Reallöhne (d.h. der inflationsbereinigten Nominallöhne) 
deutet an, welchen Lauf der Lebensstandard der Arbeitnehmer genommen hat. 
Unberücksichtigt bleibt dabei die Entwicklung der Einkommen selbständiger Unter-
nehmer, Kapitaleigner sowie der Empfänger sozialer Transfereinkünfte (Renten etc.), 
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für die keine ausreichenden Zahlen zur Verfügung standen. So wünschenswert auch 
ein Anstieg der Reallöhne unter sozialen Aspekten sein mag, so vorsichtig sind gleich-
zeitig derartige Tendenzen unter den Gesichtspunkten eines inflationären Drucks 
sowie des betrieblichen Kostenfaktors zu bewerten. Der drastische Rückgang der 
Löhne im Jahre 1991 in der Ex-CSFR hat 1992 einen möglicherweise allzu hohen 
Anstieg zur Folge gehabt. In der Tschechischen Republik begünstigte die Lohnent-
wicklung in diesem Jahr die Inflation. 1993 stiegen in Tschechien die Reallöhne in 
einem den übrigen Indikatoren entsprechenden moderaten Maß. Die rückläufige Ent-
wicklung der Löhne in Ungarn und der Slowakei hat möglicherweise zur Unzufrie-
denheit beigetragen, obwohl unter ökonomischen Aspekten der Rückgang gerecht-
fertigt war. Gerade für diese beiden Länder, in denen ein politischer Machtwechsel 
erfolgte, wäre in diesem Zusammenhang eine Untersuchung der Einkommensvertei-
lung zwischen den sozialen Gruppierungen der Bevölkerung und den daraus resultie-
rende Spannungen von Interesse. 

Die vorliegenden Daten sowie weitere Informationen über die wirtschaftliche Ent-
wicklung in den vier mitteleuropäischen Ländern legen das folgende wertende Fazit 
nahe: 

1. In keinem der Visegrád-Staaten sind bislang die hohen Erwartungen, die knapp 
nach der politischen Wende von 1989 in die ökonomische Systemreform gesetzt 
wurden, voll erfüllt worden. Dennoch sind Ende 1993 - rund ein halbes Jahrzehnt 
nach weitgehenderen marktorientierten Reformschritten Ungarns im außenwirt-
schaftlichen, monetären sowie unternehmenspolitischen Bereich, vier Jahre nach 
dem zuvor beschriebenen „Big-Bang" Polens und drei Jahre nach den ähnlichen 
radikalen Reformen in der Tschechoslowakei - die ersten Lichtblicke eines Auf-
schwungs - von Land zu Land unterschiedlich - sichtbar geworden. Die 1994 
erzielten Resultate bekräftigen die sich abzeichnende Erfolgsbilanz. 

2. Alle verfügbaren Entwicklungsindikatoren sowie Aussagen westlicher Experten 
belegen, daß die Tschechische Republik hinsichtlich des Systemumbaus sowie auch 
in bezug auf den sich abzeichnenden Genesungsprozeß die größten Fortschritte 
erzielt hat. In Polen und in Ungarn sind jeweils sowohl erste Erfolge als auch erheb-
liche Schwächen zur Jahreswende zu verzeichnen gewesen, allerdings in voneinan-
der abweichenden Bereichen, wobei im polnischen Fall die Pluspunkte etwas stär-
ker zu veranschlagen sind. Die Slowakei bildet das Schlußlicht, obwohl auch im 
ersten Jahr nach der Spaltung der CSR die Chancen für einen künftigen Auf-
schwung - in einer Perspektive von möglicherweise knapp zwei Jahren - nicht 
ungünstig waren. 

3. Alles deutet darauf hin, daß die erzielten Resultate der wirtschaftlichen Entwick-
lung maßgeblich von der gewählten Transformationsstrategie beeinflußt worden 
sind. Dies gilt nicht nur für die Konzeption, sondern gleichfalls für die Durch-
führung des strategischen Konzeptes. Insofern haben sich in Tschechien der radi-
kale Einstieg zur Jahreswende 1990/1991 sowie die Realisierung weiterer systém-
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verändernder Maßnahmen, vor allem der Privatisierung, besonders positiv ausge-
wirkt. In Polen ist der schlagartige Start am Beginn des Jahres 1990 von einer weni-
ger konsequenten Transformationspolitik, so etwa der zögerlichen Privatisierung, 
abgelöst, jedoch der richtungweisende Kurs prinzipiell nicht verlassen worden. 
Ungarns gradualistisches Konzept scheint weniger erfolgreich gewesen zu sein, so 
daß hier ein gewisser Vorsprung bezüglich marktorientierter Reformen zur Zeit der 
Wende nicht genutzt werden konnte. Die Slowakei hat im Zuge der Durchführung 
des in der CSR-Ära konzipierten radikalen Konzeptes an Reformtempo verloren. 

4. Nicht zu unterschätzen sind die mittelfristig nachwirkenden Ausgangsbedingun-
gen, die den Transformationsprozeß länderspezifisch begünstigt bzw. behindert 
haben. So konnte die Tschechische Republik von einem geringeren Ungleich-
gewicht in der Binnenwirtschaft (einem gegenüber dem Angebot nicht allzu aus-
ufernden Geldüberhang) und einer niedrigen Auslandsverschuldung profitieren. 
Als langfristig positiv haben sich auch die traditionell hochentwickelte und breitge-
fächerte Industrie sowie die entsprechende Qualifikation der Arbeitskräfte erwie-
sen. Während derartige Vorteile in Polen und Ungarn nur in geringerem Maß 
vorhanden waren, hätten diese beiden Länder von Vorsprüngen bezüglich des 
Reformstarts und der ererbten Eigentumsstruktur besser profitieren können, wäre 
dort die Systemreform konsequenter realisiert worden. Für die Slowakei fallen vor 
allem die Konsequenzen der Trennung von der wirtschaftlich leistungsstärkeren 
tschechischen Wirtschaft ins Gewicht. Die Schwächen der slowakischen Volks-
wirtschaft sind meines Erachtens sehr viel mehr auf die Desintegration des ehemals 
größeren Wirtschaftsraums und nicht zuletzt auf den Wegfall der ehemals erheb-
lichen Transferbeträge zurückzuführen, die aus dem tschechischen Landesteil 
in die Slowakei flössen, als auf die zugegebenermaßen weniger konsequent durch-
geführte Systemreform. 

5. Die bisherige Erfolgsbilanz der ökonomischen Transformation - und dies wird 
auch in Zukunft gelten - war vom sozialen Konsens der Gesellschaft und damit 
auch von der politischen Stabilität des betreffenden Staates abhängig. Unzufrieden-
heit mit der sozialen Lage und damit zusammenhängende politische Instabilitäten 
haben in Polen und Ungarn, unter etwas anderen Machtkonstellationen auch in der 
Slowakei, den ökonomischen Reformprozeß behindert. Hingegen hat der mehr-
heitliche Konsens der tschechischen Bevölkerung mit der politischen Führung die 
Transformation des Wirtschaftssystems und damit auch die Entwicklungsergeb-
nisse der Wirtschaft begünstigt. 



T Ä T I G K E I T S B E R I C H T 

des Collegium Carolinum für 1994 

Das Collegium Carolinum (CC) hat die Aufgabe, Kultur und Geschichte der böh-
mischen Länder und der Tschechoslowakei bzw. deren beider Nachfolgestaaten in 
ihrer Gesamtpolitik wissenschaftlich zu bearbeiten. Dabei werden sowohl Fragen, die 
sich aus dem Zusammenleben der Völker dieses Raumes ergeben, wie auch allgemein 
die geschichtliche, gesellschaftliche, rechtliche, kulturelle und wirtschaftliche Ent-
wicklung im europäischen Rahmen berücksichtigt. Besondere Beachtung findet über-
dies die Geschichte der Deutschen in den böhmischen Ländern und ihr Schicksal nach 
der Vertreibung. Mit seiner Arbeit trägt das Institut insgesamt zur Intensivierung der 
deutsch-tschechischen Beziehungen bzw. der bayerisch-böhmischen Nachbarschaft 
bei. 

Ermöglicht wurden die Tätigkeiten des Collegium Carolinum auch in diesem Jahr 
durch die finanzielle Grundausstattung seitens des Bayerischen Staatsministeriums für 
Unterricht, Kultus, Wissenschaft und Kunst, wofür dem Ministerium besonderer 
Dank gilt. Neben der kontinuierlichen Förderung durch den Freistaat Bayern ist der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft für die Finanzierung von wissenschaftlichen Pro-
jekten, der Universität Gießen für die kostenfreie Überlassung der Redaktionsräume 
des Sudetendeutschen Wörterbuchs, dem Auswärtigen Amt für die fortlaufende 
Finanzierung der „Berichte zu Staat und Gesellschaft in der Tschechischen und in der 
Slowakischen Republik", der DFG bzw. dem DAAD und der Europäischen Gemein-
schaft für die Finanzierung von Stipendien sowie für Druckkostenzuschüsse zu dan-
ken. Schließlich konnte aufgrund einer Spende des Stifterverbands für die Deutsche 
Wissenschaft die vierte Forschungskonferenz zur wissenschaftlichen Koordinierung 
zwischen deutschen und tschechischen Historikern durchgeführt werden. 

Im Berichtsjahr trat die Mitgliederversammlung des Collegium Carolinum e. V. am 
17.November 1994 in Bad Wiessee zusammen und gedachte des am 8.Januar ver-
storbenen Mitglieds Prof. Dr. Erich Hubala, des in Mähren geborenen Würzburger 
Kunsthistorikers und Renaissanceforschers. Auf der Mitgliederversammlung wurde 
der Vorstand bestätigt, das Arbeitsprogramm und der festgestellte Wirtschaftsplan für 
das laufende Jahr sowie der Jahresabschluß für 1993 gebilligt und eine Satzungsände-
rung beschlossen. Zugleich wurden die Historikerinnen und Historiker Prof. Dr. 
Detlef Brandes (Düsseldorf), Dr. Anna M. Drábek (Wien), Prof. Dr. Monika Glettler 
(Freiburg i.Br.), Dr. Peter Heumos (Oberschleißheim), Prof. Dr. František Šmahel 
(Prag) und der Germanist Prof. Dr. Emil Skála (Prag) zu neuen Mitgliedern gewählt. 

Vorstandssitzungen fanden zur Beratung und Beschlußfassung über laufende 
Arbeitsvorhaben und künftige Projekte am 1. März, am 17. Juni und anläßlich seiner 
Neukonstituierung am 18. November statt. Dem Vorstand des CC, der anläßlich der 
Neuwahlen am 17. November wiedergewählt wurde, gehörten im Berichtsjahr an: 
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Prof. Dr. Dr. h.c . Ferdinand Seibt (1. Vorsitzender), Prof. Dr. Hans Lemberg und 
Prof. Dr. Jörg K. Hoensch (beide stellvertr. Vors.), Prof. Dr. Ernst Nittner und 
Prof. Dr. Horst Förster. 

Das Kuratorium kam am 17. Februar zu seiner Jahressitzung zusammen. Diesem 
Beratungsgremium gehören derzeit an (in alphabetischer Reihenfolge): Ministerial-
dirigentin Dr. Ingeborg Berggreen-Merkel, Prof. Dr. Günther Hedtkamp, Ministe-
ralrat Jörg Kudlich, Prof. Dr. Ernst Nittner, Prof. Dr. Dr. h .c . Erwin Oberländer, 
Ministerialrat Dr. Walter Rösner-Kraus, Ministerialdirigent a.D. Prof. Dr. Hans 
Sehling, Staatsminister a.D. Walter Stain, Prof. Dr. Günther Stökl sowie mit beraten-
der Stimme Prof. Dr. Dr. h. c. Ferdinand Seibt. 

Das Institut beschäftigte im Berichtsjahr folgende wissenschaftliche Mitarbeiter, 
die aus Haushaltsmitteln (H) finanziert wurden: 

Dr. Norbert Englisch (bis 30.6. H) 
Dr. Eva Hahn [= Schmidt-Hartmann] (H) 
Dr. Peter Heumos (H) 
Dr. Antje Holzhauer (H seit 1.10.) 
Bernd Kesselgruber (H) 
Robert Luft (H) 
Dr. Michaela Marek (H) 

Die Geschäftsführung des Instituts lag in Händen von Robert Luft. Im Sekretariats-
bereich waren festangestellt tätig: Rosemarie Stadelmeier, Gertraud Schreiner, Irene 
Schäfer und Norbert Vierbücher. Außerdem halfen wiederum bewährte studentische 
und andere Hilfskräfte bei Institutsarbeiten mit, insbesondere in der Biographischen 
Sammlung Markus Osterrieder, M. A., und in der Sammlung des Sudetendeutschen 
Wörterbuchs Eva-Maria Englisch. 

Das Collegium Carolinum gehört folgenden Vereinigungen an: Arbeitsgemein-
schaft außeruniversitärer historischer Forschungseinrichtungen in der Bundesrepu-
blik (AHF), Arbeitsgemeinschaft Historischer Kommissionen und landesgeschicht-
licher Institute, Arbeitsgemeinschaft der Münchner Osteuropa-Institute, Herder-
Institut e.V., Marburg, Koordinationsausschuß der bundesgeförderten Osteuropa-
forschung, Gesamtverein der Deutschen Geschichts- und Altertumsvereine und 
Mediävistenverband sowie der Czechoslovak History Conference. Eine kontinuier-
liche fachliche Zusammenarbeit hat sich mit einigen Instituten der Tschechischen und 
der Slowakischen Akademie der Wissenschaften und mit tschechischen Universitäten 
sowie dem Prager Zentrum für deutsche und österreichische Studien entwickelt. 
Enger Kontakt besteht darüber hinaus zu wissenschaftlichen Institutionen wie dem 
Osteuropa-Institut München, dem Südost-Institut München, dem Institut für Ost-
recht München und der Historischen Kommission der Sudetenländer sowie zum 
Adalbert Stifter Verein, zur Ackermann-Gemeinde und zur Seliger-Gemeinde. Seine 
Publikationen tauscht das Collegium Carolinum mit über 70 Forschungseinrichtun-
gen und Bibliotheken des In- und Auslands, insbesondere in der Tschechischen und 
in der Slowakischen Republik sowie in Österreich. 
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Durc h seine Tätigkei t fördert e das Collegiu m Carolinu m im Berichtsjah r vor allem 
die wissenschaftliche n Beziehunge n zwischen der Tschechische n Republi k un d der 
Bundesrepubli k Deutschland . Zentrale s Them a waren aktuell e Problemfelde r der 
Geschichtswissenschafte n un d die Zusammenarbei t mit Forscher n ostmitteleuropä -
ischer Staaten . Da s Collegiu m Carolinu m un d seine Mitgliede r versuchte n dabe i die 
verschiedene n Fachgebiet e des gesamten Arbeitsfeldes zu den böhmische n Länder n 
zu berücksichtigen . Ein wichtiger Aspekt war in diesem Zusammenhan g die Beschäf-
tigun g mit der jüngeren Vergangenheit , insbesonder e in der Tschechische n Republik , 
durc h Veranstaltungen , Gespräch e un d Forschunge n zu unterstützen . 

Di e zahlreiche n Anerkennunge n un d Würdigungen , die Mitglieder n des C C für 
ihre Arbeiten zu Frage n der böhmische n Lände r ausgesproche n wurden , könne n 
nich t im einzelne n aufgeführ t werden . Erwähn t sei allein , daß dem Vorsitzende n des 
Collegiu m Carolinum , Professo r Ferdinan d Seibt , in Anerkennun g seiner Verdienst e 
um die wissenschaftlich e Erforschun g der böhmische n Geschicht e im Janua r 1994 von 
der Philosophische n Fakultä t der Karls-Universitä t Pra g die Ehrendoktorwürd e ver-
liehen wurde . Außerde m wurde er im Ma i mit dem Kulturprei s zur deutsch-tschechi -
schen Verständigun g des Adalber t Stifter Vereins geehrt . 

Zusätzlic h zu den laufende n Forschungen , den Veranstaltunge n un d der Heraus -
gabe von Publikatione n half das C C durc h Auskünfte un d eine umfangreich e Bera-
tungstätigkei t öffentliche n Institutionen , Forscher n un d den Medien . Da s ganze Jah r 
über besuchte n Wissenschaftler , Vertrete r wissenschaftliche r Institutionen , Studen -
ten un d Journaliste n das Collegiu m Carolinum . Im Berichtsjah r betreut e das Col -
legium Carolinu m insbesonder e mehrer e Wissenschaftle r un d Studente n aus der 
Tschechische n un d Slowakische n Republi k bei Arbeitsaufenthalte n in Deutschland . 
Organisatorisch e un d inhaltlich e Unterstützun g gab das Institu t zude m der Gemein -
samen Deutsch-Tschechische n un d -Slowakische n Historikerkommission , die vom 9. 
bis 11. Novembe r in Münche n tagte un d an der Mitgliede r un d Mitarbeite r des C C 
teilnahmen . 

Besondere s Augenmer k galt dem Ausbau der Kontakt e zu Institutione n in der 
Tschechische n Republi k un d in der Slowakische n Republik , mit deren Mitarbeiter n 
zahlreich e Arbeitsgespräch e geführt wurden . Besonder s enge Beziehunge n entwickel -
ten sich zu dem neu gegründete n „Zentru m für international e Studien " an der Sozial-
wissenschaftliche n Fakultä t der Prage r Karls-Universitä t unte r Leitun g von Prof . Dr . 
Jan Křen , dessen größt e Abteilun g das „Centru m německýc h a rakouskýc h studií " 
(Zentru m für deutsch e un d österreichisch e Studien ) bildet . Danebe n ist die Universi -
tä t Aussig (Úst í nad Labem ) zu nennen , die ebenfalls eine Forschungsstell e für die 
deutsch-tschechische n Beziehunge n aufzubaue n begonne n hat . Im Mittelpunk t der 
Kontakt e stande n dabei Frage n der neueste n Geschichte , insbesonder e der Geschicht e 
der Deutsche n in den böhmische n Ländern , ihre r Vertreibun g un d allgemein der 
deutsch-tschechische n Beziehunge n bis in die Gegenwart . Fortgeführ t wurde die 
Zusammenarbei t mi t dem Prage r Historische n Institu t der Tschechische n Akademi e 
der Wissenschafte n un d seiner Außenstell e in Brun n sowie mit den Universitäte n in 
Prag , Brunn , Pilsen , Budweis, Aussig, Olmüt z un d Troppa u durc h Vorträge un d 
Arbeitsgespräche . Zu einem engen Zusammenwirke n kam es mit der Gesellschaf t 
„Společnos t Franz e Kafky" im Rahme n einer gemeinsame n Veranstaltun g zu Inter -
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pretationsfrage n der deutsch-tschechische n Vergangenheit . Besonder s erfreulic h ist 
aber auch , daß die Kontakt e zur Slowakische n Akademi e der Wissenschafte n in Bra-
tislava erneuer t un d daß die Zusammenarbei t mit ungarische n Forscher n verstärkt 
werden konnten . 

Di e Forschungsarbeite n des Institut s wurde n entsprechen d dem Arbeitsplan inten -
siv fortgesetzt . Im Berichtsjah r wurde die Biographische Sammlung unte r Beteiligun g 
von externe n Wiener Mitarbeiter n un d Hilfskräfte n in Münche n laufend ergänz t 
un d die dazugehörig e Bibliographi e aktualisiert . Weitgehen d abgeschlossen wurde n 
die Arbeiten an der achte n Lieferun g von Band 3 des Biographischen Lexikons  zur 
Geschichte der böhmischen Länder.  Ein e Fortsetzun g fand die Zusammenarbei t mit 
dem „Biografick ý slovník českých zemí " der Tschechische n Akademi e der Wissen-
schaften in Prag . 

Wachsende s Interess e bei tschechische n Forscher n fand in der Schriftgutsammlung 
des C C insbesonder e der Nachla ß des Journaliste n Vladimír Pekelský mit einem her -
vorragende n Bestan d von tschechische n un d slowakischen Exilzeitschrifte n aus den 
vierziger un d fünfziger Jahre n unsere s Jahrhunderts . Teile der Akten der Friedlände r 
Bezirksbahne n aus der Schriftgutsammlun g wurde n im Jun i 1994 in Hünfel d bei 
einem Treffen des Heimatkreise s Friedlan d im Isengebirge gezeigt. 

Beende t wurde die Überarbeitun g des Ortslexikons der böhmischen Länder 1910-
1965, das zwölf Jahr e nac h Abschluß des Werkes in zweiter Auflage vorgelegt werden 
konnte . 

Di e Arbeiten am Sudetendeutschen Wörterbuch konnte n im Berichtsjah r von der 
Außenstell e des Collegiu m Carolinu m in Gieße n weitergeführ t werden , auch wenn 
durc h das Ausscheiden des bisherigen Redakteur s Dr . Englisch hier eine tiefe Lück e 
gerissen wurde . Erfreulicherweis e konnte n mi t Antje Holzhauer , M . A., eine neu e 
Mitarbeiteri n un d mit dem Germaniste n Prof . Dr . Otfrid Ehrisman n nebe n Prof . Dr . 
Hein z Engels ein weitere r Herausgebe r gewonne n werden , so daß eine kontinuier -
liche Fortführun g des umfangreiche n Unternehmen s gesichert ist. 1994 wurde die 
6. Lieferun g des zweiten Bande s vorgelegt un d eine weitere vorbereitet . Fortgesetz t 
wurde die Zusammenarbei t mit dem Brünne r Volkskundle r Dr . Rudol f Šráme k für 
das Projek t „Bibliographi e zur Volkskund e in Österreich-Schlesien " un d die synchron -
typologisch e Studi e „Flurnamensystem e im deutsch-tschechische n Kontaktraum" . 

De m aktuelle n Informationsbedürfni s un d dem Auftrag des Auswärtigen Amtes, 
die innen - un d außenpolitische n Beziehunge n in der Tschechische n un d in der Slowa-
kischen Republi k knap p zu resümieren , komm t das C C mit den vierteljährlic h heraus -
gegebenen Berichten zu Staat und Gesellschaft in der Tschechischen und in der Slowa-
kischen Republik nach , die anhan d tschechische r un d slowakischer Tageszeitunge n 
von Dr . Pete r Heumo s unte r Mitarbei t von Norber t Vierbücher , Dipl.-Dolm. , 
erstellt werden . Abgedruck t werden zude m deutsch e Übersetzunge n wichtiger Ver-
fassungsdokument e un d Gesetz e aus beiden Staaten , im Berichtsjah r z. B. zum Ver-
fassungsgerichtsho f ode r das Parteiengesetz . 

Da s Vorhabe n zur Erforschun g des spätmittelalterliche n Städtewesen s in der 
Slowakei unte r dem Tite l Die Kaschauer Ratsordnung von 1404 - Quellenkritische 
Edition des Handschriftenstammes sowie rechts-, gedanken-  und sprachgeschichtliche 
Interpretation wurde von der Bearbeiteri n Fra u Dr . Mari a Tischle r fortgeführt . 
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Der Abschluß des von der Stiftung Volkswagenwerk geförderten Projekts Die Emi-
gration aus der Tschechoslowakei 1945-1948 steht noch aus, umfangreichere Teil-
ergebnisse werden in der Bohemia 36 (1995) erscheinen. 

Weiterverfolgt wurde das von der DFG bis Anfang 1992 geförderte Forschungsvor-
haben über Handwerk und Kleingewerbe in Böhmen 1848-1914. 

Mit Teil II der fünfteiligen Edition Deutsche Gesandtschaftsberichte aus Prag befin-
det sich der dritte Band, der die Jahre von 1921 bis 1926 umfaßt, im Satz. Begonnen 
wurde derweil mit der Bearbeitung von Teil V (1933-1938) und von Teil III (1927-
1932). 

Weitergeführt wurden auch die Vorbereitungen zum dritten Teil der mehrbändigen 
Edition Briefe und Dokumente zur Geschichte der österreichisch-ungarischen Monar-
chie, der die Epoche bis zur Wahlreform von 1907 und die ersten Jahre des Volksparla-
ments berücksichtigen wird. 

Abgeschlossen wurden Arbeiten an dem Projekt Architektur in den böhmischen 
Ländern im 19. Jahrhundert. 

Fortgesetzt wurden die Recherchen und Arbeiten zur Erstellung der Bibliographie 
des böhmischen Glases, die 1995 zum Abschluß gebracht werden soll. 

Aufgrund einer Verlängerung des von der DFG geförderten Vorhabens Briefe zwi-
schen ost- und westeuropäischen Sozialisten 1945-1948 konnten noch zusätzlich 
Archivreisen zur Vervollständigung der Sammlung und der Edition durchgeführt 
werden. 

Darüber hinaus ist auf die wissenschaftlichen Leistungen der Mitarbeiter des CC 
hinzuweisen, die sich in zahlreichen Publikationen, Vorträgen und Tagungsbesuchen 
und Beratungen niederschlugen und die zum Teil weiter unten aufgeführt sind. 

Die Jahrestagung des Collegium Carolinum vom 18. bis 20. November in Bad 
Wiessee setzte die Serie der beziehungsgeschichtlichen Konferenzen mit dem Thema 
„Ungarn und die böhmischen Länder im 19. und 20. Jahrhundert - Zwei Nationen 
und zwei Länder im gesellschaftlichen und politischen Vergleich" fort. Im Mittel-
punkt der von Robert Luft konzipierten und organisierten Tagung stand neben den 
beziehungsgeschichtlichen Elementen - insbesondere zwischen Magyaren und 
Tschechen - vor allem der gesellschaftliche und politische Vergleich der ungarischen 
und der böhmischen Länder. Die Slowakei war im Hinblick auf eine spätere Tagung 
bewußt ausgeklammert worden. Das Themenspektrum reichte von einem struktur-
geschichtlichen Vergleich des Großgrundbesitzes in beiden Ländern im 19. Jahrhun-
dert über die ungarischen und böhmischen Ausgleichsprojekte in der Habsburger-
monarchie, nationale Bilder in den Hymnen mitteleuropäischer Völker und das kul-
turhistorische Phänomen der „Femme fatale" in Prag und Budapest um 1900 bis hin 
zu Fragen der politischen Entwicklung in Ungarn und der CSR zwischen 1956 und 
1968. Besondere Beachtung fanden die Gegenüberstellung von ungarischer Schulpoli-
tik vor 1918 und tschechoslowakischer nach 1918 am Beispiel der Minderheitenfragen 
und die Darstellung der ungarischen Diskussion über die Frage der Kollektivschuld 
und der Vertreibung der Deutschen. Dank der zahlreichen Teilnahme tschechischer 
und ungarischer Wissenschaftler war die Jahrestagung - wie schon in früheren Jah-
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ren - ein lebhaftes Forum, diesmal auch für den tschechisch-ungarischen Diskurs. 
Durch die Tagung konnten neue wissenschaftliche Kontakte zu anderen Institutionen 
der deutschen Ostmitteleuropa-Forschung ebenso wie zur Ungarischen Akademie 
der Wissenschaften geknüpft und damit einer allzu engen geographischen Spezialisie-
rung entgegengewirkt werden. Die Veröffentlichung der Beiträge in einem Sam-
melband der Reihe „Bad Wiesseer Tagungen des Collegium Carolinum" wird vor-
bereitet. 

Die vierte vom Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft finanziell unterstützte 
Forschungskonferenz des Collegium Carolinum wurde zusammen mit der tschechi-
schen Franz-Kafka-Gesellschaft vom 22. bis 25. März in Prag unter dem Thema 
„Unsere Geschichte": Die tschechisch-deutsche Vergangenheit als Interpretations-
problem veranstaltet. In fünf Diskussionsrunden, die von Dr. Eva Hahn und Dr. Mi-
chaela Marek vorbereitet worden waren, stellten jeweils zwei tschechische und zwei 
deutsche Wissenschaftler ihre Positionen zu nationalspezifischen und geschichts-
wissenschaftlichen methodologischen Fragen vor. Folgende Themenkreise wurden 
im Rahmen einer sehr lebhaften Auseinandersetzung erörtert: „Unsere Geschichte": 
Nationale Geschichte als historische Fiktion?; Die Geschichte der böhmischen Län-
der und die Geschichte des tschechischen Volkes: Eine Geschichte oder zwei?; Waren 
die böhmischen Deutschen Deutsche?; Fragezeichen zur letzten Phase des tsche-
chisch-deutschen Zusammenlebens in den böhmischen Ländern; Das Erbe der 
multikulturellen Gesellschaft und die tschechisch-deutsche Nachbarschaft. Die Kurz-
referate wurden zusammen mit weiteren Diskussionsbeiträgen bereits im zweiten 
Heft der Bohemia 35 (1994) publiziert. 

Beteiligt war das CC an dem internationalen Workshop „Women and Power in 
Medieval Central Europe", den die Abteilung für Mittelalterliche Studien der Central 
European University in Budapest am 26. März veranstaltete und in dessen Rahmen 
vor allem jüngere Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ihre Forschungsvor-
habenvorstellten. 

Mitgewirkt hat das CC an der Reihe „Augenzeugengespräche zur böhmischen 
Geschichte 1938-1946", die vom Adalbert Stifter Verein am 6. und 7. Mai in Mün-
chen veranstaltet wurde und bei der jüdische, sozialdemokratische, kirchliche, tsche-
chische und sudetendeutsche Zeitzeugen der Jahre 1938 bis 1946 gleichermaßen zu 
Wort kamen, um über diese schwierigen Jahre der böhmischen Geschichte zu berich-
ten. 

Schließlich leitete das Institut mit einer kleinen internen Gesprächsrunde unter 
Beteiligung einiger auswärtiger Fachleute am 6. Mai eine Diskussion über neue 
Zugänge zur Erforschung der Geschichte der Tschechoslowakei ein. Es ist seitens des 
CC beabsichtigt, in den nächsten Jahren der historisch gewordenen Epoche der CSR, 
die von 1918 bis zur Trennung in die Tschechische und die Slowakische Republik im 
Jahr 1992 reicht, besondere Aufmerksamkeit zu widmen. 

In diesem Zusammenhang sollen auch ein Kolloquium von Nachwuchswissen-
schaftlern über „Neue Forschungsfragen zur Tschechoslowakei 1918-1992" im Früh-
jahr 1995 sowie die Jahrestagung 1995 mit dem Thema Die Tschechoslowakei 1945-
1948: Eine Phase struktureller Umbrüche? stattfinden, für die im Berichtsjahr bereits 
mit den Vorbereitungen begonnen wurde. 
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Folgend e öffentlich e Vorträge wurde n vom Collegiu m Carolinu m im Laufe des 
Jahre s 1994 veranstalte t un d im Seminarrau m des Institut s gehalten : 

18. Februar , Prof . PhDr . Jan a Nechutov á (Brunn) : Matthia s von Jano v un d sein Plat z 
im Vorfeld der böhmische n Reformatio n (zugleich Buchvorstellun g des Olden -
bour g Verlags -  VCC 69); 

6. Mai , Prof . PhDr . Eduar d Mau r (Prag) : Grundriss e der sozialen Struktu r Böh -
men s im 17. un d 18. Jahrhundert ; 

28. Oktober , Dr . Joachi m Bahlck e (Berlin) : Kami l Krofta s Konzeptio n der böhmi -
schen un d ungarische n Ständeverfassun g vor dem Hintergrun d der Erste n Tsche -
choslowakische n Republik ; 

25. November , Prof . Dr . Rober t Suckale (Berlin) : Di e Glatze r Madonnentafe l des 
Prage r Erzbischof s Erns t von Pardubit z (mi t Lichtbildern ) (gemeinsa m mit dem 
Zentralinstitu t für Kunstgeschicht e München) ; 

2. Dezember , Prof . Dr . Hellmu t Loren z (Berlin) : Überlegunge n zu den Anfängen 
hochbarocke r Architektu r in Mitteleurop a (mi t Lichtbildern) . 

Danebe n wurde in den Monate n Janua r bis Mär z in den Räume n des Institut s die 
von Pavel Scheufle r (Prag ) bearbeitet e Fotoausstellun g Nationale Mythen und Sym-
bole in der böhmischen und tschechischen Photographie seit dem 19. Jahrhundert bis in 
die jüngste Zeit gezeigt, die zum Teil im Rahme n des Aufsatzes von Pavel Scheufle r in 
der Bohemi a 35/ 2 (1994) reproduzier t wurde . 

::-  *  * 

Da s große Interess e an den Publikationen des C G in der Tschechische n un d in der 
Slowakische n Republi k schlägt sich auch in zahlreiche n Übersetzunge n nieder , über 
die das Institu t un d die Mitgliede r nich t imme r informier t wurden . Mi t Zustimmun g 
des Collegiu m Carolinu m erschie n End e 1993 u . a. die tschechisch e Ausgabe des 1990 
vom C C publizierte n Bande s von Kare l Kapla n „Staa t un d Kirch e in der Tschechoslo -
wakei 1848-1953" (VCC 64): Stát a církev v Československ u 1948-1953 (Brn o 1993, 
440S.) . 

Im Berichtsjah r 1994 konnte n die Mitarbeite r des Collegiu m Carolinu m wiederu m 
Periodik a wie die Zeitschrif t Bohemi a (BohZ) , Lieferunge n von Hand - un d Wörter -
bücher n sowie Bänd e aus den Reihe n „Veröffentlichunge n des Collegiu m Carolinum " 
(VCC ) un d „Ba d Wiesseer Tagunge n des Collegiu m Carolinum " (BWT) in beacht -
lichem Umfan g redaktionel l un d drucktechnisc h betreue n un d fertigstellen . Im ein-
zelnen handel t es sich dabe i um : 

1. Bericht e zu Staa t un d Gesellschaf t in der Tschechische n un d in der Slowakische n 
Republik . Jahrgan g 1993, Hef t 4. Selbstverlag Collegiu m Carolinum , Münche n 
1994. 

2. Bericht e zu Staa t un d Gesellschaf t in der Tschechische n un d in der Slowakische n 
Republik . Jahrgan g 1994, Heft e 1-3 . Selbstverlag Collegiu m Carolinum , Mün -
che n 1994. 
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3. Bohemia . Zeitschrif t für Geschicht e un d Kultu r der böhmische n Länder . Hrsg . 
von Ferdinan d Seibt un d Han s Lemberg . R. Oldenbour g Verlag, München . Band 
34 (1993) Hef t 2, S. 251-455 =  Sonderausgabe : Vergangenheitsbewältigung : Was 
kan n die Geschichtswissenschaf t beitragen ? 

4. Bohemi a (w. o.) Band 35 (1994) Hef t 1, S. 1-251 . 

5. Bohemi a (w.o. ) Band 35 (1994) Hef t 2, S.253-532 ; darin : ,„Unser e Geschichte' : 
Di e tschechisch-deutsch e Vergangenhei t als Interpretationsproblem " (auc h als 
Separatum) . 

6. Sudetendeutsche s Wörterbuch . Wörterbuc h der deutsche n Mundarte n in Böh -
men un d Mähren-Schlesien . Hrsg . von Hein z Engels . Verlag R. Oldenbourg , 
Münche n 1994. Band II , Lieferun g 6: Pitz(i ) -  Blut-wurs t (S. 401-480) . 

7. Kommunismu s un d Osteuropa . Konzepte , Perspektive n un d Interpretatione n im 
Wandel . Hrsg . von Eva Schmidt-Hartmann . Verlag R. Oldenbourg , Münche n 
1994, 296 S. (VCC 76). 

8. Ortslexiko n der böhmische n Lände r 1910-1965. Hrsg . von Heriber t Sturm . 2., 
durchgesehen e Auflage. Verlag R. Oldenbourg , Münche n 1995, XVII un d 942 S., 
3 Karten . 

9. Neuerwerbunge n der wissenschaftliche n Bibliothe k von Collegiu m Carolinum , 
Sudetendeutsche m Archiv, Ackermann-Gemeind e un d Adalber t Stifter Verein. 
3 Lieferungen . Münche n 1994, vervielfältigt zum interne n Gebrauch . 

Im Satz befande n sich End e 1994 folgende Publikationen : 

1. Jan Křen : Di e Konfliktgemeinschaft . Tscheche n un d Deutsch e in den böhmische n 
Länder n 1780-1918 (VCC 71). 

2. Thoma s Weiser: Arbeiterführe r in der Tschechoslowakei . Ein e Kollektivbiogra -
phie sozialdemokratische r un d kommunistische r Parteifunktionär e in der Erste n 
ČSR (VCC 72). 

3. Alfred Thomas : Th e Labyrint h of th e Word . Trut h and Representatio n in Czec h 
Literatuř e (VCC 78). 

4. Maiesta s Carolina . De r Kodifikationsentwur f Karls IV. für das Königreic h Böh -
men von 1355. Hrsg . von Bernd-Ulric h Hergemölle r (VCC 74). 

5. Di e Revolutione n von 1848/4 9 in Ostmitteleuropa . Hrsg . von Rudol f Jaworski 
un d Rober t Luft (BWT 18). 

6. Pole n un d die böhmische n Lände r im 19. un d 20. Jahrhundert . Politi k un d Gesell -
schaft im Vergleich. Hrsg . v. Pete r Heumo s (BWT 19). 

In Druckvorbereitun g sind folgende Publikationen : 

1. Bohemia . Zeitschrif t für Geschicht e un d Kultu r der böhmische n Länder . Hrsg . 
von Ferdinan d Seibt un d Han s Lemberg . Band 36 (1995) Hef t 1. 

2. Sudetendeutsche s Wörterbuch . Wörterbuc h der deutsche n Mundarte n in Böh -
men un d Mähren-Schlesien , Band II , Lieferun g 6 un d 7. 

3. Biographische s Lexikon zur Geschicht e der böhmische n Länder . Band III , Liefe-
run g 8. 
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4. Kur t Pittrof/Rober t Luft : Bibliographi e des böhmische s Glase s (VCC 68). 

5. Deutsch e Gesandtschaftsbericht e aus Prag . Innenpoliti k un d Minderheitenpro -
bleme in der Erste n Tschechoslowakische n Republik . Teil II : 1921-1926. Bericht e 
des Gesandte n Dr . Walter Koch . Ausgewählt, eingeleite t un d kommentier t von 
Manfre d Alexander (VCC 49/11) . 

6. Marti n Posselt : Richar d Coudenhove-Kalerg i un d die Europäisch e Parlamenta -
rier-Union  (VCC 73). 

7. Stefan Bauer : Ein böhmische r Jud e im Exil. De r Schriftstelle r Erns t Somme r 
(1888-1955 ) (VCC 79). 

8. 2. erw. Auflage von Rudol f M . Wlaschek: Jude n in Böhme n (VCC 66). 

9. Jan a Neumannová : Kulturpoliti k in der Tschechoslowake i 1945-1948 (VCC 80). 

10. Radk o Brach : Di e Tschechoslowake i un d Locarn o (VCC 81). 

11. Christia n Scharf : Ausgleichspoliti k un d Pressekamp f in der Ära Hohenwar t 
(VCC 82). 

Di e Mitgliede r des Collegiu m Carolinu m trate n im Berichtsjah r mi t folgenden 
Publikatione n an die Öffentlichkeit : 

Prof. Dr. Manfred Alexander 

1. Die tschechisch e Diskussion über die Vertreibun g der Deutsche n und deren Folgen . Bohe-
mia 34/2 (1993) 390-409. 

2. Die Diskussion über die Vertreibun g der Deutsche n in der Tschechoslowakei . In : Fluch t 
und Vertreibung . Zwischen Aufrechnun g und Verdrängung . Hrsg. von Rober t Streibel . 
Wien 1994,158-173 . 

3. I Tedeschinell a Prim a Repubblic a Cecoslovacca : situazion e giuridicaericerca ďidentitá . In : 
Le memoranz e tra le due guerre. Hrsg. von Umbert o Corsin i und Davide Zaffi. Bologna 
1994, 151-171 (Annal i dell'Istitut o storico italo-germanic o 38). 

4. Die außenpolitisch e Stellung und die inner e Situatio n in der ČSR in der Sicht des Auswärti-
gen Amtes in Berlin, 1918-1933. In : Das Scheiter n der Verständigung . Tschechen , Deutsch e 
und Slowaken in der Ersten Republi k 1918-1938. Hrsg. von Jörg K. Hoensc h und Duša n 
Kováč. Essen 1994, 29^1 . 

5. Zahraničněpolitick é postavenie a vnútorn á situácia ČSR z pohl'ad u Ministerstv a zahra -
ničnýc h věcí v Berlíne (1918-1933) . In : Ztroskotán í spolužití . Češi, Němci , Slováci v 
první republice 1918-1938. Hrsg. von Duša n Kováč und Jörg K. Hoensch . Prah a 1993, 37-
62. 

Prof. Dr. Detlef Brandes 

1. Zus. mit Margaret e Busch und Kristina Pavlovic: Bibliographie zur Geschicht e und Kultu r 
der Rußlanddeutschen . Bd. 1: Von der Einwanderun g bis 1917. Münche n 1994, 370 S. 
(Schriftenreih e des Bundesinstitut s für ostdeutsch e Kultu r und Geschicht e 4). 

2. Hrsg. zus. mit Václav Kural : Der Weg in die Katastrophe . Deutsch-tschechoslowakisch e 
Beziehunge n 1938-1947. Essen 1994, 255 S. (Veröffentlichunge n des Institut s für Kultu r 
und Geschicht e der Deutsche n im östlichen Europ a 3). 

3. Zus. mit Václav Kural : Der Weg in die Katastrophe . Forschungsstan d und -probléme . In : 
Ebend a 11-26. 

4. Die nationalsozialistisch e Tschechenpoliti k im Protektora t Böhme n und Mähren . In : 
Ebend a 29-56. 
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5. Hrsg . zus. mit Václav Kural : Cest a do katastrofy . Československo-německ é vztahy 1938-
1947. Prah a 1994. 

6. Zus . mi t Václav Kural : Cest a do katastrof y 1938-1947. Stav výzkumu a problémy . In : 
Ebend a 9-17 . 

7. Nacistick á politik a vůči Čechů m v Protektorát u Čech y a Morava . In : Ebend a 26-42 . 

8. Diskussionsbeitrag . In : „Unser e Geschichte" : Di e tschechisch-deutsch e Vergangenhei t als 
Interpretationsproblem . Bohemi a 35/ 2 (1994) 410^114. 

9. Ein e verspätet e tschechisch e Alternativ e zum „Münchne r Diktat" . Edvar d Beneš un d die 
sudetendeutsch e Frag e 1938-1945. Vierteljahresheft e für Zeitgeschicht e (1994) 221-241 . 

10. Kolaborac e v Protektorát u Čech y a Morava . Dějin y a současnos t 16/ 1 (1994) 25-29 . 

11. Germa n Colonist s in Souther n Ukrain e up to th e Repea l of th e Colonia l Statute . In : Ger -
man-Ukrainia n Relation s in Historica l Perspective . Hrsg . von Hans-Joachi m Tork e un d 
John-Pau l Himka . Edmonto n 1994, 10-28 . 

12. Wolga- un d Schwarzmeerdeutsch e im Vergleich. In : Zwische n Refor m un d Revolution . Di e 
Deutsche n an der Wolga 1860-1917. Hrsg . von Dittma r Dahlman n un d Ralp h Tuchten -
hagen . Essen 1994, 29-47 . 

Prof. Dr. Josef Breburda 

1. Problem e der sekundäre n Bodenversalzunge n in Thailand . In : Naturrau m un d Landnut -
zun g in Südostasien . Gieße n 1994 (Gießene r Beiträge zur Entwicklungsforschun g 21). 

2. Fün f Jahr e Partnerschaf t mit Kasan . In : UNI-Foru m -  Justus-Liebig-Universitä t Gieße n 
vom26 . Oktobe r 1994, 5. 

3. Zus . mi t D . Franke : Versuch zur Ermittlun g des Einflusses unterschiedliche r Bodenbearbei -
tungsvariante n im Produktionssyste m Weizen/Sonnenblume n auf die Bodenwasserdyna -
mik, bodenphysikalisch e Kennwert e un d den Pflanzertra g im subhumide n Klimabereic h 
Nordmarokkos . Gieße n 1994, 200 S. (Studi e für die GTZ) . 

Dr. Stephan Doležel 

1. Grundzüg e der reichsdeutsche n Tschechoslowakei-Politi k 1933-1939 unte r besondere r 
Berücksichtigun g der Sudetendeutschen . In : Da s Scheiter n der Verständigung . Tschechen , 
Deutsch e un d Slowaken in der Erste n Republi k 1918-1938 . Hrsg . von Jör g K. Hoensc h un d 
Duša n Kováč . Essen 1994, 71-80 . 

2. Základ y říšskoněmeck é politik y vůči Československ u v letech 1933-1938 se zvláštním zře-
telem k sudetským Němcům . In : Ztroskotán í spolužití . Češi, Němci , Slováci v prvn í repu -
blice 1918-1938 . Hrsg . von Duša n Kováč un d Jör g K. Hoensch . Prah a 1993, 100-117. 

Prof. Dr. Winfried Eberhard 

1. Hrsg . zus. mi t Ferdinan d Seibt: Europ a 1400. La crisis de la baja Eda d Media . Barcelon a 
1994. 

2. Gemeind e un d ständisch e Revolutio n im 14. Jahrhundert . Di e Parise r Rebellio n von 1356-
1358. In : Husitstv í -  reformac e -  renesance . Sborní k k 60. narozeniná m Františk a Šmahela . 
Hrsg . von Jarosla v Pánek , Milosla v Polívka un d Noem i Rejchrtová . Bd. 1. Prah a 1994, 85-
97. 

3. Klerus - un d Kirchenkriti k in der spätmittelalterliche n deutsche n Stadtchronistik . Histori -
sches Jahrbuc h 114(1994)349-380 . 

4. Ständisch e Repräsentatio n un d Machtkontroll e im östliche n Mitteleuropa : Modernisierun g 
aus der spätmittelalterliche n Krise? Sektionsbericht . In : 39. Versammlun g deutsche r Histo -
riker in Hannove r 23.-26 . Septembe r 1992. Hrsg . von Diete r Berg. Stuttgar t 1994, 84-93 . 

5. Artikel „Böhmen " un d „Calixtiner " in : Lexikon für Theologi e un d Kirche . Bd. 2. 3. Aufl. 
Freibur g 1994, Sp. 551-553 un d 891. 
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Prof. Dr. Wilfried Fiedler 

1. Die Einwirkung der Grundrechte auf die Leistungsverwaltung. In: Probleme der Leistungs-
verwaltung und Technologie. Polnisch-Deutsches Verwaltungs-Colloquium. Hrsg. von 
K. Sobczak und U. Karpen. Hamburg 1994, 25-29 (Hamburger Studien zum Kulturverfas-
sungs- und -verwaltungsrecht 3). 

2. Die Grenze als Rechtsproblem. In: Grenzen und Grenzregionen. Hrsg. von Wolfgang 
Haubrichs. Saarbrücken 1994, 23-35 (Veröffentlichungen der Kommission für saarländi-
sche Landesgeschichte und Volksforschung 22). 

3. Die innere Ordnung der Parteien. Revue d'Allemagne (Juni 1994) 361-374. 
4. Die Kulturgüter der Sudetendeutschen als Rechtsproblem. Jahrbuch für sudetendeutsche 

Museen und Archive (1993/94) 9-26. 
5. Das Bild Hermann Hellers in den deutschen Staatsrechtswissenschaften. Leipziger Juristi-

sche Vorträge (1994) Heft 2. 
6. Warum wird um die Kriegsbeute noch immer gestritten? Auch nach dem Abschluß von Ver-

trägen: Rechtliche Kontroversen im deutsch-russischen Verhältnis. Frankfurter Allgemeine 
Zeitung Nr . 247 vom 4. November 1994, 42. 

Prof. Dr. Horst Förster 

1. Möglichkeiten grenzüberschreitender Kooperation - das Beispiel der EURO-Region 
Neiße. In: Regionalismus im Transformationsprozeß Ostmitteleuropas. Hrsg. vom Her-
der-Institut. Marburg 1994, 47-64 (Wirtschafts- und sozialwissenschaftliche Ostmittel-
europa-Studien 19). 

2. EURO-Region Neiße. In: Deutschland und Polen. Braunschweig 1994, 133-153 (Studien 
zur internationalen Schulbuchforschung 81). 

Dr. Gerhard Hanke 

1. Gedanken zur Mitarbeitergewinnung. In: Heimatzeitschriften in Deutschland. Hrsg. vom 
Deutschen Heimatbund. Bd. 2. Bonn 1994, 58-65 (Schriftenreihe des Deutschen Heimat-
bundes 25). 

2. Die Anfänge der Dachauer Feuerschützengesellschaft. Amperland 30 (1994) 250-252. 
3. Frühe Berichte über Zigeuner im Amperland. Amperland 30 (1994) 386f. 
4. Die Dachauer Wasenmeister. Amperland 20 (1994) 403^115; 31 (1995) 14-30. 
5. 30 Jahre Heimatzeitschrift Amperland. Amperland 30 (1994) 418-421. 

Prof. Dr. Günter Hedtkamp 

1. Zentralfragen bei der Errichtung einer Marktwirtschaft: Staatswirtschaft und öffentliche 
Haushalte. In: Grundtexte zur sozialen Marktwirtschaft. Hrsg. von Carsten Herrmann-Pil-
lath, Otto Schlecht und Horst Friedrich Wünsche. Bd. 3. Stuttgart-Jena-New York 1994, 
519-533. 

2. Eigentumszuweisungen an Gemeinden aus wirtschaftswissenschaftlicher Sicht. In: Ver-
mögenszuordnung. Aufgabentransformation in den neuen Bundesländern. Hrsg. von Klaus 
König, GunnarFolke und Jan Heimann. Baden-Baden 1994, 141-152. 

Dr. Peter Heumos 

1. Probleme des Neuanfangs: Bemerkungen zu Konzeptionen und Methoden der tschechi-
schen zeitgeschichtlichen Forschung nach 1989. Bohemia 34/2 (1993) 359-380. 

2. Mythos, Aufklärung, Identität. In: „Unsere Geschichte": Die tschechisch-deutsche Ver-
gangenheit als Interpretationsproblem. Bohemia 35/2 (1994) 415-421. 

3. Die große Camouflage? Überlegungen zu Interpretationsmustern der kommunistischen 
Machtübernahme in der Tschechoslowakei im Februar 1948. In: Kommunismus und Ost-
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europa . Konzepte , Perspektive n un d Interpretatione n im Wandel . Hrsg . von Eva Schmidt -
Hartmann . Münche n 1994, 221-241 (VCC 76). 

4. Sudetoněmeck á otázk a a rozhovor y historiků . Soudob é dějiny 1/2- 3 (1994) 249-251 . 

5. Memorandu m Rudolf a Bechyn ě Stalinov i z ledn a 1945. Soudob é dějiny 1/4- 5 (1994) 566-
576. 

6. These n zur sozialgeschichtliche n Dimensio n eines Systemzusammenbruchs : Da s Beispiel 
der Erste n Tschechoslowakische n Republi k 1938/39 . Archiv für Sozialgeschicht e 34 (1994) 
55-61 . 

Prof. Dr. Jörg K. Hoensch 

1. Hrsg . zus. mit Duša n Kováč : Da s Scheiter n der Verständigung . Tschechen , Deutsch e un d 
Slowaken in der Erste n Republi k 1918-1938. Essen 1994, 179 S. (Veröffentlichunge n des 
Institut s für Kultu r un d Geschicht e der Deutsche n im östliche n Europ a 2). 

2. Zus . mi t Duša n Kováč : Einleitung . In : Ebend a 7-14 . 

3. Hrsg . zus. mit Duša n Kováč : Ztroskotán í spolužití . Češi , Němci , Slováci v prvn í republic e 
1918-1938. Prah a 1993, 268 S. 

4. Zu s mi t Duša n Kováč : Úvod . In : Ebend a 3-15 . 

5. Grundzüg e un d Phase n der deutsche n Slowakei-Politi k im Zweite n Weltkrieg. In : De r Weg 
in die Katastrophe . Deutsch-tschechoslowakisch e Beziehunge n 1938-1947. Hrsg . von Det -
lef Brande s un d Václav Kural . Essen 1994, 215-239 . 

6. Základn í rysy a fáze německ é politik y vůči Slovensku za 2. světové války. In : Cest a do kata -
strofy. Československo-německ é vztah y 1938-1947. Hrsg . von Václav Kura l un d Detle f 
Brandes . Prah a 1994, 165-183 . 

7. Ungar n nac h dem II . Weltkrieg: Von der Befreiun g zur Dikatur . In : Di e Ungarisch e Revo-
lutio n 1956. Refor m -  Aufstand -  Vergeltung. Hrsg . von Györg y Litván un d Jáno š M . Bak. 
Wien 1994, 21-34 . 

8. De r „Polackenfürs t von Offenbach" , Jako b Jözef Fran k un d seine Sekte der Frankisten . In : 
Jude n in Deutschland . Lebenswelte n un d Einzelschicksale . Hrsg . von Reinhar d Schneider . 
St. Ingber t 1994, 179-202 (Annale s Universitati s Saraviensis 1). 

Prof. Dr. Rudolf Jaworski 

1. „Naš e dějiny" -  „unser e Geschichte" : Anmerkunge n zu einem problematische n Besitzan -
spruch . In : „Unser e Geschichte" : Di e tschechisch-deutsch e Vergangenhei t als Interpreta -
tionsproblem . Bohemi a 35/ 2 (1994) 363-366 . 

2. Polnisch e Fraue n im Nationalitätenstrei t der Provin z Pose n um die Jahrhundertwende . Stu-
dia histork a slavo-germanic a 18 (1994) 87-100 . 

Prof. Dr. Otto Kimminich 

1. Di e Kodifizierungeine s europäische n Volksgruppenrechtes . In : Kirch e un d Volksgruppen -
recht . Hrsg . von Rudol f Grulic h un d Norber t Schlegel. Königstei n 1993, 9-29 (Klein e 
Reih e des Sudetendeutsche n Priesterwerke s 4). 

2. Eigentum . In : Handwörterbuc h des Umweltrechts . Hrsg . von Ott o Kimminich , Heinric h 
Frhr . von Lersne r un d Peter-Christop h Strom . Bd. 1. 2. Aufl. Berlin 1994, Sp. 428^47 . 

3. Umweltverfassungsrecht . In : Ebend a Bd. 2, Sp. 2462-2477 . 
4. Umweltvölkerrecht . In : Ebend a Bd. 2, Sp. 2510-2535 . 
5. De r Regensburge r Reichsta g als Grundlag e eines europäische n Friedensmodells . In : 

Regensburg - Stad t der Reichstage . Hrsg . von Diete r Albrecht . Regensbur g 1994,109-126 . 
6. Da s Rech t auf die Heimat , das international e Volksgruppenrech t -  ihr Befriedungs -

potential . In : Nac h Überwindun g des Ost-West-Konflikts . Hrsg . von der Hanns-Seidel -
Stiftung . Münche n 1994, 21-47 . 
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7. Di e Eigentumsgaranti e im Natur - un d Denkmalschutz . Natu r un d Rech t 16/6 (1994) 261-
270. 

8. Di e Benesch-Dekrete : Ein e Beurteilun g aus völkerrechtliche r Sicht . Sudetenlan d 36/ 3 
(1994)214-230 . 

9. Da s End e des Zweite n Weltkriegs: Völkerrech t un d Weltpolitik . In : Ostdeutsch e Gedenk -
tage 1995. Hrsg . von der Kulturstiftun g der deutsche n Vertriebenen . Bon n 1994, 329-341 . 

10. Anmerkun g zum Beschlu ß des Bundesverfassungsgericht s vom 11. Dezembe r 1990. In : Bei-
heft 12 zu WissR, Di e Auflösung der Akademi e der Wissenschafte n zu Berlin . Tübinge n 
1994, 237-250 . 

11. Di e „klassischen " Minderheite n in Europa . Ein historische r un d völkerrechtliche r Abriß. 
In : Vom Auslände r zum Bürger . Hrsg . von Klaus Barwig, Gilber t Brinkmann , Bertol d 
Huber , Klaus Lörche r un d Christop h Schumacher . Baden-Bade n 1994, 91-107 . 

12. Europ a auf dem Weg zur Konförderatio n ode r zum Bundesstaat . In : Freihei t un d Verant -
wortun g (=  Jahrbuc h für politisch e Erneuerun g 1995). Hrsg . vom Freiheitliche n Bildungs-
werk. Wien 1994, 649-670 . 

Prof. Dr. H. G.JiříKosta 

1. Zus . mi t Alojz Neustadt : Di e Außenwirtschaf t der Tschechische n Republik . Konzeption , 
Maßnahmen , Ergebnisse . In : Neuorientierun g der außenwirtschaftliche n Beziehunge n in 
Ostmitteleuropa . Hrsg . von G . Gutmann , K. C . Thalhei m un d W. Wöhlke . Marbur g 1994, 
59-78 . 

2. Wirtschaftsdemokratie : Ja -  Arbeits Verwaltung: Nein . In : Mu t zur Utopie . Hrsg . von K.-J . 
Schere r un d U . C . Wasmuth . Münste r 1994, 66-74 . 

3. Di e Transformatio n des Wirtschaftssystem s in der Tschechoslowake i un d den beiden Nach -
folgestaaten . In : Marktwirtschaf t als Aufgabe. Wirtschaf t un d Gesellschaf t im Umbruch . 
Hrsg . von A. Pradetto . Oplade n 1994, 157-187. 

4. Di e Transformatio n des Wirtschaftssystem s in der Tschechoslowake i un d den beiden Nach -
folgestaaten . In : Di e Rekonstruktio n Ostmitteleuropas . Politik , Wirtschaf t un d Gesell -
schaft im Übergan g vom Plan zum Markt . Hrsg . von Herman n Pillat h u. a. Stuttgart-Jena -
Ne w York 1994,153-180 . 

5. Privatizac e ve východní m Německu . Lidové novin y vom 16. Janua r 1994, 4. 

6. Podmínko u vývozu do SR N je kvalita. Lidové novin y vom 19. Janua r 1994, 4. 
7. Transformac e východoněmeck é ekonomiky . Lidové novin y vom 2. Februa r 1994, 6. 

8. Dělnick á samospráv a likviduje trh . Lidové novin y vom 13. April 1994, 7. 

9. Transformačn í strategie a výsledky. Srovnán í hospodářskéh o vývoje v Česku , na Slovensku , 
v Polska a v Maďarsku . Lidové novin y vom 30. Ma i 1994, 3. 

10. Kde leží příčin y nízké nezaměstnanost i v Česku ? Lidové novin y vom 27. Jun i 1994, 7. 

11. Zbož í z bývalé N D R má malo u schopnos t konkurence . Lidové novin y vom 1. August 1994, 
7. 

12. Obcho d se stále více podíl í na růstu USA. Lidové novin y vom 22. August 1994, 3. 

13. Nezaměstnanos t v US A úspěšn ě klesá. Lidové novin y vom 26. Septembe r 1994, 8. 

14. Nezávislos t Bundesbanky . Lidové novin y vom 18. Oktobe r 1994, 3. 

15. Východoněmeck ý růst je vykoupen obrovskými transfer y ze západu . Lidové novin y vom 
29.Novembe r 1994, 3. 

16. Di e ersten Signale eines Aufschwungs in Ostmitteleurop a sind in Sicht . Blick durc h die 
Wirtschaf t vom 19. Ma i 1994, 2. 

17. Di e Rückkeh r nac h Europa . Di e tschechisch e Wirtschaft : Von der Sowjetisierun g zur Euro -
päisierung . Prage r Zeitun g 14/1994 , 10-11 . 
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18. Da s Geheimni s des Erfolgs. Di e wirtschaftlich e Entwicklun g der Visegrád-Staate n -  Ein 
Vergleich. Prage r Zeitun g 26/1994 , 10. 

Prof. Dr. Jan Křen 

1. Di e Vergangenhei t bei Tscheche n un d Sudetendeutschen . Bohemi a 34/ 2 (1993) 381-389 . 

2. Einleitung . In : Německ á a rakousk á studia v České republic e ave světě. Hrsg . vom Centru m 
německýc h a rakouskýc h studií . Prah a 1994, 6-7 . 

3. Proměn y klimatu . In : Berlin dne s a tady . Hrsg . von der Berline r Kulturveranstaltung s 
GmbH . Berlin 1994, 6-7 . 

4. Europ a von Böhme n aus gesehen . Prism a 1/1994 , 52-55 . 

5. Česko-německ é vztahy -  po česku střízlivě. Most y Nr . 22 vom 31. Ma i 1994. 

Prof. Dr. Leopold Kretzenb ach er 

1. „Mari a Steinwurf " zu St. Michae l in Eppan . Ein Gnadenbil d aus Piemon t in Südtirole r Kult -
nachfolge . De r Schier n 66 (1992) 673-680 . 

2. Rechtsstrei t 1714/1 5 um Leichna m un d Gra b eines italienische n Ordensmanne s un d Feld -
prediger s in der Steiermark . Forschunge n zur Rechtsarchäologi e un d rechtliche n Volks-
kund e 14 (1992) 11-23 . 

3. Gottfrie d Keller irrt in eine r Orient-Legende . Zeitschrif t für Volkskund e 89 (1993) 78-85 . 

4. Dre i altösterreichisch e Mahnbild-Zeugniss e pastora l gelenkte r Volksfrömmigkeit . Zeit -
schrift des Historische n Vereins für Steiermar k 84 (1993) 127-139. 

5. Nachtridentinisch e untergegangen e Bildtheme n un d Sonderkult e der „Volksfrömmigkeit " 
in den Südost-Alpenländern . Münche n 1994,132 S. (Bayerisch e Akademi e der Wissenschaf-
ten , phil.-hist . Klasse 1994/1) . 

6. Ein Spätmittelalter-Fresk o vom „Lebende n Kreuz " zu Anger in der Ost-Steiermark . In : 
Innovatio n un d Wandel . Festschrif t für Oskar Mose r zum 80. Geburtstag . Hrsg . von 
B. Pöttler , H . Eberhar d un d E. Katschnig-Fasch . Gra z 1994, 225-239 . 

7. „ . . . un d jetzt noc h eine Treppetzer! " Zu m Name n eines scharfen südsteirische n Ab-
schiedstrunkes . Blätte r für Heimatkund e 68 (1994) 16-20 . 

8. Barocktheater , bewegliche Figure n un d Teufelsbund-Legend e nac h einer lateinische n 
Klosterchroni k in Graz . Bayerische s Jahrbuc h für Volkskund e (1994) 39-50 . 

9. Historisch e Schichte n der St. Josephs-Verehrunge n in der Steiermark . Zeitschrif t des Histo -
rischen Vereins für Steiermar k 85 (1994) 229-280 . 

Prof. Dr. Peter Krüger 

1. Hrsg . zus. mit Bernhar d vom Brocke : Hochschulpoliti k im Föderalismus . Di e Protokoll e 
der Hochschulkonferenze n der deutsche n Bundesstaate n un d Österreich s 1898 bis 1918. 
Berlin 1994. 

2. Ein e Unio n kalkulierte r Interessen . Nationalstaa t un d europäisch e Integration . Wirtschaf t 
& Wissenschaft 2/4 (1994) 23-34 . 

3. Staatsgründun g unte r fürsorgliche r Obhut . Di e hessische Verfassung vom 29. Oktobe r 1946 
im Kontex t amerikanische r Verfassungs- un d Politikberatun g für die Militärregierung . In : 
Staat , Gesellschaft , Wissenschaft . Beiträge zur moderne n hessischen Geschichte . Hrsg . von 
Winfried Speitkamp . Marbur g 1994, 91-105 . 

4. Di e deutsche n Diplomate n in der Zei t zwischen den Weltkriegen . In : Elite n in Deutschlan d 
un d Frankreic h im 19. un d 20. Jahrhundert . Hrsg . von Raine r Hudeman n un d Georges -
Henr i Soutou . Münche n 1994, 281-291 . 

5. Locarn o un d die Frag e eines europäische n Sicherheitssystem s unte r besondere r Berücksich -
tigun g Ostmitteleuropas . In : Locarn o un d Osteuropa . Frage n eines europäische n Sicher -
heitssystem s in den 20er Jahren . Hrsg . von Ralp h Schattkowsky . Marbur g 1994, 9-27 . 
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Prof. Dr. Gerhard Kurz 
1. Hrsg . zus. mi t Pete r Härtung : Hölderli n un d Tübingen . Stuttgar t 1994. 

2. Hölderli n 1945. In : Ebend a 103-128 . 

3. Lichtblick e in eine unendlich e Verwirrung. Zu Kafkas „Betrachtung" . In : Fran z Kafka. 
Sonderhef t Text un d Kriti k (Münche n 1994) 49-65 . 

4. Da s Dram a als Ragout : zur Metaphori k des Essens un d Trinken s in Goethe s „Faust" . In : 
Interpretin g Geothe' s Faus t Today . Hrsg . von Jan e K. Brown et al. Columbi a 1994, 172-
186. 

5. Di e Literaturwissenschaf t in der Konkurren z der Wissenschaften . In : Germanisti k in der 
Mediengesellschaft . Hrsg . von Ludwig Jäger un d Bern d Switalla. Münche n 19094, 37-46 . 

Prof. Dr. Hans Lemberg 

1. Hrsg . zus. mi t Geor g Brunner : Volksgruppen in Ostmittel -  un d Südosteuropa . Baden -
Baden-Münche n 1994 (Südosteuropa-Studie n 52). 

2. National e Minderheite n in der Tschechoslowakei . In : Ebend a 97-109 . 

3. De r Versuch der Herstellun g synthetische r Natione n im östliche n Europ a im Licht e des 
Theorem s vom Nation-Building . In : Forme n des nationale n Bewußtsein s im Licht e zeit-
genössische r Nationalismustheorien . Hrsg . von Eva Schmidt-Hartmann . Münche n 1994, 
145-161 (BWT 20). 

4. Unvollendet e Versuche nationale r Identitätsbildun g im 20.Jahrhunder t im östliche n 
Europa : die „Tschechoslowaken" , die „Jugoslawen" , das „Sowjetvolk". In : Nationale s 
Bewußtsein un d kollektive Identität . Studie n zur Entwicklun g des kollektiven Bewußtseins . 
Hrsg . von Helmu t Berding . Frankfurt/M . 1994, 581-607 (stw 1154). 

5. Di e Entwicklun g der Plän e zur Aussiedlung der Deutsche n aus der Tschechoslowakei . In : 
De r Weg in die Katastrophe . Deutsch-tschechoslowakisch e Beziehunge n 1938-1947. Hrsg . 
von Detle f Brande s un d Václav Kural . Essen 1994, 77-91 . 

6. Vývoj plán ů na vysídlení Němc ů z Československa . In : Cest a do katastrofy . Českoslo -
vensko-německ é vztah y 1938-1947. Hrsg . von Václav Kura l un d Detle f Brandes . Prah a 
1994, 59-69 . 

7. „Münche n 1938" un d die langfristigen Folge n für das Verhältni s von Deutsche n un d Tsche -
chen . In : Da s Scheiter n der Verständigung . Tschechen , Deutsch e un d Slowaken in der 
Erste n Republi k 1918-1938. Hrsg . von Jör g K. Hoensc h un d Duša n Kováč . Essen 1994, 
147-162. 

8. „Mnicho v 1938" a jeho dlhodob é následk y vo vzťahu medz i Čechm i a Nemcami . In : Ztros -
kotán í spolužití . Češi , Němci , Slováci v prvn í republic e 1918-1938. Hrsg . von Duša n Kováč 
un d Jör g K. Hoensch . Prah a 1993, 227-254 . 

9. Deutsch e un d Tscheche n in der gegenseitigen Wahrnehmung . In : Deutschlandbilde r in 
Pole n un d Rußland , in der Tschechoslowake i un d Ungarn . Hrsg . von Han s Süssmuth . 
Baden-Bade n 1993, 207-221 . 

Prof. Dr. Bedřich Loewenstein 

1. Identitäte n -  Vergangenheite n -  Verdrängungen . Bohemi a 34/ 2 (1993) 261-270 . 

2. Di e Zunf t der Historike r un d ihr Heimatmuseu m (Diskussion) . Bohemi a 35/ 1 (1994) 122-
125. 

3. Di e trügerisch e national e Brille. In : „Unser e Geschichte" : Di e tschechisch-deutsch e Ver-
gangenhei t als Interpretationsproblem . Bohemi a 35/ 2 (1994) 370-372 . 

4. Ein e alte Geschichte ? Massenpsychologi e un d Nationalismusforschung . In : Forme n des 
nationale n Bewußtsein s im Licht e zeitgenössische r Nationalismustheorien . Hrsg . von Eva 
Schmidt-Hartmann . Münche n 1994, 87-10 1 (BWT 20). 
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5. Útržkovit é vzpomínk y zprostředkovatele . In : Dvě desetilet í před listopade m 1989. Prah a 
1994,45-55 . 

6. Wande l des Menschenbildes . In : Was ist der Mensch ? Europäische s Foru m Alpbach 1993. 
Wien 1994, 623-629 . 

7. Vypovězené kompromisy : Ke krizi meziválečn é německ é identity . Dějin y a současnos t 
16/2(1994)24-28 . 

8. Anima l symbolicum . Křesťansk á revue 61/ 2 (1994) 44-49 . 

9. Historic i a vyhnán í českých Němců . Soudob é dějiny 1/2- 3 (1994) 264-265 . 

10. Poznámk y k občansk é společnosti . Lidové novin y vom 2. Mär z 1994. 

11. O neschopnost i truchlit . Literárn í novin y vom 12. Mär z 1994, 1 u. 4. 

Prof. Dr. Franz Machilek 

1. Zus . mit Stefan Nöth , Achim Paulus , Han s Schmittinge r un d Han s Jürgen Wunschel : 
Staatsarchi v Bamberg . Münche n 1994 (Kurzführe r der Staatliche n Archive Bayern s N . F.) . 

2. Zus . mi t Margarit a Machilek : De r Liber breviarius der Prage r Kathedralkirch e in der Uni -
versitätsbibliothe k Würzbur g (M . p . th . f. 131). Umění 41/ 6 (1993) 375-385 . 

3. Reformatio n un d Gegenreformatio n in Schlesien unte r besondere r Berücksichtigun g Ober -
schlesiens . In : Reformatio n un d Gegenreformatio n in Oberschlesien . Hrsg . von Thoma s 
Wünsch . Berlin 1994, 9-2 9 (Tagungsreih e der Stiftun g Hau s Oberschlesie n 3). 

4. Modu s et ratio in schola triviali velseminariodocendaeiuventutis . Di e Vorschläge des Niko -
laus Curtiu s aus Borr für eine kombiniert e humanistisch e Trivial-  un d Partikularschul e in 
Bamber g (1576). In : Bildungs- un d schulgeschichtlich e Studie n zu Spätmittelalter , Reforma -
tion un d konfessionelle m Zeitalter . Hrsg . von Haral d Dickerhof . Wiesbaden 1994, 201-219 
(Wissensliteratu r im Mittelalte r 19). 

5. Langhei m als Hauskloste r der Andechs-Meranier . In : Klosterlangheim . Münche n 1994,23 -
35 (Arbeitsheft e des Bayerische n Landesamte s für Denkmalpfleg e 65). 

Prof. Dr. Antonín Měšťan 

1. Tschechisch e un d deutsch e Persönlichkeite n in Balbíns „Bohemi a docta" . In : Studie n zum 
Humanismu s in den böhmische n Ländern . Teil 3: Di e Bedeutun g der humanistische n Topo -
graphie n un d Reisebeschreibunge n in der Kultu r der böhmische n Lände r bis zur Zei t Bal-
bíns. Hrsg . von Hans-Bern d Härde r un d Han s Roth e u. a. Köln-Wien-Weima r 1993, 291-
298. 

2. Vjačeslav Ivanovs Slavophilentum . In : V. Ivanov . Russische r Dichte r -  europäische r Kul-
turphilosoph . Hrsg . von Wilfried Potthof . Heidelber g 1993, 267-276 . 

3. K.k . Beamt e in den Böhmische n Länder n als deutsch e un d tschechisch e Schriftsteller . In : 
Im Takt e des Radetzkymarsches . Hrsg . von Josep h P , Střelka . Bon n 1994, 95-107 . 

4. Da s k. k. Militä r in der tschechische n Literatu r im 19. und20.Jahrhundert . In : Ebenda323 -
335. 

5. Přemys l Pitte r a exil. In : Přemys l Pitter . Život a dílo . Prah a 1994, 25-28 . 

6. Zu r Rezeptio n der tschechische n Literatu r im deutsche n Sprachraum . In : Res Slavica. Fest -
schrift für Han s Roth e zum 65. Geburtstag . Hrsg . von Pete r Thierge n un d Ludge r Udolph . 
Paderborn-München-Wie n 1994, 587-593 . 

7. Básnický rozle t Jan a Zahradníčka . Jan Zahradníče k za mříženi . In : Rozhlasov á univerzit a 
Svobodn é Evropy . Teil II . Hrsg . von A. Kratochvíl . Mnichov-Brno-Plze ň 1994, 93-106 . 

8. Les principe s de la toleranc e religieuse chez Comenius . In : La visualisation des chose s et la 
conceptio n philosphiqu e du mond e dan s l'oeuvre de Comenius . Hrsg . v. Han a Voisine-
Jechová . Pari s 1994, 63-71 . 
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9. Roma n Jakobso n a česká literatura . In : Slovo v úzkost i a naději . Sborní k k 70. výročí naro -
zen í Antonín a Kratochvíla . Brn o 1994, 129-137. 

10. Češi a Slováci z pohled u západoevropského . In : Ide a Československ a a středn í Evropa . 
Brn o 1994,237-240 . 

11. Di e Prage r deutsch - un d tschechischjüdische n Autore n im sprachnationale n Wandel . Sude -
tenlan d 36 (1994) 353-358 . 

12. Boh . Baibin als Initiato r der nationa l nich t getrennte n Kulturgeschicht e der böhmische n 
Länder . Ethnologi e 85 (1994) 78-83 . 

13. Nežádouc í rusofil Zdeně k Němeček . Telegraf vom 19. Februa r 1994, 8. 

14. Slovinec M . Můrk o a histori e české slavistiky. Telegraf vom 5. Mär z 1994, 8. 

15. Češi a jejich sousedé vGoebbelsov ě deníku . Telegraf vom 16. April 1994, 8. 

16. Solovjev, Dostojevsk ý a Masaryk . Telegraf vom 14. Ma i 1994, 9. 

17. Ro k 1943 v Goebbelsov ě deníku . Telegraf vom 4. Jun i 1994, 4. 
18. Nebý t exilu, mnoh o talent ů skončilo v podružnýc h zaměstnáních . Telegraf vom 16. Juli 

1994, 4. 

19. Úředn í lyrika a slang. Lidové novin y vom 3. Septembe r 1994, 11. 

20. Něme c z Čech , který nechtě l být sudetským Němce m (Kar l Tschuppik) . Neděln í Lidové 
novin y vom 29. Oktobe r 1994, 2. 

21. Čtyřice t let vysokého školství v Úst í nad Labem . Severočeský regionáln í dení k vom 
1.Novembe r 1994, 2. 

22. Maďarsk ý příte l Jan a Masaryka . Pamět i významnéh o maďarskéh o politik a s pozoruhod -
ným osude m -  hrabět e Mihály e Károlyiho . Český dení k vom 12. Juli 1994, 11. 

Prof. Dr. Bernard Michel 

1. Smr t dvouhlavéh o orla . Rakousko-Uhersk o 1916-1918. Prah a 1994, 257 S. (Edic e Archiv 
70). 

2. Zus . mit Agota Gueullette : Vers la renaissanc e de 1'élite économiqu e en Hongri e et en Répu -
blique tchěque . Courrie r des pays de 1'Est (aoů t 1994) 52-63 . 

Prof. Dr. Peter Moraw 

1. Gießen . Historische s Porträ t eine r hessischen Stadt . Mitteilunge n des Oberhessische n 
Geschichtsverein s Gieße n (=  Festschrif t für Erwin Knau ß zu seinem 70. Geburtstag ) N F 77 
(1992) 479^89 . 

2. Pražsk á právnick á univerzit a 1372-1419. Acta Universitati s Carolina e -  H U C P 32/1- 2 
(1992) 7-50 . 

3. Schlesien un d die mittelalterliche n Universitäte n in Prag . Jahrbuc h der Schlesische n Fried -
rich-Wilhelms-Universitä t zu Breslau 34 (1993) 55-72 . 

4. 1292 un d die Folgen . Dynasti e un d Territoru m im hessischen un d deutsche n Spätmittelalter . 
Blätte r für deutsch e Landesgeschicht e 129 (1993) 41-62 . 

5. Reichstag . In : Lexikon des Mittelalters . Bd. 7, Lfg. 3. München-Züric h 1994, Sp. 604-643 . 

6. Köni g Sigismun d in der Herrschererbfolg e des deutsche n Spätmittelalters . In : Sigismun d 
von Luxemburg . Hrsg . von Josef Macek , Ern ö Maros i un d Ferdinan d Seibt . Warendor f 
1994,27-43 . 

7. Da s Mittelalte r (bis 1469). In : Deutsch e Geschicht e im Oste n Europa s -  Schlesien . Hrsg . 
von Norber t Conrads . Berlin 1994, 37-176 un d 706-719 . 

8. Einhei t un d Vielfalt der Universitä t im alten Europa . In : Di e Universitä t in Alteuropa . 
Hrsg . von Alexander Patschovsk y un d Hors t Rabe . Konstan z 1994, 11-27 (Konstanze r 
Bibliothe k 22). 
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9. Di e Hoh e Schul e in Kraka u un d das europäisch e Universitätssyste m um 1400. In : Studie n 
zum 15. Jahrhundert . Festschrif t für Eric h Meuthen . Münche n 1994, 521-539 . 

10. Citie s and citizenr y as factor s of State formatio n in the Roman-Germa n Empir e of th e late 
middl e ages. In : Citie s and th e Riseo f State s in Europe , A . D . 1000 to 1800. Hrsg . von Char -
les Tilly and Wim P . Blockmans . Boulder-Sa n Francisco-Oxfor d 1994, 100-127. 

11. Volker Press 1939-1993. Historisch e Zeitschrif t 259 (1994) 878-883 . 

Prof. Dr. Ernst Nittner 

1. Vor 75 Jahre n . . . De r 4. Mär z 1919: Erinnerungen-Signal-Mahnungen . Mitteilungsblat t 
der Ackermann-Gemeinde , Mär z 1994, 2. 

Univ.-Prof. Dr. Richard G. Plaschka 

1. Nationale s Selbstverständnis , GeschichtsVerständnis , Glaubensperspektive . Kirchlich e 
Zeitgeschicht e 1 (1993)28-34 . 

2. „ . . . die staatlich e Elit e konnt e sich auf sie verlassen". Einige Hinweis e über den Gehorsa m 
in der Armee . In : Szomszédain k közöl t Kelet-Európában . Hrsg . von Feren c Glatz . Buda -
pest 1993, 233-236 . 

3. Eintrit t in das 20. Jahrhundert . Sozialismu s un d Nationalismu s in Ostmittel -  un d Osteurop a 
in Widerstrei t un d Wechselwirkung . In : Labou r Movemen t and Nationa l Identity . Wien 
1994,17-34 . 

4. 1908 - Jah r zwischen Traditio n un d Aufbegehren . Wien/Prag/Sarajev o -  Huldigung/Stand -
recht/Untergrund . In : Di e Achter-Jahr e in der österreichische n Geschicht e des 20. Jahrhun -
derts . Wien 1994, 5-27 . 

5. Einleitun g zu Urban , Otto : Di e tschechisch e Gesellschaf t 1848-1918. Wien-Köln-Weima r 
1994,15-28 . 

Prof. Dr. Hans Rothe 

1. Hrsg . zus. mit Fr . Scholz : Di e alttschechisch e Dresdne r Bibel. Facsimil e aufgrun d der 
photographische n Aufnahme n von 1914 nac h dem verbrannte n Origina l aus dem M.Jahr -
hundert . Paderbor n 1993 (Biblia Slavica I, 1). 

2. Hrsg . zus. mit Hans-Bern d Härde r u.a. : Studie n zum Humanismu s in den böhmische n 
Ländern . Teil 3: Di e Bedeutun g der humanistische n Topographie n un d Reisebeschreibun -
gen in der Kultu r der böhmische n Lände r bis zur Zei t Balbins. Köln-Wien-Weima r 1993. 

3. Di e Bohemi a doct a des Bohuslau s Baibin . In : Ebend a 299-315 . 

Prof. Dr. Walter Sehamschula 

1. Mythos , Mythologi e un d Nationalismu s im Schrifttum . In : Forme n des nationale n Bewußt -
seins im Licht e zeitgenössische r Nationalismustheorien . Hrsg . von Eva Schmidt-Hart -
mann . Münche n 1994, 67-75 (BWT 20). 

2. Mácha s „Máj " un d das Buch Hiob . In : Res Slavica. Festschrif t für Han s Roth e zum 
65. Geburtstag . Hrsg . von Pete r Thierge n un d Ludge r Udolph . Paderborn-München-Wie n 
1994,601-613 . 

3. Madam e de Krüdene r Facin g Thre e Giants : Goethe , Mickiewicz , Pushkin . In : Fo r SK. In 
Celebratio n of th e Life and Caree r of Simo n Karlínsky . Berkeley 1994, 263-280 (Moder n 
Russian Literatuř e and Culture . Studie s and Texts 33). 

Prof. Dr. Dr. h. c. Ferdinand Seibt 

1. Kar l IV. -  Ein Kaiser in Europa . 6. Aufl. Münche n 1994, 484 S. 
2. Hrsg . zus. mi t Josef Mace k un d Ern ö Marosi : Sigismun d von Luxemburg . Kaiser un d Köni g 

in Mitteleurop a 1387-1437 . Warendor f 1994. 
3. Di e Krise der Monarchi e um 1400. In : Ebend a 3-13 . 



164 Bohemia Band 36 (1995) 

4. Hrsg . zus. mi t Winfried Eberhard : Europ a 1400. La crisis de la baja Eda d Media . Barcelon a 
1994. 

5. Nationalismustheorie n un d Mediaevistik . In : Forme n des nationale n Bewußtsein s im Licht e 
zeitgenössische r Nationalismustheorien . Hrsg . von Eva Schmidt-Hartmann . Münche n 
1994, 77-86 (BWT 20). 

6. Kar l Bosl. Bohemi a 34 (1993) 1-6. 

7. Ein neue r Hus . Communi o Viatoru m 34/ 2 (1993) 62-73 . 

8. Di e Deutsche n in den Böhmische n Ländern . Geschichte , Wirtschaft , Kultur . In : Deutsch e 
im Osten . Katalo g zur Ausstellung des Deutsche n Historische n Museums . Berlin 1994, 92-
109. 

9. Deutsch e Geschicht e im Osten ? Ein monographische s Großprojekt . Neu e Zürche r Zeitun g 
vom 14./15 . Ma i 1994, 65-66 . 

10. Ungelebt e Nachbarschaften , versäumt e Gelegenheiten . Tschechen , Deutsch e un d Slowa-
ken . Merku r -  Deutsch e Zeitschrif t für europäische s Denke n 48/1 2 (1994) 1065-1076. 

11. Comeniu s un d die dritt e Reformation . In : Johanne s Amos Comeniu s (1592-1670) . Expo -
nen t of Europea n Culture ? Hrsg . von P . van Vliet un d A. J. Vanderjagt . Amsterda m 1994, 
79-84 . 

12. Kar l un d Ferdinand . In : Deutsch e Brüder . Zwölf Doppelporträts . 1. un d 2. Aufl. Berlin 
1994, 7-28 . 

13. Utopi e un d Joachimismu s bei Johanne s Hergot . In : Berich t über die 39. Versammlun g deut -
scher Historike r in Hannove r 23.-26 . Septembe r 1992. Hrsg . von Diete r Berg. Stuttgar t 
1994,80-81 . 

14. K diskusi českých a německýc h historiků . Soudob é dějiny 1/2- 3 (1994) 275-280 . 

15. Ein e historisch e Anomalie ? In : Husitstv í -  reformac e - renesance . Sborní k k 60. narozeni -
ná m Františk a Šmahela . Hrsg . von Jarosla v Pánek , Milosla v Polívka un d Noem i Rejchrtová . 
Bd. 1. Prah a 1994, 275-286 . 

16. Wenden . In : Handwörterbuc h zur deutsche n Rechtsgeschichte . Hrsg . von Adalber t Erle r 
un d Ekkehar d Kaufmann . Bd. 5. Berlin 1994, Sp. 1259-1262 . 

Prof. Dr. Emil Skála,  DrSc. 

1. Tschechisch e Exonym a im deutsche n Sprachgebie t bis zum Dreißigjährige n Krieg. In : Stu-
dien zum Humanismu s in den böhmische n Ländern . Teil 3: Di e Bedeutun g der humanisti -
schen Topographie n un d Reisebeschreibunge n in der Kultu r der böhmische n Lände r bis zur 
Zei t Balbins. Hrsg . von Hans-Bern d Härde r un d Han s Roth e u.a . Köln-Wien-Weima r 
1993, 249-256 . 

2. Zu m Prage r Deutsc h des 14. Jahrhunderts . In : Granatapfel . Festschrif t für Gerhar d Bauer 
zum 65. Geburtstag . Hrsg . von Bernhar d Haage . Göppinge n 1994, 13-27 (Göppinge r 
Arbeiten zur Germanisti k 580). 

3. Mundartliche s in der Egerer Kanzlei . Germanistic a Pragensi a 11 (1994) 13-24 . 

4. Lexikographi e in Böhme n im 14.-19 . Jahrhundert . Germanoslavic a N . F . 1/1- 2 (1994) 
3-10 . 

5. Di e sprachwissenschaftlich e Germanisti k an der Karlsuniversitä t in Prag . In : Německ á a 
rakousk á studia v České republic e a ve světě. Hrsg . vom Centru m německýc h a rakouskýc h 
studií . Prah a 1994, 55-61 . 

6. A két -  és többnyelvüsegröl . Prága i tükö r 1994 (1994) Hef t 3, 6-16 . 

7. Zd e nejsou lvi. Jak to vypadá se znalostm i česko-německ é historie . Neděln í Lidové novin y 
vom 15.1.1994,2 . 
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Univ.-Prof. Dr. Helmut Slapnicka 

1. Di e Verfassungsordnun g der Tschechische n Republik . Osteuropa-Rech t 40 (1994) 28-63 . 

2. Erasmu s Freiher r von Hande l (1860-1928) . Letzte r kaiserliche r Statthalte r in Oberöster -
reich . In : Oberösterreicher . Lebensbilde r zur Geschicht e Oberösterreichs . Bd. 8. Lin z 
1994, 47-58 . 

Prof. Dr. František Smahel 

1. Zu r politische n Präsentatio n un d Allegorie im 14. un d 15.Jahrhundert . München . 1994, 
75 S. (Otto-von-Freising-Vorlesunge n der Katholische n Universitä t Eichstät t 7). 

2. Artikel „Prage r Artikel" un d „Proko p d. Gr ." . In : Lexikon des Mittelalters . Bd. 7. Mün -
chen-Züric h 1994, Sp. 165 un d Sp. 245. 

3. Scholae , collegia et bursae Universitati s Pragensis . Ein Beitra g zum Wortschat z der mittel -
alterliche n Universitäten . In : Vocabulair e des Colleges universitaire s (XHIe-XVI e siěcles). 
Louvain 1994, 115-130. 

4. Blasfemia rytualu ? Trz y pogrzeb y kröla Waclawa IV. In : Imagine s Potestatis . Rytualy , 
symbole i kontekst y fabularn e sladzy zwierzchniej . Polska X-XV w. Hrsg . von Jacek 
Banaszkiewicz . Warszawa 1994, 93-104 . 

5. Prima t des Glauben s im hussitische n Böhmen . In : Mentalitä t un d Gesellschaf t im Mittel -
alter . Gedenkschrif t für Erns t Werner . Hrsg . von Sabine Tanz . Frankfurt/M . 1994,261-27 0 
(Beiträg e zur Mentalitätsgeschicht e 2). 

6. Vom apokalyptische n Drache n zum Städtegründer : Sigismun d un d Tábor . In : Sigismun d 
von Luxemburg . Kaiser un d Köni g in Mitteleurop a 1387-1437 . Hrsg . von Josef Macek , 
Ern ö Maros i un d Ferdinan d Seibt . Warendor f 1994, 144-155 . 

7. Les appareil s de la dictatur e dan s la Revolutio n hussite . Historica . Nov a series 1 (1994) 59-
74. 

8. Di e zweideutige Ide e Tabor s im hussitische n Böhmen . Husitsk ý Tábo r 11 (1994)21-28 . 

9. Crisis revolución : la cuestió n social en la Bohemi a prehusita . In : Europ a 1400. La crisis de la 
baja Eda d Media . Hrsg . von Winfried Eberhar d un d Ferdinan d Seibt . Barcelon a 1994, 63-
84 . 

10. Literac y and Heres y in Hussit e Bohemia . In : Heres y and Literac y 1000-1530. Hrsg . von 
Pete r Biller un d Anne Hudson . Cambridg e 1994, 238-254 (Cambridg e Studie s in Medieva l 
Literatuř e 23). 

11. Existenčn í vyhlídky a kariér y českých humanistů . Časopi s Matic e Moravsk é 113 (1994) 47-
55. 

12. Počátk y humanism u v Čechác h (Črt a k historick é fresce). In : Historick á Olomouc . Bd. 9. 
Olomou c 1994, 7-30 . 

13. Di e Prage r Universitä t un d der Hussitismus . In : Di e Universitä t in Alteuropa . Hrsg . von 
Alexander Patschowsk y un d Hors t Rabe . Konstan z 1994, 111-128. 

14. Postmodernismu s v humanitníc h vědách -  bouř e ve sklenici vody? Vesmír 73 (1994) 349. 

Prof. Dr. Stanley B. Winters 

1. Scienc e and Politics : Th e Rise and Fal l of the Czechoslova k Academ y of Sciences . Bohemi a 
35/2(1994)268-299 . 

2. Vědec ve službách národa : Bohumi l Němec . In : Česká akademi e věd a uměn í 1891-1991. 
Sborní k příspěvků k 100. výročí zahájen í činnosti . Hrsg . von Jiří Pokorn ý un d Jan 
Novotný . Prah a 1993, 160-183 . 

3. Josef Hlávka , Zdeně k Nejedlý , and th e Czec h Academ y of Science s and Arts 1891-1952. 
Minerv a 32/ 1 (1994) 56-78 . 
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4. InMemoriam : Aleš Chalup a 1924-1993 . Czechoslova k Histor y Newslette r 17/ 1 (1994) 12-
13. 

5. Curren t Funde d Researc h in Histor y and Relate d Field s in th e Czec h Republic . Czecho -
slovak Histor y Newslette r 17/ 2 (1994) 2-6 . 

6. Th e Situatio n in Pragu e Archives. Newslette r of th e Slavic and East Europea n Section , Ame-
rican Association of College and Researc h Librarie s 10 (1994) 40-41 . 

Veröffentlichunge n de r Mitarbei te r des Col legiu m Caro l inum : 

Dr. Norbert Englisch 

1. Hrsg. : Sagen aus dem Böhmerwald . Münche n 1994,270 S. 

2. Zu r Einführung . In : Ebend a 7-17 . 

Dr. Eva Hahn [= Schmidt-Hartmann] 

1. Hrsg. : Forme n des nationale n Bewußtsein s im Licht e zeitgenössische r Nationalismustheo -
rien . Vorträge der Tagun g des Collegiu m Carolinu m in Bad Wiessee vom 31. Oktobe r bis 
3.Novembe r 1991. Münche n 1994, 336 S. (BWT20) . 

2. Hrsg. : Kommunismu s un d Osteuropa . Konzepte , Perspektive n un d Interpretatione n im 
Wandel . Münche n 1994, 296 S. (VCC 76). 

3. Demokrate n in der Sackgasse: Da s Bild der kommunistische n Machtübernahm e in den 
Memoire n besiegter tschechische r Politiker . In : Ebend a 203-220 . 

4. Tscheche n un d Sudetendeutsche : Ein mühsame r Abschied von der Vergangenheit . Bohemi a 
34/2(1993)421-433 . 

5. Verdrängun g un d Verharmlosung : Da s End e der jüdische n Bevölkerungsgrupp e in den böh -
mische n Länder n nac h ausgewählte n tschechische n un d sudetendeutsche n Publikationen . 
In : De r Weg in die Katastrophe . Deutsch-tschechoslowakisch e Beziehunge n 1938-1947. 
Hrsg . von Detle f Brande s un d Václav Kural . Essen 1994, 135-150 (tschechisc h in Cest a do 
katastrofy . Hrsg . v. Václav Kura l un d Detle f Brandes . Prah a 1994). 

6. Di e tschechisch e demokratisch e Traditio n un d die Entwicklun g eine r postkommunistische n 
politische n Kultu r in der Tschecho-Slowakei . In : Berich t über die 39. Versammlun g deut -
scher Historike r in Hannove r 23.-26 . Septembe r 1992. Hrsg . von Diete r Berg. Stuttgar t 
1994,283-285 . 

7. Kommunismu s un d Osteuropa : Ansätze zu eine r Reinterpretation . In : Euro-Asi a Relation s 
in Transitio n in th e Post-Col d War. Hrsg . von Chong-K o Tzou . Taipe i 1994, 71-87 . 

8. Voobražemaj a granica mežd u zapadno j i vostočno j Evropoj . In : Voprosy kulturnýc h svja-
zej Rossii, Ukrainy , Belorossii , Litvy i Polši . Hrsg . vom Polnische n Kulturinstitu t in Mos -
kau . Moskva 1994, 56-67 . 

9. Verloren e Illusionen : die postkommunistisch e Entmythologisierun g der tschechische n 
demokratische n Traditionen . Le Courrie r de l 'UNESC O (Jun i 1994, in 33 Sprachen) . 

10. Příspěvek k diskusi o tzv. sudetoněmecké m problému . Soudob é dějiny 1/2- 3 (1994) 246-
249. 

11. Dichte r Nebe l am Ufer . Di e Presse (Wien) vom 22. Oktobe r 1994. 

Dr. Peter Heumos (siehe Mitglieder ) 

Robert Luft 
1. Hrsg . zus. mi t Gerhar d Baumgartne r un d Geral d Sprengnagel : Di e Konstruktio n des Natio -

nalen -  Themenhef t der Österreichische n Zeitschrif t für Geschichtswissenschafte n 5/2 
(1994) 158 S. 
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2. „Als die Wachsamkei t des Regimes nachließ" : Zur Beschäftigun g mit der Vergangenhei t des 
eigenen Fache s in der tschechische n Geschichtswissenschaf t nach 1989 (Diskussion) . Bohe-
mia 35/1 (1994) 105-121. 

3. Sind die böhmische n Deutsche n Deutsche ? oder Die Nationalitä t und das weiße Pferd! In : 
„Unser e Geschichte" : Die tschechisch-deutsch e Vergangenhei t als Interpretationsproblem . 
Bohemi a 35/2 (1994) 403-409. 

4. „Když ostražitos t režimu ochabla" . Jak se české dějepisectví po r. 1989 zabývá minulost í 
vlastního oboru . Dějiny a současnos t 16/4 (1994) 2-5 . 

Dr. Michaela Marek 

1. Zur Diskussion über den fiktionalen Charakte r nationale r Geschichte . In : „Unser e 
Geschichte" : Die tschechisch-deutsch e Vergangenhei t als Interpretationsproblem . Bohemi a 
35/2(1994)373-376 . 

2. „Artis pictoria e amatores " (Prag, Nationalgalerie) . Kunstchroni k 47/4 (1994) 195-200. 

Markus Osterrieder, M.A. 
1. Von der Sakralgemeinschaf t zur moderne n Nation . Die Entstehun g eines Nationalbewußt -

seins unte r Russen, Ukrainer n und Weißruthenen . In : Forme n des nationale n Bewußtseins 
im Lichte zeitgenössische r Nationalismustheorien . Hrsg. von Eva Schmidt-Hartmann . 
Münche n 1994,197-23 2 (BWT20) . 

Di e hauptamtliche n Mitarbeite r des Collegiu m Carolinu m hielte n im Berichtsjah r 
mehrer e Vorträge un d besuchte n nebe n den Institutsveranstaltunge n Fachtagunge n 
im In - un d Ausland , auf dene n sie meist referierte n un d die bilaterale n wie internatio -
nalen wissenschaftliche n Kontakt e intensivierten . 

Lehraufträge : 

Michaela Marek: Übun g zur „Kunstpoliti k Kaiser Karls IV." am Kunsthistorische n 
Institu t der Ludwig-Maximilians-Universitä t in Münche n (SS 94). 

Norbert Englisch: Übun g zu „Volkskund e un d Mundarte n des Gießene r Raumes " am 
Germanistische n Institu t der Justus-Liebig-Universitä t in Gieße n (SS 
94). 

Vorträge un d Tagungsteilnahmen : 

4./5.2 . Graduiertenkolle g des Kunstgeschichtliche n Seminar s der Universitä t 
Hamburg : Problem e der Portraitikonographi e un d -ikonologie ; Refe-
renti n Michaela Marek: Was hieß „ritratt o dal naturale? " Zu m Proble m 
der „Ähnlichkeit " in den Anfängen der Florentine r Portraitkunst ; 

12.3. Südmährische r Kultur - un d Landschaftsrat , Geislingen/Steige ; Referen t 
Norbert Englisch: Di e Berücksichtigun g Südmähren s beim Sudetendeut -
schen Wörterbuch ; 

10.-12.3 . 14. Symposiu m zur Problemati k des 19. Jahrhundert s im Rahme n der 
Smetana-Tage , Pilsen : De r böhmisch e Löwe un d der österreichisch e 
Adler/ Český lev a rakousk ý orel ; 

13.-16.3 . Georg-Eckert-Institu t für international e Schulbuchforschung , Braun -
schweig: Deutsch-tschechisch e Schulbuchkonferen z „Di e deutsch-tsche -
chische n Beziehunge n in der Weimare r Republik" ; 
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22.-25.3 . Collegiu m Carolinu m zus. mit der Společnos t Franz e Kafky, Prag : 
„Unser e Geschichte" : Di e tschechisch-deutsch e Vergangenhei t als Inter -
pretationsproblem ; Referat e Michaela Marek: „Unser e Geschichte" : 
National e Geschicht e als historisch e Fiktion? ; Robert Luft: Sind die böh -
mische n Deutsche n Deutsche ? un d Peter Heumos: Fragezeiche n zur letz-
ten Phas e des tschechisch-deutsche n Zusammenleben s in den böhmi -
schen Ländern ; 

Mundartgrupp e der Heimatgrupp e Grafschaf t Glatz , Bielefeld-Brack -
wede; Referen t Norbert Englisch: Da s Mundartenwörterbuc h - Planung , 
Organisation , Materialsammlung , Aufbereitun g un d Bearbeitung . Zu m 
Aufbau eines Archivs für die Erstellun g eines Mundartenwörterbuch s der 
Grafschaf t Glatz ; 

Ústa v slovansko-germánskýc h studi í Univerzit y J .E . Purkyn ě un d 
Archiv Akademi e věd České republiky , Aussig: Deutsch e Bildungs- un d 
Wissenschaftsverein e in Böhme n 1848-1938; Referen t Robert Luft: 
Deutschliberal e Volksbildung in Pra g un d in Böhme n im 19. un d 
20. Jahrhundert ; 

Historisch e Kommissio n der Sudetenländer , Bad Wiessee: Jahrestagun g 
„Deutschlan d un d die Tschechen" ; 

3.5. Osteuropa-Semina r der Universitä t Kiel: Aktuelle Problem e der histori -
schen Osteuropaforschung" ; Referen t Robert Luft: Di e „samtene " Revo-
lutio n in der Tschechische n Geschichtswissenschaft ; 

15.-17.5 . Ost-West-Kolleg , Köln : Neu e Ostpolitik ? Deutschland s Beziehunge n 
zu seinen östliche n Nachbar n seit 1989; Referenti n Eva Hahn: Grund -
problem e der außenpolitische n Beziehunge n zwischen der Slowakei, 
Tschechie n un d der Bundesrepubli k Deutschland ; 

27.5. Diakonische s Werk der evangelischen Kirch e in Württemberg , Stuttgart ; 
Referenti n Eva Hahn: Tschechen , Slowaken un d Tschechoslowaken . 
Trennun g als Ausbruch des nationale n Chauvinismus ? 

30.5.-3.6 . Ost-West-Kolleg , Köln : Getrennt e Wege. Ein Vergleich der innere n 
Entwicklun g in der tschechische n un d slowakischen Republik ; Refe-
renti n Eva Hahn: Di e ČSSR un d der demokratisch e Neuanfang ; 

14.6. Car l von Ossietzky Universitä t Oldenburg , Ringvorlesung ; Eva Hahn: 
Wer sind die Sudetendeutsche n im ausgehende n 20.Jahrhunder t un d 
warum sind sie ein Problem ? 

1.7. Nadac e Bohemiae , Prag : Unser e Landsleut e un d wir -  zurüc k zueinan -
der un d gemeinsa m in die Zukunft ; 

21.-23.9 . Institu t für Tschechisch e Geschicht e an der Philosophische n Fakultä t der 
Karls-Universitä t un d Kommissio n für die Geschicht e der Habsburger -
monarchi e an der Österreichische n Akademi e der Wissenschaften , Prag : 
Vierte Studientagun g „Bürgertu m in der Habsburgermonarchie" ; 

26.3 . 

14.-15.4 . 

22.-23.4 . 
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25.-27.9 . Europa-Gesprächskrei s der Konrad-Adenauer-Stiftung , Villa La Col -
lina, Cadenabbia : Werte in der Transformatio n un d die Frag e der Ver-
westlichung ; 

26.-30.9 . 23. Deutsche r Kunsthistorikertag , Dresden ; 

7.-10.10 . Aarhu s University' s Cours e Estate , Sandbjerg : Forwar d to th e Past ? 
Continuit y and Chang e in Politica l Developmen t in Austria, Hungary , 
and the Czec h and Slovák Republics ; Referenti n Eva Hahn: Halte n die 
vertriebene n Sudetendeutsche n den Schlüssel zur tschechische n Zukunft ? 

25.-28.10 . Institu t für Bayerische Literaturgeschicht e der Universitä t Münche n etc. , 
München : Di e deutschsprachig e Literatu r in den böhmische n Länder n 
zwischen 1791 un d der Gegenwart ; 

28.-31.10 . 3. Schwarzenberge r Treffen , Scheinfeld : Di e europäische n Intellektuel -
len im 20. Jahrhundert ; Referenti n Eva Hahn: Vom Mytho s der Unbe -
fleckten ; 

9.-11.11 . Gemeinsam e deutsch-tschechisch e un d -slowakisch e Historikerkommis -
sion, München : Da s deutsch-tschechich-slowakisch e Verhältni s 1949-
1989; Referenti n Eva Hahn: Di e Sudetendeutsche n in der deutsche n 
Gesellschaft : ein halbes Jahrhunder t politische r Geschicht e zwischen 
„Heimat " un d „Zuhause" ; 

18.-20.11 . Collegiu m Carolinum , Bad Wiessee: Jahrestagun g „Ungar n un d die böh -
mische n Lände r im 19. un d 20. Jahrhundert" ; 

28.-30.11 . Herder-Institut , Marburg : Deutsch e Geschicht e un d Kultu r im heutige n 
Polen : Frage n der Gegenstandsbestimmun g un d Methodologie ; Refe-
renti n Michaela Marek: Könne n alte Mauer n „deutsch " sein? Zu m Pro -
blem „deutsche r Baudenkmäle r in Pole n zwischen Nostalgie , Politik , 
Wissenschaft un d Denkmalpflege" ; 

5.-7.12 . Arbeitssitzun g der „Bad Homburge r deutsch-tschechische n Studien -
gruppe" , Bad Homburg ; 

10.-13.12 . Centr e d'Etude s Germanique s de 1'Universit é Paul-Valér y in Montpellie r 
un d Centr e Francoi s de Recherch e en Science s Sociales (Prag) , Montpel -
lier: Allemands , juifs et tchěque s ä Pragu e (1890-1924 ) -  Un e commu -
naut é conflictuelle . 

De s weiteren nahme n hauptamtlich e Mitarbeite r des Collegiu m Carolinu m an 
Redaktionssitzunge n der Zeitschrifte n „Soudob é dějiny" un d „Österreichisch e Zeit -
schrift für Geschichtswissenschaften " un d an den Jahrestagunge n folgender Organisa -
tione n teil: Herder-Institut , Marbur g (22.-24.2.) ; Verband der Osteuropa-Histori -
ker, Frankfurt/Mai n (25.2.) ; AH F - Arbeitsgemeinschaf t außeruniversitäre r histori -
scher Forschungseinrichtungen , Münche n (28.2.) ; Historisch e Kommissio n der 
Sudetenländer , Bad Wiessee (22.-23.4.) ; Koordinationsausschu ß für die bundes -
gefördert e Osteuropaforschung , Passau (5.10.) . 
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Die wissenschaftliche Bibliothek, die seit zehn Jahren als Bibliotheksgemeinschaft 
von insgesamt vier themenverwandten Institutionen besteht und vom Collegium 
Carolinum verwaltet wird, verzeichnete ein erfolgreiches Berichtsjahr. Der Biblio-
theksausschuß der zusammengeschlossenen Institute tagte am 7. April. Für die konti-
nuierliche Unterstützung der Bibliothek ist besonders der Sudetendeutschen Stiftung 
zu danken. 

Das Collegium Carolinum beschäftigte im Berichtsjahr in der Bibliothek folgende 
festangestellte Mitarbeiter: Helene Vadas (Bibliotheksleiterin, in Nachfolge der Ende 
1993 ausgeschiedenen Ortrud Kape, M.A.) und Gabriele Zeller sowie für einige 
Monate Camilla Canesi und später Petra Schütze (Bibliotheksassistentinnen). Ohne 
die Mitarbeit mehrerer studentischer Hilfskräfte wäre der Betrieb der Bibliothek im 
gegebenen Umfang nicht möglich gewesen. Trotzdem mußte gegen Jahresende die 
tägliche Öffnungszeit aus Kostengründen um eine Stunde verringert werden. Auf-
grund zusätzlicher Mittel konnte im Berichtsjahr endlich damit begonnen werden, 
den ca. 1500 Bände umfassenden kunsthistorischen Sonderbestand des Adalbert Stif-
ter Vereins zu erschließen und somit den Benutzern der Bibliothek zugänglich zu 
machen. 

Der inventarisierte Bibliotheksbestand vermehrte sich im Berichtsjahr um 2 571 auf 
120223 Einheiten. Das Collegium Carolinum verzeichnete dabei einen Zuwachs von 
1224 Einheiten und stellt mit 65 759 Einheiten etwa 55 Prozent der Bestände. Laufend 
bezogen werden 432 Periodika - davon 253 vom Collegium Carolinum, teilweise im 
Tausch - , und zwar 12 Zeitungen, 172 Zeitschriften, 68 Jahrbücher und ein Kalender. 
Bei diesen Periodika handelt es sich um 305 deutschsprachige, 93 tschechische und 11 
slowakische, 23 englische, fünf französische und zwei polnische Veröffentlichungen. 

Die Bibliothek verzeichnete im Berichtsjahr über 3000 Besuche, in den meisten Fäl-
len betrug die Benutzungsdauer mehr als eine Woche, was wiederum eine Steigerung 
gegenüber dem Vorjahr darstellt. Eine besondere Rolle spielte die telefonische Aus-
kunftserteilung, unter anderem an Behörden, an die Medien und an Nichtwissen-
schaftler. Den Benutzern wurden mit insgesamt 6673 Bänden deutlich mehr Werke 
vorgelegt als im Vorjahr, die 3 600 Bände der Handbibliotheken nicht gerechnet. Wie 
üblich, wurden Bücher und Kopien auf Anfrage oder im Fernleihverkehr verschickt. 
Gesichtet und in neuen Listen erfaßt wurde der Dublettenbestand. Neu geordnet 
wurde der Wörterbücherbestand. Die Arbeit an den Sachkatalogen einschließlich des 
Zeitschriften - , des Personen- und des Ortskataloges sowie die Verzettelung von Zeit-
schriftenaufsätzen und Studien in Sammelbänden konnten - neben den regulären 
Arbeiten - mit eigenen Mitteln nur in geringem Umfang fortgeführt werden, da keine 
zusätzlichen Bibliothekskräfte zur Verfügung standen. Katalogkartenduplikate wur-
den wiederum an den „Gesamtkatalog Ostmitteleuropa" des Herder-Instituts über-
sandt. Dreimal wurden im Berichtsjahr die Neuzugänge der Bibliothek in kopierten 
Heften den Mitarbeitern und interessierten Bibliotheken bzw. Institutionen zur Ver-
fügung gestellt; darüber hinaus wurden im Rahmen der Erschließung des kunsthisto-
rischen Sonderbestandes des Adalbert Stifter Vereins die beiden Informatiönsbehelfe 
„Künstlermonographien A - G " und „Ausstellungskataloge A-K" vervielfältigt. 
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T A G U N G D E R G E M E I N S A M E N D E U T S C H - T S C H E C H I S C H -

S L O W A K I S C H E N H I S T O R I K E R K O M M I S S I O N 

Vom 9. bis 11. Novembe r 1994 fand in der Car l Friedric h von Siemen s Stiftun g im 
Nymphenburge r Schlo ß in Münche n eine weitere Tagun g der Gemeinsame n deutsch -
tschechisch-slowakische n Historikerkommissio n statt , die sich dieses Ma l mit den 
deutsch-tschechisch-slowakische n Beziehunge n in den Jahre n 1948-1989 befaßte . 
Di e Bedeutun g der Tagun g wie der Arbeit der Kommissio n überhaup t wurde auch 
dadurc h unterstrichen , daß Vertrete r des Auswärtigen Amtes un d des tschechische n 
Außenministerium s sowie der slowakische Generalkonsu l in Münche n an der Ver-
anstaltun g teilnahmen . 

Di e Kommissionssitzun g wurde mit Referate n über die Integratio n der Heimatver -
triebene n in Württemberg-Bade n (Thoma s Grosser , Stuttgart ) un d über ethnisch e 
Prozess e in den Grenzgebiete n der Tschechoslowake i nac h dem Zweite n Weltkrieg 
(Iva Heroldova , Prag) eröffnet . Es folgten Vorträge über die wirtschaftlich e un d poli-
tische Ostintegratio n der ČSR/ČSS R un d der DD R 1949-1989 im Vergleich (Ludol f 
Herbst , Berlin ) un d die Krise in den Beziehunge n zwischen der ČSSR un d der DD R 
im Zusammenhan g mit der Interventio n des Jahre s 1968 (Edit a Ivaničková , Brati -
slava). Am zweiten Tag der Konferen z stande n Vorträge von Jan Kuklik (Prag) : De r 
Strei t um die Gültigkei t des Münchene r Abkommens , Eva Hah n (München) : Di e 
Sudetendeutsche n in der deutsche n Gesellschaft , Radk o Brach (Prag) : De r Prage r 
Vertrag von 1973 in der neue n Ostpoliti k der BR D un d Kur t Krolo p (Prag) : Deutsch -
tschechisch-slowakisch e Kulturbeziehunge n in den sechziger Jahre n auf dem Pro -
gramm . Zu m Abschluß der Tagun g wurde n die tschechoslowakisch e Historiographi e 
1948-1989 über die Geschicht e Deutschland s von Ferdinan d Seibt un d die deutsch e 
Historiographi e 1948-1989 über die Geschicht e der böhmische n Lände r un d der Slo-
wakei bzw. der Tschechoslowake i von Jan Křen vorgestellt. 

Di e Münchene r Tagun g bestätigte , daß sich die Historikerkommissio n als ein Dis -
kussionsforu m etablier t hat , von dem eine kritisch e Revision überkommene r Interpre -
tationen , Betrachtungsweise n un d Deutungsmuste r der gemeinsame n deutsch-tsche -
chisch-slowakische n Geschicht e ihre n Ausgang nehme n kann . Andererseit s zeigte die 
Kommissionssitzun g auch , daß eine institutionalisiert e historiographisch e Dauer -
reflexion dieser Art ständi g neue r methodische r Impuls e un d querdenkerische r An-
regungen bedarf, um nich t in erbauliche n Brückenschläge n steckenzubleiben , die 
keine Seite in ihre m gefestigten Selbstverständni s kränkt . 
Münche n P e t e r H e u m o s 

J A H R E S T A G U N G D E R H I S T O R I S C H E N K O M M I S S I O N 

D E R S U D E T E N L Ä N D E R 

Mi t dem Them a „Deutschlan d un d die Tschechen " befaßten sich auf der Jahres -
tagun g der Historische n Kommissione n der Sudetenlände r am 22. un d 23. April 1994 
in Bad Wiessee drei Referenten . 

Margre t Lember g (Marburg ) tru g eine aus bisher unbearbeitete n Materialie n des 
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Hessische n Staatsarchiv s in Marbur g un d des Haus- , Hof - un d Staatsarchiv s in Wien 
recherchiert e Fallstudi e zur Stände - un d Sozialpoliti k des beginnende n 17. Jahrhundert s 
vor: „Zwische n Böhme n un d dem Reic h - keine Grenzen . Ein ständepolitisch-kon -
fessionelles Eheprojek t an der Schwelle des Dreißigjährige n Krieges". Ausführlich 
stellte sie Zustandekomme n un d Modalitäte n einer Heiratsabred e zwischen dem böh -
mische n Adligen Albrech t Johan n von Smiřick ý un d der hessischen Gräfi n Amelie Eli-
sabeth von Hanau-Münzenber g dar . Sie konnt e belegen, daß dies ein politisch-konfes -
sionel l motivierte r Plan der antihabsburgische n Parte i zur Erhaltun g der böhmische n 
Selbständigkei t war. Sein Initiato r war Wenze l von Budowec , ein überzeugte r Böh -
mische r Bruder , zugleich ein väterliche r Freun d Albrech t Johanns . Er sah in dieser Ver-
bindun g eine Möglichkeit , Böhme n durc h die Perso n des jungen Smiřick ý in das Netz -
werk des westeuropäische n Kalvinismu s einzubinden . De r Ausbruch des Aufstands 
im Jahr e 1618 un d der plötzlich e To d Albrech t Johann s machte n das Projek t zunichte . 
Ma n fragt sich, ob das Zustandekomme n dieses Heiratsprojekt s dem Böhmische n un d 
dami t letztlic h dem Dreißigjährige n Krieg eine ander e Wendun g hätt e geben können . 

Pete r Burian (Köln ) referiert e über „Di e tschechisch e Wiedergebur t im Urtei l des 
Vormärz" . Anhan d der Untersuchun g von Informatione n über die böhmische n 
Lände r in zwei Enzyklopädie n un d zwei Periodik a des frühen 19. Jahrhundert s kam 
er zu dem Ergebnis , daß ma n im außerhabsburgische n Deutschlan d über alle Bereich e 
der böhmische n Verhältnisse , einschließlic h der ethnischen , korrek t un d zuverlässig 
unterrichte t wurde . Di e Tscheche n wurde n als Natio n im moderne n Sinn , die tschechi -
sche Wiedergebur t als eine sprachlich-kulturel l aktive geistige Bewegung dargestellt . 

Manfre d Alexander (Köln ) sprach über „Di e deutsch-tschechoslowakische n Bezie-
hunge n in der Zei t der Weimare r Republik" . Obzwar der deutsch e Generalkonsu l von 
Gebsatte l als erster den jungen Staat anerkann t hatte , blieben die Beziehunge n zwi-
schen Pra g un d Berlin währen d der Weimare r Republi k -  ungeachte t der Tatsache , 
daß die beiden Staate n ökonomisc h eng verbunde n waren - distanziert . Di e nac h 
dem Vertrag von Locarn o zu verzeichnend e außenpolitisch e Entspannun g un d der 
Eintrit t sudetendeutsche r Ministe r in die Prage r Regierun g vermocht e das Verhältni s 
zwischen beiden Staate n nu r oberflächlic h zu beeinflussen . Es blieb im wesentliche n 
gekennzeichne t durc h Unkenntnis , Mißtraue n un d Vorurteil e auf beiden Seiten . 

Da s Them a „Deutschlan d un d die Tschechen " wird auf der nächste n Jahrestagun g 
der Historische n Kommissio n am 21. un d 22. April 1995 in Bad Wiessee wieder auf-
gegriffen. 

Rosdorf/Göttinge n H e i d r u n D o l e ž e l 

D E R E R S T E W E L T K R I E G , D I E M O D E R N E D E M O K R A T I E 

U N D T . G . M A S A R Y K 

Noc h unte r den Vorzeiche n der bipolare n Welt des Ost-West-Konflikt s hatt e die 
Schoo l of Slavonic and East Europea n Studie s der Universitä t von Londo n End e 1986 
eine der Perso n un d dem Werk T. G . Masary k gewidmet e international e Konferen z 
veranstaltet . De n aus der ČSSR eingeladene n Historiker n war vom kommunistische n 
Regim e der Normalisierun g seinerzei t die Teilnahm e verweigert worden . Acht Jahr e 
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später lud nun das unmittelbar nach der Samtenen Revolution von 1989 gegründete 
T. G. Masaryk-Institut in Prag auf Initiative von dessen Leiter, Doc. dr. Jaroslav 
Opat, zu einer Konferenz ein, die wiederum dem Gründer-Präsidenten der Tsche-
choslowakischen Republik galt. Sie fand vom 22. bis 24. September 1994 auf Schloß 
Liblice bei Melnik statt. 

Wie fundamental sich die Bedingungen und Perspektiven für ein solches Unterneh-
men in der Zwischenzeit gewandelt hatten, illustriert schon allein die Tatsache, daß 
Präsident Václav Havel die Schirmherrschaft für die Konferenz übernommen hatte 
und die Teilnehmer der Tagung auf der Burg empfing. Symbolträchtig war gewiß 
auch, daß Schloß Liblice bei Melnik für die Veranstaltung ausgewählt worden war, 
jener Ort, an dem 1963 die legendäre und als Vorbote des Prager Frühlings so bedeu-
tungsvolle Konferenz über Franz Kafka stattgefunden hatte. Welch hohe Bedeutung 
dem so lange tabuisierten 5e/raer-Präsidenten von offizieller Seite für das Selbstver-
ständnis der im Vergleich zur Staatsgründung T. G. Masaryks radikal umgestalteten 
Tschechischen Republik beigemessen wird, verdeutlichte auch der Auftritt von Parla-
mentspräsident Milan Uhde, der die Tagung eröffnete. Von den insgesamt 77 Teilneh-
mern kamen 34 Gäste aus dem Ausland, darunter auch zwei Historiker aus Japan. 

Hatte die Londoner Konferenz den 70. Jahrestag von Masaryks Inaugurationsrede 
zur Eröffnung der School of Slavonic Studies über „Das Problem der kleinen Natio-
nen in der europäischen Krise" zum Anlaß genommen, galt die Veranstaltung von 
Liblice 80 Jahre nach dem säkularen Zäsurjahr von 1914 dem Thema „Der Erste Welt-
krieg, die moderne Demokratie und T. G. Masaryk". Wenngleich die „Urkatastrophe" 
des Ersten Weltkrieges den konkreten zeitlichen Rahmen abgab, so stand die unter 
den tiefgreifend gewandelten Verhältnissen der Tschechischen Republik sich vollzie-
hende Wiederannäherung an Masaryk und sein CEuvre im Vordergrund der Tagung. 
Dies traf für alle drei Sektionen zu, in denen folgende Problemfelder umrissen wur-
den: „Historische Aspekte des Ersten Weltkrieges", „Nationalitätenprobleme im 
20. Jahrhundert und in Mitteleuropa" sowie „Masaryks Konzeption der Demokratie 
und die Gegenwart". In den Referaten der Plenarsitzungen des ersten und den Zusam-
menfassungen des abschließenden dritten Tages wurde ebenfalls ein weites, die Person 
und das Werk T. G. Masaryks betreffendes Spektrum von Fragen abgehandelt. Dar-
über hinaus wurde im Verlauf der Konferenz ein „vorbereitender Ausschuß einer 
internationalen Vereinigung von Masaryk-Forschern" ins Leben gerufen, der auf 
Anregung vor allem von Prof. Dr. Gordon Skilling eine „Erklärung" abgab. Ziel die-
ses Zusammenschlusses ist die Förderung der Masaryk-Forschung sowie ein verstärk-
ter Austausch von deren Ergebnissen. 

Die bei der Tagung gehaltenen Referate werden in tschechischer - und falls sich eine 
entsprechende Finanzierung findet - auch in einer englischen Version publiziert. Für 
den 26. bis 29. September 1995 hat das T. G. Masaryk-Institut inzwischen erneut zu 
einer internationalen Konferenz über den Gründer-Präsidenten nach Brunn eingela-
den. Sie gilt - das Centenarium der Veröffentlichung seiner in programmatischer und 
politischer Hinsicht zentralen Schrift aufgreifend - dem Thema „100 Jahre Masaryks 
Tschechische Frage". 

München R o l a n d J . H o f f m a n n 
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P R A G E R B Ü R G E R T U M S T A G U N G 1994 

Di e Bürgertumsforschun g zur Habsburgermonarchi e weist für die kurze Zei t ihre s 
Bestehen s eine erstaunlich e Verdichtun g der Materialie n un d Ergebnisse wie auch eine 
wachsend e Kontinuitä t auf. In Pra g fand vom 21. bis 23. Septembe r 1994 die vierte 
international e Studientagun g dazu statt , die diesma l vom Institu t für Tschechisch e 
Geschicht e an der Philosophische n Fakultä t der Karls-Universitä t im Zusammenwir -
ken mit der Kommissio n für die Geschicht e der Habsburgermonarchi e an der Öster -
reichische n Akademi e der Wissenschafte n veranstalte t wurde . Ein Dritte l der Refe-
rentinne n un d Referente n kam aus der Tschechische n Republik , die andere n vor allem 
aus Österreic h un d Ungarn , aus Italien , Slowenien un d Polen . 

Ein erster Themenkomple x galt staatsbürgerliche n Traditionen , zu dem Jiří Kořal -
ka (Prag ) mit einer Begriffsgeschichte zu „Bürger" , „Staatsbürger " un d „Wirtschafts -
bürger " bzw. „měšťan" , „občan" , „buržoa" , vor allem aber auch zu „Gemein -
de", „Staat " un d „obec " beitrug . Han s Pete r Hy e (Wien) widmet e sich dem Staats -
bürger im Verfassungsystem der Habsburgermonarchi e zwischen 1861 un d 1918 un d 
kam aufgrun d der Rechtspraxi s zu einer positivere n Einschätzun g der administrative n 
Praxis, als normativ e Betrachtunge n häufig vermute n lassen. In Zukunf t sollten nac h 
Hy e stärker die unterschiedliche n regionale n un d nationale n Traditione n (z.B . in 
Tirol , Ungarn , Kroatie n ode r Galizien ) herausgearbeite t werden , dere n Orientierun g 
an regionale n „Rechte n un d Freiheiten " oft den vom zentralistische n Wien angestreb -
ten neue n staatsbürgerliche n Prinzipie n entgegenstanden . 

Unte r dem Tite l „Altes Patrizia t -  Neu e Bürger : familiengeschichtlich e Ansätze " 
stand der zweite Tag mit sieben regiona l breit gestreute n Referaten . Vorgestellt wur-
den Familienkarriere n vom Bauernstan d zur Hoteliersfamili e in Südtiro l (Erik a Ku-
statscher , Bozen) , vom christliche n Großhändle r zum Bankie r in Ungar n (Györg y 
Köver , Budapest) , vom Seifensiede r zum Großindustrielle n un d Kunstmäze n in Böh -
men (Mila n Hlavačka , Prag) , die Normenwelt , wie sie sich in einer niederösterreichi -
schen Familienchroni k widerspiegelt (Elisabet h Ulsperger , Wien) , die konträre n Bil-
dungskarriere n innerhal b eine r Famili e im deutsch-slowenische n Wechselspie l in der 
Krai n (Vasilij Melik , Ljubljana) sowie die Kultu r des großen Familienfeste s in den 
bürgerliche n Schichte n Böhmen s (Pavla Horská , Prag) ode r die Schwäch e des polni -
schen Wirtschaftsbürgertum s (Ryszar d Kolodzieczyk , Warschau) . Mi t diesen Beiträ -
gen wurde n meist wertvolle Baustein e zusammengetragen , doc h ließ die Unvergleich -
barkei t der Einzelfäll e eine Diskussio n ode r übergreifend e Bewertun g kaum zu. 

Am anregendste n war der abschließend e Themenkrei s „Bürgertu m un d Religion" , 
der vor allem versuchte , säkularer , abernichtreligionslose r Lebensgesta l tun g un d inter -
konfessionelle r Toleran z als mögliche n Merkmale n (groß)bürgerliche r Kultu r nachzu -
gehen . So erörtert e dies für eine protestantisch e Famili e Wiens Dietlin d Fische r 
(Wien) , für das jüdische Bürgertu m der Monarchi e Nikolau s Vielmett i (Wien) un d 
für das tschechisch e Bürgertum , dessen Gleichgültigkei t gegenüber der Kirch e unte r 
andere m in der seit Beginn des Jahrhundert s übliche n Feuerbestattun g deutlic h 
geworden sei, Jan Havráne k (Prag) . Jiř í Pokorn ý (Prag ) betont e dagegen eher klein-
bürgerlich christlich-sozialistisch e Traditione n in der tschechische n Gesellschaft , 
die um 1900 in einer „katholische n Offensive" mündeten . Auf Grundlag e einer 
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Sammlun g von städtische n wie ländliche n Lebensgeschichte n wies Christ a Hämmerl e 
(Wien) die Feminisierung , Verkindlichun g un d Verschulun g der Religiositä t am End e 
des 19. Jahrhundert s nach , währen d Helmu t Alexander (Innsbruck ) die Verbäuer -
lichun g des Kleru s in Tiro l un d Vorarlber g zwischen 1827 un d 1900 mit einer nac h 
Alterskohorte n gegliederten Sozialanalys e nachwies , die zude m zwischen beiden 
Länder n markant e Unterschied e ergab. Di e Sozialstruktu r der reformierte n Geistlich -
keit un d die bürgerlich e Norminierun g der Reformierte n in Ungar n stellten Lázló 
Csorb a un d Lászlo Kosa (beide Budapest ) vor. 

Diese Beiträge verdeutlichen , daß (katholische ) Religiositä t nich t vorschnel l un d 
ausschließlic h mit „konservativ " gleichzusetze n ist, eine liberale Orientierun g nich t 
unbeding t bei kulturelle n Minderheite n zu finden sein mu ß un d Bindun g an die reli-
giöse Gemeinschaf t bei Minderheite n sowohl stark (Reformiert e in Ungarn ) wie auch 
schwach (großstädtische s jüdische s Bürgertum ) sein kann . Gerad e im Bürgertu m der 
Habsburgermonarchi e verlief somit quer zu dem Konflik t zwischen dem Staatsbürge r 
als Individuu m un d der nationalen/ethnische n Gemeinschaf t als Grupp e eine Kon -
fliktlinie zwischen dem Individuu m un d der religiösen Gemeinschaft . 

Schließlic h gingen am End e des 19. Jahrhundert s Umschichtunge n in der sozialen 
Struktu r des Bürgertum s mit einer „Rekatholisierung " in neue n Forme n einher . Wäh-
ren d für die wenigen großbürgerliche n Familie n konfessionell e Toleran z eine Selbst-
verständlichkei t geworden war, fanden ander e bürgerlich e Schichte n auch in konfes-
sionellen Kategorie n neu e Identitäten , dere n Kehrseit e die Ausbreitun g des moderne n 
Antisemitismu s bildete . Auffällig ist, daß auch der tschechisch e Antisemitismu s in der 
innerdeutsche n Diskussio n noc h imme r primä r unte r dem Aspekt der deutsch-tsche -
chische n Beziehunge n bis hin zur Protektoratszei t gesehen wird un d weniger unte r 
dem Blickwinkel der Shoah , des nationalsozialistische n Holocaust s an den europä -
ischen Juden . Helen a Krejčová un d Alena Misková (beide Prag) bezogen in ihre 
Betrachtun g des tschechische n Antisemitismu s die „schweigende n Antisemiten " ein, 
was eine lebhaft e Diskussio n provozierte . 

Di e Tagungsergebniss e sollen publizier t werden ; in zwei Jahre n soll die nächst e 
Bürgertumstagun g stattfinden , vermutlic h in Laibac h (Ljubljana) . 

Münche n R o b e r t L u f t 

P R A G E R U N D D E U T S C H B Ö H M I S C H E L I T E R A T U R 

I N M O N T P E L L I E R U N D M Ü N C H E N 

Liegt Böhme n doc h am Meer ? Kur z vor Weihnachte n 1994 konnt e ma n fast den 
Eindruc k gewinnen , daß Böhme n - ode r besser Pra g - am Mittelmee r zu finden sei. 
Germaniste n in Montpellie r gelang es mit dem Kolloquiu m „Deutsche , Jude n un d 
Tscheche n in Pra g 1890-1944: eine Konfliktgemeinschaft" , Kultu r un d Gesellschaf t 
Prags um die Jahrhundertwend e mit einer dichte n Folge von Vorträgen lebendi g wer-
den zu lassen. Entscheiden d dafür war nich t nur , daß mehrer e tschechisch e Wissen-
schaftler eingelade n worde n waren , sonder n der landeskundlich e Ansatz der französi -
schen Germanistik . Auf der Tagun g referiert e nebe n Literaturwissenschaftler n un d 
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Komparatiste n Historike r der Politik - wie der Sozialgeschichte , Kunsthistorike r 
sowie Theater - un d Zeitungswissenschaftle r aus der Tschechische n Republik , aus 
Frankreich , den USA, Österreic h un d Deutschland . 

De m Veranstalte r Mauric e God é un d seinen Kollegen vom Centr e d'Etude s Ger -
manique s de 1'Universit é Paul-Valér y in Montpellier , die unte r Mitwirkun g von 
Jaque s Le Ride r (Paris/Wien ) un d dem Prage r Centr e Frangai s de Recherch e en Scien-
ces Sociales unte r Leitun g von Franchis e Maye r die Tagun g vom 8. bis 11. Dezembe r 
1994 organisierten , war eine ungewöhnlic h anregend e wie entspannt e Atmosphär e zu 
danken . Vielleicht erlaubte n gerade die geographisch e Distanz , das ander e Klima un d 
die Perspektiv e Südfrankreichs , das zur Zei t eine Flüchtlingswell e aus Algerien erlebt , 
eine freiere Betrachtun g un d Diskussio n der facettenreiche n un d spannungsgeladene n 
Symbiose von Prage r Deutschen , Jude n un d Tschechen . 

Schnittpunk t fast aller Referate , die in den „Cahier s d'Etude s Germaniques " ver-
öffentlich t werden sollen, waren das besonder e jüdische Milieu der böhmische n Metro -
pole un d der dami t eng verbundene n tschechisch-deutsch e Antagonismus . Di e Frage 
nac h der Rolle der jüdische n Künstle r un d Literate n als Vermittle r (médiateur ) zwi-
schen den nationale n Gruppe n un d Kulture n un d die Gewichtun g der nationale n 
Vorlieben bei einzelne n Persone n bestimmte n Referat e wie Diskussionen . 

Übergewichti g präsen t war zumindes t in der Diskussio n Fran z Kafka, der auch in 
Frankreic h heut e der bekanntest e bzw. der einzig bekannt e Prage r Auto r ist. Profun d 
stellte Kur t Krolo p (Prag ) anhan d von Kafkas Briefen an Milen a dessen Verhältni s zu 
den dre i Nationalitäte n vor. Kafkas wie Ma x Brod s religiös-philosophische s Interess e 
am Christentu m un d Heidentu m führt e Arnold Heidsie k (Los Angeles) auf einen spe-
zifisch innerjüdische n Diskur s zurück . Da s notwendig e Gegengewich t zu Kafka 
schufen vor allem Referat e über den jungen Siegfried Kappe r als Promoto r der tsche -
chische n wie jüdische n Emanzipatio n (Pete r Demetz , Ne w Haven) , über die Rolle der 
Religion im Werk von Werf el un d andere n Prage r deutschschreibende n Autore n jüdi-
scher Herkunf t (Miche l Reffet, Dijon ) un d schließlic h über die Fat a Morgan a einer 
„Literaturinse l Prag " (Haral d Binder , Tübingen/Ludwigsburg) . Behandel t wurde n 
nebe n dem Prage r deutsche n Roma n literarhistorisc h un d biographisc h Rilke un d 
Hofmannsthal , Frit z Mauthner , Leo Perutz , Gusta v Meyrin k un d Egon E. Kisch , 
Loui s un d Lott e Fürnberg , Herman n Ungar , Erns t Weiß un d Johanne s Urzidil , aber 
auch Perso n un d Werk von Wacslav W. Tomek , Juliu s Zeyer un d Masary k als bilin-
guale un d beiden Kulture n der böhmische n Lände r angehörend e Autoren . 

Di e Mittlerfunktio n der Jude n in der Prage r Kultu r betont e Josef Čermá k (Prag ) in 
seinem feinsinnige n Überblick , was anhan d von Untersuchunge n zu Zeitschrifte n -
u. a. des Rozvoj (Mayer ) un d des tschechojüdische n Kalender s -  konkretisier t wer-
den konnte . Illustrier t wurde dies ebenfalls für den Bereich der bildende n Künste , vor 
allem der Architektur , Graphi k un d Plakatkuns t (Pet r Wittlich , Alena Kubová un d 
Josef Kroutvor , alle Prag) . Doc h mu ß ma n sich fragen, ob diese kulturell e Vermitt -
lungsfunktio n nich t eher langfristig wirksam wurde un d von den Zeitgenosse n weni-
ger wahrgenomme n un d geschätz t worde n ist, als heut e oft angenomme n wird. 

Von Historiker n wurde deshalb auf das dreifach e Ghett o der deutschschreibende n 
jüdische n Schriftstelle r Prags aus Ober - un d Mittelschichte n hinsichtlic h Sprache , 
Religion un d sozialem Statu s hingewiesen , das sich durc h die Separatio n von Tsche -



Chronik 177 

chen un d Deutsche n verstärkte . Andererseit s fehlen noc h imme r zuverlässige Studie n 
zu den Alltagskontakte n zwischen den drei Bevölkerungsgruppen , wie Gar y Cohe n 
(Norman , Oklahoma ) un d Jan Havráne k (Prag ) in ihre n Referate n zur „ungleichen " 
Sozial-  un d Bildungsstruktu r der dre i Nationalitäte n kenntnisreic h ausführten . Hille l 
Kieval (Washington ) stellte auf hohe m analytische m Nivea u einen Zusammenhan g 
zwischen politisch-nationale m Diskur s un d seiner Metaphorik , dem beschleunigte n 
gesellschaftliche n Wande l un d dem Moti v der Ritualmordbeschuldigun g als Aus-
druc k der Angst von Fremdhei t her . Schließlic h wies Ott o Urba n (Prag/Budapest ) auf 
das gleich tief, doc h unterschiedlic h wirkend e Erlebni s des Erste n Weltkriegs für die 
mental-kulturell e Dispositio n von Tscheche n un d Deutsche n hin . 

Ein e ganz ander e Konzeptio n lag dem Symposiu m „Di e deutschsprachig e Literatu r 
in den böhmische n Länder n zwischen 1791 un d der Gegenwart " zugrunde , das vom 
25. bis 28. Oktobe r 1994 in Münche n stattfan d un d vom Institu t für bayerisch e Litera -
turgeschicht e der Universitä t Münche n (Dietz-Rüdige r Moser) , dem Institu t für Ger -
manisti k der Universitä t Wien (Herber t Zeman ) sowie der Sudetendeutsche n Akade-
mie un d dem Mitteleuropäische n Forschungszentru m für die Literature n un d Kultu -
ren des Donauraume s organisier t wurde . Nebe n Vorträgen , die -  vor allem für das 
19. Jahrhunder t -  über einzeln e Regione n (z. B. Nordmähre n ode r Böhmerwald ) un d 
Forme n (Oper , Zeitschriftenwesen ) einen Überblic k gaben, stande n eher die Spezi-
fika der deutsche n Literatu r der böhmische n Lände r (allgemein dazu Pete r Becher , 
München ) un d die Beziehunge n der deutschböhmische n zur deutsche n Literatu r im 
Mittelpunkt . Doc h reicht e das Spektru m über Rezeptionsgeschicht e un d Ästhetik bis 
zur Literatursoziologie . Eine n eigenen Schwerpunk t bildete die Kinder - un d Jugend -
literatu r sowohl im 19. wie im 20.Jahrhunder t (u.a . Heinric h Pleticha , Würzburg) . 
Da s Bild rundete n Beiträge ab, welche räumlic h un d thematisc h über das Them a hin -
ausgriffen un d welche die karpatendeutsch e Literatu r wie auch die Beziehunge n zwi-
schen deutsche r un d tschechische r Literatu r un d Kultu r behandelten , bis hin zum 
deutschsprachige n Werk des Schriftsteller s un d anwesende n tschechische n Botschaf -
ters in Deutschland , Jiř í Gruš a (Moser) . 

Kulturvermittlun g wie die Fremdhei t zwischen den Sprachkulturen , aber auch 
innerhal b einer Nationalkultur , zeichne n gerade die deutschböhmisch e Literatu r aus. 
Di e Gesamtentwicklun g der Deutsche n in den böhmische n Länder n zwang häufig die 
Literate n zur Beschäftigun g mit dem konkre t Zeitbezogenen , mi t dem Lokalen , mit 
dem verklären d un d sichern d Heimatlichen . De r darau s leich t entstehende n Provin -
zialitä t vermochte n nu r wenige zu entgehen . Un d die, die dieser Gefah r entgingen , 
definierte n sich dan n häufig entwede r selbst, ohn e landschaftliche n Bezug, als über -
regiona l deutsc h bis deutschnationa l ode r lassen sich aus inhaltliche n Gründe n einer 
deutschböhmische n Literaturlandschaf t kaum zuordnen . An den Beispielen Alfred 
Meißne r (Wolfgang Häusler , Wien) , Igna z Kuran a (Lotha r Höbelt , Wien) un d Kafka 
(Kur t Krolop , Prag) wurde n diese Orientierunge n gerade an deutschjüdische n Litera -
ten der böhmische n Lände r verdeutlicht . 

Bei der Münchene r Tagun g war der Rahme n thematisc h un d zeitlich zu weit ge-
steckt , um vergleichbar dicht e Bezüge herzustelle n un d kulturell e wie soziale Inter -
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aktionen zu analysieren, wie es in Montpellier möglich war. Beide Veranstaltungen 
zeigten aber nicht nur das wachsende „westliche" Interesse an der untergegangenen 
deutschböhmischen wie jüdischböhmischen Kultur des 19. und frühen 20. Jahrhun-
derts, sondern auch, daß inzwischen diese Themen eingehend in einer von tieferen 
nationalen Vorurteilen freien übernationalen Zusammenarbeit bearbeitet werden 
können. 
München R o b e r t L u f t 

FORWARD TO THE PAST? 

K O N T I N U I T Ä T U N D W A N D E L I N D E N P O L I T I S C H E N 
E N T W I C K L U N G E N M I T T E L E U R O P A S 

Seit gut eineinhalb Jahren befaßt sich eine Gruppe von Politologinnen und Politolo-
gen an der Universität Aarhus mit dem politischen und sozialen Wandel Ostmittel-
europas in historischer Perspektive. Erste Ergebnisse dieser Untersuchung liegen 
bereits vor und sollen demnächst auch in englischer Sprache publiziert werden. 

Im Herbst 1994 fand nun die erste internationale Tagung der Projektgruppe aus 
Aarhus im süddänischen Sandbjerg statt. Unter dem Titel „Forward to the Past?" 
wurden Kontinuität und Wandel in Österreich, Ungarn, der tschechischen und der 
slowakischen Republik diskutiert. Ein besonderes Gewicht lag dabei auf der Frage 
nach dem Einfluß der Vergangenheit der Region auf deren Gegenwart und Zukunft. 
Diese Frage war von Initiatoren der Tagung durchaus doppeldeutig gemeint: Einer-
seits spielt sie auf die traditionellen, bisweilen überkommenen Muster an, die das 
politische und soziale Leben Ostmitteleuropas mitgestalten und Modernisierung 
nicht selten erschweren, andererseits auf die verbreitete Vorstellung, die postkommu-
nistischen Gesellschaften können aus der vorsozialistischen Geschichte Handlungs-
anweisungen und Orientierung zur Bewältigung der gegenwärtigen Situation ablesen. 
Diese doppelte Perspektive erwies sich in den Diskussionen als äußerst fruchtbar -
nicht zuletzt, weil es durch sie hervorragend gelang, die Beiträge, die sich primär mit 
dem Systemwandel befaßten, mit den mehr an Kultur und Mentalitäten interessierten 
Referaten zu verbinden. 

Curt Sorensen (Aarhus) gab in seinem Vortrag, der die Arbeiterbewegungen 
und Demokratisierungsprozesse in den skandinavischen Ländern, Österreich und 
Deutschland seit dem 19. Jahrhundert verglich, methodisch-konzeptionelle Anregun-
gen für eine langfristig angelegte Untersuchung der ostmitteleuropäischen Transfor-
mationsprozesse. Am Beispiel Ungarns führte Attila Agh (Budapest) Ansätze zur 
Analyse des ökonomischen, sozialen und politischen Wandels vor. Ein dritter ein-
leitender Beitrag von George Schöpflin (London) war dem Themenfeld „Nation, 
Geschichte und Konservatismus im Post-Kommunismus" gewidmet. Schöpflin cha-
rakterisierte die in Ostmitteleuropa wirkenden Geschichtsbilder als traditionell plura-
lismusfeindlich. Eine ethnisierte, ideologisierte Geschichtsinterpretation, die eine 
einzige Wahrheit propagiere, so Schöpflin, enge den Diskussions- und Handlungs-
spielraum einer Gesellschaft gefährlich ein. Zahlreiche Tabus und Denkverbote, die 
starke Orientierung an Personen und das traditionelle Mißtrauen gegen Institutionen, 
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wie es in den Geschichtsbilder n Ostmitteleuropa s verbreite t sei, verhalt e sich aggres-
siv un d abwehren d gegenüber der Entstehun g demokratische r Gesellschaften . 

Mi t der Wirkun g von Geschichtsbilder n un d -mythe n setzten sich auch die folgen-
den Beiträge auseinander . Zunächs t führt e Gerhar d Botz (Salzburg ) das zeitgenössi -
sche Österreichertu m als den klassischen Fal l einer „konstruierte n Identität " vor. 
Ebenfall s eine positive, konstruktiv e Wirkun g sprach Jiří Kabele (Prag ) den Mythe n 
in ihre r Wirkun g auf den tschechische n Reformproze ß zu, die im Umfel d der „sanfte n 
Revolution " entstanden . Da ß die Such e nac h den positiven Traditione n der eigenen 
Vergangenhei t un d das Bemühe n um ein möglichs t nahtlose s Anknüpfe n an diese 
„bessere n Zeiten " gerade im tschechische n Fal l oft um den Prei s einer Ausblendun g 
unerwünschte r Teile der Geschicht e geschieht , zeigten die Beiträge von Eva Hah n 
(München) , Pete r Bugge (Aarhus ) un d Christian e Brenne r (Berlin) . Di e Fixierun g auf 
eine für gut befunden e Vergangenhei t un d das Ausbleiben eine r umfassende n 
Geschichtsdiskussio n ziehen aber weitreichender e Folge n nac h sich als allein die 
Mythologisierun g von Vergangenem . Sie verfestigen alte Konflikte , wie Eva Hah n am 
Beispiel der tschechische n wie deutsche n Diskussio n über die Vertriebenenfrag e vor-
führte , un d können , so Pete r Bugge, den Blick für Demokratisierungschance n ver-
bauen . 

Tibo r Pichle r (Bratislava) sprach vom Wirken der Vergangenhei t in der slowaki-
schen Gegenwar t als einem vor allem kulturelle n Phänomen . Währen d sich die Insti -
tutione n wandelten , seien die Wahrnehmun g der Menschen , ihre Muste r der Kon -
fliktlösung un d sozialen Strategie n noc h imme r dem alten System verhaftet . 

Di e Beiträge un d Diskussione n des dritte n Tages waren der ungarische n Entwick -
lung gewidmet . Einführen d skizzierte Lázló Kürt i (Budapest ) die ungarisch e Ent -
wicklung seit Beginn des 20. Jahrhunderts . Auch wenn Kürt i bestimmt e Phänomen e 
wie eine schwach entwickelt e bürgerlich e Mittelschicht , einen ausgeprägte n Bürokra -
tismu s un d die Neigun g zur Klientelwirtschaf t als charakteristisc h für alle politische n 
Systeme , die Ungar n in diesem Jahrhunder t beherrschten , bezeichnete , betont e er 
doc h den tiefen Bruc h von 1989/90 , der nich t nu r eine radikal e Machtumverteilung , 
sonder n auch starken sozialen Wande l durc h die Neuschaffun g von Ungleichhei t in 
der Gesellschaf t mit sich gebrach t habe . Bill Loma x (Nottingham ) bezeichnet e dan n 
die ungarisch e politisch e Elit e als das entscheidend e Hinderni s für eine Demokratisie -
run g des Landes . Währen d die ungarisch e Gesellschaf t in den vergangene n Jahre n 
imme r wieder bewiesen habe , daß sie durchau s über ein entwickelte s Demokratiever -
ständni s verfüge, pflegten die Politike r un d allen voran die ungarische n Intellektuelle n 
imme r noc h das alte Vorurteil , Ungar n sei für die Demokrati e nich t reif, demokrati -
sches Bewußtsein gehöre nich t zu den nationale n Traditione n Ungarns . Len e Soren -
sen (Aarhus ) charakterisiert e die zögernd e politisch e Partizipatio n der ungarische n 
Gesellschaf t als Erbstüc k der autoritäre n Traditio n Ungarns . Am Beispiel von Aus-
einandersetzunge n zwischen Arbeitgebern un d Gewerkschafte n in den vergangene n 
Jahre n konnt e sie aber eine deutlich e Entwicklun g hin zur Entstehun g moderne r 
Interessenvertretun g un d Konfliktregelun g nachweisen . 

Ein abschließende r Themenbloc k galt den internationale n un d sicherheitspoliti -
schen Rahmenbedingunge n des Wandel s in Ostmitteleuropa . Hie r wurde n sehr unter -
schiedlich e Diagnose n gestellt: Währen d Hein z Gärtne r (Salzburg ) die Sicherheits -
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problém e der Region eindeuti g in den Staate n selbst verortete , kritisiert e Laszlo Valki 
(Budapest ) das Fehle n eines grand design für Ostmitteleuropa . Di e überwiegen d 
beobachtend e Rolle des Westens fördere , so Valki, nich t eben die Beilegung regionale r 
Streitigkeite n un d führe zu vermeidbare n Verunsicherunge n in den postkommunisti -
schen Staaten . 

Vielleicht war es die räumlich e Distan z zu den ostmitteleuropäische n Ländern , viel-
leich t die entspannend e Wirkun g des ländliche n Dänemark , die die Tage in Sandbjer g 
so angeneh m machten . Siche r ist, daß die Konzeptio n un d Vorbereitun g dieser Konfe -
ren z außerordentlic h gelungen waren , un d ma n kan n sich nu r wünschen , daß die For -
schergrupp e in Aarhu s ihr Projek t auf diese Art fortführe n kan n un d weitere Tagun -
gen folgen werden . 

Berlin C h r i s t i a n e B r e n n e r 

S E M I N A R Ü B E R D A S B I O G R A P H I S C H E L E X I K O N 

D E R B Ö H M I S C H E N L Ä N D E R 

Übe r das Forschungsvorhabe n eines Biographische n Lexikon s der böhmische n 
Lände r (Biografický slovník českých zemí , zit. BSČZ) , das das Historisch e Institu t 
der Akademi e der Wissenschafte n der Tschechische n Republi k unternimmt , ha t die 
Zeitschrif t Bohemi a bereit s im Jah r 1991 ausführlic h berichtet 1. Seitde m sind die 
Arbeiten an dem Lexikon weitergegangen , auch wenn sie vorerst noc h nich t das Sta-
dium der Vorbereitun g des Stichwortverzeichnisse s überschritte n haben . Zu m gegen-
wärtigen Zeitpunkt , d. h . nac h fünfjähriger Arbeit an dem Lexikon , umfaß t das Stich -
wortverzeichni s grundlegend e biographisch e Angaben zu meh r als 36000 Personen . 
Diese Date n wurde n sowohl nac h traditionelle r Method e in einer Kartothe k zusam -
mengefaß t als auch mit Hilfe von Computer n gespeichert . Im Frühjah r 1994 wurde 
ein Probehef t des BSČ Z herausgegeben . Dami t wurde der Zweck verfolgt, die poten -
tiellen Benutze r des Lexikon s mit dem Forschungsvorhabe n un d den Grundsätze n 
bekanntzumachen , nac h dene n das Stichwortverzeichni s angelegt wird. Vor allem 
aber sollte eine Vorstellun g davon vermittel t werden , in welcher konkrete n inhalt -
lichen For m un d äußere n (graphischen ) Gestal t das Forschungsvorhabe n verwirklicht 
werden wird un d welche Methode n bei der Bearbeitun g der biographische n Date n 
angewand t werden . Es wurde n meh r als 200 Exemplar e des Probehefte s an wissen-
schaftlich e Institutione n un d führend e Fachleut e in verschiedene n Bereiche n in der 
Tschechische n Republi k wie im Ausland verschickt , von dene n Beurteilungen , An-
regungen un d kritisch e Anmerkunge n erwarte t wurden . Da s Probehef t fand große 
Resonanz , un d die Abteilun g des Biographische n Lexikon s der böhmische n Lände r 
im Historische n Institu t erhiel t binne n kurze r Zei t meh r als 70 schriftlich e un d in vie-
len Fälle n umfangreich e Stellungnahmen , die eine Füll e von Anregungen , aber auch 
kritische n Anmerkunge n zum Inhal t wie zur Method e der Verarbeitun g der bio-
graphische n Angaben un d ihre r redaktionelle n Gestaltun g enthielten . 

1 Bohemi a 32/2 (1991) 456-461. 
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Nac h der Auswertun g dieser Anmerkunge n lud die Abteilun g für das Biographi -
sche Lexikon der böhmische n Lände r zu einem Arbeitssemina r ein, das der Urteils -
bildun g un d der Diskussio n über einige grundlegend e Problem e des Lexikon s diene n 
sollte. Diese s Semina r fand am 23. Novembe r 1994 in Pra g statt . Zu den 68 Teil-
nehmer n des Seminar s gehörte n Mitarbeite r von wissenschaftliche n Instituten , von 
Hochschulen , Archiven , Museen , Galerie n un d andere n Institutione n aus der ganzen 
Tschechische n Republi k sowie zwei Gäst e des Biographische n Institut s der Matic e 
slovenská. Im Hinblic k auf die Tatsache , daß das Biographisch e Lexikon der böhmi -
schen Lände r umfassende n Charakte r habe n soll, wurde Wert auf die interdiszi -
plinär e Zusammensetzun g der Teilnehme r des Seminar s gelegt; unte r diesen befande n 
sich beispielsweise auch Fachleut e aus dem Bereich der Naturwissenschaften , der 
Technik , der Wirtschaft , der Kunstgeschichte , der Kultu r usw. 

Zu Beginn des Seminar s wurde n die Teilnehme r im einzelne n über das bisherige 
Vorgehen un d den Stan d der Arbeit am BSČZ informier t (Refera t Jan a Brabencová) . 
Danac h wurde n die Vorplanunge n un d die Organisatio n der Arbeit von Redaktione n 
un d Herausgeber n vergleichbare r ausländische r biographische r Lexika vorgestellt 
(Refera t Mari e Makariusová) . Di e Seminardiskussio n konzentriert e sich auf fünf zen-
trale Fragenkomplex e der Erstellun g des Lexikons . Im ersten Themenkomple x ging es 
um Überlegungen , welche Besonderheite n die heuristisch e Grundlag e des Biographi -
schen Lexikon s im Vergleich mit universa l konzipierten , Fach - un d populäre n Zwek-
ken dienende n Lexika aufweist. Zwei weitere Problemfelde r betrafen die Kategorisie -
run g der Persone n nac h ihre r Bedeutun g un d die dami t zusammenhängend e Frage , 
wie mi t Persone n von regionale r Bedeutun g in einem biographische n Lexikon zu ver-
fahren sei, das einen weiter gefaßten Anspruc h erhebt . Ein andere r zentrale r Diskus -
sionspunk t galt dem „Basismodell " des Stichwort s (Biogramm ) un d seiner Modifizie -
run g in Abhängigkeit vom Tätigkeitsbereic h der betreffende n Person , von den histori -
schen Epoche n un d den Schicksale n der konkrete n Einzelpersonen . Da s letzt e Them a 
bildete die Art der Benutzun g von Ortsname n unte r Berücksichtigun g der Spezifika 
ihre r neuzeitliche n Entwicklun g in den böhmische n Ländern . An den Einführungs -
referate n zu den einzelne n Themenkreise n beteiligten sich Josef Tomeš , Jan Novotný , 
Jindřic h Růžička , Zor a Dvořákov á un d Eduar d Maur . 

Di e intensiv e un d zugleich kritisch e Diskussio n bestätigt e die Berechtigun g des 
Projekt s eines biographische n Lexikon s der böhmische n Lände r als eines grundlegen -
den wissenschaftliche n Unternehmen s von breite r kulturelle r Bedeutung . Da ß es 
dabei unerläßlic h ist, den Ansprüche n wissenschaftliche r Forschun g gerech t zu wer-
den , ergibt sich u. a. auch daraus , daß für das Lexikon biographisch e Date n einer 
erhebliche n Zah l von Persone n überhaup t zum erstenma l bearbeite t un d ihre Tätigkei t 
un d ihr Werk zum erstenma l im historische n Kontex t gewürdigt werden . Di e Diskus -
sion bestätigt e außerde m die Notwendigkei t eine r systematische n Kategorisierun g der 
Persone n un d das Erfordernis , bei der Auswahl von Persone n regionale r Bedeutun g 
strenge Maßstäb e anzulegen . In diesen Zusammenhan g wurde auf den wichtigen Bei-
trag hingewiesen , die regional e biographisch e Lexika zu dem Projek t leisten 2. In der 

Von neuen regionalen biographische n Wörterbücher n seien hier erwähnt : Vybrané osobno -
sti okresu Rychno v nad Kněžno u [Ausgewählte Persönlichkeite n des Bezirks Reichena u an 
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Diskussio n über die inhaltlich e Struktu r der Biogramm e wies eine Reih e von Teilneh -
mer n darau f hin , daß eine in fachlicher , technische r un d sprachliche r Hinsich t sorgfäl-
tige Redaktionsarbei t unerläßlic h sei; dabe i wurde kritisch auf die Mänge l aufmerk -
sam gemacht , die unte r diesen Gesichtspunkte n in dem Probehef t des BSČ Z aufgetre-
ten waren . De n Teilnehmer n des Seminar s wurde im Rahme n einer Präsentatio n ein 
Teil des Biographische n Lexikon s auf Diskett e vorgeführt , wobei sie über die Mög -
lichkeite n informier t wurden , die diese Art der Erfassun g des biographische n Mate -
rials dem Benutze r bietet . 

Da s gutbesucht e Arbeitssemina r zur Konzeptio n un d zu den Probleme n des Bio-
graphische n Lexikon s der böhmische n Lände r erbracht e für die weitere Arbeit eine 
Füll e wertvoller methodische r Anregungen , die ausgewerte t un d genutz t werden sol-
len. Da s Arbeitssemina r unterstric h das breit e Interess e an dem Lexikon un d tru g 
dazu bei, daß weitere extern e Mitarbeite r gewonne n werden konnten . Di e Abteilun g 
für das Biographisch e Lexikon der böhmische n Lände r des Historische n Institut s der 
Akademi e der Wissenschafte n der Tschechische n Republi k steh t nu n als nächste s vor 
der Aufgabe, den ersten Teil des Stichwortverzeichnisse s der Persone n (Buchstabe n 
A-K ) zur Veröffentlichun g vorzubereite n un d dem Fachpubliku m zur Diskussio n 
vorzulegen . Von dor t führ t der Weg bereit s zum ersten reguläre n Hef t des Lexikons , 
mit dem die Verwirklichun g dieses enzyklopädische n Werks eingeleite t wird. 

Pra g J a n N o v o t n ý 

der Kněžna] . Státn í okresní archiv Rychno v n.K . 1994. - C i r o n i s , P . : Lidé, osoby a osob-
nost i Rokycansk a [Leute , Persone n und Persönlichkeite n des Gebiet s um Rokytzan] . Státn í 
okresní archiv Rokycan y 1995. 

E R K L Ä R U N G D E R D E U T S C H - T S C H E C H I S C H E N U N D 

D E U T S C H - S L O W A R I S C H E N H I S T O R I K E R K O M M I S S I O N 

V O M 2 9 . A P R I L 1995 

I. 

Di e Kommission , die nich t den Auftrag hat , zu aktuelle n Probleme n der deutsch -
tschechische n un d deutsch-slowakische n Beziehunge n Stellun g zu nehmen , gibt aus 
Anlaß des 50. Jahrestage s der Beendigun g des 2. Weltkrieges folgende grundsätzlich e 
Erklärun g ab. 

n. 
Da s jahrhundertelang e Zusammenlebe n von Tschechen , Deutsche n un d Jude n in 

einem Land , die tausendjährig e Nachbarschaf t von Deutschen , Tscheche n un d Slo-
waken in unterschiedliche n staatliche n Organisationsforme n müssen im unbefange -
nen Rückblic k trot z aller Spannunge n als für alle Seiten förderlic h bezeichne t werden . 
Im Zusammenhan g der europäische n Geschicht e gesehen , war das historisch e Mitein -
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ander in den böhmischen Ländern, im habsburgischen Vielvölkerstaat und der regio-
nalen Nachbarschaft zwischen Bayern, Sachsen und Schlesien ein unverzichtbarer 
Bestandteil der Entwicklung ihrer Völker. 

I I I . 

Seit dem Beginn der nationalen Bewußtseinsbildung als charakteristischer Etappe 
auf dem Weg der Fundamentaldemokratisierung und unter dem Eindruck wachsender 
nationaler Antagonismen, namentlich innerhalb der böhmischen Länder, haben sich 
die wechselweise erhobenen nationalen Ansprüche im Rahmen der habsburgischen 
Gesamtherrschaft als miteinander unvereinbar erwiesen. Zwar blieb das Verhältnis 
zur bayrischen, sächsischen und preußischen Nachbarschaft vor und auch nach der 
Gründung des deutschen Nationalstaates von 1871 davon weitgehend unberührt; die 
tschechische wie auch die deutschsprachige Geschichtsschreibung in den habsburgi-
schen Ländern und seit 1918 in der tschechoslowakischen Republik fühlte sich jedoch 
herausgefordert, aktuelle Auseinandersetzungen um die sogenannten nationalen 
Besitzstände, um Sprachregionen und Kulturräume mit einseitigen Stellungnahmen 
zu begleiten. Derartige Einseitigkeiten zu kennzeichnen, zu analysieren und so weit 
wie möglich zu überwinden, sieht die Historikerkommission als eine ihrer Aufgaben 
an. Sie will dadurch das Bewußtsein ihrer Völker von der Inanspruchnahme durch 
instrumental verstandene Geschichtsdeutungen im Rahmen des sogenannten Volks-
tumskampfes befreien. 

IV. 

Die Gründung der Tschechoslowakischen Republik aufgrund der Pariser Verträge 
eröffnete Möglichkeiten demokratischer Entwicklung in den böhmischen Ländern 
und in der Slowakei, die aber im Hinblick auf die Minderheitenbevölkerung nicht 
wahrgenommen wurden. Da es nicht gelang, erträgliche Kompromisse zu finden oder 
anzubieten, blieben die Minderheiten im neuen Staatswesen unzureichend integriert. 
Trotz gewisser Erfolge staatsbejahender deutscher Mitarbeit und Regierungsbeteili-
gung verschlechterte sich die Lage der beinahe ein Viertel der Bevölkerung umfassen-
den deutschen Minderheit, besonders, als die Weltwirtschaftskrise die exportabhän-
gige Industrie in den deutschen Siedlungsgebieten erfaßte und die Massenarbeitslosig-
keit soziale Destruktion auslöste. In dieser Situation weckte der Aufstieg Hitlers 
in unmittelbarer Nachbarschaft politische Erwartungen, so daß eine antiparlamen-
tarische, nach dem „Führerprinzip" organisierte sudetendeutsche Sammlungs-
bewegung zum Ansatzpunkt für Hitlers Expansionspolitik werden konnte. Damit 
gewann der nationale Konflikt den Charakter einer Auseinandersetzung zwischen 
Demokratie und Diktatur, in dem sudetendeutsche Demokraten trotz ihrer Ver-
bindungen zu tschechischen Demokraten schließlich unterlagen, zumal eine Lö-
sung der Nationalitätenfrage in der tschechoslowakischen Republik nicht erreicht 
wurde. 
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V. 

Die Zerstörung des tschechoslowakischen Staates durch das von den europäischen 
Großmächten gebilligte Münchner Abkommen vom 30. September 1938 mit seinen 
Folgeerscheinungen bis zum 15. März 1939 wurde für die Beziehungen der Tschechen 
und Deutschen zum Beginn der Katastrophe und war zugleich das Vorspiel des 
2. Weltkrieges. Der Krieg, die Okkupation mit ihrem Terror, die verbrecherische 
Tötung von mehr als 300 000 tschechoslowakischen Staatsbürgern meist jüdischer 
Herkunft sowie die „Eindeutschung" der böhmischen Länder und die geplante Liqui-
dierung des tschechischen Volkes haben zwischen den beiden Völkern einen beispiel-
losen Abgrund aufgetan. Auf der Grundlage alliierter Entscheidungen, unter dem 
Eindruck des gesteigerten Terrors in den letzten Kriegstagen sowie des Bekanntwer-
dens der nationalsozialistischen Verbrechen, setzte eine wilde Vertreibung der Deut-
schen ein, die ebenfalls von großen Brutalitäten und beträchtlichen Menschenverlu-
sten begleitet war; diese Vorgänge gingen später in eine gezielte Aussiedlung über. 
Beide Vorgänge bedeuteten das Ende des vielhundertjährigen Zusammenlebens von 
Deutschen mit Tschechen und Slowaken in einem gemeinsamen Staat. 50 Jahre nach 
dem Ende des 2. Weltkrieges sind die völkertrennenden Gegensätze und Spannungen 
zurückgetreten und besteht aller Anlaß, an die nach 1938 zerstörten Gemeinsamkeiten 
wieder anzuknüpfen, ohne die Ergebnisse der Nachkriegsordnung anzutasten. 

VI. 

Davor lag eine jahrzehntelange Periode des Schweigens zwischen Deutschen und 
Tschechen, auch wegen der deutschen Teilung und weil die Nachkriegstschecho-
slowakei, zunächst mit breiter Zustimmung der Bevölkerung, der sowjetischen Ein-
flußsphäre des fortan geteilten Europas angehörte. Nach jahrzehntelangem Wider-
stand tschechischer und slowakischer Demokraten, in deren Reihen auch die Vertrei-
bung der Deutschen als Vorstoß gegen die heute im allgemeinen anerkannten Prinzi-
pien von Menschenrecht und Menschenwürde verurteilt worden war, gelang der 
Tschechoslowakischen Republik beim Zerfall des sowjetischen Imperiums 1989 eine 
demokratische Regeneration, die in die Existenz zweier demokratischer Republiken 
auf ihrem Boden mündete. Die jahrzehntelange kommunistische Indoktrination und 
das offizielle Schweigen auf westdeutscher Seite behinderten nachhaltig die historische 
Forschung. Um diese Versäumnisse wettzumachen, sind die gemeinsamen Histori-
kerkommissionen bestrebt, konkrete Forschungsprojekte anzuregen, Tagungen zu 
veranstalten und deren Ergebnisse zu veröffentlichen. Sie gehen davon aus, daß allein 
die gemeinsam approbierte Aussage über die Jahrzehnte der Zwietracht und der Kata-
strophe die wechselseitigen Beziehungen klären und in gemeinsamer Orientierung auf 
eine europäische Gemeinschaft auch heilen hilft. 



N E U E L I T E R A T U R 

Tausend Jahre Benediktiner in den Klöstern Břevnov, Braunau und Rohr. Im Auftrag 
der Abteien Břevnov und Braunau in Rohr bearbeitet von P.Johannes Hof mann 
OSB. 

Eos Verlag, St. Ottilien 1993, 852 S., Abb. (Studie n und Mitteilunge n zur Geschicht e des Bene-
diktinerorden s und seiner Zweige. Hrsg. v. der Bayerischen Benediktinerakademi e 33, Ergän-
zungsband) . 

De r Tite l des Bande s verwirrt: Es geht darum , das Millenniu m der ältesten böhmi -
schen Benediktinerabte i zu feiern: Břevno v bei Prag , 993 gegründe t un d in der Ta t ein 
letzte r Schrit t im zeitgenössische n Sinn zur Ausbildun g der Herrschaftszentral e nac h 
Burg un d Bischofssitz, offensichtlic h in dieser Absicht auch ausgestatte t mi t eine r 
womöglich hunder t Jahr e ältere n herzogliche n Villa. Ein e Positio n als Hauskloste r ist 
aber danac h nich t belegt. Viel eher war die Gründun g dieses ersten böhmische n Män -
nerkloster s „Zeugni s eines großen Traumes" , mit dem sein Gründer , der zweite Pra -
ger Bischof un d Missionsheilig e Adalbert , sein weitgespannte s Zie l eines mönchische n 
Brückenschlag s über das Abendlan d vom römische n San Alessio, dem Herkunftsor t 
mindesten s des Großteil s der ersten Mönche , nac h Clun y un d nac h Gnese n un d Gra n 
zu verwirklichen suchte . 

Adalber t wurde 997 zum Märtyrer , also steh t auch er einem Millenniu m nah e un d 
rück t in einigen Beiträgen in den Mittelpunkt . Aber er fehlt im Titel . Dor t vielmeh r 
findet ma n das Kloste r Braunau , eine ostböhmisch e Rodegründun g von Břevno v aus 
dem 13. Jahrhundert , seit 1322 Priorat , späte r ein Doppelkloster , wie eigentlic h auch 
schon der Nam e nahelegt . Im 20. Jahrhunder t komm t noc h das bayerisch e Roh r ins 
Spiel, nämlic h als Neugründun g der deutsche n Braunaue r Mönch e nac h ihre r Vertrei-
bung . Da s alles ist schwer in einen Tite l zu bringen . In der gegebenen Formulierun g 
ist es jedenfalls mißverständlich : nu r in Břevno v lebten , mi t kleine r Unterbrechun g in 
der Hussitenzei t un d im Sozialismus , tausen d Jahr e lang Benediktiner . 

Natürlic h gibt es auch sonst viele Schwierigkeite n bei der Darstellun g eines solche n 
Entwicklungskomplexes . Ma n kan n sie getrost als nich t gelöst bezeichnen , bei allem 
guten Willen: viel besser hätt e eine Kapitelüberschrif t dem Anliegen des Bande s 
gedient , die da auf S.83 endlic h heißt : „Di e Abteien in Břevnov, Braunau , Roh r -
Wegstatione n einer tausendjährige n Geschichte" . 

Danac h wird es lichter : 130 Seiten zur „Gestal t des Gründers" , wieder etwa soviel 
zur Geschicht e Břevnovs bis zur Hussitenzeit , dan n wieder etwa soviel nac h großem 
Sprun g zur barocke n Klosterkultu r un d fast 100 Seiten für Aufklärun g un d 19. Jahr -
hundert . Von „eine r gewandelte n Welt" berichte n die letzte n run d 140 Seiten , un d 
dan n folgt noc h eine Zeittafe l mit synoptische n Anhaltspunkten , Äbteliste un d sehr 
umfangreiche m Register . Immerhin : dieses Gerüs t ist luzid ! 

Di e Ausführun g geriet freilich sehr ungleichmäßig . Ma n mu ß beachten , daß bisher 
noc h nie eine Geschicht e der ältesten böhmische n Benediktinerabte i geschriebe n 
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worde n ist, von eine r Handschrif t aus dem 19. Jahrhunder t abgesehen , daß eintausen d 
Karton s mit Archivalien überhaup t noc h der Durchsich t harre n un d daß ebensoweni g 
die Braunaue r Geschicht e zusammenhängen d erforsch t wurde . Einzelarbeite n aus 
den letzte n Jahren , wie etwa von P.Bed a Menze l über die Braunaue r Barockäbte , 
habe n keine Kongruen z gefunden , un d vor allem fehlte es an tschechische n Arbeiten , 
wie ma n sie nu r an Or t un d Stelle bei freier Archivbenützun g hätt e mache n können . 
Es fehlte aber auch an Einsich t über die gewaltige gesellschaftliche Bedeutun g des 
Mönchswesen s für das lateinisch e Christentu m im allgemeinen , Böhmen s un d Mäh -
rens im besonderen , un d in diesem Zusammenhan g erschein t es unbegreiflich , daß 
beispielsweise die einzige, auch ihrerseit s eher exemplarisch e modern e böhmisch e 
Kirchengeschichte , die zum Prage r Bistumsmillenniu m 1973 erschien , unte r dem Tite l 
Bohemi a Sacra geschrieben seinerzei t von engagierte n Christe n aller Konfessione n 
un d Schattierungen , zwar imme r wieder einma l in Einzelheite n zitier t wurde , im 
zusammenfassende n Literaturverzeichni s aber fehlt . 

Es gibt ein paar besonder s nennenswert e Beiträge : eine ausführlich e Übersich t über 
die Benediktine r in Böhme n un d Mähre n von Johanne s Zeschic k mit reiche r Bibliogra-
phie , ein interessante r Vorstoß von Pavol Černý , die Gnesene r Bronzetü r als Quell e 
zur Lebensgeschicht e des heiligen Adalber t zu deuten , ein knapper , aber lehrreiche r 
Abriß von Pete r Hilsc h zu den widersprüchliche n Urteile n über Adalber t in der deut -
schen Historiographie , un d 90 Seiten von Vladimir Pisa, der schon die Bohemi a Sacra 
mit diesem Them a bereicherte , über die Břevnover Frühgeschicht e nac h dem Stan d 
seiner Archäologie . Lesenswer t ist der quellennah e Berich t von Josef Bujnoc h über 
den Klosterstur m zur Hussitenzeit . Dagegen hätt e ma n den sehr ausführliche n Beitra g 
von Rudol f Klinkhamme r über die Figuralmusi k in Břevno v un d Brauna u 1730 bis 
1772 nich t unbeding t in diesem Band erwartet , sonder n doc h eher in eine r speziellen 
Publikation . Aber eine Bereicherun g un d auch an sich eine wertvolle Quell e sind die 
Břevnover Erinnerunge n von Abt Anastas Opase k 1938 bis 1951. Hie r lern t ma n auch 
- was die Bohemi a Sacra ebenfalls schon aus diesen Jahre n un d genau am selben Bei-
spiel zu vermittel n sucht e - , daß die Patre s auch Widerstan d zu leisten wußte n un d 
dafür Blutzol l zahlten . 

Johanne s Hofmann , der Bearbeiter , hatt e ein opus arduum valde auf sich genom -
men . Ma n mu ß ihm danken . Fü r eine Geschicht e Břevnovs - Braunau s im Rahme n 
der böhmische n un d mährische n Landesentwicklun g ist das eine wichtige, nein , im 
konkrete n Sinn die wichtigste Vorarbeit ! 

Münche n F e r d i n a n d S e i b t 

Sigismund von Luxemburg. Kaiser und König in Mitteleuropa 1387-1437.  Beiträge 
zur Herrschaft Kaiser Sigismund und der europäischen Geschichte um 1400. Hrsg. v. 
Josef Macekf,  Ernd> M a r o s i un d Ferdinan d S e i b t . , 

Fahlbusc h Verlag, Warendor f 1994, 356 S., 65 Abb. (Studie n zu den Luxemburger n und ihrer 
Zeit 5). 

De r 600. Gedenkta g seiner Thronbesteigun g in Ungar n un d sein To d vor 550 Jahre n 
waren im Juli 1987 willkommene r Anlaß, in Budapes t ein Symposiu m zum Andenke n 
an den ungarischen , römische n un d böhmische n Köni g un d Kaiser Sigismun d von 
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Luxembur g durchzuführen , diese generationenlan g ignoriert e Herrscherpersönlich -
keit des Spätmittelalters . Di e dabei von ungarischen , deutschen , tschechischen , öster -
reichischen , schwedischen , slowakischen un d amerikanische n Geschichtsforscher n 
sowie Kunst - un d Literaturhistoriker n gehaltenen , zum Teil gründlic h überarbeitete n 
un d aktualisierte n Referat e sind in dem mit zahlreiche n Abbildungen ausgestattete n 
Sammelban d vereint , der in sechs Sektione n geglückte Zusammenfassunge n des 
bisherigen Forschungsstande s sowie neu e Erkenntniss e un d Interpretationsansätz e 
vereint . 

Warum ist Sigismun d persönlich , warum sind seine Initiative n un d seine durchau s 
beeindruckende n politische n Erfolge von der Nachwel t zu hartnäcki g verkann t wor-
den ? Warum ha t sich nac h der bahnbrechende n vierbändige n Biographi e von J. von 
Aschbach , die zwischen 1838 un d 1845 in Hambur g erschien , mit W. Baum erst jüngst 
wieder ein Historike r an eine Gesamtdarstellung 1 gewagt? Nich t nu r die Sprach -
barriere n habe n eine intensiv e Beschäftigun g mi t seiner fünfzigjährigen Regierungs -
zeit in Ungarn , den 27 Jahre n seiner turbulente n Herrschaf t im Reich , mit seiner 
eigentlic h erst kurz vor seinem To d unangefochtene n Positio n in Böhme n un d dem 
von ihm 1433 wiederbelebte n Kaisertu m erschwert . Auch das Desinteresse , ja die Ver-
nachlässigun g des deutsche n Spätmittelalter s als Ganze s durc h die Forschun g ha t die 
Wahrnehmun g der historische n Leistunge n dieses von einem starken Selbstwert -
gefühl geprägten , von hochfliegende n Pläne n sprühende n un d von häufigem Scheiter n 
gezeichnete n Monarche n beeinträchtigt . Obscho n in Ungar n die von E.Mályus z f, 
P . Enge l un d E. Maros i beeinflußt e Auseinandersetzun g mit dem längsten Träger der 
St. Stephanskron e viele neu e Einsichte n beisteuert e un d auch die deutschsprachig e 
un d die tschechisch e Geschichtsschreibun g in den letzte n Jahrzehnte n eindrucksvoll e 
Untersuchunge n zu Teilaspekte n vorlegte, ist beispielsweise imme r noc h das Fehle n 
eines einigermaße n vollständigen Itinerar s un d eine r korrekte n Editio n aller seiner 
Urkunde n zu beklagen . 

Nac h F . Seibts konziser , alle relevante n Problemkreis e berührende r Einordnun g 
Sigismund s in die vielbeschworen e „Krise " der spätmittelalterliche n Welt steuerte n 
H.Koller , P.Moraw , I.Hlaváče k un d H.-D . Heiman n wichtige Informatione n bei, 
um sowohl der Persönlichkei t des Königs/Kaiser s als auch seinen konkrete n politi -
schen Aktivitäten , seinen Reformvorhabe n un d seinen privaten Beziehunge n gerech t 
zu werden . Fü r seinen auch anderweiti g geäußerte n Verdacht , Sigismun d könn e etwas 
mit den Giftanschläge n auf seine Brüde r Wenze l IV. un d Johan n von Görlit z un d den 
Mordanschla g auf seinen Rivalen Markgra f Jobst von Mähre n 1411 zu tun haben , 
bleibt Hlaváče k leider jeden Beleg schuldi g (S. 49). Besonder s in Moraw s ausgewoge-
nen Überlegunge n zu einem Monarche n in einem Zeitalter , „da s seine Problem e nich t 
löste un d auch nich t auf die Spitze trieb " (S. 38), trit t die Komplexitä t der Aufgaben 
deutlic h hervor , die Sigismun d zu einem „respektable n Stehenbleiben " ode r zu einer 
„zukunftsarme n Selbstbehauptung " zwangen - unte r ihm wurde immerhi n auch der 
Grundstei n für die Ausbildun g jenes südost-mitteleuropäische n Reiche s gelegt, das 
nac h 1526 über vier Jahrhundert e die Großmachtstellun g bedingte . Di e diplomatie -

1 Kaiser Sigismund: Hus , Konstan z und Türkenkriege . Gra z usw. 1993; vgl. Bohemi a 35/1 
(1994) 169-172. 
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geschichtliche n Aspekte blieben auf dem Symposiu m weitgehen d ausgeklammert ; 
allein F . B. Fahlbusch , dessen Initiativ e vor allem das Erscheine n des Bande s zu dan -
ken ist, hat sich mit der von Baum vernachlässigte n Initiativ e des römische n König s 
zur Zei t des Konstanze r Konzil s auseinandergesetzt , seiner Gebots - un d Friedens -
gewalt im Norde n des Reiche s Nachdruc k zu verschaffen . 

Sigismund s Kirchenpoliti k un d sein nac h den erniedrigende n Niederlage n von Ver-
handlungsbereitschaf t un d Kompromißfähigkei t bestimmte s Verhältni s zu den Hus -
siten , auf das besonder s der inzwische n verstorben e J. Mace k im Zusammenhan g mit 
der Preßburge r Versammlun g des Jahre s 1429 zu spreche n kam , wurde währen d der 
Tagun g von den besten tschechische n Sachkenner n (u.a . F . Kavka, J. Čechur a un d 
F.Smahel ) allerding s nu r für Teilbereich e erörtert , wobei besonder s der Rolle des 
Hussitentum s in der gesamteuropäische n Politi k des König s un d den Rückwirkunge n 
des Hussitenproblem s auf den politische n Zusammenhan g von Köni g un d Reich 
(S. Wefers) Aufmerksamkei t geschenk t wurde . Di e weit intensive r als die Bedrohun g 
durc h die Osmane n wahrgenommen e Hussitengefah r legte die Notwendigkei t offen 
un d steigerte die Bereitschaft , die überfällige Reichsrefor m voranzutreibe n un d wegen 
des generellen Ausfalls der eigentlic h zuständige n Zentralgewal t des König s die 
„Selbstorganisation " des Reiche s weiterzuentwickeln . 

Dient e die gezielt vorangetrieben e Säkularisatio n der kirchliche n Güte r im hussiti -
schen Böhme n Sigismun d vorrangig dazu , seine durc h das Ausbleiben der reguläre n 
Steuer n noc h leerere Kasse zu füllen, so verfolgte er dami t gleichzeiti g sowohl eine 
Begrenzun g der kirchliche n Einwirkungsmöglichkeite n auf Politi k un d Sozialstruk -
tu r als auch die Verfestigung der Loyalitä t des begünstigte n Hochadels . Obscho n seine 
Städtepolitik , wie viele seiner Maßnahmen , inkonsequen t un d wenig erfolgreich war, 
ha t sie unte r nich t vergleichbare n äußere n Voraussetzunge n in Böhme n (M . Polívka) 
un d Ungar n (A. Kubinyi ) dan k großzügiger Privilegienerteilunge n zu einem wach-
sende n Selbstbewußtsei n unte r den Stadtbürger n beigetragen un d zu bescheidene m 
Wohlstan d geführt . Gerad e am Beispiel der Reorganisatio n des ungarische n Salz-
regals, die sein florentinische r Vertraute r Filipp o Scolar i (Pip o Ozorai ) vornahm , 
sowie seiner sonstigen Finanzoperatione n in Ungarn , die von einem beeindruckende n 
Geschic k zeugen , imme r neu e Geldquelle n zu erschließen , wiesen P.Enge l un d 
I . Draskócz y nach , was für ein „moderner " Herrsche r Sigismun d doc h war, der trot z 
seiner Gewohnheit , wesentlich meh r Gel d auszugeben , als er einnahm , den drohen -
den Staatsbankrot t zu vermeide n wußte . Von seiner Unzuverlässigkei t in finanzielle n 
Dinge n wußte auch der seit 1415 in seinem Diens t stehend e Oswald von Wolkenstei n 
ein Lied zu singen, dessen Beziehunge n zu Sigismun d der mi t allen Detail s besten s 
vertraut e A. Schwob vorstellte . De r vornehmlic h gegen die Republi k Venedig gerich-
tet e Plan , die Warenström e aus dem Mittelmeerrau m über Genu a in das Reichsgebie t 
zu lenken un d den alten Handelswe g von der Schwarzmeerküst e über die Donau -
mündun g nac h Mitteleurop a wiederzubeleben , besaß nac h dem Urtei l von Z . P . Pac h 
durchau s Erfolgsaussichten . 

Zwei Fünfte l des Bande s nehme n die stärker kultur - un d kunstgeschichtlic h orien -
tierte n Beiträge , vor allem zur Ikonographie , ein. Übe r die Datierun g der Skulpture n 
aus dem aufsehenerregende n Fun d von Buda von 1974 un d die künstlerisch-stilisti -
schen Abhängigkeite n konnt e auf dem Symposiu m zwischen E. Marosi , L. Schuhe s 
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und M. V. Schwarz ebenso wenig Einvernehmen erzielt werden wie über die Frage, ob 
die aus vielen Sigismund-Darstellungen, besonders dem berühmten Wiener Brustbild 
Pisanellos bekannte hohe Pelzmütze ein Herrschaftszeichen oder ein persönliches, 
bald weithin nachgeahmtes Attribut des Kaisers war. Die These Marosis, daß der 
unvollendet gebliebene Statuenzyklus mit Plänen Sigismunds in Verbindung zu brin-
gen ist, eine ständestaatlich ausgerichtete Ordnung in Ungarn einzuführen (S. 263 ff.), 
verblüfft anfangs zwar, erscheint aber unter Berücksichtigung der innenpolitischen 
Konstellation nach der zeitweiligen Gefangensetzung im Jahr 1401 durchaus er-
wägenswert. 

Fast alle Beiträge bestätigen die in der Geschichtsschreibung seit längerem dominie-
rende Auffassung, daß Sigismund wohl kein herausragender Politiker, jedoch ein 
geschickter, phantasievoller, unternehmungslustiger und - bedenkt man seine Ver-
dienste um die Beendigung des Kirchenschismas - auch hartnäckiger Taktierer war, 
der den Verfallserscheinungen der Zeit zwar nicht Einhalt gebieten konnte, aber eine 
angesichts des Massenaufstands der Hussiten und der militärischen Expansion der 
Osmanen nicht auszuschließende Katastrophe zu verhindern wußte. J .M. Bak, der 
ein erstes Fazit zog, hat sicher nicht unrecht, wenn er Sigismund als „passendes, frühes 
Modell" für Machiavellis „Principe" bezeichnet. 

Obschon auf dem Symposium viele für das Verständnis Sigismunds und seiner Zeit 
relevante Themenbereiche ausgeklammert blieben, bieten die Ergebnisse eine wesent-
liche Erweiterung des bisherigen Kenntnisstandes, zeigen manche Forschungsdeside-
rate auf und regen zur weiteren Auseinandersetzung, ja Rehabilitierung des in seiner 
Bedeutung so lange verkannten Luxemburgers an. Der Rezensent hätte sich allenfalls 
etwas größere Sorgfalt bei der Vereinheitlichung der Daten, bei der sprachlichen 
Überarbeitung der Beiträge der nichtdeutschen Autoren und der Ausmerzung der ins 
Auge springenden Fehler gewünscht, wie z.B. dem, wenn sich Bak mehrfach um 100 
Jahre vertut und vom 500. Krönungs- und 450. Todestag spricht; der wissenschaft-
liche Ertrag wird durch diese kleinen Mängel keinesfalls geschmälert. 

Saarbrücken J ö r g K.• H o e n s c h 

Conze, Werner: Ostmitteleuropa. Von der Spätantike bis zum 18 Jahrhundert. Her-
ausgegeben und mit eigenem Nachwort von Klaus Zernack . 
C.H. Beck, München 1992, 264 S. 

Der vorliegende Band enthält einen systematischen Problemaufriß des 1986 ver-
storbenen Mitbegründers der modernen Sozialgeschichte in Deutschland, Werner 
Conze, der sich neben anderen zahlreichen Interessensgebieten immer wieder auch 
mit Themen der Geschichte Ostmitteleuropas beschäftigt hat. Klaus Zernack hat die-
sen Text, mit einem Nachwort und einer weiterführenden Bibliographie versehen, 
posthumherausgegeben. Dabeihandelt es sich um einFragmenteines vom Autorumfas-
sender angelegten Gesamtüberblicks, der bis ins zwanzigste Jahrhundert hineinreichen 
sollte. Undso endet dieDarstellung etwas abrupt mit der Machtentfaltung der Habsbur-
ger in Südosteuropa im 17. und 18. Jahrhundert, obwohl in der Kapitelüberschrift des 
dritten Hauptteiles auch schon entsprechende Ausführungen zu den anderen beiden 
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für die Geschichte Ostmitteleuropas maßgeblichen Dynastien der Romanovs und der 
Hohenzollern angekündigt sind. 

Das eigentliche Verdienst dieser Synthese bleibt davon freilich unberührt und wird 
im Gegenteil durch die Zäsur im 18. Jahrhundert unterstrichen. Denn mit dieser zeit-
lichen Begrenzung tritt die systematische Erfassung und Interpretation der mittel-
alterlichen und frühneuzeitlichen Grundlagen der Geschichte Ostmitteleuropas noch 
deutlicher hervor. Vergleichbare Versuche sind in der historischen Ostmitteleuropa-
forschung bislang eher eine Rarität geblieben. Die meisten Darstellungen beginnen 
nämlich mit der Gründung der sogenannten Nachfolgestaaten nach 1918, also mit 
einer Epoche, in welcher die Länder und Völker Ostmitteleuropas in der politischen 
Geographie Europas sichtbar werden. Frühere Epochen erscheinen bei einem solchen 
Zugang dann höchstens als einleitende Vorgeschichte. 

Conzes Darstellung setzt demgegenüber weit vor dem Zeitalter des „nationalen 
Erwachens" und der modernen Nationalbewegungen ein, und das eröffnet ihm die 
Chance, sich frei von den widersprüchlichen Geschichtsdeutungen, welche seit dem 
19. Jahrhundert das historische Bild Ostmitteleuropas geprägt und verzerrt haben, 
den tieferliegenden vormodernen Bestimmungsfaktoren dieses Geschichtsraumes 
zuzuwenden und sie aufzuarbeiten. Dabei geht es dem Autor nicht darum, durchgän-
gig wirksame Kausalzusammenhänge zu konstruieren. So unterstreicht er beispiels-
weise die Tatsache, daß die Inkongruenz zwischen politischen und Sprachgrenzen 
über Jahrhunderte hinweg bedeutungslos geblieben war. Er möchte vielmehr Ost-
mitteleuropa lediglich „in seinen alten Voraussetzungen" erfassen - um ihrer selbst 
willen und um von dieser gesicherten Basis aus die im 19. und 20. Jahrhundert auf-
kommenden Konfliktkonstellationen besser einordnen und beurteilen zu können. 

Ein solches Unternehmen ist bei der komplizierten und wechselvollen Geschichte 
dieser unruhigen Einfluß- und Übergangszone auf der Ebene reiner Herrschafts-
geschichte gar nicht zu leisten, hier kommt Conzes sozialgeschichtliche Kompetenz 
zum Tragen, besonders beeindruckend im ersten Hauptteil, der sich schwerpunkt-
mäßig mit den Siedlungsbewegungen und dem Landesausbau in Ostmitteleuropa 
im Zuge der sogenannten „Ostkolonisation" befaßt. Weniger deutlich wird dies bei 
dem nicht ganz so stringent durchkomponierten zweiten Hauptteil, das dem 14. bis 
17. Jahrhundert gewidmet ist und in dem die Spezifika der ostmitteleuropäischen 
Ständepolitik nicht so präsentiert erscheinen, wie es ihrer tatsächlichen Bedeutung für 
diesen Zeitraum und für die Gesamtcharakteristik dieses Raumes angemessen gewesen 
wäre. 

Trotzdem liegt die überragende Leistung dieses Werkes meines Erachtens in der 
integralen Zusammenschau von herrschafts- und kulturgeschichtlichen Entwick-
lungslinien mit wirtschafts- und sozialgeschichtlichen Tatbeständen - und das über 
den Zeitraum eines Jahrtausends hinweg. Siedlungsbewegungen, territoriale Herr-
schaftsbildung, Agrarverfassung, Handel- und Steuerwesen, Bildungsgeschichte, 
Konfessionen und Ethnien werden von Conze nicht isoliert abgehandelt, sondern in 
ihren vielfältigen und komplexen Wechselwirkungen dargestellt. Daß diese Verknüp-
fungen nicht überall und nicht durchgängig dieselbe Dichte und Schlüssigkeit aufwei-
sen, mag u. a. daran liegen, daß wir es mit einem nachgelassenen, unveröffentlichten 
Manuskript zu tun haben, das der Autor vor einer Publikation sicher noch einmal 
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überarbeitet hätte. Bedauerlich ist auch das Fehlen eines Anmerkungsapparates. 
Existierte ein solcher, so würde freilich offenkundig, daß Conze seine Darlegung fast 
ausschließlich auf die einschlägige deutsche Literatur der dreißiger und vierziger 
Jahre stützt und die internationale Nachkriegsforschung (z.B. zur mittelalterlichen 
Nationsbildung) über und in Ostmitteleuropa nicht mehr berücksichtigt hat. Hiermit 
hängt wohl auch ein streckenweise überalterter Sprachduktus zusammen, mit einer 
zuweilen unzeitgemäßen Terminologie (Kulturträgertum). Unbeschadet solcher 
Beobachtungen bleibt dieser historische Aufriß eine wertvolle und anregende Heraus-
forderung für alle diejenigen, die sich heute und in Zukunft fundiert mit der 
Geschichte Ostmitteleuropas beschäftigen wollen. 

Kiel R u d o l f J a w o r s k i 

W a ndycz, Piotr S.: The Price of Freedom. A History ofEast Central Europe from the 
Middle Ages to the Present. 
Routledge, London und New York 21993, 330 S. 

Breite Kenntnisse, Souveränität im Urteil und die Fähigkeit, das Relevante von 
weniger Wichtigen zu unterscheiden, sind mit die Grundvoraussetzungen für .eine 
tausend Jahre umfassende historische Synthese. Der an der Yale-University in New 
Haven lehrende Wandycz erfüllt diese in seinem weitgespannten (Euvre bereits 
mehrfach unter Beweis gestellten Anforderungen. Unter Berufung auf seinen polni-
schen Kollegen Oscar Halecki und den ungarischen Historiker Jenö Szücs ordnet er -
im Einleitungskapitel überzeugend begründet - mit stärker historischen denn geogra-
phischen Argumenten dem Begriff „East Central Europe" die drei Länder Polen, 
Böhmen und Ungarn in ihren jeweiligen Staatsgrenzen zu; dies bedeutet, daß im 
Spätmittelalter und in der Frühen Neuzeit auch die litauischen, ukrainischen, schlesi-
schen, siebenbürgischen und kroatischen Aspekte mitberücksichtigt werden. Wie 
häufig bei solchen Überblicksdarstellungen hat auch Wandycz eine Ungleichgewich-
tigkeit nicht zu vermeiden gewußt: Während für das Mittelalter gerade 30 und für das 
16. und 17. Jahrhundert nur gut 50 Druckseiten bereitstanden, nimmt die Darstellung 
der Geschichte nach dem Ersten Weltkrieg über ein Viertel des mit wenigen Anmer-
kungen auskommenden Bandes ein. Sechs Karten und einige Tabellen zur demogra-
phischen und ökonomischen Entwicklung, eine synchronistische Zeittafel, eine -
allerdings nur englischsprachige Titel berücksichtigende - annotierte Bibliographie 
und ein bei den Daten nicht ganz fehlerfreies Register runden den Band ab, dessen 
Umschlagbild, für den Rezensenten etwas unverständlich, das von nationalem Pathos 
strotzende Historiengemälde Jan Matejkos von der Schlacht bei Tannenberg ziert. 

Wandycz zeigt sich durchgängig bemüht, jeweils die Gemeinsamkeiten und die gra-
vierenden Unterschiede der von ihm behandelten Länder vorzustellen sowie eine Ein-
ordnung des betreffenden Zeitraumes in den allgemeineuropäischen Geschichtsablauf 
vorzunehmen, bevor er auf die wichtigsten nationalen politischen, kulturhistori-
schen und sozioökonomischen Entwicklungen eingeht. Durch den weitgehenden 
Verzicht auf Daten und die Präsentation von Einzelereignissen lesen sich seine einen 
hohen Reflexionsgrad besitzenden Ausführungen über lange Passagen wie ein Essay. 
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Bei vielen der von ihm angeschnittene n Frage n wünsch t ma n sich allerding s eine aus-
führlicher e Begründun g der stets geistreichen , gelegentlich provokative n Stellung -
nahmen , die -  gerade im Mittelalterkapite l -  nich t imme r auf der Höh e der For -
schungsdiskussione n stehe n un d gelegentlich auch den Eindruc k einer gelinden Über -
bewertun g der polnische n Phänomen e erwecken . 

Mi t der Übernahm e der Herrschaf t über Böhme n un d Ungar n durc h die Habsbur -
ger 1526 un d der währen d des Wahlkönigtum s einhergehende n Machteinbuß e im pol-
nisch-litauische n Staatenbun d nac h 1572 werden die Proportione n wieder strikte r 
gewahrt . De m verfassungsrechtliche n Vergleich zwischen der „königliche n Repu -
blik" un d der mit der gewaltsamen Pazifierun g Böhmen s nac h 1620 un d den Erfolgen 
in den Türkenkriege n auch in Ungar n sich verfestigenden absolutistische n Herrschaf t 
der Habsburge r wird relativ viel Rau m gegeben. Wandycz s Auffassung, daß die Ver-
neuert e Landesordnun g von 1627/2 8 zu eine r De- f acto-Germanisierun g Böhmen s un d 
Mähren s beigetragen habe (S. 94), ist in dieser undifferenzierte n Vereinfachun g aller-
dings ebenso zu hinterfrage n wie die Bewertun g der als antitschechisc h eingestufte n 
Mari a Theresianische n Verwaltungs- un d Erziehungsreforme n (S.118f.) . Versöhn -
licher stimme n da schon die Kapitel , die sich mit den Folge n der Aufklärung, den Pol -
nische n Teilunge n un d vor allem mi t dem Entstehe n eines verbreiteten , nich t meh r 
allein auf den Adel beschränkte n Nationalbewußtsein s im östliche n Mitteleurop a 
beschäftigen . 

Beim Erreiche n des 19. Jahrhundert s fühlt sich Wandyc z wohl auf sicherem , durc h 
eigene Arbeiten gefestigtem Grund . Di e von ihm getroffene Auswahl der Begeben-
heite n un d die Souveränitä t seiner Beurteilunge n beeindrucken . Am Beispiel Polen s 
als Natio n ohn e Staa t un d bei der knappen , aber alle wesentliche n Gesichtspunkt e 
berücksichtigende n Präsentatio n der tschechische n Nationalbewegun g demonstrier t 
er erneu t seine Fähigkeit , vom singulären Verlauf her allgemeinverbindlich e Entwick -
lungen zu charakterisieren . Präzis e Informatione n über die soziale, kulturell e un d 
wirtschaftlich e Lage bieten danac h die Ausgangsbasis, um den Verlauf der politische n 
Geschicht e bis zum Erste n Weltkrieg zu erläutern . 

Diese s Schem a wird auch für die beiden umfangreiche n Kapite l beibehalten , die mit 
dem Epocheneinschnit t 1945 dem Zeitrau m nac h 1918 gewidmet sind un d in dene n die 
tschechoslowakische n Belange erfreulic h breit e Aufmerksamkei t finden . In der aus-
gesproche n positiven Bewertun g der Errungenschafte n der Erste n ČSR wird -  im 
Gegensat z zur slowakischen Problemati k -  den konkrete n Ursache n für die wach-
sende Staatsverdrossenhei t der Sudetendeutsche n allerdings keine fundiert e Analyse 
zutei l (S.220L) ; ihre r Vertreibun g wird in sechs Zeilen gedach t (S.239) . Doc h Wan-
dycz versteh t es auch hier meisterhaft , den Charakte r der stalinistische n Herrschaft , 
die Ursache n für die wachsend e Unzufriedenhei t der Mensche n mit dem kommunisti -
schen Regime , das Zerbreche n der volksdemokratische n Ordnun g un d die Schwierig-
keiten bei der Rückkeh r zur parlamentarische n Demokrati e zu skizzieren . 

Diese dennoc h etwas ungleichgewichtig e Synthes e besitzt ihre n besondere n Reiz in 
dem komparatistische n Ansatz ; durc h die Beschränkun g auf das unverzichtbar e 
Minimu m an Fakte n trete n die allgemeine n Entwicklungsströmunge n un d die grund -
legende n Sachverhalt e deutliche r zutage . Wandycz s Zielgrupp e dürfte n nich t nu r eng-
lischsprachig e College-Studenten , sonder n auch an den Gegenwartsfrage n Ostmittel -
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europa s interessiert e Leser sein, die sich zuverlässig un d geistreich über die histori -
schen Zusammenhäng e informiere n möchten . Wenn dem Historike r dahe r diese 
Gesamtdarstellun g auch kaum neu e Einsichte n vermittel n dürfte , so kan n sie ihm 
doc h als Vorbild für eine von hohe m Sachverstan d zeugende , souverän-elegant e 
Geschichtsschreibun g dienen , die weniger die Zustimmun g der Zunft , sonder n vor 
allem das Informationsbedürfni s un d die Lesefreud e gebildete r Laien zu befriedigen 
sucht . 

Saarbrücke n J ö r g K. •  H o e n s c h 

Kdo byl kdo v našich dějinách do roku 1918 [Wer war wer in unserer Geschichte bis 
zum Jahre 1918]. 

Libri, Prah a 1993, 411 S. (zweite, berichtigt e Auflage). 

In der Einleitun g erfähr t der Leser, daß dieses historisch-biographisch e Nachschla -
gewerk auch unte r dem Tite l „666 berühmt e Persönlichkeite n unsere r Vergangenheit " 
hätt e erscheine n können , daß es sich um essayistisch vorgestellte Lebensläuf e handel t 
un d das Werk sich an eine „möglichs t breit e Leserschicht " wendet , um eine „Familien -
enzyklopädie " (rodinn á encyklopedie ) zu werden . Dami t ist ein Werk entstanden , 
das keine neue n Forschungsergebniss e der tschechische n Geschichtswissenschaf t prä -
sentiert , sonder n vielmeh r das historisch e Bewußtsein der gegenwärtigen tschechi -
schen Gesellschaf t spiegelt un d gleichzeiti g prägt ode r prägen soll. D a es unmittel -
bar nac h dem Erscheine n schon vergriffen war un d sofort in zweiter Auflage erschien , 
biete t es wertvolle Einblick e in das heut e häufige tschechisch e Geschichtsbewußt -
sein. 

Ursprünglic h hatte n die Autore n (zeh n tschechisch e Historiker , die ihre Beiträge 
zeichnen ) die Absicht, die „führende n [přední ] Persönlichkeite n unsere r Geschichte , 
Politik , Religion , Wissenschaft , Techni k un d Kultu r vor allem aus den Reihe n der 
Tschechen , Mähre r un d Slowaken " vorzustelle n (S.7) . Sie habe n jedoch feststellen 
müssen , wie in der Einleitun g erklär t wird, daß es nich t möglich ist, auf „z . B. tsche -
chisch e Herrscher , die Mehrhei t der Regierungschef s Österreich-Ungarn s u .a . " zu 
verzichten . Diese Erkenntni s der Verfasser hätt e „wesentlich e Änderungen " der 
ursprüngliche n Intention , ein „au f dem Nationalitätenprinzi p fußende s Nachschla -
gewerk" zu schaffen, zur Folge gehabt . De r Leser wird hier , so die Erklärung , „des -
halb auch einer Reih e von ,Fremden ' [cizinci ] begegnen , die in unsere r Geschicht e 
eine bedeutender e Rolle gespielt haben" . 

Di e Bedeutun g dieser wenigen Sätze aus der Einleitun g darf nich t unterschätz t wer-
den . Sie deute n auf einen Lernproze ß hin , ja auf eine Entdeckun g der Verfasser: die 
Entdeckun g der Tatsache , daß die böhmisch-mährisch e Geschicht e nich t mi t der 
tschechische n Geschicht e gleichgesetzt werden kann . Manc h ein Benutze r dieses 
Werkes mag einwenden , daß es sich gar nich t um eine neu e „Entdeckung " handele , 
daß er selbst un d viele ander e sich dieser Tatsach e schon längst, ja schon seit Generatio -
nen , bewußt gewesen seien. Nu n ging es -  un d geht es -  allen Bewohner n der böhmi -
schen Lände r eben nich t gleich, un d j eder Mensc h mach t seine eigenen Erfahrunge n .Di e 
Fähigkeit , eigene Projekt e anhan d von Erfahrunge n zu modifizieren , verrät aber nich t 
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nu r einen Gra d intellektuelle r Dynami k bei den Autoren , sonder n sie bracht e auch ein 
Werk hervor , das manc h eine Lück e im tschechische n historische n Bewußtsein zu 
füllen vermag. 

Es ist dennoc h ein schwieriges Unternehmen , ein biographische s Nachschlage -
werk zu „unserer " Geschichte 1 zu konzipieren , wenn das „unsere " mi t der böhmi -
schen , tschechische n un d tschechoslowakische n Vergangenhei t zu tu n hat . Di e Auto -
ren geben keine Auskunft darüber , was sie als „unsere " Geschicht e betrachten . Da ß 
die erste Auflage ihres Werkes vor der Teilun g der Tschechoslowake i un d die zweite 
danac h erschiene n sind, erschwer t diesbezüglich e Klarhei t zusätzlich . Steh t das Wört -
chen „unser " hier für die traditionell e böhmische , für die neuer e tschechisch e ode r gar 
für die tschechoslowakisch e Geschichte ? 

Ein genaue r Blick auf die Auswahl der hier aufgenommene n Persönlichkeite n hilft 
bei der Such e nac h der Antwor t auf diese Frag e nich t weiter . Am Beispiel des Buchsta -
ben M 2 kan n der Leser feststellen , daß hier die Nationalitä t bei 39 Persönlichkeite n als 
„tschechisch" , bei vier als „slowakisch" , bei dre i als „mährisch " un d bei jeweils einer 
als „mährisc h deutsche r Abstammung" , „ungarisch" , „österreichisch " un d „deutsch " 
angegeben wird. O b es sich also um eine Auswahl tschechische r Persönlichkeite n han -
delt un d ob die andere n als jene „Fremde " verstande n werden sollen, die eine Rolle in 
„unserer" , d.h . tschechische n Geschicht e gespielt habe n sollen, ode r ob wir es mit 
dem Versuch eines „tschechoslowakischen " Nachschlagewerke s zu tu n haben , läßt 
sich kaum entscheiden . Immerhi n hatte n die hier aufgenommene n Slowaken häufig 
keinerle i Beziehunge n zu den böhmische n Ländern , was darau f schließe n läßt , daß 
hier auch die slowakische Geschicht e als ein Teil „unserer " Vergangenhei t präsentier t 
werden sollte; dafür sind allerding s wiederu m viel zu wenig Slowaken berücksichtig t 
worden . 

Es ist mühsam , eine so reich e un d vielfältige Gesellschaf t wie die der böhmische n 
Lände r vor 1939 bzw. 1945 in ethnisch e Strukture n pressen zu wollen, un d es ist kei-
neswegs leicht , das „Wir"-Bewußtsei n der gegenwärtigen tschechische n Gesellschaf t 
mit einer adäquate n For m des historische n Bewußtsein s hinsichtlic h der ehemalige n 
Tschechoslowake i in Einklan g zu bringen . Ma n könnt e es heut e leid werden , stets auf-
zuzählen , wer un d was in welchen Bildern der böhmische n Geschicht e fehle: meist 
fehlen die Deutsche n in den tschechische n Geschichtsbildern , die Tscheche n in den 
sudetendeutsche n un d die Jude n überall . Heut e könnt e ma n nämlic h meinen , daß die 
Tscheche n allein die böhmische n Lände r bewohne n un d daß sie deshalb auch heut e die 
einzigen Träger des böhmisch-mährische n historische n Erbe s sind un d sich dahe r 
mit guten Gründe n auch als dessen Schöpfe r verstehen . Ma n müßt e dan n aber die 
Frag e stellen , welche Folge n eine solche Konzeptio n des tschechische n historische n 
Bewußtsein s für die Gesellschaf t hätte : Ersten s ist zu erwarten , daß die wahrheits -

1 Übe r die Schwierigkeiten im Umgan g mit dem Begriff „unser e Geschichte " vgl. den Bericht 
und die Beiträge aus der Tagung „Unser e Geschichte" : die tschechisch-deutsch e Vergangen-
heit als Interpretationsproble m in BohZ 35/2 (1994) 352-455. 

2 Die Stichprob e für den Buchstabe n M bietet auch die Möglichkeit , vergleichend auf die 
Rezensio n des Československý biografický slovník (Prah a 1992) in BohZ 33 (1992) 400-403 
zurückzugreifen . 
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suchenden Historiker nie aufhören werden, jene Vorstellung als eine Fiktion zu 
bekämpfen, und zweitens kann eine freie demokratische Gesellschaft kaum auf die 
Dauer mit einer so großen Diskrepanz zwischen ihrem historischen Bewußtsein und 
der historischen Wirklichkeit leben, die immerhin rund ein Drittel der ehemaligen 
Bevölkerung in den böhmischen Ländern zu verdrängen sucht. Angesichts dieser 
Überlegungen scheint es nur eine Frage der Zeit, bis die tschechische Gesellschaft 
einen angemessenen Raum auch den Deutschen in ihrem Geschichtsbild einräumen 
wird, und die gegenwärtigen Bemühungen um deren Verdrängung können nur als 
Verzögerungsmanöver eingeschätzt werden. 

Heute weisen viele tschechische Historiker darauf hin, daß ihre Werke unter er-
schwerten Bedingungen entstehen und daß sie vorhandene Lücken so schnell wie 
möglich zu füllen bemüht sind, daß notwendige Vorarbeiten fehlen und daß erst die 
Zukunft alles zurechtrücken wird. Diese Haltung ist deshalb unbefriedigend, weil sie 
erstens dem wissenschaftlichen Ethos nicht entspricht, das es unter keinen Umständen 
erlaubt, Unwahrheiten zu verbreiten, und weil zweitens sehr wohl Vorarbeiten vor-
liegen, ohne jedoch genutzt zu werden. 

Als Rezensent des vorliegenden Werkes hat man angesichts derartiger Hinweise 
zwei Möglichkeiten für die eigene Urteilsbildung: man hebt mit Nachtsicht die 
Bereicherung des hier präsentierten Geschichtsbildes gegenüber dem bisherigen her-
vor, oder man betrachtet es wie ein „normales" Geschichtswerk und weist auf dessen 
Probleme hin. 

Getreu dem goldenen Mittelweg kann man das hier besprochene Nachschlagewerk 
im Vergleich mit den kommunistisch zensierten sicherlich als bereichernd bezeichnen; 
man muß aber auch auf die starke Verzerrung des hier durch die Auswahl der Persön-
lichkeiten präsentierten Geschichtsbildes hinweisen. Wenn Deutsche wie hier aus 
dem tschechischen Bild der böhmischen Geschichte vollkommen verdrängt werden 
oder deren Biographien so stilisiert werden, als hätte es sich um Tschechen gehandelt 
(z.B. durch die Aufführung von deutschen Buch- oder Zeitschriftentiteln in tschechi-
schen Übersetzungen), bekommt jeder unwissende Leser ein falsches Bild von den 
historischen Entwicklungen, als deren Erbe er sich fühlt3. 

Aber das ist gewiß nicht böse Absicht. Vielmehr scheint sich hier der Verdacht der 
Gedankenlosigkeit anzubieten: Wer als „Deutscher", als „Österreicher" oder als 
„Tscheche" bezeichnet wird, unterliegt der Willkür der Autoren. Sie setzen damit -
vielleicht unbewußt - die Tradition des „Volkstumskampfes" aus dem ausgehenden 
19. und frühen 20. Jahrhundert fort, in der manch ein tschechischer oder deutscher 
Historiker bemüht war, die böhmische Vergangenheit als Beweisführung für die 
Überlegenheit und Ausschließlichkeit des eigenen Volkes darzustellen. Zahlreiche 
tschechische und deutsche Historiker erarbeiten jedoch längst eine Basis für die 
Geschichtsforschung der böhmischen Länder, in der die historische Vielfalt als 

3 Dabei trifft das Argument der nicht vorhandenen Vorarbeiten in diesem Falle keineswegs zu, 
da entsprechende Materialien in Fülle vorliegen: es sei nicht nur auf das Biographische Lexi-
kon zur Geschichte der böhmischen Länder, das im Collegium Carolinum bearbeitet wird 
und seit Jahren in einzelnen Lieferungen erscheint, sondern auch auf zahlreiche ältere tsche-
chische, österreichische und deutsche Nachschlagewerke hingewiesen. 
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Forschungsobjek t gilt un d die Geschichtsforschun g nich t meh r primä r der Rechtferti -
gung nationale r Ideologie n dient . O b ma n hier überliefert e Geschichtsbilde r un -
kritisch popularisier t ode r ob ma n sich an der multinationale n Vergangenhei t der böh -
mische n Lände r vorbeizumogel n versucht , kan n ein Rezensen t nich t beurteilen ; auf 
jeden Fal l entsprich t dieses Werk nich t dem gegenwärtigen Forschungsstan d un d 
behinder t dadurc h auch die allerort s herbeibeschworene n Bemühunge n um die Über -
windun g nationalistische r Gräbe n zwischen europäische n Völkern . 

Münche n E v a H a h n 

Havlík , Lubomír E.: Moravské letopisy. Dějiny Moravy v datech [Mährische Anna-
len. Die Geschichte Mährens in Daten]. 
JOTA, Brno 1993, 187 S., Karten , Abb. 

Auf den ersten Blick könnt e ma n meinen , daß die vorliegend e Publikatio n ein Bei-
spiel für die sogenannt e objektive Geschichtsschreibun g sei, die als die eigentlich e 
Aufgabe des Historiker s heut e noc h gelegentlich beschwore n wird. Es geht nämlic h 
um Date n un d die ihne n zugeordnete n Ereignisse . Fü r einen Rezensente n würde sich 
dan n freilich ausschließlic h die Aufgabe stellen , die „Korrektheit " einzelne r Angaben 
zu prüfen , die Tage, Monat e ode r Jahreszahle n sorgfältig zu kontrolliere n un d eventu -
elle Hinweis e darau f zu bieten , welche Ereignisse vielleicht zusätzlic h hätte n aufge-
nomme n werden sollen bzw. welche er für überflüssig halte . 

Dennoc h handel t es sich keineswegs um eine derar t einfach e Angelegenheit . Viel-
meh r liegt hier ein Buch mi t hohe r politische r Sprengkraf t von: De r Verfasser bewegt 
sich auf dem schmale n Steg zwischen der Bemühung , einerseit s unadäquat e histori -
sche Wahrnehmunge n zu revidieren un d andererseit s ein nationale s Geschichtsbil d zu 
konstruieren , wie wir es aus der gesamten europäische n Geschicht e der vergangene n 
zwei Jahrhundert e kennen . Di e englische Zusammenfassun g am End e des Buches , die 
sich zur Erläuterun g des Anliegens wegen ihre r pointierte n Formulierunge n gut eig-
net , beschreib t das Zie l dieses Werkes deutlich : „ . . . th e histor y of Moravi a was pre -
sente d from th e prope r Moravia n poin t of view". De r Auto r wende t sich ausdrücklic h 
gegen die gängige Vereinnahmun g mährische r Vergangenhei t durc h die nationale n 
Perspektive n der tschechische n Historiographi e un d versucht , das gängige, vermeint -
lich seit hunderfünfzi g Jahre n verzerrt e Bild mährische r Geschicht e zu korrigiere n 
(S-23) . 

Als Feindbil d der „echt-mährischen " Perspektive n wird die Tenden z vieler Tsche -
che n gesehen , die mährische n Eigenheite n seit der „sogenannte n tschechische n natio -
nalen Wiedergeburt " zu mißachten : „Sinc e th e so called Czec h nationa l revival in th e 
19th Century , th e Moravia n peopl e began to be held for an eastern branc h of newly 
forme d greater Czec h nation" . Di e Tscheche n werden hier wiederhol t beschuldigt , 
die historisch e Autonomi e Mähren s mißachtet , die Mähre r diskriminier t un d die mäh -
rische Gesellschaf t nu r den eigenen Interesse n entsprechen d wahrgenomme n zu 
haben . De r Auto r bemüh t sich, all dies nu n in seinem Bild der mährische n Geschicht e 
zurechtzurücken . De n Lesern wird dadurc h auch deutlic h vor Augen geführt , mit 
welchen Probleme n die tschechisch e Nationsbildun g konfrontier t wurde , bevor die 
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slawischsprechende n Böhme n un d Mähre r zu einem tschechische n Volk zusammen -
geschweißt waren . Di e Hervorhebun g der vernachlässigte n Aspekte der tschechi -
schen Geschicht e ist anregen d un d verdienstvoll . 

Di e „echt-mährische " Perspektiv e wird hier als Ergebni s historische r Studie n 
dargestellt : „Th e stud y of th e twelvehundred-years-lastin g Moravias' s history , howe-
ver, substantiate d th e convictio n tha t bot h the ancien t Kingdo m of Moravian s and th e 
subsequen t Margraviat e of Moravi a were autonomou s subjects of internationa l law". 
Mähre n wird hier allerding s nich t nu r als „Subjek t des Völkerrechts " dargestellt , son-
dern darübe r hinau s als zwischen dem 8. un d 10. Jahrhunder t "completel y indepen -
den t statě and empir e within Roma n Christia n Universum" . Moderne s Vokabular 
misch t sich hier leider häufig mit unpräzise n Rückgriffen auf historisch e Begrifflich-
keit, un d die dargestellt e Geschicht e erinner t an die unzählige n Mythologie n der Pro -
tagoniste n nationale r Bewegungen überal l auf der Welt: "The kings of Moravi a des-
cende d from hom e dynast y and stoo d at the head of Moravia n aristocracy , th e peopl e 
and th e State. " 

Di e so aufgefaßte mährisch e Geschicht e ha t ihre Helde n un d Märtyrer , un d die 
Galeri e der „große n Mährer " ist wahrhafti g groß: Rostislav, Svatoplu k L, Kyrill un d 
Method , Pavel Moravus , Boguta , Konra d Ota , Vladislav Jindřich , Jost u.a . bis zu 
Václav Antoní n z Kounic , Františe k Palacký , Alois Pražá k a Tomá š G . Masaryk . 
Mährisch e Geschicht e in dieser Sicht ha t ihre n eindeutige n Anfang im Großmähri -
schen Reic h als einem „selbständige n un d souveräne n Staatsgebilde , dem Königreic h 
der Mährer " (S. 23) un d ihre Periode n des Leids un d der Unterdrückun g (etwa als im 
19. Jahrhunder t "the Moravia n peopl e subordinate d thei r nationa l consciousnes s of 
tha t of th e Czec h natio n of Bohemia") . Sie biete t aber auch Zukunftshoffnungen : De r 
Verfasser knüpf t seine Hoffnunge n auf die „Wiederbelebung " des mährische n natio -
nalen Bewußtseins , die er seit 1948 ("Durirt g th e perio d after th e abolishmen t of th e 
prope r Moravia n administratio n by th e totalitaria n regime in 1948, th e nationa l cons -
ciousnes s of th e Moravia n peopl e revitilized.") zu beobachte n glaubt un d stärken 
möchte . 

Am End e seiner „Geschichte " steh t eine klare politisch e Forderung ; eine Forde -
rung , wie sie schon so oft in der Vergangenhei t am Anfang abgrenzende r un d häufig 
zerstörerische r politische r Entwicklunge n stand : "The histor y of Moravi a approves , 
th e Moravian s have th e right to restor e thei r prope r administratio n also within th e 
Czec h Republik . I t is thei r natura l right to claim and requir e th e presentatio n of th e 
histor y of Moravi a from th e Moravia n poin t of view." Di e gut bekannt e un d häufig 
verhängnisvoll e Symbiose zwischen Geschichtsschreibun g un d Politi k wird hier wie-
der einma l deutlich . 

Wen genau der Auto r allerdings meint , wenn er vom „mährische n Volk" spricht , 
erfahre n wir nicht . Auf jeden Fal l kan n er nich t die gesamte historisch e Bevölkerun g 
Mähren s meinen ; er teilt un s zwar mit , daß sich beispielsweise 29,37 % der mähri -
schen Bevölkerun g im Jahr e 1890 zum Deutsche n als ihre r Umgangssprach e bekann -
ten (S. 158), ohn e jedoch auf deren Geschicht e adäqua t einzugehen . Diese n Teil der 
mährische n Bevölkerun g ha t wohl nieman d zur "greater Czec h nation " gezählt , un d 
für diesen Teil der Bevölkerun g biete t auch Havliks revidierte s Geschichtsbil d keine n 
Raum . Seine unitaristisch e Vorstellun g des „mährische n Volkes" als eines tsche -
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chischsprechende n Volkes grenz t die Deutsche n aus, vernachlässig t die dynamische n 
innermährische n Entwicklunge n un d vermag dadurc h kein adäquate s Bild der territo -
rial un d rechtlic h abgrenzbare n Region zu bieten . 

Di e Deutsche n werden nich t als „Mährer " aufgefaßt, es ist nu r die Red e von "the 
Germa n populatio n in Austria-Hungary " (S.182) . Warum aber „di e Bemühunge n 
deutsche r Abgeordnete r im mährische n Landta g um die Schaffun g besondere r Ver-
waltungsgebiet e Sudetenlan d un d Deutschsüdmähre n un d um dere n Anschlu ß an 
Deutschlan d un d Österreich " 1918 unterdrück t werden „mußten" , darf der Leser nu r 
rate n (S. 161). Mi t den aus derartige r Ausgrenzun g der Deutsche n aus diesem 
Geschichtsbil d sich ergebende n Schwierigkeite n wird der Auto r dennoc h kontinu -
ierlich konfrontiert . Obwoh l er sich beispielsweise wiederhol t auf das „wahre " Stu-
dium der Quelle n un d dere n „wahre " Interpretatio n beruft , geht er etwa mi t der 
Namensschreibun g rech t willkürlich um : Wenn von Friedric h I . Barbarossa die Red e 
ist, dan n heiß t es „Fridric h I . Barbarossa " (S. 43), wenn aber Friedric h von der Pfalz 
genann t wird, heiß t er plötzlic h „Bedřich " (S. 107), obgleich er allerding s andersw o als 
„Fridric h Falcký " bezeichne t wird (S. 180). Wie sich ein Schulkin d ode r ander e histo -
risch nich t gebildete Leser dami t zurechtfinde n sollen, bleibt ein Geheimni s des Ver-
fassers; zum sorgfältigen Umgan g mit den Quelle n werden sie hier allerding s nich t 
angeregt . 

Di e Geschicht e Mähren s komm t in der gängigen Geschichtsschreibun g der böhmi -
schen Lände r in der Ta t zu kurz , was auf die nac h wie vor populär e Perspektiv e der 
ethnisch-nationa l dominierte n Wahrnehmun g historische r Entwicklunge n zurück -
zuführe n ist. In dieser Hinsich t ist Havliks Kriti k unabweisbar . Da ß die mährisch e 
Regionalidentitä t alt un d bis heut e tief veranker t ist, darübe r kan n kein Zweifel be-
stehen . Dennoc h ist es trauri g zu sehen , wie die heut e von den Historiker n weitge-
hen d längst abgelehnte n Umgangsforme n mi t der Geschicht e neu belebt werden . Di e 
hier als „objektiv e Geschichtswissenschaft " präsentierte n Geschichtsbilde r bieten 
Vereinfachung , Schwarz-Weiß-Malerei , Verdrängunge n un d Stilisierunge n eher als 
ein Interess e an realen historische n Begebenheiten . Anstelle der Such e nac h neue n 
Erkenntnisse n finden wir in diesem Buch Versuche um die Beweisführun g ganz kon -
krete r ideologische r Vorgaben un d politische r Forderungen . 

Wenn bei der Gründun g der Tschechoslowake i von den „Völker n Böhmens , Mäh -
rens un d eines Teiles von Schlesien sowie vom Volk der Slowakei" (S. 161) die Red e 
war, dan n waren alle Einwohne r der genannte n Regione n gemeint ; dies heiß t freilich 
nicht , daß es sich jeweils um nu r „ein Volk" handelte . In diesem Sinn e kan n das Volk 
Mähren s nu r als die Gesamthei t aller Mähre r verstande n werden , ohn e daß die kultu -
relle Vielfalt un d die in unterschiedliche n Zeiten , in unterschiedliche n Forme n aus-
geprägten nationale n Identitäte n dabei geleugnet werden . Ein e Zusammenfassun g 
dieser Vielfalt in usurpierende , einheitlich e Konzept e un d dere n Rückprojizierun g 
in die Vergangenhei t in For m von lineare n Geschichtsbilder n kan n nu r zu verzerrte n 
Vorstellunge n führen . Da ß dabei manc h ein unadäquate s Bild der Vergangenhei t 
korrigier t wird, ist kein Verdienst , das den Ansprüche n moderne r Historiographi e 
entspricht . 

Münche n E v a H a h n 
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Bayerisch-böhmische Nachbarschaft. Hrsg. v. der Bayerischen Landeszentrale für 
politische Bildungsarbeit. Koordination Frank Bol dt und Rudolf H i If. 
Münche n 1992, 335 S. 

Zweifellos wäre eine bayerisch-böhmisch e Beziehungsgeschichte , wie sie der Tite l 
des Sammelbande s verspricht , von großem Wert . Doc h liefert das vorliegend e 
Werk, um es vorwegzunehmen , nu r Ansätze dazu . Di e chronologisch e Hauptachs e 
bildet eine traditionell e Darstellun g der böhmische n bzw. tschechoslowakische n 
Geschichte . Mi t zwei Beiträgen deck t Friedric h Prin z die Zei t vom frühe n Mittelalte r 
bis 1871 ab, Jan Kře n schilder t die deutsch-tschechische n Beziehunge n bis zum Erste n 
Weltkrieg. Mi t der Zwischenkriegszei t beschäftigt sich Rudol f Hilf, un d Manfre d 
Alexander stellt die Geschicht e der Tschechoslowake i im geteilten Europ a vor. Mi t 
Ausnahm e des Beitrags von Rudol f Hil f sind die Artikel kenntnisreic h un d solide 
geschrieben , z .T . aber auch an andere r Stelle schon veröffentlicht , so daß auf sie nich t 
ausführlic h einzugehe n ist. Irritieren d ist jedoch eine gewisse Unstimmigkei t bei der 
chronologische n Einteilung . Währen d der erste Teil nac h der unglücklic h formulier -
ten Überschrif t der Herausgebe r („Vo n den Anfängen der historische n Grundent -
scheidun g bis zum Untergan g des böhmische n Staates" ) bis 1620 reicht , postulier t 
Friedric h Prin z eine „entscheidend e Wende " der böhmische n Geschicht e im Jahr e 
1526, die „bis 1918 das Schicksa l dieses ,Lande s im Herze n Europas ' bestimme n 
sollte" (S. 93). Verfassungsgeschichtlic h gesehen ist dies kaum nachzuvollziehen , blie-
ben doc h die böhmische n Ständ e auch unte r der neue n Dynasti e der Habsburge r 
zunächs t einflußreich . 

Im Unterschie d zu Prinz , Křen un d Alexander bemüh t sich Rudol f Hil f in seinem 
Beitra g zur tschechoslowakische n Geschicht e der Zwischenkriegszei t um eine äußers t 
pointiert e Darstellung , in der die tschechisch e Verantwortun g für das Scheiter n der 
Republi k rech t einseitig hervorgehobe n wird. Währen d die Rolle der Deutsche n mi t 
der Metaphe r der „tickende n Zeitbombe " in die Näh e des Unvermeidliche n gerückt 
wird, sieht Hil f die Tscheche n mit der „Herausforderun g der Geschichte " konfron -
tiert , „sich an der Entschärfun g dieser Bomb e zu versuche n " (S. 162). De r Auto r stellt 
eine lange Liste von Konstruktionsfehler n der ČSR an den Anfang seines Aufsatzes, 
ohn e sich wirklich um eine historisch e Erklärun g ode r um einen komparative n Blick 
über die Grenze n zu bemühen . Auch die weitere Entwicklun g der tschechisch-deut -
schen Beziehunge n in der Erste n Republik , die Tenden z zur Verständigun g auf deut -
scher wie tschechische r Seite, komm t nich t ausreichen d zur Sprache . Als Kronzeug e 
der Anklage präsentier t Hil f imme r wieder den tschechische n Philosophe n Emanue l 
Rádi . So wichtig dessen Kriti k am Sprachnationalismu s der Tscheche n ist, sollte doc h 
nich t übersehe n werden , daß der tschechisch e Nationsbegriff , wie Jiří Kořalk a kürz -
lich gezeigt hat 1 , auch über staatspolitisch e Element e verfügte. Gro b vereinfachen d 
ist es daher , die Vertreibun g der Deutsche n als letzt e Konsequen z des tschechi -
schen Sprachnationalismu s zu kennzeichne n (S. 183). Ein gewisses Korrekti v zu dem 

1 K o ř a l k a , Jiří: Han s Kohn s Dichotomi e und die neuzeitlich e Nationsbildun g der Tsche-
chen . In : Forme n des nationale n Bewußtseins im Licht e zeitgenössische r Nationalismus -
theorien . Hrsg. v. Eva S c h m i d t - H a r t m a n n . Münche n 1994, 263-276. 
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Artikel Hilfs stellt der Beitra g Vladimir Neuwirth s über die politische n Anschauun -
gen des Literaturkritiker s F . X. Šaldas dar , der einen interessante n Einblic k in die poli-
tische Kultu r der ČSR eröffnet . 

An die skizzierte chronologisch e Achse sind einige weitere Artikel angelehnt , in 
dene n teilweise die böhmisch-bayerische n Beziehunge n zur Sprach e kommen , so z. B. 
in dem Beitra g Pet r Čornej s über die bayerische n Herzög e un d das hussitisch e Böh -
men ode r dem Aufsatz von Františe k Kub ů über das Egerlan d im Mittelalter . Heraus -
ragend ist der kulturhistorisch e Beitra g Zdeně k Hojda s über die Beziehunge n der bil-
dende n Künstle r in Pra g un d München . Hojd a erklärt , weshalb es seit den 1840er Jah -
ren zu intensive n wechselseitigen Kontakte n zwischen den beiden Metropole n kam 
un d weshalb Münche n bis zum End e der 1880er Jahr e seine Anziehungskraf t für 
tschechisch e Künstle r bewahrte . 

In den Beiträgen zur Geschicht e des 20. Jahrhundert s verschwinde t das Them a der 
bayerisch-böhmische n Beziehunge n nahez u spurlos . Insbesonder e der letzt e Teil 
über die Jahr e seit 1989 biete t nu r eine bunt e Mischun g meist landeskundliche r Bei-
träge über den tschechische n Nachbarn . 

Ma g der vorliegend e Band vielleicht trot z allem seinem Zweck , der politische n Bil-
dung , dienen , stilbilden d ist er gewiß nicht . Welchem bayerische n Abituriente n 
würde man die stilistische Freihei t einräumen , die sich der Herausgebe r in seiner Ein -
leitun g zubilligt? Hil f fordert , daß etwas „innovati v Neues " geschehe , fürchte t „Aus-
gewogenheiten , die doc h zu wünsche n übrig lassen", un d geißelt „ein e Art geistiger 
Verengung", die er muti g bei den Hörner n packt : „Ih r möcht e ich entgegenhalten , 
daß , wer keine Vergangenhei t hat , auch keine Zukunf t habe n wird. " Imme r ist es die 
historisch e Sentenz , die den Leser von seinen Zweifeln über das Gemeint e erlöst . Ha t 
er sich in der dunkle n Antithes e etwa des folgenden Satzes verfangen : „ . . . heut e zeich -
ne t sich in manche n Teilen Europa s die Auflösung der Strukture n ab, die 1918 das 
damalige Vorkriegseurop a ablösten" , so bringt ihm der nächst e Satz unweigerlic h die 
Erleuchtung : „Kein e Zei t komm t wieder, wie sie gewesen war; niemal s un d nir -
gendwo. " Un d so gelangt er sichere n Schritte s zum finale furioso des Textes, dem 
pathetische n Aufruf zur Versöhnung , der „funkelnde n Tat" . All dies verlangt dem 
Leser soviel Zustimmun g ab, daß er beinah e geneigt ist, den Unterto n der Einlei -
tun g zu überhören , der gewiß der Verständigun g nich t zuträglic h ist. Von seiner un -
endlic h hohe n Warte charakterisier t der Verfasser den politische n Diskur s im Nach -
barlan d so: „Ma n meint , ma n brauch e sich der E G nu r anzuschließen , ein bißche n 
unte r den Schir m der N A T O zu krieche n un d vor allem das marktwirtschaftlich e 
System zu übernehme n - un d alles, alles wird sich im europäische n Wohlgefallen 
auflösen. " 

Wer auf der Such e nac h „europäische m Wohlgefallen " ist, der schweife nich t in den 
böhmische n Ländern , sonder n blätter e einfach in dem Sammelban d etwas weiter . Auf 
den wenigen Seiten , die Fran k Boldt der „Euregi o Egrensis" widmet , wird er erfahren , 
daß es sich bei dem Egerlan d um „ein klassisches Aufmarschgebie t des europä -
ischen Geistes " (S.247) handel t un d hier an ein „gesunde s europäische s historische s 
un d kulturtypologische s Substra t angeknüpf t werden " (S.246) kann , was nich t 
zuletz t den „sprichwörtlic h europäisc h orientierte n Staufern " (S.248) zu danke n ist. 
Di e Auflösung des Scheinfelde r Dokumentationszentrum s für tschechisch e Literatu r 
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wäre nich t einfach falsch, sonder n „antieuropäisch " (S.246) un d stünd e gewiß 
im Widerspruc h zu den „europäische n Maßstäbe n für ein künftiges [... ] gemeinsame s 
Europa " (S. 249), die in der Euregi o gesetzt werden sollten . 

Berlin M a r t i n S c h u l z e W e s s e l 

Giza, Antoni: Stosunkipolsko-czeskie,  1795-1920 [Diepolnisch-tschechischen Bezie-
hungen, 1795-1920]. 
Uniwersyte t Szczecinski , Szecin 1993, 175 S. (Rozpraw y i Studia 139/213) . 

De m Verfasser des vorliegende n Buche s kan n ma n nu r zustimmen , wenn er in der 
Einleitun g feststellt, daß die polnisch-tschechische n Beziehunge n im 19. un d zu 
Beginn des 20. Jahrhundert s sowohl in der polnische n als auch in der tschechische n 
Geschichtsschreibun g auf bisher nu r geringes Interess e gestoßen sind. Di e Forschun -
gen zur Geschicht e der polnisch-tschechische n Beziehunge n vom Niedergan g der 
polnische n Adelsrepubli k bis zum Kamp f um das Teschene r Schlesien (1920) erreiche n 
nu r ein bescheidene s Ausmaß , vergleicht man sie mit Forschunge n zu den polnisch -
deutsche n un d den polnisch-russische n Beziehungen . 

Anton i Giz a ha t dahe r einen lobenswerte n Versuch unternommen , eine große 
Lück e in der polnische n Historiographi e zu schließen . Leide r ist das Ergebni s seiner 
Untersuchunge n aber keineswegs zufriedenstellend : Er liefert nu r einen Grundri ß der 
Geschicht e der polnisch-tschechische n Beziehunge n in einem ereignisvollen Zeit -
raum . Viele wichtige Problem e werden hier nich t berücksichtigt . Giz a nutz t nu r 
einige Materialie n aus der Handschriftenabteilun g der Bibliothe k der Jagiellonen-Uni -
versität Kraka u un d in sehr beschränkte m Maß e Akten aus dem Stadt-Archi v in Pilsen . 
Zwar war es ihm nich t möglich , in Prage r Archiven zu arbeiten , doc h hatt e er Zugan g 
zu Handschrifte n in den Bibliotheke n in Warschau , Breslau un d Körnik , wo er viele 
wichtige Quelle n gefunden hätte . Im Quellenverzeichni s werden 28 polnische , tsche -
chisch e un d russische Zeitschrifte n aufgelistet, vornehmlic h vom Beginn des 20. Jahr -
hunderts , wobei der Verfasser lediglich einige Jahrgäng e heranzieht . Lücke n weist 
ebenfalls das Verzeichni s der Tagebüche r un d Memoiren , wohl bemerk t ausschließ -
lich polnische r Autoren , auf1. Größt e Bedenke n mu ß vor allem das Verzeichni s der 
benutzte n Literatu r hervorrufen , in dem ma n so viele wichtige Veröffentlichunge n 
vermißt , insbesonder e was die polnisch-tschechische n Literatur - un d Wissenschafts-
kontakt e betrifft 2. Gänzlic h fehlt die deutschsprachig e Literatur , die einen tiefen Ein -

1 Es fehlen u.a . Kazimier z Chl§d o wski: Pamie.tnik i [Memoiren] . Bd. 1-2. Wroclaw 1951, 
und Wladysíaw M a t l a k o w s k i : Wspomnieni a z žycia przeszlego i teražniejszego (1850-
1895) [Erinnerunge n aus Vergangenhei t und Gegenwar t (1850 -1895)] . Wroclaw 1991. 
Hie r sind vor allem zu nenne n J a r o s z e w i c z - K l e i n d i e n s t , Barbara : W kr§gu poloni -
filskiej dzialalnošc i Edwarda Jelinka [Im Banne der polonophile n Tätigkeit von Edward 
Jelinek] . Wroclaw 1960. - B y l i n a , Stanislaw/Jaroszewicz-Kleindienst , Barbara / 
M a d a n y , Edward/Rusocka , Jadwiga: Stosunk i literackie polsko-czeski e i polsko-
slowackie, 1890-1939 [Die polnisch-tschechische n und polnisch-slovakische n literarische n 
Beziehungen , 1890-1939]. Hrsg. v. Jerzy Š l iz iňsk i . Wroclaw 1978. -  Češi a Polác i v 
minulost i [Die Tscheche n und die Polen in der Vergangenheit] . Hrsg. v. Josef M a c ů r e k. 
Bd. 1-2. Prah a 1964-1967. - K dějinám československo-polskýchvěddeckýc h styků [Zur Ge -
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blick in die tschechisch e Nationalbewegun g un d die äußere n Umständ e gewährt , die 
auf die Gestaltun g der polnisch-tschechische n Beziehunge n einwirkten 3. 

Di e polnisch-tschechische n Beziehunge n in der ersten Hälft e des 19. Jahrhundert s 
stellt Giz a einseitig dar . Die s ist besonder s auffällig bei den tschechische n Beamte n in 
Galizien , die sich österreichische n Beamte n entsprechen d verhielte n un d die polni -
schen Freiheitsbestrebunge n bekämpften . Da ß ihr Verhalte n nich t ohn e Einflu ß auf 
die Herausbildun g des Tschechenbilde s in der polnische n Bevölkerun g blieb, ist nich t 
zu bestreiten . Interessan t ist die Haltun g der tschechische n Beamte n zum polnische n 
Adel: Einerseit s sprache n sie mit Verachtun g über ihn , andererseit s bewunderte n sie 
die polnische n Adligen wegen ihre r Lebensweise , ihre r materielle n Unabhängigkei t 
un d sogar ihre r Bräuche . Ein Teil dieser Tscheche n ha t sich sogar polonisiert , was 
eigentlic h angemerk t werden müßte 4 . Zu viel Rau m (ach t Seiten ) widme t der Verfas-
ser den - zweifelsohne interessante n -  Ansichte n von Kare l Havlíče k Borovský im 
kurze n ersten Kapitel . Dafü r werden ander e Beispiele polnisch-tschechische r Kon -
takt e nich t erwähnt . Wenig erfahre n wir u. a. davon , welche Rolle Jan Evangelista 
Purkyn ě bei der Gründun g der Literarisch-Slavische n Gesellschaf t un d in den ersten 
Jahre n ihre r Tätigkei t gespielt hat 5 . Ebens o wenig ist davon zu hören , welche Bedeu -
tun g seine Zusammenarbei t mit polnische n Zeitschrifte n hatte . Ein kurze r Absatz im 
dritte n Kapite l über die Kontakt e Purkyně s zu Pole n enthäl t viele Vereinfachunge n 
un d Ungenauigkeiten , abgesehen davon , daß er die polnisch-tschechische n Beziehun -
gen in den siebziger Jahre n des 19. Jahrhundert s behandelt , zu einem Zeitpunk t also, 
als dieser Vorkämpfe r der tschechische n Nationalbewegun g schon gestorben war. 

Gleiche s läßt sich über die andere n Kapite l sagen, die den Zeitrau m von 1850 bis 
1920 behandeln . Es werden folgende Theme n erörtert : Di e Verschlechterun g der ge-
genseitigen Beziehunge n nac h der Revolutio n von 1848, der Januaraufstan d von 1863 
aus der Sicht der Tschechen , die Teilnahm e un d Rolle der tschechische n Delegatio n auf 
dem Slavenkongre ß von 1867 in Moskau , die Versuche einer Annäherun g in den Jah -
ren 1878-1908 , die patriotisch e un d polenfreundlich e Tätigkei t der NárodníJednota 
Pošumavská,  die Bestrebunge n der Tschechen , im österreichische n Staatsra t eine slawi-
sche Mehrhei t zu bilden , das Anwachsen eine r polenfreundliche n Stimmun g unte r 
den Adligen zu Beginn des 20. Jahrhunderts , der Beitra g beider Lände r für die Ent -
wicklung des Neoslavismus , die tschechisch-polnisch e Annäherun g auf dem Neo -
slavistischen Kongre ß in Pra g sowie die Bemühunge n der Tschechen , das polnisch -

schicht e der tschechoslowakisch-polnische n wissenschaftliche n Kontakte] . Hrsg. v. Jan 
Jank o und Iren a S tas iewicz -Jas iukowa . Ustav československých a světových dějin 
ČSAV. Prah a 1989. 

3 Siehe u.a . Die Habsburgermonarchi e 1848-1918. Bd. 3: Die Völker des Reiches . Hrsg. v. 
Adam Wandruszkaun d Pete r U r b a n i t s c h . Wien 1980. -  K o ř a l k a , Jiří: Tscheche n 
im Habsburgerreic h und in Europ a 1815-1914. Sozialgeschichtlich e Zusammenhäng e der 
neuzeitliche n Nationsbildun g und der Nationalitätenfrag e in den böhmische n Ländern . Wien-
Münche n 1991 (Schriftenreih e des Österreichische n Ost- und Südosteuropa-Institut s 18). 

4 Zur Beleuchtun g dieser Frage würde etwa reichen : G r o d z i s k i, Stanislaw: W Krölestwie 
Galicji i Lodomeri i [Im Königreic h Galizie n und Lodomerien] . Krakow 1974, 41-55. 

5 Siehe: Achremowicz , Elžabieta/Zabsk ' Tadeusz : Towarzystwo Literacko-Slowiaň -
skie we Wroclawiu, 1836-1886 [Literarisch-Siavisch e Gesellschaf t in Breslau, 1836-1886]. 
Wroclaw 1973. 
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russische Verhältni s vor dem Ausbruch des Erste n Weltkrieges zu verbessern . Da s 
letzt e Kapite l widme t Giz a den Auseinandersetzunge n um das Teschene r Schlesien im 
Jahr e 1920. Dabe i nutz t er nu r einen Teil der bereit s vorhandene n Literatur , wobei 
sich seine Auswahl fast ausschließlic h auf polnisch e Tite l beschränk t un d seine Dar -
stellun g nich t über bereit s Bekannte s hinausgeht . 

Di e polnisch-tschechische n Beziehunge n beleuchte t Giz a vor allem im Zusammen -
han g des Habsburge r Vielvölkerstaate s un d der Entwicklun g des Panslavismu s un d 
Neoslavismus . Wesentlic h geringeren Rau m widme t er dagegen den Verbindunge n 
zwischen tschechische r un d polnische r Nationalbewegun g im preußische n Teilungs -
gebiet. Da s ist um so bedauerlicher , als seine Untersuchunge n derar t oberflächlic h 
bleiben un d er nich t einma l den Artikel von Rudol f Jaworski benutzt , der die Unter -
schiede un d Gemeinsamkeite n zwischen beiden Nationalbewegunge n klar heraus -
arbeitet 6. 

De m Ausbau der polnisch-tschechische n Kulturbeziehunge n widme t der Verfasser 
etwas Plat z im dritte n Kapitel , wobei seine Beispiele für kulturell e Kontakt e zwischen 
beiden Bewegungen nich t als repräsentati v gelten können . Dahe r findet der Leser in 
diesem Buch keine Informatione n über polnisch-tschechisch e Kontakt e innerhal b der 
Warszawskie Towarzystwo PrzyjaciolNauk  (Warschaue r Gesellschaf t für Freund e der 
Wissenschaft , 1800-1831) , über die Beziehunge n zwischen der Polska Akademia 
Umiejetnošci (Polnisch e Akademi e der Wissenschaften , 1872-1920) in Kraka u un d 
tschechische n Institutionen , über das Interess e der Warschaue r Presse in der Zei t des 
Positivismu s am gesellschaftliche n Leben in Böhmen , über die Zusammenarbei t zwi-
schen Schriftsteller n un d Dichter n beider Völker un d schließlic h über die Ähnlichkei -
ten , die die polnisch e un d die tschechisch e Literatu r im Modernismu s verbinden . 

Hie r alle faktischen Fehle r aufzuzählen , würde den Rahme n sprengen . Dahe r 
beschränk e ich mich auf zwei Beispiele: Di e Behauptun g des Autor s (S. 69), daß erst 
End e der sechziger Jahr e des 19. Jahrhundert s „enger e kulturell e Kontakt e zwischen 
Pole n un d Tscheche n geknüpf t wurden" , läßt sich durc h viele Beispiele aus dem vor-
angegangene n Jahrzehn t widerlegen . De r polnisch e Studentenverei n Polonia in Bres-
lau bestan d nich t bis zur Mitt e des 19. Jahrhunderts , wie Giz a behaupte t (S. 70), son-
dern nu r bis 1822. Von 1836-1886 war hingegen die bereit s erwähnte , von Giz a aber 
nich t angeführt e Literarisch-Slavisch e Gesellschaf t tätig, die zweifelsohne zur pol-
nisch-tschechische n Annäherun g beitrug . Von einer nachlässige n Korrektu r zeugt die 
fehlend e Anmerkun g 36 auf Seite 125. 

Zusammenfassen d ist festzuhalten , daß Historike r beider Lände r noc h vor der Auf-
gabe stehen , eine umfassend e Darstellun g der polnisch-tschechische n Beziehunge n in 
bezug auf Politik , Wirtschaf t un d Kultu r im 19. un d zu Beginn des 20. Jahrhundert s 
vorzulegen . 

Pozna ň W i t o l d M o l i k 

6 J a w o r s k i , Rudolf : Die Tscheche n als Vorbilder der Polen unte r preußische r Herrschaft : 
Parallele oder Paradigma ? In : Die böhmische n Lände r zwischen Ost und West. Hrsg. v. Fer -
dinandSeibt . Münche n 1983, 175-183. 
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Pešek, Jiří: Měšťanská  vzdělanost a kultura v předbělohorských Čechách 1547-
1620. Všední dny kulturního života [Die städtische Bildung und Kultur in Böhmen vor 
der Schlacht am Weißen Berg 1547-1620.  Die Alltagskultur]. 
Karolinum , Prah a 1993, 166 S. 

Jiř í Pešek ha t bislang schon eine Reih e von Archivstudie n zum städtische n Leben im 
böhmische n 15. un d 16. Jahrhunder t vorgelegt, meist Prage r Provenienz . Pra g steh t 
auch im Mittelpunk t jener neue n Broschüre , allerdings mit erhellende n böhmische n 
un d außerböhmische n Vergleichen . Bemerkenswer t erschein t die Periodisierung : An 
die Stellen der konservative n Epochenteilun g von 1526, dem Übergan g des böhmi -
schen Königtum s an die Habsburger , setzt Pešek ganz einsichti g das Jah r 1547, das im 
Gegensat z zur Thronbesteigun g Ferdinand s I . im städtische n Leben tatsächlic h etwas 
änderte . Damal s hatte n die böhmische n Ständ e bekanntlic h versucht , dem Schmal -
kaldene r Bun d der deutsche n Protestante n gegen Kar l V. zu Hilfe zu kommen , aber 
verspätet . Es erreicht e sie ein Strafgericht , mit Todesurteile n un d Privilegienentzug , 
un d beides traf die Städt e weit meh r als den eigentlic h führende n Adel. Ähnliches , dra -
matischer , wiederholt e sich 1620, un d so läßt den n Pešek diese beiden Jahreszahle n für 
seine Untersuchunge n gelten , die jedesmal tatsächlic h das städtisch e Kulturlebe n auch 
spürba r beeinträchtigten . 

Sein Augenmer k gilt dabe i dem Schulwesen , den Bibliotheken , Musi k un d Malerei , 
natürlic h bürgerliche m Besitz un d materielle r Kulturteilhab e im breiteste n Wortsin n 
nac h einer Definition , die dem Anliegen der neue n „Kulturgeschichte " in Deutsch -
land un d Österreic h ähnel t (S. 7). Dabe i fügt er die kluge Überlegun g hinzu , daß „Kul -
tur " namentlic h im Sinn der humanistische n Schulun g eigentlic h Kontinuitätsbewah -
run g vorgab, ein Anliegen, das tatsächlic h besonder s im Sinn e klassischer Schulun g 
noc h heut e gilt, einschließlic h des zugehörige n Epigonenbegriffs . Wenn das heut e im 
Verhältni s zur Computerrevolutio n nu r meh r als enges Segmen t des Kulturverständ -
nisses gelten kann , so beherrscht e die Kultu r aus dem Bücherschran k im 16. Jahrhun -
der t noc h allgemein das europäisch e Kulturverständnis , un d so auch in Prag . Schule n 
un d Druckereie n sind demnac h für die zeitgenössisch e Beobachtun g wichtig. Di e 
Besonderheit , daß die Prage r Universitä t die Lateinschule n kontrollierte , ihre Magi-
ster stellte un d in dem schließlic h meh r als einhunder t Lateinschule n umfassende n 
böhmische n Schulnet z auch für eine gewisse Rotatio n sorgte, rückt e Pešek in einen 
Vergleich zu ähnliche r Schulverwaltun g der Universitäte n Leipzig un d Wittenber g im 
Sächsischen . Hie r wäre ein weitgreifende r Vergleich vonnöten . Es scheint , als hätte n 
die Universitäte n auch andersw o die Lateinschule n mit Magister n versorgt, Ursprun g 
für unsere n festen Begriff vom „Schulmeister" . 

Bemerkenswert , daß sich auch Handwerkersöhn e an diesem Schulsystembeteiligten . 
Mädchenbildun g wird in diesem Zusammenhan g nich t erwähnt . De r bürgerlich e Wis-
sensschat z ist belegt in der bibliothekarische n Hinterlassenschaf t aus Bürgerhäusern , 
un d dabei spielen im Hinblic k auf das deutsch e Luthertu m in den zahlreiche n deutsche n 
Städte n auch deutsch e Büche r die Hauptrolle . Hie r wäre es interessant , etwas vom 
Schulwesen der Brüder-Kommunitä t zu erfahren , das selbständi g aufgebaut war un d 
besonder s doc h wohl in jenen ostböhmische n un d mährische n Städte n verbreite t war, 
die von den Brüder n in jener Zei t gegründe t un d aufgebaut worde n sind. 



Neue Literatur 205 

Schullebe n un d Musikpflege sind über die Perso n des Kantor s verbunden . Museal e 
Überbleibse l belegen die Musikpflege in 51 Prage r Bürgerhäuser n um die Wend e zum 
17.Jahrhundert , meist in der Altstadt . Diese Dicht e der Prage r Musikpflege hatt e 
augenscheinlic h Ausnahmecharakte r (S. 107). Ähnliche s gilt auch von der bildende n 
Kunst , die freilich, ander s als die hier erfaßte Musikpflege , ein „Handwerk " beschäf-
tigte. Dabe i beherrsch t die Porträtkuns t das Interess e der Auftraggeber, un d im Ver-
gleich mit Olmüt z un d Kraka u kann nu r die mährisch e Hauptstad t einigermaße n mit -
halten . Di e polnisch e zeigt stat t dessen einen auffälligen Überhan g religiöser Themati k 
(S. 113). 

Beide Beispiele mögen doc h deutlic h machen , daß Pešeks kleines Buch tatsächlic h 
manche n Fund , einige gute Beobachtunge n un d treffend e Schlüsse bereithält . Ein e 
Zusammenfassun g seiner weitgespannte n Studie n zu eine r Darstellun g der böhmi -
schen un d vielleicht doc h auch der mährische n Bürgerkultu r wäre sehr zu begrüßen . 

Münche n F e r d i n a n d S e i b t 

Die Habsburgermonarchie 1848-1918.  Band 612: Die Habsburgermonarchie im 
System der internationalen Beziehungen. 

Verlag der Österreichische n Akademie der Wissenschaften , Wien 1993, 686 S. 

Di e Geschicht e der Donaumonarchi e hat , wie Adam Wandruszk a in seinem Vor-
wort betont , auch meh r als sieben Jahrzehnt e nac h dem Zerfal l dieser Großmach t 
nich t an Aktualitä t verloren . Ma n kan n im Gegentei l behaupten , daß das wissen-
schaftlich e Interess e an der Epoch e des allmähliche n Niedergang s Österreich -
Ungarn s noc h gewachsen ist. 

Unte r den Beiträgen , die sich mit den außenpolitische n Beziehunge n der führende n 
Großmächt e un d Nachbarstaate n der Monarchi e zum Ballhausplat z befassen, nimm t 
die Abhandlun g Jiří Kořalka s (Prag ) einen bedeutende n Plat z ein. De r Verfasser biete t 
ein anschauliche s Bild davon , wie deutsch e Diplomate n von 1848 bis 1918 an die Pro -
bleme der Monarchi e un d in besondere r Weise die Kontroverse n zwischen den Natio -
nalitäte n Cisleithanien s in den böhmische n Länder n einschätzten . Di e Versuche , in 
der Ära des Ministerpräsidente n Gra f Taaffe einen Ausgleich zu schaffen, waren 
vergebens. De r beginnend e Auflösungsproze ß der Monarchi e wurde vor allem nac h 
der Badenikris e auch von der alldeutsche n Presse mit Besorgnis beobachtet . Fü r die 
Anliegen der Deutschböhme n zeigten , wie der Verfasser bemerkt , die reichsdeut -
schen Regierungsvertrete r wenig Interesse , sie hatte n auch von Bismarc k die Anwei-
sung erhalten , sich prinzipiel l nich t in innerösterreichisch e Angelegenheite n einzu -
mische n un d nu r für Angehörige des Deutsche n Reiche s einzutreten . Kořalk a gibt in 
wesentliche n Punkte n die Schul d an der Katastroph e von 1914 einerseit s Österreich -
Ungar n wegen der Entfesselun g des Krieges gegen Serbien , andererseit s dem Deut -
schen Reic h mi t seiner Kriegserklärun g an Frankreic h un d Rußland . Er erwähn t nicht , 
daß auch die Ententemächt e Kriegsziele verfolgt haben . In der Kriegspoliti k 1914/1 8 
geriet das Deutsch e Reic h zuweilen in einen diplomatische n Konflik t mit der Monar -
chie , so etwa in der polnische n Frage . Di e Nationalitätenproblem e Österreich -
Ungarn s stande n vielfach im Gegensat z zu den politische n Bestrebunge n des Bundes -
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genossen. 1917 schien die Monarchie dem Ende nahe, und alle Völker, wie der deut-
sche Botschafter in Wien erwähnt, standen mit Ausnahme der Deutschböhmen gesin-
nungsmäßig nicht auf der Seite des Deutschen Reiches. Dem wäre jedoch hinzuzu-
fügen, daß sich die Deutschösterreicher 1918/19 in überwiegender Zahl für den 
Anschluß an die Weimarer Republik aussprachen. 

Nikolaus Salzburger und Peter Stadler (Zürich) erörtern die diplomatischen Bezie-
hungen der Schweiz zur Donaumonarchie. Unter dem Eindruck der Befreiung der 
Eidgenossenschaft vom Hause Habsburg war das nachbarschaftliche Verhältnis lange 
Zeit gespannt, im Laufe des 19.Jahrhunderts beruhigte sich jedoch die Lage zu-
sehends. Im Zusammenhang mit der Entwicklung freundschaftlicher Beziehungen 
stand auch die Anregung zu einem Umbau der Monarchie nach föderalistischem 
Schweizer Vorbild. Neben militärischen Abmachungen ging es vor allem um allge-
meine diplomatische Beziehungen, die sich harmonisch gestalteten. Zu erwähnen 
wäre auch das Zustandekommen geheimer Militärberatungen zwischen Österreich-
Ungarn und der Schweiz vor Beginn des Krieges. 

Die politische Haltung Italiens gegenüber der Donaumonarchie charakterisiert 
Angelo Ära (Pavia). Der Regno war seit Mazzinis Zeiten von revolutionärem Gedan-
kengut beeinflußt. Nach Cavours Regierungsära war die Einstellung des Staates eher 
durch eine zwiespältige Diplomatie gekennzeichnet. Epochen einer gewissen Annä-
herung wurden von feindseligen Aktionen und politischen Aversionen abgelöst. Die 
orientalische Frage und die Okkupation Bosniens und der Herzegowina komplizier-
ten die außenpolitischen Beziehungen. Der Abschluß des Dreibundes 1882 stellte einen 
Wendepunkt dar, als der Konflikt Italiens mit Frankreich in der Tunisfrage den 
Anschluß an die Mittelmächte Europas bewirkte. Die Annäherung an Wien blieb 
jedoch ohne Einfluß auf die weiter wirksame irredentistische Propaganda. Nach 1900 
entwickelte sich die Stellungnahme Italiens zu den beiden Verbündeten Deutsches 
Reich und Österreich-Ungarn immer unübersichtlicher. Spannungen gab es vor allem 
in den „unerlösten" Gebieten der Irredenta, aber auch im Balkanraum. Kurz nach 
Beginn des Ersten Weltkriegs erfolgte die Abkehr in das Lager der Westmächte mit 
dem Sieg der Interventionisten und dem Durchbruch der Austrophobie. Trotzdem war 
die völlige Auflösung der Donaumonarchie nicht das unbedingte Kriegsziel Italiens. 

Zu den historisch gesehen sehr bedeutenden Nachbarn der Monarchie zählte die 
Türkei, jahrhundertelang nur durch die Militärgrenze von den österreichischen 
Erbländern getrennt. Im 19. Jahrhundert entwickelte sich die allmähliche Europäisie-
rung der Türkei und die Neuordnung ihres militärischen Systems. Karl Vocelka 
(Wien) berichtet über die verhältnismäßig neutrale Haltung der Hohen Pforte in der 
Revolutionsära 1848. Der magyarische Aufstand, die Emigrationsfrage und der 
wachsende Nationalismus der Slawen auf dem Balkan komplizierten die politische 
Situation, und doch bemühten sich die Türkei und die Donaumonarchie, eine Status-
quo-Haltung einzunehmen. Erst die große Orientkrise 1875/76 und die Schwierigkei-
ten der Bosnienfrage führten zu gefährlichen Konflikten ebenso wie die Auseinander-
setzung um Mazedonien und die jungtürkische Revolution 1908. Diese hatte die 
Annexionskrise zur Folge und die Balkankriege, doch schließlich stellte sich die 
Türkei auf die Seite der Mittelmächte. 

Stefan Pascu (Cluj -Napoca) und Constantin Nutti f behandeln die Vorbereitung der 
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rumänische n Staatsgründun g in der Zei t vor 1848 un d die ersten Projekt e revolutionä -
rer Tenden z gegen die Türkei . Erst im Rahme n der Orientkris e 1875 gelang Rumänie n 
der Weg zur Unabhängigkeit . 1883 tra t Rumänie n dem Dreibun d bei, doc h schon um 
1900 begann die Abwendun g von Österreich-Ungarn , un d aus nationale n Gründe n 
entstan d ein scharfer politische r Gegensat z zur ungarische n Schulpolitik . 

Di e Beziehunge n Serbien s zur Donaumonarchi e (Branisla v Vraneševič, Nov i Sad) 
waren wechselvoll un d seit 1848 stark von dem Bestrebe n nac h Selbständigkei t der 
Balkanstaate n beeinflußt . Di e serbische Außenpoliti k beschäftigt e sich vorwiegend 
mit der Orientkris e un d dem Projek t einer Donauföderation . Di e wirtschaftliche n 
Beziehunge n besserten sich währen d der achtzige r Jahre , un d der Einflu ß Österreich s 
führt e zur Übernahm e der österreichische n wirtschaftliche n Gesetzgebun g un d ande -
rer Gesetze . Erst der Zollkrie g nac h 1890 bracht e das End e der erträgliche n nachbar -
lichen Verhältniss e mit sich, führt e zur Annexionskris e 1908 un d war einer der 
Gründ e für den Kriegsbeginn 1914. Di e Deklaratio n von Korfu am 20.6.1917 
bewirkte darübe r hinau s den Zusammenschlu ß der südslawischen Nationen . De r Ver-
fasser berichte t auch über die Beziehunge n zwischen Montenegr o un d der Donau -
monarchie , die erst eine größere Bedeutun g zur Zei t des bosnische n Aufstande s wäh-
ren d der Balkankrieg e erhielten . In der albanische n un d der Skutari-Frag e nah m dieser 
Balkanstaa t eine feindselige Haltun g gegenüber Österreic h ein. Nac h der Kriegserklä-
run g der Monarchi e an Serbien kam es auch zum Kriegszustan d Montenegro s gegen 
Österreich-Ungarn , der bis 1916 dauerte . 

Virginia Paskaleva (Sofia) un d Milč o Lalkov (Sofia) setzen sich mit der Problema -
tik der Staatsgründun g Bulgarien s auseinander , das erst nac h Lösun g schwieriger 
Grenzfrage n 1878 eine gewisse Selbständigkei t als tributäre s Fürstentu m der Hohe n 
Pfort e erlangt hatte . Durc h die Erweiterun g des Staatsgebiete s 1885 (Einverleibun g 
Ostrumeliens ) wurde der Einflu ß Österreich-Ungarn s verstärkt , un d die Übernahm e 
der Regentschaf t durc h Fürs t Ferdinan d von Sachsen-Coburg-Goth a 1887 führt e zu 
einer weiteren Verbesserun g der Beziehunge n zur Donaumonarchie . Nac h dem Frie -
den von Bukares t (1913) neigte Bulgarien sich gänzlich den Mittelmächte n zu un d 
nah m eine bündnisfreundlich e Haltun g zu Österreich-Ungar n ein. 

Marija Wakouni g (Wien) stellte nac h einer Vorbemerkun g über die bevölkerungs -
geschichtlich e Situatio n des Zarenreiche s die Grundvoraussetzunge n für den Gegen -
satz zwischen Rußlan d un d Österreic h auf dem Balkan dar . Nac h der verhältnis -
mäßi g friedliche n Ära des Wiener Kongresse s entwickelt e sich die Krise um das 
Osmanisch e Reic h zu einem der schwerwiegendste n Problem e Österreichs . Di e welt-
politisch e Instabilitä t nac h den Revolutione n des Jahre s 1848 führt e zur Ausbildun g 
neue r innenpolitische r Tendenze n im Zarenreich : „Westler " un d Slavophile stande n 
einande r gegenüber . Da s Vordringe n Rußland s auf dem Balkan hatt e den Konflik t mit 
Österreic h zur Folge , so daß seit dem Krimkrie g die diplomatische n Beziehunge n bei-
der Kaiserreich e stets gespann t waren . Konkrete n Anlaß dazu gab die Auseinander -
setzun g um die Donaufürstentümer . Eine n weiteren Konflik t entfacht e der polnisch e 
Aufstand 1863. Nac h dem Berline r Kongre ß verstärkt e sich das Mißtrauen , trot z Ruß -
land s großer Schwierigkeite n im asiatische n Rau m (Konkurren z Japans) . Vereinba -
runge n (1902, 1903) konnte n nu r zeitweise Beruhigun g auf dem Balkan schaffen. Di e 
panslawistisch e Ideologi e kam erst nac h 1908 unte r dem Einflu ß der Balkanereigniss e 
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zum Durchbruch . Di e Gegnerschaf t zu Aehrenthal s Annexionspoliti k un d proserbi -
sche Agitatione n beeinflußte n Rußland s Balkanpoliti k bis zum Attenta t von Sarajewo. 

Jean Bérenge r (Paris ) referier t über die Österreichpoliti k Frankreich s 1848-1918 
un d stellt einleiten d fest, daß der Bedeutun g Österreich s für die Politi k Frankreich s im 
19.Jahrhunder t ein geringeres Gewich t zukam als im 18.Jahrhundert , das Interess e 
wende t sich meh r den Ereignissen in Italie n un d Schleswig-Holstei n zu. Erst nac h 
1866 wächst die Sympathi e für das geschlagene Österreich . Di e slawischen Natione n 
finden nu r in engen wissenschaftliche n Kreisen Fürsprecher , auch Františe k Riegers 
Denkschrif t erhäl t noc h wenig Resonanz . Erst nac h dem Scheiter n des Bündnisange -
bote s Frankreich s an Österreic h 1867 (das Offensivbündni s wird durc h Fran z Josep h 
abgelehnt ) beganne n sich Presse un d Publizisti k intensive r mit der Monarchi e zu 
befassen. Nebe n den historische n Werken von Leger un d Deni s erscheine n die publi -
zistischen Arbeiten von Bourlier , Kramá ř un d Chéradame . Di e Einstellun g der fran-
zösischen Presse zu Österreic h blieb verhältnismäßi g freundlich , doc h sah ma n eine 
Katastroph e voraus. Di e bankpolitische n Beziehunge n zwischen beiden Staate n 
waren erfreulich rege. Da s Interess e an Böhme n stieg nac h der Jahrhundertwend e 
merklich . Unte r dem Einflu ß der Politi k Aehrenthals , besonder s nac h 1912, hielt ma n 
den Zusammenbruc h Österreich-Ungarn s für unausweichlich . 

Harr y Hana k (London ) berichte t über die Beziehunge n Großbritannien s un d der 
Vereinigten Staate n zu Österreich-Ungarn . Di e führend e Persönlichkei t in den 
vierziger un d fünfziger Jahre n der englischen Außenpolitik , Lor d Palmerston , tra t für 
die Erhaltun g der Großmach t Österreic h ein un d sprach sich währen d der Revolu -
tionsjahr e gegen eine Loslösun g Ungarn s von Wien aus. Er vertra t eindeuti g den tradi -
tionelle n Gedanke n vom Gleichgewich t der Großmächt e in Europa . Di e Beziehun -
gen zu den Vereinigten Staate n waren um 1848 durc h die diplomatische n Konflikt e 
getrübt , die von Emigrante n aus dem Bereich der Monarchi e ausgelöst wurden . 
Besonder s antiösterreichisc h wirkte sich die Affäre um den ungarische n Offizier Mar -
tin Koszt a im Jah r 1855 aus. Hinsichtlic h der Unterstützun g Maximilian s von Mexiko 
gab Österreic h dem Druc k der US A nac h un d beendet e die Anwerbun g von Soldate n 
zur Unterstützun g Kaiser Maximilians . Großbritannien s Interess e an dem von Öster -
reich als Einflußsphär e beanspruchte n Balkanrau m wurde gegen End e des Jahrhun -
dert s durc h die Rivalitä t mit Rußlan d im östliche n Mittelmee r geweckt; überdie s war 
die Einschätzun g Österreich-Ungarn s durc h England s Politi k zwiespältig. Erst nac h 
1900 gewann eine antiösterreichisch e Haltung , hervorgerufe n durc h den Zweibun d 
mit dem Deutsche n Reich , die Oberhand . Besonder s deutlic h verschlechterte n sich 
die Beziehunge n nac h der Annexionskris e 1908. Doc h nac h Kriegsbeginn 1914 waren 
in Englan d die Hoffnunge n auf eine Fortexisten z der Monarchi e nich t ganz ge-
schwunden , erst im Somme r 1918 tra t ma n nolen s volens für dere n völlige Auflösung 
ein. Trot z der großen Sympathie n der Vereinigten Staate n für die Entent e war noc h bis 
zum End e 1917 keine Kriegserklärun g an die Verbündete n des Deutsche n Reiches , 
Österreich-Ungarn , Bulgarien un d die Türkei , erfolgt. Erst am 7.12.1917 erklärte n 
die US A Österreich-Ungar n den Krieg, un d mit dem „Kongre ß der Unterdrückte n 
Völker" in Ro m (April 1918) begann die letzt e Phas e im Untergan g der Monarchie . 

Fürt h H a r a l d B a c h m a n n 
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Pěkný, Tomáš: Historie Židu v Čechách a na Moravě [Geschichte der Juden in Böh-
men und Mähren]. 
Verlag Sefer, Prah a 1993, 423 S. (Edice Judaika2) . 

De n Versuch , eine Geschicht e der Jude n in Böhme n un d Mähre n zu schreiben , ha t 
es bisher nu r ansatzweise gegeben, un d häufig beschränkt e er sich auf die Formulie -
run g im Titel . Da s Desideratu m ist längst erkannt , aber dami t ließ ma n es bewenden . 
Tomá š Pěkný , von Haus e aus Journalist , legt nu n einen Band vor, der von vornherei n 
nich t den Anspruc h erhebt , diese Lück e schließe n zu wollen, trotzde m aber eine 
wichtige Zusammenfassun g bisheriger verstreute r Forschungsergebniss e ist. Da s 
Werk fußt auf Vorträgen , die der Auto r währen d der letzte n Jahr e vor der samtene n 
Revolutio n in einem kleinere n Kreis Interessierte r hielt un d für die Editio n überarbei -
tet wurden . 

De r Tite l entsprich t auch hier nich t ganz dem Gebotenen : Pěkný s Geschicht e ende t 
1867, dem Jah r der völligen rechtliche n Gleichberechtigun g für Jude n in der Monar -
chie . Di e Folgezei t bis zum bittere n End e unte r den Nazi s fiel unte r den Tisch . Außer-
dem ist auch dieses Werk wieder eher eine Geschicht e der Jude n in Pra g als der in ganz 
Böhme n un d Mähren . Di e eigentlich e historisch e Darstellun g nimm t nu r ein Viertel 
des Bande s ein. De r überwiegend e Teil ist eine Art jüdische r Realienkunde , deren 
Themenauswah l nich t imme r ganz einzusehe n ist. D a werden etwas deplazier t Be-
griffe aus der jüdische n Religon erläutert , der Unterschie d zwischen Sefardim un d 
Aschkenasim erklärt . Danebe n finden sich durchau s wichtige Kapitel , etwa über die 
Jude n im Wirtschaftsleben , das geistige Leben im Ghetto , das jüdische Gemeinde -
leben in den böhmische n Ländern , Problem e des (auc h sprachlichen ) Zusammen -
lebens von Juden , Tscheche n un d Deutsche n ode r den heutige n Bestan d jüdische r 
Denkmäle r (z.B . Synagogen un d Friedhöfe) . Etwas umfangreiche r hätt e ma n sich 
die „Kurz e Informatio n über 25 bedeutend e jüdische Gemeinde n in Böhme n un d 
Mähren " gewünscht , dere n Auswahl sicher diskussionsfähi g ist. Erweiterungsfähi g ist 
auch noc h das Literaturverzeichnis , das wirklich nu r die allernotwendigste n Tite l 
umfaßt . 

Mi t Tomá š Pěkný s Buch ist in jedem Fal l ein wichtiger Anfang für eine Gesamt -
darstellun g jüdische r Geschicht e in den böhmische n Länder n gemacht . Ein e über -
arbeitete , erweitert e Neuauflag e wäre ein lohnende s un d wünschenswerte s Unter -
fangen . 

Pflaumhei m H e l m u t T e u f e l 

Kov tun, Jiří: Tajuplná vražda. Případ Leopolda Hilsnera [Ein geheimnisvoller 
Mord. Der Fall Leopold HilsnerJ. 
Verlag Sefer, Prah a 1994, 576 S., 8 Abb. (Edice Judaika4) . 

Di e „Hilsneriade" , der angeblich e Ritualmor d an dem tschechische n Dienst -
mädche n Anežka Hrůzov á in der Näh e des ostböhmische n Städtchen s Poln á durc h 
den jüdische n Hausiere r Leopol d Hilsne r am 29. Mär z 1899, gehör t zu den Justiz -
irrtümern , die über ihre n rein juristisch-prozessuale n Stellenwer t hinau s weit in 
Geschicht e un d Politi k eingegriffen haben . Nac h der Affäre Poln á war vieles nich t 
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meh r so wie vorher . Mi t Poln á beginn t auch unte r den Jude n der böhmische n Lände r 
ein gewisser Proze ß des Umdenken s weg von der Assimilation . De r Mord , seine kri-
minalistisch e Aufarbeitun g un d der darau f folgende Proze ß durc h zwei Instanze n in 
Königgrät z (Hrade c Králové) un d Písek bewegten über Jahr e hinwe g das Publikum . 
De r Fal l wurde nich t zuletz t wegen des Engagement s von T. G . Masary k zum Politi -
kum . 

Un d die „Hilsneriade " beschäftigt e bis in die späten dreißiger Jahr e hinei n auch Lite -
rate n un d Historiker . Nac h dem Zweite n Weltkrieg wurde das Them a in der damali -
gen Tschechoslowake i aus fast naheliegende n Gründe n zum Tabu , un d so ist es leich t 
zu verstehen , daß , abgesehen von einer Broschür e währen d des „Prage r Frühlings" , so 
gut wie nicht s darübe r publizier t wurde . Da s ist jetzt ander s geworden . Mi t Tajuplná 
vražda legt der Historike r un d Journalis t Jiř í Kovtu n die bisher umfassendst e Darstel -
lun g des ganzen Komplexe s dar , fußen d auf einem profunden , wenn auch (zumindes t 
hinsichtlic h der Rezeptio n in den Zeitungen ) sicher nich t imme r erschöpfende n Quel -
lenstudium . Kovtu n sieht die „Hilsneriade " als eine Ballade an der Wend e vom 19. 
zum 20. Jahrhunder t an , als Vorläufer des Holocaust . Im Mordopfe r Anežka Hrůzov á 
un d im Justizopfe r Leopol d Hilsne r traf sich für ihn die böhmisch e Tragödi e mit der 
jüdischen . 

Jiř í Kovtu n gelingt nich t nu r eine präzise , analysierend e Darstellun g der eigent -
lichen Affäre, er schuf auch ein beeindruckende s Bild der geistig-politische n Gesamt -
situatio n zwischen Juden , Tscheche n un d Deutschen . Er stellt die Vorgeschicht e in 
Gestal t der Ritualmordlegende n seit Tiszaeszlár 1882 über Xante n (1891), Kolin 
(1893), Hollescha u (Holešov , 1893) bis Mährisch-Trüba u (Moravsk á Třebová , 1896) 
ebenso dar wie den antisemitische n Nährboden , bereite t von Leute n wie dem selbst-
ernannte n Talmud-„Spezialisten " August Rohlin g ode r dem sich christlich-politisc h 
gebende n Rudol f Vrba. Kovtu n geht es nich t zuletz t daru m aufzuzeigen , was die 
Rückkeh r alter Klischee s in eine rationa l ausgerichtet e Zei t un d ihre Gedankenwel t 
auslöst un d welche Rolle die absurde n Beschuldigunge n im politische n un d nationale n 
Konflik t spielten . 

Eingehen d wird die kriminalistisch e Seite ausgeleuchte t mit ihre n vielfältigen 
Widersprüchen . De r Hauptakzen t liegt jedoch auf den eigentliche n Verfahren mi t 
ihre n Ungereimtheiten , auf den Auseinandersetzunge n vor Gerich t un d den nebe n 
Leopol d Hilsne r dara n Hauptbeteiligten : dem Ankläger un d spätere n Prage r Primato r 
Kare l Baxa, dem Verteidiger Zdenk o Auředníče k un d natürlic h Tomá š G . Masaryk , 
dessen politisch-publizistische m Eingreife n überhaup t erst das Appellationsverfahre n 
in Písek zu verdanke n war. 

De r streckenweis e reißerische n Materi e ist auch der Stil des Buche s angepaßt : Es 
ist flüssig geschrieben , liest sich manchma l fast wie ein Krim i un d ha t nebe n seinen 
wissenschaftliche n durchau s auch literarisch e Qualitäten . Ein auführliche s Personen -
register un d eine rech t umfassend e Bibliographi e mache n das Buch zu einem unent -
behrliche n Werk für jeden , der sich mi t der böhmische n Geschicht e um die Jahr -
hundertwend e befaßt . Ein e Übersetzun g in eine weiter verbreitet e Sprache , als es das 
Tschechisch e ist, wäre zu wünschen . 

Pflaumhei m H e l m u t T e u f e l 
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Sewering-Wollanek,  Marlis: Brot oder Nationalität? Nordwestböhmische 
Arbeiterbewegung im Brennpunkt der Nationalitätenkonflikte  (1889-1911). 

Herder-Institut , Marbur g 1994, XI +  259 S. (Historisch e und landeskundlich e Ostmittel -
europa-Studie n 14). 

Da s Buch , eine Marburge r Dissertatio n bei Prof . Dr . Han s Lemberg , geht von der 
richtige n Erkenntni s aus, daß eine vielfältige Untersuchun g der Geschicht e der Arbei-
terbewegun g in den böhmische n Länder n (vom Alltag bis zur Ideologie ) derzei t nu r 
im regionale n Rahme n möglich ist. Di e Verfasserin konzentrier t sich auf dre i politi -
sche Bezirke Nordwestböhmens , Brüx, Du x un d Komotau , wobei sie in ihre m Buch 
den geographisch-naturräumliche n Bedingunge n einen größere n Plat z widmet , als 
dies in den meiste n ähnliche n Arbeiten zur Geltun g kommt . Gestütz t auf eine sehr 
breite , fast erschöpfend e Kenntni s der bisherigen historische n Literatu r un d auf die 
Auswertun g der bedeutendste n sozialdemokratische n Zeitschrifte n Nordwestböh -
mens , zum Teil auch auf die Archivbeständ e aus der Tätigkei t des Prage r Statthalterei -
präsidium s un d der sozialdemokratische n Parteizentrale , ist sie bemüht , „ein eigen-
ständige s Profil " der regionale n un d lokalen Bewegung deutsche r un d tschechische r 
Arbeiter in Nordwestböhme n hinsichtlic h der Nationalitätenfrag e herauszuarbeiten . 
In diesem Zusammenhan g zeigten sich wesentlich e Unterschied e nich t nu r gegenüber 
der österreichische n Parteiführun g in Wien, sonder n vor allem gegenüber der Sozial-
demokrati e in Deutschland , wo den Bedürfnisse n un d Forderunge n nichtdeutsche r 
Arbeiter ein völlig untergeordnete r Stellenwer t beigemessen wurde . 

Fü r die Frühzei t der Arbeiterbewegun g lehn t Marli s Sewering-Wollane k die seit 
Ott o Bauer verbreitet e Bezeichnun g „naive r Kosmopolitismus " ab un d beton t in 
erster Linie die Härt e des sozialen Kampfe s un d die gesellschaftspolitisch e Ausgren-
zun g der Arbeiter als Grun d für die fast ungestört e supraethnisch e Zusammenarbei t 
der kleinen Minderhei t der klassenbewußte n Arbeiter deutsche r un d tschechische r 
Nationalitä t in Nord - un d Nordwestböhmen . Di e fortschreitend e Durchsetzun g un d 
Erweiterun g einer autonome n tschechische n Organisatio n innerhal b der gesamtöster -
reichische n Sozialdemokrati e hin g dann , wie die Verfasserin an einigen Beispielen 
zeigt, nu r zum Teil mit der Schlüsselroll e der Redaktione n der sozialdemokratische n 
Zeitschrifte n in der frühe n Parteiorganisatio n zusammen . Auf längere Sicht war das 
Bedürfni s der Arbeiter nac h politische r un d allgemeine r Bildun g in eigener Sprach e 
un d nac h Auseinandersetzun g mit andere n politische n Parteie n eigener Nationalitä t 
von entscheidende r Bedeutung . Deutsch e un d tschechisch e Sozialdemokrate n in 
Nordwestböhmen , die lange Jahr e nebeneinande r in deutsc h ode r auch tschechisc h 
geführte n Organisatione n wirkten , widmete n in ihre n Zeitschrifte n -  Freiheit 
(Teplitz) , Severočeský dělník (Teplitz ) un d Wahrheit  (Brüx) -  große Aufmerksamkei t 
der Nationalitätenfrag e sowohl auf der theoretische n als auch der lokalpolitische n 
Ebene . Di e Analyse der Brüxer Wahrheit,  die End e 1898 gegen den Willen der Wiener 
Parteizentral e entstande n war, un d die Lebensgeschicht e ihres Redakteur s Floria n 
Gröge r gehöre n zu den lesenswerteste n Teilen des Buches . 

D a die Verfasserin in ihre m Buch die einst üblich e Vereinfachun g der Nationali -
tätenfrag e in der österreichische n Arbeiterbewegun g vermiede n hat , schein t mir 
der zugespitzt e Haupttite l „Bro t oder Nationalität? " etwas irreführen d zu sein. In 
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Anknüpfun g an das bahnbrechend e Buch Han s Mommsen s aus dem Jahr e 1963 ho b 
die Verfasserin im Schlußkapite l den ehrliche n Willen deutsche r un d tschechische r 
Sozialdemokrate n in Böhme n zur Zusammenarbei t hervor , un d zwar sogar in der 
schwersten Zei t des Gewerkschaftskonflikte s um 1910/11 . Sowoh l den tschechische n 
als auch den deutschböhmische n Aktivisten der Arbeiterbewegun g kam es darau f an , 
für gemeinsam e soziale Forderunge n zu kämpfe n un d dem Einflu ß bürgerliche r un d 
kleinbürgerliche r Parteie n eigener Nationalitä t erfolgreich entgegenzutreten , ohn e die 
Nationalitä t im demokratische n Sinn e verneine n ode r aufgeben zu müssen . Es dauer t 
nu r wenige Jahre , bis der Ausbruch des Erste n Weltkrieges im Somme r 1914 den 
hohe n Gra d der Eingliederun g der Arbeiterschaf t West-  un d Mitteleuropa s in die ein-
zelnen nationale n Gesellschafte n klarstellen sollte. Gerad e diese historisch e Erfah -
run g macht e der Illusion ein Ende , daß national e Bindungskräft e durc h den Klassen-
kamp f überwunde n werden könnten . 

Prah a J i ř í K o ř a l k a 

The Columbia History of Eastern Europe in the Twentieth Century. Hrsg. v. Joseph 
Held. 
Columbi a Universit y Press, Ne w York 1992, LXIX +  435 S. 

Wenige Woche n nac h den unblutige n Revolutione n in den osteuropäische n Volks-
demokratie n fand sich im Februa r 1990 eine kleine Grupp e von Spezialiste n in der 
Rutger s University , Camden , N.J . , zusammen , um diese aufsehenerregend e Ent -
wicklung zu analysiere n un d in den Geschichtsverlau f des 20. Jahrhundert s einzuord -
nen . Ihr e in Umfang , Methode , Zielsetzun g un d wissenschaftliche m Ertra g höchs t 
unterschiedliche n Arbeitsergebnisse sind in diesem Sammelban d vereint , der etwas 
unbescheide n - da hauptsächlic h nu r auf die politische n Geschehniss e eingehen d -
eine Histor y of Easter n Europ e in th e Twentiet h Centur y zu bieten verspricht , die 
allerding s erst 1918 zu beginne n scheint . Ein e 70 Seiten starke , den jüngsten Ereignis -
sen breite n Rau m bietend e Zeittafel , eine vor allem die Publikatione n der im Band ver-
tretene n Autore n verzeichnend e Bibliographie , ein knappe s Register un d dre i Karte n 
fande n Berücksichtigung . Englischsprachig e Collegestudente n mit bescheidene n 
Vorkenntnisse n dürfte n als wichtigste Zielgrupp e für diese „Reader " in Betrach t kom -
men . 

Stephe n Fischer-Galati , dem dieser Band auch gewidmet ist, ha t eine eindrucks -
volle, in die Gesamtpoliti k von Rau m un d Zei t einführend e Synthes e beigesteuert . In 
sieben alphabetisc h angeordnete n Länderartikel n von Albanien ( N . C . Pano ) bis 
Rumänie n (T . Gilberg ) werden auf durchschnittlic h 50 Seiten dan n teils rein positivi-
stisch, teils eher analytisc h die wichtigsten Ereignisabläuf e un d politische n Strukture n 
der jeweiligen Nationalgeschicht e dargestellt . In einem ausgesproche n lesenswerten 
Beitra g beschäftigt sich M . Croa n mit "German y and Easter n Europe " (S. 345-392) , 
wobei er zwar den Jahre n nac h 1945 besonder e Aufmerksamkei t schenkt , aber auch in 
die Reichsgeschicht e nac h 1871 zurückgreif t un d sich Gedanke n über die künftige 
Rolle des wiedervereinigte n Deutschlan d in Osteurop a macht . In einer Art Zusam -
menfassun g unternimm t Ivan Völgyes den Versuch , die Gemeinsamkeite n un d die 
Unterschied e der Wend e un d die sich darau s ergebende n Konsequenze n für die 
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einzelnen Länder vorzustellen. Allein das umfangreiche Ungarn-Kapitel (S. 164-228) 
hat mit Peter Hanák (1918-1945) und dem Herausgeber Held zwei Verfasser, wobei 
der erste in seinem geistreichen Essay ganz ohne Anmerkungen auskommt und es dem 
zweiten gelingt, die von halbherzigen Reformansätzen gekennzeichneten 25 Jahre 
nach dem Volksaufstand und den von den Kommunisten selbst eingeleiteten Demo-
kratisierungsprozeß auf vier Seiten zu präsentieren. 

Den mit neun Seiten Anmerkungen gesättigten Beitrag über die Tschechoslowakei 
(S. 119-163) steuerte die an der George Washington University lehrende Politologin 
Sharon L. Wolchik bei, die sich bisher vor allem der Frauen- und Elitenforschung 
gewidmet hat. In ausgesprochen konziser Form, mit nur sporadischen Verweisen auf 
die Vorgeschichte, geht sie zwar auf die Geburtsfehler der Ersten Republik ein, weiß 
aber die Bedeutung der fast vollständig aufgelisteten Problemkreise nicht ausgewogen 
zu beurteilen. Sie verliert kein Wort über die Staatsgründung, über St. Germain, über 
die Kämpfe zur Behauptung des Staatsterritoriums, über die Parteienlandschaft, über 
die sozialen und politischen Folgen der Weltwirtschaftskrise oder die außenpolitische 
Einbindung der Ersten Republik, doch sie schildert immerhin einfühlsam und aus-
führlich die Rolle der KPTsch sowie die Ursachen für die slowakische National-
bewegung. Ihre meist nur einen Satz umfassenden Ausführungen über die Fehler der 
Nationalitätenpolitik, über die Rolle des politischen Katholizismus, über den sude-
tendeutschen Aktivismus und den Erfolg der SdP sind nicht rundweg falsch, aber in 
der unzulänglichen Verknappung zumindest mißverständlich oder einseitig. Einein-
viertel Seiten reichen der Verfasserin aus, um die Vorgeschichte und die Folgen des 
Münchener Abkommens, das Protektorat Böhmen und Mähren und den „Schutz-
staat" Slowakei abzuhandeln; die Vertreibung der Sudetendeutschen wird mit keinem 
Wort erwähnt. Erst der Zeitraum nach 1948 wird etwas ausführlicher präsentiert, 
wobei aber auch die summarischen Angaben über die Säuberungen, die ökonomi-
schen Engpässe und den Vertrauensverlust der KPTsch viele Wünsche offenlassen. 

Wesentlich mehr Interesse schenkt Frau Wolchik den Ursachen und langfristigen 
Auswirkungen des „Prager Frühlings", der „Normalisierung" und der zum Kollaps 
des kommunistischen Regimes führenden Entwicklung der 1980er Jahre, zumal sie 
sich hier auf eigene Vorarbeiten und die gründliche Auswertung der Presse stützen 
konnte. So kommen wenigstens den letzten 15 Seiten ihres Beitrags, auf denen sie sich 
detailliert mit dem Versagen der KPTsch und dem wachsenden Widerstand gegen ihr 
Machtmonopol seit 1987 auseinandersetzt und die Schwierigkeiten des Neuanfangs 
schildert, durchaus Bedeutung zu, denn neben vielen relevanten Fakten haben darin 
auch deren Analyse und Bewertung ihren Platz. Insgesamt aber werden von Wolchik 
keine wirklich neuen Interpretationsansätze geliefert; für den mit der Materie wenig 
vertrauten Leser bleiben nicht zuletzt wegen der Ungleichgewichtigkeit viele Fragen 
offen. 

Bei der Durchsicht der Anmerkungen, die über bibliographische Angaben nicht 
hinausgehen, unter denen zudem die Aufsätze der Autorin dominieren, fällt auf, daß 
mit Ausnahme der Tagespresse aus dem Jahr 1990 ausschließlich englischsprachige 
Literatur - aber auch die nur recht lückenhaft - aufgenommen wurde. Die Darstellun-
gen von Bradley, Brügel oder Smelser haben ebensowenig Gnade gefunden wie die 
ins Englische übersetzten Monographien von Kaplan. Diese Einseitigkeit ist auch 
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bei einigen anderen Autoren dieses Sammelbandes festzustellen, die sich z .T. noch 
viel weniger Mühe machten, ihre Aussagen zu belegen und weiterführende Studien 
anzugeben. 

Auch wenn die meisten Beiträge sachlich und informativ sind und gerade bei der 
Darstellung der jüngsten Ereignisse häufig fundierte Einsichten vermitteln, bleiben 
nach der Lektüre recht zwiespältige Eindrücke zurück. Dem Herausgeber ist es offen-
sichtlich nicht gelungen, seinen Autoren klare Vorgaben zu liefern oder deren diszipli-
nierte Einhaltung zu erreichen. Deshalb auch wird der Band über weite Strecken den 
selbstgesetzten hohen Ansprüchen nicht gerecht und bietet nur ansatzweise die ver-
sprochene Geschichte Osteuropas im 20. Jahrhundert. 
Saarbrücken J ö r g K. H o e n s c h 

Minderheitenfragen in Südosteuropa. Beiträge der Internationalen Konferenz The 
Minority Ouestion in Historical Perspective 1900-1990. Inter University Centre, 
Dubrovnik, 8.-14. April 1991. Hrsg. v. Gerhard Seewann. 
R. Oldenbourg, München 1992, 434 S. 

Zwar liegt Böhmen nicht in Südosteuropa, dennoch kommt es in diesem Band zur 
Sprache; er beschäftigt sich darüber hinaus aber auch mit Gebieten und Völkern, die 
irgendwann einmal zur Tschechoslowakei gehörten (Karpathorußland, Slowaken und 
Ungarn), und zeigt daher mit aller Deutlichkeit, wie sich die heute viel strapazierten 
Grenzziehungen in Europa (zwischen West-, Ost-, Mitteleuropa etc.) keineswegs als 
trennende oder gar abgrenzende Linien präzisieren lassen. Das Thema selbst - die 
Minderheitenfragen - belegt aber darüber hinaus, wie unbefriedigend alle ethnischen 
Abgrenzungsversuche sind und wie belastend für die zwischenmenschlichen Bezie-
hungen alle Versuche waren, das sogennante nationalstaatliche Prinzip mit ethnisch 
definierten Formen des nationalen Bewußtseins gleichzusetzen. Und gerade diese 
Probleme sind jedem Kenner der böhmischen Geschichte überaus vertraut. 

Einzelne Autoren distanzieren sich ausdrücklich von dem heute populären, etwa 
durch Peter Glotz propagierten Gedanken vom „Irrweg des Nationalstaates" (S. 35). 
Vielmehr werden hier Nationen als eine soziopolitische Struktur, als eine „spezifische 
Beziehung des modernen Staates zur Gesellschaft" definiert; gleichzeitig werden eth-
nisch definierte nationale Identitäten, wie Albert F. Reiterer in seinem brillianten 
Essay erläutert, als Ergebnisse politischer Prozesse begriffen: „Der Aufbau ethnischer 
Einheiten, der ethnischen Strukturen selbst, ist ein politischer Prozeß. Er hat nichts 
,Natürliches' und sehr wenig,Spontanes' an sich (S. 38)." Damit ist ein fundamentaler 
Bruch mit der bisher weitgehend akzeptierten Gedankenwelt erzielt, in der einzelne 
„Völker" als voneinander klar abgrenzbare Großgruppen seit eh und je Europa 
bewohnten (obgleich sich, nebenbei bemerkt, niemand heute vorstellt, in der Völker-
wanderung wären Franzosen, Belgier oder Österreicher durch den Kontinent ge-
zogen). 

Dennoch ist gerade heute, sogar unter Historikern, beispielsweise das Bild der 
böhmischen Geschichte vor der Vertreibung der Deutschen als der Geschichte 
zweier Völker, der Tschechen und der Sudetendeutschen, überaus populär. Sicherlich 
lebten in den böhmischen Ländern jahrhundertelang Tschechen und Deutsche; ihre 
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Geschicht e läßt sich jedoch nich t aus der Gedankenwel t des 19. un d 20. Jahrhunder t 
als die Geschicht e zweier Völker rückprojizieren d beschreiben . Da s von Františe k 
Palack ý im Jahr e 1836 behauptete , späte r verändert e Bild einer böhmische n Natio n als 
einer spezifischen For m nationale n Bewußtseins , die aus der „Vermischun g der beiden 
Elemente" , des slawischen un d des deutschen , hervorging , erschein t angesicht s der 
Forschungsergebniss e moderne r Sozialwissenschafte n -  die im vorliegende n Band 
diskutier t werden - als sehr aktuell . 

Es ist das große Verdiens t des vorliegende n Sammelbandes , daß es knap p dreißi g 
detailliert e Studie n zur Geschicht e der Identitätsbildun g nationale r Großgruppe n bie-
tet , die nich t den übliche n Grundstrukture n der nationale n Geschichtserzählunge n 
folgen, sonder n vergleichen d un d problematisier t sind. Fü r die bis heut e vernachläs -
sigte Erforschun g der Nationsbildun g unte r den Deutsche n in den böhmische n Län -
dern -  ohn e die die viel beschrieben e tschechisch e Nationsbildun g kaum sinnvol l 
diskutier t werden kan n - biete t der Band viele neu e Fragestellunge n un d umfangrei -
ches Vergleichsmaterial . Stellvertreten d für die zahlreiche n Beiträge sei nu r auf einige 
hingewiesen : Joachi m Starks Aufsatz „Heima t in Osteuropa : Da s Proble m territoria -
ler Bindun g am Beispiel deutsche r Aussiedler aus Rumänien" ; Krista s Zach s Analyse 
der Identitätsbildun g bei den Siebenbürge r Sachsen ; Gerhar d Seewann s Überlegun -
gen zur Identitätsproblemati k des Deutschtum s in Südosteuropa ; Wolfgang Aschau-
ers Studi e über die Forme n un d Faktore n der ethnische n Identitätsproblem e bei den 
Ungarndeutsche n ode r Anto n Sterbling s Diskussio n der Spannun g zwischen Tradi -
tion un d Modernitä t bei den Deutsche n in Rumänien . 

Direk t tauch t die böhmisch e Themati k allerdings nu r in einem Beitra g auf, in Pavel 
Škorpil s Aufsatz über „Di e Lage der Deutsche n in den Böhmische n Länder n 
1945-1948 im zeitgenössische n Urtei l der tschechische n Intellektuellen " (S. 327-333) . 
Auf den ersten Blick könnt e es scheinen , als würde dieser Beitra g hier nich t nu r der 
geographische n Zuordnun g wegen aus dem Rahme n fallen; bei genaue r Betrachtun g 
wirft er dennoc h gerade im Kontex t dieses Sammelbande s eine wichtige Frage auf: 
Besteh t nich t eine bedenkenswert e Analogie zwischen den intellektuelle n Haltunge n 
in der tschechische n Gesellschaf t den Deutsche n gegenüber unmittelba r nac h dem 
Zweite n Weltkrieg, also währen d der Vertreibung , un d heute ? 

Škorpil s Beitra g stellt keine Frage n un d analysier t nich t die behandelt e Problema -
tik. Es ist eine Zusammenstellun g interessante r un d gelegentlich heut e wenig bekann -
ter Einzelbeispiel e für tschechisch e Haltunge n angesicht s der Vertreibun g der Deut -
schen , so z.B . das Verbot aus dem Jahr e 1946 für die Mitgliede r der Brünne r Advoka-
tenkammer , die Verteidigun g der Deutsche n vor den Volksgerichten zu übernehme n 
(S. 328). Obgleich Škorpi l nich t explizit den von ihm verwendete n Begriff „Intellektu -
elle" definier t un d wichtige damalige öffentlich e Stellungnahme n un d Diskussione n 
auße r ach t läßt 1, biete t sein Aufsatz ein zweifellos klägliches Bild der intellektuelle n 

So bietet Škorpil z.B. ein sehr reduzierte s Bild der einschlägigen Texte aus der Zeitschrif t 
Dnešek . Vgl. dazu Eva H a r t m a n n : „My " a „oni" : hledán í české národn í identit y na strán-
kách Dneška z roku 1946. In : Stránkam i soudobých dějin. Sborník statí k pětašedesátiná m 
historika Karla Kaplana . Hrsg. v. Karel Jech . Prah a 1993, 93-109 und dies. : Příspěvek k 
diskusi k tzv. sudetoněmeckém u problému . Soudob é dějiny 1/2- 3 (1994) 246-249. 



216 Bohemia Band 36 (1995) 

Wachsamkeit in der damaligen tschechischen Gesellschaft. Was mit den Deutschen 
damals geschah und daß damals weder die parlamentarisch-demokratische politische 
Ordnung noch die Rechtsordnung der Vorkriegszeit wiederhergestellt worden ist, 
wurde von tschechischen Intellektuellen offensichtlich einfach übersehen. Škorpil 
hinterfragt allerdings diese Beobachtung nicht, die sich aus seinen Ausführungen ein-
deutig ergibt. 

Dies wird aber auch unter den tschechischen Intellektuellen noch heute kaum the-
matisiert. Ebenso wie damals, so sind auch heute problematisierende Analysen von 
ethischen und rechtlichen Kategorien im Hinblick auf die Deutschen bzw. Sudeten-
deutschen im tschechischen Schrifttum selten. In tschechischen Massenmedien wird 
zwar viel über die „Sudetendeutschen" geschrieben und gesprochen, analytischen 
Fragestellungen hinsichtlich der sudetendeutschen Identitätsbildung - in der Art, wie 
sie im vorliegenden Band im Hinblick auf Minderheiten in Südosteuropa diskutiert 
werden - begegnen wir leider selten. Wenn über die Sudetendeutschen diskutiert 
wird, wird meist nach wie vor über die „anderen" diskutiert, als hätten sie mit den 
Tschechen direkt nichts Gemeinsames, als hätten sie unabhängig, wie eine eigenstän-
dige, fremde Nation in den böhmischen Ländern gelebt. Die Sudetendeutschen wer-
den eben heute noch in der Regel aus dem tschechischen historischen Bewußtsein aus-
gegrenzt und dementsprechend auch nicht unter einer übernationalen, problemorien-
tierten Perspektive gesehen. Im Unterschied zu dieser Betrachtungsweise bietet der 
vorliegende Sammelband wertvolle Erkenntnisse und Perspektiven auch für Bohemi-
sten. 

München E v a H a h n 

Krockow, Christian Graf von: Die Deutschen in ihrem Jahrhundert, 1890-1990. 

Rowohlt, Reinbek 1992, 579 S. 

Christian Graf von Krockow, Politologe mit klarem Kopf und gutem Stil, legte 
1992 ein Taschenbuch mit historischem Orientierungsanspruch vor: 1890-1990 - Das 
Jahrhundert der Deutschen! Das ist eine ungewohnte Periodisierung, und ganz klar 
ist dem Titel auch nicht zu entnehmen, ob damit ein für die Deutschen besonders 
wichtiges Jahrhundert gemeint sei, eben das letzte, oder schlechthin für die Welt-
geschichte. 

Setzen wir beides voraus: Es geht um hundert Jahre, in denen die Deutschen in 
Europa wie auch in ihren eigenen Grenzen Furore gemacht haben. Diese hundert 
Jahre beginnen nach Graf Krockow nicht etwa mit Bismarcks Reichsschöpfung, son-
dern mit Bismarcks Entlassung. Ihren Endpunkt markiert die deutsche Wiederver-
einigung. Mit dieser zeitlichen Begrenzung ist vieles gesagt, und eigentlich, um es vor-
auszuschicken, umgreift sie eine recht sympathische Interpretation der deutschen 
Geschichte. Es geht offensichtlich um das Jahrhundert des deutschen Sündenfalls. Das 
wird hier nicht, wie das in der Nachkriegszeit mitunter modern war, von Luther 
und Friedrich dem Großen und danach vom Eisernen Kanzler hergeleitet, in einer 
Linie bis zu Adolf Hitler, sondern es sind realistisch versäumte Chancen, aktive 
Fehler und dazwischen auch vergebliche Gegenwehr zusammengefaßt, um einen 
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langen Irrweg zu erläutern, der nach dem Verfasser augenscheinlich mit 1990 ein ver-
söhnliches Ende fand. Wollen wir's hoffen! 

1890 also: Eine im Grunde unpolitische, obrigkeitshörige Bürgerwelt begegnet uns 
in Krockows Interpretation, in ihrer historischen Substanz einst tief getroffen vom 
Dreißigjährigen Krieg. Das ist eine interessante Feststellung, die allerdings erst im 
europäischen Vergleich ihre Berechtigung erweisen könnte. Jedenfalls war diese bür-
gerliche Welt, durch den absoluten Staat und seine Peuplierungspolitik allmählich 
wieder auf dünne Beine gestellt, zunächst unfähig, die Chancen der Steinschen Refor-
men zu nutzen, oder zwei, drei Generationen später, der sozialen Bewegung anders 
als in Angst und Feindschaft zu begegnen. Das wiederum ist eben jene soziale Bewe-
gung, die über die gewerkschaftlichen Organisationen und über die Sozialdemokratie 
im Zuge der industriellen Revolution und in der deutschen Gesellschaft einen guten 
Teil der deutschen Bevölkerung, den größten schließlich, eben jener Bürgerwelt 
zuführt. Danach sind 1913 die Sozialdemokraten die stärkste Fraktion im Reichstag 
geworden, und ihr „Ja" zum militärischen Aufbruch der Nation im August 1914 
besiegelte eigentlich ihre Eingliederung. 

Graf Krockow umreißt die Nation, ohne doch ihrer konservativen Führung auch 
gerade den sozialen Aufbruch in allen seinen Erscheinungsformen gegenüberzustel-
len. Nicht, daß er ihn ignorierte. Auch nicht, daß er die Rolle jenes Kaisers nicht ein-
zuschätzen suchte, mit dessen Regierungsantritt ja doch eben in seiner Interpretation 
jenes „Deutsche Jahrhundert" beginnt. Aber im ganzen erwartete man doch bei der 
Feststellung von einem obrigkeitshörigen Bürgertum einfach mehr als eine Rundschau 
unter den namhaften Stimmen einzelner und zumindest die Rolle der jeweiligen Ober-
schichten, der alten aristokratischen und der neuen, der Industrienobilität. Also etwa 
das Zusammenspiel zwischen dem alten Adel und den Schlotbaronen um die Jahrhun-
dertwende auf dem gemeinsamen Irrweg einer verfehlten Großmannsucht hätte deut-
licher werden können. Und nicht nur Preußen, sondern auch Sachsen oder Bayern 
hätte man gern in dieser Entwicklung beobachtet. 

Krockow verurteilt die deutsche Flottenpolitik und den zugehörigen Kolonial-
imperialismus sozusagen als die ersten Schritte auf einem ganz verfehlten Weg für 
das mitteleuropäische große Deutschland. Aber der Irrweg ist eben doch schon weit 
früher eingeschlagen worden, und mit der unseligen polnischen Teilung, dem deut-
schen Bundeskrieg von 1866, der Demütigung Österreichs und der Herausforderung 
Frankreichs war die Glaubwürdigkeit der deutschen Politik längst in Frage gestellt 
oder ließ sich zumindest so darstellen. Das böse Beispiel reichte bis zur Glaubwürdig-
keit der Monarchie, und alles das mündete schließlich in die mangelnde Fähigkeit Kai-
ser Wilhelms IL, ein anderes Bild gehörig international zu vermitteln. 

Das starke Deutschland wurde getragen durch die Kraft seiner Industrie und seines 
Militärs. Der „Schule der Nation" hätte unter diesen Umständen Graf Krockow viel-
leicht nicht gerade mehr, sondern noch andere Aufmerksamkeit widmen müssen. Bis 
1918 eine Zusammenfassung der militärischen Organisationen in den einzelnen deut-
schen Fürstenstaaten, galt doch der preußische Generalstab unbestritten als das füh-
rende Gremium. Die Position des Militärs im bürgerlichen Bewußtsein stand obenan, 
auch mit ihren Einseitigkeiten. Schließlich ereignete sich die Köpenickiade auch in 
Berlin. Aber das militärische Ideal durchzog in Varianten doch das ganze Reich. „Wo 
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gedient?" war eine stehende Formel, in der sich ein Ausschließlichkeitsanspruch ver-
barg und noch ein zweites, freilich viel problematischeres Element: Das Dienen, ein 
fundamentaler Baustein in der neueren Geschichte der Deutschen, ist im Laufe der 
letzten hundert Jahre aus bekannten Impulsen gleichsam geoutet worden. Um so 
wichtiger wäre seine Analyse. Teweleit hat bekanntlich vor einigen Jahren einiges 
dazu beigetragen. Das Thema ist aber noch längst nicht erschöpft. Graf Krockow 
greift immerhin nach einer wichtigen Verbindung; denn die extreme Form des mili-
tärischen Dienstes war zweifellos die nationale Opferpflicht. Bei allem Generations-
protest gegen das Bürgerliche: Dieser Protest richtete sich nur im sozialistischen 
Lager gegen diese Konsequenz, und im August 1914 brach bekanntlich auch hier das 
Nationalbewußtsein durch. Auf der anderen Seite, in elitären Schichten, schreibt 
Graf Krockow zwei „Kultbüchern" tausendfache Wirkungen zu: Rilkes „Cornett" 
aus dem Jahr 1908 und dem „Wanderer zwischen zwei Welten" von Walter Flex, der 
damit 1915 an Vorleben und Vorsterben appellierte. Beide prägten nicht nur ihre 
eigene Generation, nach Ansicht des Autors, sondern sie begleiteten auch noch den 
Opfergang vieler Begeisterungsfähiger in Hitlers Krieg. 

Eine solche Literatur bereitete zudem den Boden für Dolchstoßlegenden in Varian-
ten und nährte den Wunsch nach der großen männlichen Bewährung. Ernst Jünger 
findet deshalb auch eine einprägsame Skizze in der Darstellung, und die deutschen 
Universitätsreden aus Anlaß des „Sedantages", die Krockow ins Gespräch bringt, sind 
zweifellos eine breitere Untermalung für diese Mentalität. Auf der anderen, auf der 
linken Seite sieht er treffend zu wenig Verständnis für die Nöte und Probleme der 
Ersten Deutschen Republik. So war es ja doch auch für den bei uns oft zu Unrecht 
wegen mancher geistreichen Zeitkritik in seinem politischen Verständnis überschätz-
ten Kurt Tucholsky viel leichter, seinen Staat zu kritisieren anstatt ihm zu helfen, weil 
der letztlich doch auch seine Sache vertrat, wie die Zukunft bald zeigte. 

Man muß tief Luft holen zu langen Sätzen, um Krockows Skizze nachzuziehen: In 
Versuchung, sie als die Summe des Herkömmlichen zu bezeichnen, ist man doch 
immer wieder freudig angeregt durch selbständige und überzeugende Ausblicke, 
nachdenkliche Formulierungen, treffende Urteile. Krockow treibt Gedankenge-
schichte, und er verzichtet dabei gelegentlich auch auf die Unterstützung durch neuere 
Untersuchungen, die ihm eigentlich aus einer umfassenderen gesellschaftsgeschicht-
lichen Perspektive willkommen sein müßten. Er schreibt überzeugt von der Wirkung 
kleiner Eliten in der Welt, denen er immer wieder das Unverständnis der großen Zahl 
gegenüberstellt. Seine Demonstration folgt nicht dem Optimismus der allgemein 
zugänglichen Vernunft, sondern eher der Skepsis des Intellektuellen, gelegentlich 
auch in innerer Dialektik. Er setzt Zitate in seine Darstellung ein mit der Erwartung, 
daß man durch die Mahnungen einzelner oder die Beobachtungen Einsichtiger jeweils 
den Gegenwartshorizont am besten entschlüsseln könnte. Und er ist, bei aller Varia-
tionsbreite, überzeugt vom Primat des Gewissens in der Geschichte. 

Alles das empfiehlt sein Buch der politischen Bildung mehr als der Forschung. Die 
Kapitel über Adenauer, den Listigen, der doch treffsicher das Richtige tat, über das 
Wirtschaftswunder, zu dem die Westler nach Erhardts Rezept förmlich prädestiniert 
erschienen, über das Zusammenspiel von DM und Goldmedaillen für ein neues deut-
sches Image in der Welt sind mit sicherer Hand aufs Papier geworfen. Auch die 68er 
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finden Verständnis, wogegen der Terror gegen die Oppositionellen zur selben Zeit im 
östlichen Deutschland nur mit ein paar Zitaten davonkommt, zum Beispiel von Wolf 
Biermann. Aber das Jahrhundert der Deutschen ist doch auch ein halbes Jahrhundert 
der DDR gewesen! Also muß man den Protest der Schriftsteller östlich der Elbe ver-
missen, nach allem, was bisher davon bekannt ist. Die zählebige Tristesse in den noch 
immer zerstörten Städten, die nicht nur beschauliche, sondern auch depressive Rück-
ständigkeit in allen zivilisatorischen Entwicklungen fand doch noch am ehesten bei 
den Schriftstellern einen Niederschlag, wenn man ihn zu lesen weiß. Ein Historiker 
hat das bisher noch nicht unternommen. So bleibt ein Stück geistige Wirklichkeit aus 
der alten DDR, das gerade dem Problemhorizont Krockows entsprochen hätte, in 
diesem Buch ohne Entschlüsselung. Auch der stille Widerstand von Kirchenmännern, 
Künstlern, Wissenschaftlern, Musikern kommt zu kurz. Freilich hat sich bisher auch 
noch kein anderer Autor an dieses schwierige Kapitel gewagt. 

Schwerer wiegt im ganzen, daß Graf Krockow, pommerscher Herkunft, den Mas-
senbetrug durch die große Bodenreform in der sowjetischen Besatzungszone und ihre 
Aufhebung in den ersten Jahren der DDR nicht würdigen wollte. Da war bekanntlich 
seit 1946 eine Landverteilung im Gange, die tatsächlich mehr als zweihunderttausend 
Landproletarier und vor allem Vertriebene zu hoffnungsvollen Kleinbauern machte, 
einschließlich rascher und für die ersten Nachkriegsjahre besonders hilfreicher Sied-
lungsbauten. Aber dann kam als eine zweite Welle nicht mehr unter sowjetischer, son-
dern schon unter deutscher Regie jene Zwangskollektivierung, die alles in einen gro-
ßen Topf lenkte, die LPG zur Kolchose werden ließ, um in ersten Schritten den „sozia-
listischen Menschen" auf dem Lande zu formen; übrigens mit manchmal begeisterten 
jungen Funktionären, aber meist mit einer desillusionierten, doch in Grundbedürfnis-
sen immerhin satten Masse. Ich glaube nicht, daß man diese Entwicklung in den 
Agrargebieten des ehemaligen Mitteldeutschland im historischen Rückblick über-
schlagen darf. Sie gehört doch wohl zu den prägenden Elementen im gesellschaftlichen 
deutschen Prozeß des letzten Jahrhunderts. 

Krockows Einseitigkeit reicht dann freilich noch weiter, als es die rezensorische 
Toleranz erlaubt: Zu den Deutschen zählten zwischen 1890-1990 nun einmal auch fast 
drei Jahrzehnte lang die Elsässer und die Lothringer, und dann unter nationalsoziali-
stischer Aegide noch einmal fünf Jahre. Zweifellos ist das ein heißes Eisen, aber der 
Buchtitel verlangte dazu ein paar klare Aussagen. Kurze Zeit wirklich, aber lange Zeit 
in ihren politischen Illusionen, zählten auch die Deutschen im alten Österreich dazu, 
von denen sich viele 1871 bekanntlich ausgeschlossen fanden. Damals formierten 
sich die „Alpendeutschen" und die „Sudetendeutschen", um die Jahrhundertwende 
insgesamt rund zehn Millionen Menschen und beinahe ein Fünftel der Einwohner im 
alten österreichisch-ungarischen Großreich, in manchen Strömungen zu bewußten 
Kontakten mit dem „größeren Bruder". Das stille deutsche Bündnis zählt zu den tra-
genden Strukturen innerhalb der „Mittelmächte" und brach noch in der Niederlage als 
ein Vereinigungswunsch durch. Ich glaube, daß man den zählebigen Sprachenstreit im 
alten Österreich nicht ohne solche Bindungen recht deuten kann. Ohne sie begreift 
man jedenfalls nicht den gemeinsamen Opfergang einer jungen Generation im Ersten 
Weltkrieg, der nicht nur das schauerliche Mahnmal von Langenmarck in seiner Er-
innerung hinterließ, sondern etwa auch den höchsten Blutzoll für die alte Monarchie 
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unter den deutsch-böhmischen und mährischen Regimentern. Welcher deutsche 
Historiker hat denn je auch den Col di Rosso oder die Isonzofront vor Augen, wenn 
er vom Grauen des Ersten Weltkrieges spricht? 

Schließlich und endlich versteht man ohne diese Gemeinsamkeiten wohl auch nicht 
die denkwürdigen und andernfalls wie peinlicher Opportunismus klingenden Begrü-
ßungsworte, die im Frühjahr 1938 kein anderer als Karl Renner für Hitlers deutsche 
Wehrmacht fand. In diesem Zusammenhang kann man nun schließlich aber auch die 
Sudetendeutschen nicht vergessen, wie es Krockow tut. Sie fehlen einfach in seinem 
Buch. Aber sie sind seit 1938, also gerade für die Hälfte seiner Berichtszeit, nun eben 
vollberechtigte deutsche Staatsbürger. Ob mit, ob ohne ihr Land. Und in der tragi-
schen Blindheit ihrer gegenwärtigen politischen Sprecher sind sie noch heute ein Pro-
blem für die deutsche Politik. 

Gegen diese Mängel stehen kleinere zurück, etwa die Überschätzung der inneren 
gedanklichen Einheit aller Deutschen von 1890 oder 1930. In Wirklichkeit gab es doch 
sächische, württembergische, badische und bayerische Antagonismen gegen Preu-
ßen, zumindest das, und auch die Frankfurter oder die Hanseaten vergaßen nicht 
ihre Eigenständigkeit. Man muß nur einmal etwa um 1910 durch den deutschen 
Blätterwald gegangen sein, um zu begreifen, daß es eben nicht nur ein preußisches 
Geschichtsbild zu memorieren gilt, wenn man diese hundert Jahre vorführen möchte. 
Nur im Münchner Simplicissimus hätte Graf Krockow ein wenig blättern müssen, um 
verblüffend radikale Aussagen zu finden, oder etwa Ludwig Thoma lesen, und das 
vor wie auch nach 1918 in jeweils sprechenden Varianten. 

Das fehlt und noch manches andere, was am Ende zu dem Schluß führt, hier sei von 
der preußischen Geschichte die Rede und nicht von der deutschen. War denn nicht 
auch das Jahr 1990 auf seine Weise eine preußische Wiedervereinigung? 

München F e r d i n a n d S e i b t 

Deutsche Geschichte im Osten Europas. Begründet von Werner Conze. Bd. 2: Böhmen 
und Mähren. Hrsg. von Friedrich Prinz. 
Siedler, Berlin 1993, 543 S., zahlr. Abb., Karten. 

Wenn ein renommierter deutscher Verlag, noch dazu nach langer Vorbereitung, ein 
zehnbändiges Sammelwerk herausgibt, begründet von einem der namhaften deut-
schen Historiker aus der letzten Generation, dann darf man einen wohlerwogenen 
Reihentitel erwarten. Wenn dieser Titel heißt: Deutsche Geschichte im Osten Euro-
pas, dann weckt das bereits eine Orientierungsfrage. Denn der Osten Europas ist 
unzweifelhaft Rußland. Dort wird man deutsche Geschichte nicht ohne weiteres 
suchen wollen. Aber tatsächlich, einer von zehn Bänden trägt diesen Titel. Das ver-
wirrt. Man muß also zunächst einmal zur Kenntnis nehmen, daß hier mit dem Begriff 
„Deutsche Geschichte" die Geschichte von Deutschen gemeint ist. Das ist, ohne lange 
Diskussion, so mißverständlich, wie ein Titel nicht sein sollte. Es klingt nach einer 
Inanspruchnahme, nach der man wohl oder übel mit gleichem Recht von polnischer 
Geschichte im Westen Europas sprechen konnte, wenn man die Wirksamkeit Hun-
derttausender Polen im Ruhrgebiet bedenkt. 
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Zweifellos liegt dem demokratisch engagierten Verlag jede aggressive Inanspruch-
nahme dieses Buchtitels fern. So bleibt übrig, deutsche Geschichte sei in zeitlicher und 
räumlicher Selektion zu verstehen, überall da, wo Deutsche lebten und wirkten, aber 
ein peinlicher Nachgeschmack bleibt denn doch: Kann man wirklich diese Art von 
Wirksamkeit in Pommern, in Schlesien oder auch in Ostpreußen über sieben, acht 
Jahrhunderte der neueren europäischen Geschichte vergleichen mit dem Leben in 
deutschen Sprachinseln an der Wolga oder in Wolhynien in den letzten 200 Jahren? 
Darf man tatsächlich so sehr die Regionalgeschichte einer „Volksgruppe" gleichsetzen 
mit der großräumigen, nationsbildenden Entwicklung in unmittelbarem politischem 
Verbund? Ein solches Unternehmen ist so nahe glücklich überwundenen Inanspruch-
nahmen in unserem Geschichtsbild, daß es eigentlich nie, und erst recht nicht durch 
eine Buchreihe im Großformat auf Hochglanzpapier, wiederholt werden sollte. 

Bleibt die leidige Geographie! Ganz ohne Mitteleuropadiskussion: Ich bin noch 
keinem polnischen oder tschechischen Historiker begegnet, der seine Herkunft in den 
Osten Europas verlegt hätte. Aber gerade das insinuieren nun die einzelnen Bände 
dieses Unternehmens. Sie sind unter anderem Schlesien, Pommern, dem „Land an der 
Donau", womit wohl das zentrale Ungarn gemeint ist, sie sind auch dem östlichen 
Oberitalien, Krain, dem südlichen Kärnten und der Südsteiermark gewidmet. Sie 
definieren auch eine „Welt zwischen Warthe und Weichsel" als den Osten Europas, 
und nur, wie gesagt, der Bandtitel „Rußland" wäre nach allen heute üblichen Begriffen 
richtig eingeordnet. Wiederum enthalte ich mich in aller Freundschaft der Über-
legung, daß man von einem sehr mittelpunktsbezogenen deutschen Denken natürlich 
jenseits der Oder „den Osten" beginnen lassen könnte, denn ich bin ganz sicher, daß 
ich mit dieser Erwägung die Intentionen dieser bibliophilen Großunternehmung nicht 
träfe. Aber wie hört sich denn das nun wirklich an: Deutsche Geschichte im Osten -
Böhmen und Mähren? Ich bin offenbar nicht der einzige Kritiker dieses Großtitels-
.Denn Hartmut Brockmann, einer der Bandherausgeber, hat inzwischen den gewähl-
ten Titel in den Forschungen zur Brandenburgischen und Preußischen Geschichte 4 
(1994) verteidigt, weil andernfalls, wie er schreibt, nur barocke Langatmigkeit zur 
Debatte stünde (S. 128). So hilflos ist die Sprache aber doch wohl nicht. Geht es denn 
nicht, bei neun von zehn Bänden, um die Deutschen im östlichen Mitteleuropa? Und 
haben wir nicht die nationale Inanspruchnahme gerade erst überwunden, wonach die 
Deutschen überall gleich auch deutsche Geschichte machen, nicht etwa böhmische, 
schlesische, sächsische? 

Ich bekenne mein volles Unverständnis diesem und auch den anderen Buchtiteln 
gegenüber, namentlich im Hinblick auf Werner Conze, der dieses Unternehmen 
begründet hat. Er selbst hinterließ immerhin einen Sammelband mit dem Titel: „Ost-
mitteleuropa" ! 

Unter diesen Prämissen haben es denn auch die beiden Autoren des vorliegenden 
Bandes nicht leicht, mit ihrem Buchtitel zurechtzukommen. Friedrich Prinz, der 
Herausgeber und Verfasser des neuzeitlichen Parts, spricht von einem „Zweivölker-
schicksal". Das stimmt, genau genommen, schon nicht recht mit dem Obertitel über-
ein. Aber es entspricht etwas besser den Realitäten, denn über Geschichte in Böhmen 
und Mähren läßt sich nun einmal nicht als über deutsche Geschichte schreiben. Klarer 
formuliert die Sache Peter Moraw, der es in diesem Band übernommen hatte, das 
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Mittelalter darzustellen. Er definiert lange Jahrunderte der alten Reichszugehörigkeit 
mit der politischen Organisation des bekanntermaßen archaischen Gebildes als dem 
entscheidenden Faktor für die Nomenklatur: „Gewiß waren - von heute aus gesehen 
- Deutsche die Hauptträger des Gemeinwesens, dem aber auch stets zahlreiche -
ebenfalls von heute aus gesehen - Nichtdeutsche und solche Deutsche angehörten, die 
das Deutsch anderer Deutscher nur mit Mühe verstanden . . . Eine Geschichte also, an 
deren ersten Anfang der Begriff deutsch ohne Bedeutung war, mündete gleichwohl in 
die moderne deutsche Geschichte ein" (S.25). 

Das ist auf jeden Fall die Einsicht des Mediaevisten. Aber diese böhmisch-mährische 
„Reichszugehörigkeit" hat Entwicklungsstufen. Mit Recht sieht Moraw dabei nicht 
etwa die hussitische Revolution für eine entscheidende Veränderung an, denn da war 
die Zugehörigkeit zum Reich bemerkenswerterweise niemals umstritten. Sie wurde 
still ignoriert und ebenso still wieder aufgenommen, als man 1436 den römischen Kai-
ser im Veitsdom zum böhmischen König krönte. Dagegen brachte die Provinzialisie-
rung der böhmischen Länder seit 1620 eine merkliche Entfernung vom Reich, und seit 
1806 bestand es nun eben gar nicht mehr, so daß sich die Reichszugehörigkeit wohl 
nur für die mittelalterlichen Jahrhunderte als entscheidend gegenüber jeder modernen 
sprachnationalen Betrachtung empfiehlt. Statt dessen aber, und hierin hat die hussiti-
sche Revolution Epoche gebildet, setzte eine konfessionelle Trennung ein, bis schließ-
lich der habsburgische Absolutismus die böhmischen Länder in gehöriger „Reichs-
ferne" hielt. Zugleich gewann dabei die „böhmische" Sprache der Mehrzahl der Lan-
desbewohner als Definitionskriterium an Bedeutung, bezeichnenderweise bereits mit 
der Gegenreformation, ehe sie sich nach dem Ende des „Alten Reiches" im 19. Jahr-
hundert schließlich zur entscheidenden politischen Sprengkraft im Lande formierte. 
Aber zur Erklärung dieser Entwicklung genügt das Ende der alten Reichsgeschichte 
wohl nicht mehr. Das nationale Kriterium ist mit dem demokratischen aufs engste ver-
bunden, und das in der historischen Gesamtentwicklung. Der Weg von den dynasti-
schen zu den konfessionellen Organisationskriterien führt unzweifelhaft zu den 
nationalen, so wie sich die Fundamentalisierung jeder politischen Mitsprache aus 
Sprache entwickelte. 

Nun sind Deutsche und Tschechen am historischen Prozeß in den böhmischen Län-
dern bekanntermaßen nicht gleichmäßig beteiligt. Die einen kamen, als die anderen 
schon da waren; also entwickelten sich einigermaßen getrennte Siedlungsgebiete. 
Aber in den einigermaßen, wie gesagt, getrennten Räumen entstanden nun eben nicht 
durchgängig getrennte regionale Organisationen. Stadt- und Dorfgemeinden bildeten 
zwar ein zukunftsträchtiges Novum, aber das Ganze wurde in eine politische Pyra-
mide eingefügt, die vordem schon bestand. Die deutschen Zuwanderer organisierten, 
das ist so bekannt wie folgenträchtig, kein eigenes Territorium auf dem Boden der 
böhmischen Länder. Sie wurden böhmische Untertanen, beziehungsweise mährische, 
und zwar bald noch enger und intensiver und über den Rahmen der ohnehin föderali-
stischen Grundstruktur des Reiches hinaus. Wenn man ihren politischen Anteil am 
Landesganzen im Rahmen dieser Struktur erfassen will, bietet sich jenes treffende Bild 
an, das Peter Moraw gebraucht: Er spricht von einer „unvollständigen Sozialpyra-
mide", welche die Deutschen aufgebaut hätten, als Bauern und Bürger, aber ohne 
eigenen Adel und ohne Prälaten. Und selbstverständlich ohne einen Anteil an den 
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dynastischen Spitzen. Ein solcher Zusammenhang ist hier gewiß nicht zum ersten 
Mal angesprochen. Kleo Pleyer konstatierte schon in den dreißiger Jahren, daß sich in 
der Ahnengalerie der Sudetendeutschen nicht Fürstenporträts und blanke Rüstungen 
finden ließen, sondern nur schwielige Hände. Umgesetzt in der umsichtigen und 
distanzierten Betrachtung von Peter Moraw findet man denn auch in seinem Beitrag 
ein interessantes Stück Wirtschafts- und Sozialgeschichte. Dabei hat Moraw noch die 
Möglichkeit, bestimmte Lebensformen mit bestimmten Impulsen aus der westlichen 
Nachbarschaft übereinzubringen und solcherart und so etwas wie einen deutschen 
Leistungsanteil an der gesamten Entwicklung deutlich zu machen. 

In dem weit umfangreicheren Beitrag von Friedrich Prinz (S. 180-482) sind solche 
Unterscheidungen problematischer. Im Grunde beschreibt Prinz deswegen denn auch 
eine böhmische und mährische Geschichte, keine „deutsche". Gemessen an dem in 
den letzten Jahrzehnten Publizierten, bedürfte sein Text freilich dringend einer 
gründlichen Erneuerung. Diskussionen im einzelnen übersteigen das Anliegen dieser 
Rezension. Grobe Grundfehler sind eher in der Konzeption zu suchen als in einzelnen 
Aussagen. Mitunter kann man solche Aussagen allerdings nur mit Kopf schütteln quit-
tieren. So etwa jenes Kapitel mit zwei Seiten Text über das böhmische Judentum im 
Vormärz (S. 246-248), das an den Anfang eine „gewaltige Verfolgungswelle unter Kai-
ser Karl IV." setzt, die es bekanntlich gerade in den böhmischen Ländern im Unter-
schied zum Reich damals nicht gab. Kurioserweise wiederholt sich diese Desinforma-
tion zum Thema unter anspruchsvollen Überschriften noch einmal auf S.460, wo 
ganze 23 Zeilen einer Kapitelüberschrift über „Die kulturelle Bedeutung des böhmi-
schen Judentums" folgen. Und darin ist dann auch noch ausgerechnet allein von zwei 
jüdischen Gelehrten mährischer Herkunft die Rede. Sind schon die historischen Aus-
sagen im großen und ganzen nach dem Stand der Forschung nicht nennenswert, so 
geraten die ansprüchlichen Überschriften zur Kunst- und Literaturgeschichte, gele-
gentlich auch unter dem antiquierten Gegensatzpaar von „Volkskultur und Hochkul-
tur", zu einer flüchtigen Aneinanderreihung oft unüberlegter Anmerkungen. So etwa: 
„Erwähnt sei noch, daß Robert Musil, der Autor des gewaltigen, Marcel Proust ver-
pflichteten Romantorsos ,Der Mann ohne Eigenschaften' - ein Meisterwerk des 
modernen deutschen Romans - , eine deutschböhmische Mutter hatte und der 
Romancier Erwin Guido Kolbenheyer eine egerländische Mutter" (S.471). Wer 
könnte diese Gegenüberstellung von Müttern denn anders als mit einer Glosse beden-
ken? Und was heißt es eigentlich, sachlicher werdend, wenn ein Romantorso einem 
französischen Autor „verpflichtet" ist und doch zu einem modernen deutschen Mei-
sterwerk gedieh? Damit sei, meint Prinz, „eine notgedrungene, sehr selektive Litera-
turübersicht mit einem qualitativ-ästhetischen Gegensatzpaar beschlossen, wie es 
schärfer wohl kaum gedacht werden kann". Soll das heißen, Musil sei gut, Kolben-
heyer schlecht? Oder umgekehrt? Oder gehört auch das zu jener aufregenden, am 
Schluß jedoch „katastrophalen Realdialektik" der böhmischen Geschichte, die Prinz 
verhieß? Katastrophal erscheint mir, daß dem Schicksal der Juden in der ganzen Dar-
stellung gerade nur eine Bildunterschrift gewidmet ist (S.410). Das Wort Theresien-
stadt fehlt im Text. 

München F e r d i n a n d S e i b t 
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Ha bel, Fritz Peter: Die Sudetendeutschen. Mit Beiträgen von Sigrid Canz, Richard 
W. Eichler, Widmar Hader, Horst Kühnel, Friedrich Prinz, Walli Richter. 
Langen Müller, München 1992,261 S. (Studienbuchreihe der Stiftung Ostdeutscher Kulturrat 1). 

Der erste Band einer „an Schüler der Kollegstufe, an Studenten aller Fachbereiche, 
an Lehrkräfte aller Schularten und an interessierte Normalverbraucher"' gerichteten 
Buchreihe soll als ein „Dokument des ungebrochenen Lebenswillens einer deutschen 
Volksgruppe, die nie aufgehört hat, ihre so arg geschundene Heimat im Auge zu 
behalten" über die Sudetendeutschen informieren. Die ersten beiden Teile des Bandes 
(„Beiträge zur Geographie und Begriffsbestimmung", S. 10-15 und „Historisch-poli-
tische Landeskunde", S. 18-160) stammen von Fritz Peter Habel1, im dritten Teil 
(„Beiträge zur Kulturgeschichte", S. 162-238) sind die im Buchtitel genannten Auto-
ren aus unterschiedlichen Fachbereichen der sudetendeutschen Geschichtsschreibung 
vertreten, von der Universitätslehre (Friedrich Prinz) bis zur Heimatpflege (Walli 
Richter). Ergänzt wurde dieser Band mit einer Zusammenfassung, mit Literaturhin-
weisen und einem Personen- und Ortsregister2. 

Mit anderen Worten: Hier wird der Versuch unternommen, die Sudetendeutschen 
als eine Volksgruppe vorzustellen. Dazu werden die üblichen Attribute einer Nation 
in einzelnen Abschnitten abgehandelt: das Territorium, die Geschichte und Sprache, 
das Brauchtum, „Deutsche Kunst in den Sudetenländern", das „Sudetendeutsche 
Musikschaffen in Vergangenheit und Gegenwart", die Leistungen der Sudetendeut-
schen in Politik, Wirtschaft und Sozialwesen und schließlich die „Vier Weltbäder in 
Böhmen"3. Es ist kein diskursiver oder analytischer Band, der Fragen aufwirft oder zu 
beantworten sucht, sondern eine zusammenfassende Übersicht der gegenwärtigen 
Selbstdarstellung jener Sudetendeutschen, die sich um manche sudetendeutsche Or-
ganisationen, vor allem die Sudetendeutsche Landsmannschaft, scharen. Als solcher 
bietet der Band in anschaulicher Form Material zu jenem Fragenkomplex, der in der 
Sudetendeutschen Zeitung in den vergangenen Monaten unter dem Schlagwort 
„sudetendeutsche Identität" große Beachtung fand. 

Die Sudetendeutschen werden als eine Volksgruppe vorgestellt, die nach den hier 
gebotenen statistischen Berechnungen im Jahre 1990 zwischen 3,35 und 3,911 Millio-
nen Menschen umfassen soll, von denen der größte Teil (zwischen 2,9 und 3,5 Millio-
nen) als Bürger der Bundesrepublik in Deutschland leben4. Als Angehörige der sude-
tendeutschen Volksgruppe werden hier alle Deutsche aus den böhmischen Ländern 
bezeichnet, unabhängig von ihrem Wohnort oder ihrer subjektiven Identität. Ob man 
ein Sudetendeutscher sei, soll hier durch Abstammung entschieden werden, und zwar 

1 Die hier angewandte formale Gestaltung der bibliographischen Angaben erlaubt es nicht, 
Habeis Autorschaft mit Sicherheit festzustellen. 

2 Um die Benützung des Bandes besonders für die erst nach dem Zweiten Weltkrieg gebore-
nen sowie außerhalb Deutschlands lebenden Leser zu erleichtern, wäre eine Ergänzung des 
Ortsnamenregisters um die heute gängigen tschechischen Ortsbezeichnungen wünschens-
wert. 

3 Karlsbad, Franzensbad, Marienbad und Teplitz-Schönau. 
4 Es wird hier davon ausgegangen, daß „die als Sudetendeutsche bezeichnete Personengruppe 

von 1950 bis 1982 zahlenmäßig um zwischen ca. 7% und ca. 25 % anwuchs"; S. 14. 
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nicht durch die Abstammung aus den böhmischen Ländern (dann wären ja die Nach-
kommen der Vertriebenen, beispielsweise, keine Sudetendeutschen), sondern durch 
die Abstammung von sudetendeutschen Vorfahren. 

Nun erwecken zwar die präsentierten Zahlen den Eindruck, als handele es sich bei 
den Sudetendeutschen um eine klar abgrenzbare Gruppe, eben eine Volksgruppe; 
dennoch begegnen wir am Ende der statistischen Darstellung einem Satz mit nicht 
weiter erläutertem Inhalt: „Es ist besonders zu beachten, daß das Problem des subjek-
tiven Zugehörigkeitsgefühls zur Personengruppe der Sudetendeutschen für das zah-
lenmäßige Endergebnis weit bedeutsamer sein dürfte als Details des Rechenganges" 
(S. 15). Über die Zahlen derjenigen Menschen, die sich heute als Sudetendeutsche füh-
len, werden dem Leser allerdings keinerlei Schätzungen geboten. 

Als Anhaltspunkt für eine solche Schätzung bietet sich beispielsweise jener 
1. Volkskongreß der Sudetendeutschen aus dem Jahre 1987, auf dessen Manifest sich 
die Sudetendeutsche Landsmannschaft zur Begründung ihres Anspruchs, als demo-
kratisch legitimierte Vertretung der sudetendeutschen Volksgruppe aufzutreten, 
beruft: Dort war die Rede von 400 000 Sudetendeutschen, deren Vertreter der Lands-
mannschaft ein solches Mandat verliehen haben5. Heißt es nun, daß die sudetendeut-
sche Volksgruppe, definiert durch das „subjektive Zugehörigkeitsgefühl zur Perso-
nengruppe der Sudetendeutschen", nur weniger als eine halbe Million Menschen, d.h. 
nur einen kleinen Bruchteil der in den statistischen Tabellen angegebenen Zahl 
umfaßt? Im vorliegenden Band werden leider keinerlei diesbezügliche Auskünfte 
geboten oder Überlegungen angestellt. 

Die Abstammung als Kriterium der Zugehörigkeit zur sudetendeutschen Volks-
gruppe ist allerdings auch aufgrund weiterer Umstände, die aus diesem Band hervor-
gehen, aber nicht diskutiert werden, problematisch: Freilich lebten in den böhmi-
schen Ländern seit eh und je Menschen deutscher Zunge; sie aber als Sudetendeutsche, 
als Angehörige einer abgrenzbaren Volksgruppe zu bezeichnen, wäre eine Fiktion, da 
die Bezeichnung „sudetendeutsch" als ein Sammelbegriff bekanntlich überhaupt erst 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts auftauchte. Darüberhinaus erfahren wir auch im vor-
liegenden Buch folgendes: „Die Sudetendeutschen um 1920 unterlagen zwar gemein-
samem politischem Schicksal, waren jedoch kein etwa den Schwaben oder Rheinlän-
dern vergleichbarer eigener Volksstamm" (S. 38). Die wohl zu bezweifelnde Existenz 
eines „Stammes"-Bewußtseins bei den Rheinländern wollen wir einmal dahingestellt 
lassen; der Autor erklärt aber auch anschaulich, wie unterschiedlich die Deutschen in 
der Tschechoslowakei ihr „gemeinsames Schicksal" damals wahrgenommen haben 
und welch unterschiedliche Vorstellungen sie hinsichtlich der Zukunft hatten. Aus 
seinen Ausführungen ergibt sich ein Hinweis auf einen „Zusammenschluß der Sude-
tendeutschen" erst im Zusammenhang mit der Sudetendeutschen Partei Konrad Hen-
leins (SdP) nach 1933. 

Hier mündet das sudetendeutsche Geschichtsbild dann endgültig in der nationalen 
Eintracht, so als hätten sich tatsächlich alle Deutschen in der Tschechoslowakei Hen-

5 1. Sudetendeutscher Kongreß 16.-18. Oktober 1987 in Regensburg. Dokumentation. O. O., 
o.J. Vgl. auch Sudetendeutsche Zeitung v. 23.10.1987. 
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leins Parte i angeschlossen . D a tschechischsprachig e Forschun g keine Berücksichti -
gung findet , wird weiterhi n die Legend e präsentiert , als hätt e im Frühjah r 1938 die 
SdP die Gemeindewahle n mi t 92,6 % gewonnen 6; von nu n an wird das vermeintlic h 
einheitlich e Schicksa l der Sudetendeutsche n stets hervorgehobe n un d abweichend e 
Schicksal e von Deutsche n aus der Tschechoslowake i vernachlässigt . So ist etwa die 
Red e von den „Sudetendeutsche n im europäische n Ausland un d in Übersee" , ohn e 
allerding s etwa die deutschsprachige n Jude n in Israe l dazuzurechnen . Zu den Sude-
tendeutsche n zählen offensichtlic h nich t alle Nachkomme n der Deutsche n aus den 
böhmische n Ländern , wie bei allen übliche n statistische n Berechnungen . 

Dementsprechen d wird auch in der Vorbemerkun g zu den „Beiträge n zur sudeten -
deutsche n Kulturgeschichte " darau f hingewiesen , daß dieser Themenbloc k nich t 
„gebietlich " abgegrenz t werden kann : „Dan n müßt e nämlic h die sudetendeutsch e 
Kulturgeschicht e auch Erns t Mach,  den im mährische n Tura s geborene n Namens -
geber der Geschwindigkei t eines Körper s im Verhältni s zum Schall , in Anspruc h neh -
men . Un d Fran z Kafka,  den klassischen Textsetze r des hom o modernus " (Hervorhe -
bungen im Text , S. 162). Offensichtlic h zähle n nich t alle deutsch e Kulturleistunge n 
aus der böhmische n Vergangenhei t zu den sudetendeutsche n Kulturleistungen , wenn 
auch die hier geboten e Erklärung , warum von keine r „einheitliche n sudetendeutsche n 
Kulturtradition " die Red e sein kann , wenig zeitgemä ß klingt. Aus dem Beitra g über 
die „Deutsch e Kuns t in den Sudetenländern " 7 beispielsweise erfahre n wir nämlic h fol-
gendes: „Di e Kuns t der Deutsche n in Böhme n un d Mähren-Schlesie n wird aus meh -
reren stammesmäßige n Quelle n gespeist, der bairisch-österreichischen , der oberpfäl -
zischen , der thüringisch-obersächsische n un d der schlesischen " (S.191) . Es ist nu n 
einma l ein schwieriges Unternehmen , gerade in der heut e im allgemeine n schon abge-
lehnte n Stammes-Begrifflichkeit , einen „sudetendeutsche n Stamm " zu konstruieren . 
Di e komplexe n vieldimensionale n tschechisch-deutsche n Zusammenhäng e aus der 
böhmische n Vergangenhei t bieten nämlic h die anschaulichste n Beweise dafür , daß 
kulturell e Zusammenhäng e nich t als Beziehunge n zwischen verschiedene n „Stäm -
men " interpretier t werden können . 

Da s hier präsentiert e sudetendeutsch e Geschichtsbil d greift dahe r nu r bestimmt e 
Element e aus der Vergangenhei t der Deutsche n aus den böhmische n Länder n auf un d 
stellt sie zu einem ganz bestimmte n Bild zusammen . Es ist eine grobe Reduktio n der 

6 Jiří Procházk a wies schon 1968 auf die Tatsach e hin , daß die Wahlergebnisse der Gemeinde -
wahlen vom Mai und Jun i 1938 nie umfassend ausgezählt wurden und daß die populär e Vor-
stellung, über 90 Prozen t der Deutsche n hätte n damals für die SdP gestimmt , der einerseit s 
einseitig pro-tschechische n Tagespresse und andererseit s der Wahlpropagand a der SdP selbst 
entstammte n und sich nur auf Wahlergebnisse einzelne r Gemeinde n stützten . Procházk a 
selbst schätzt , daß die Parte i gesamtstaatlic h nur 74 Prozen t der deutsche n Stimme n gewann. 
Dem entsprich t beispielsweise auch der hoh e Mitgliederbestan d der Deutsche n Sozialdemo -
kratische n Parte i zum Septembe r 1938. Vgl. P r o c h á z k a , Jiří: K problematic e vystěhování 
německýc h antifašistů z Liberecka [Zur Problemati k der Aussiedlung deutsche r Antifaschi-
sten aus der Reichenberge r Gegend] . In : Sborník pedagogické fakulty Úst í nad Labem. Rada 
dějepisná. Prah a 1968, 133-155. 

7 Bemerkenswer t ist, daß in diesem Werk der übliche Begriff „böhmisch e Länder " zugunsten 
der Bezeichnun g „Sudetenländer " gemieden wird. Eine Spekulatio n über die Gründ e würde 
den Rahme n einer Buchbesprechun g sprengen . 
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böhmischen Vergangenheit; eine, die beispielsweise den Zweiten Weltkrieg zur 
Unkenntlichkeit verzerrt8. Man könnte freilich einwenden, daß wir es in jedem 
Geschichtsbild mit nur unvollständiger Berücksichtigung komplexer historischer 
Zusammenhänge zu tun haben, wie uns die moderne Geschichtswissenschaft lehrt; 
nun lehrt uns aber auch diesselbe Geschichtswissenschaft, daß wir deshalb mit allen 
Geschichtsbildern kritisch umgehen müssen. Anstelle apologetischer nationalzen-
trierter Geschichtsbilder bietet sie deshalb analytisch-diskursive Interpretationen ein-
zelner Aspekte einer jeden, deshalb auch der böhmischen, Vergangenheit an. Das hier 
präsentierte Geschichtsbild ist dagegen als eine Fortentwicklung einer einzigen Per-
spektive zu orten, nämlich der der Sudetendeutschen Einheitsbewegung aus der Zwi-
schenkriegszeit, ohne daß neuere Erkenntnisse der Historiker Berücksichtigung 
gefunden hätten. 

Gegen eindimensionale und apologetische Geschichtsbilder ist prinzipiell nichts 
einzuwenden, solange sie nicht für „wissenschaftlich" gehandelt werden, sondern als 
Formen des historischen Bewußtseins mehr oder weniger gebildeter Bevölkerungs-
gruppen auftreten. Wenn aber bestimmte Geschichtsbilder als Grundlagen zur „Wie-
derherstellung des Rechtes" (S. 8) präsentiert werden, wie es hier der Fall ist, dann 
werden sie zu wirksamen politischen Instrumenten. In einem solchen Falle ist eine 
äußerst aufmerksame und kritische Betrachtung einzelner Geschichtsbilder geboten. 

Wenn es nämlich beispielsweise heißt, die Sudetendeutschen hätten ein historisch 
begründetes Recht, ein bestimmtes Gebiet als ihr „eigenes" zu betrachten, dann gebie-
tet der Bürgersinn eines jeden Beteiligten, genauestens zu prüfen, was hier wirklich 
gemeint ist, wenn vom „Sudetengebiet" die Rede ist. Auch hier bietet dieser Band 
höchst unbefriedigende Formulierungen an: Das Sudetengebiet (manchmal ist die 
Rede von „den Sudetengebieten", S. 7, manchmal vom „Sudetenland", S. 76, manch-
mal von den „Sudetenländern", S. 191) sei eine 28 000 km2 umfassende Fläche „in Böh-
men und Mähren"9. Dieser Formulierung entsprechend könnte man meinen, als han-
dele es sich um eine geschlossene deutschsprachige Enklave in den böhmischen Län-
dern, so etwas wie eine Sprachinsel; also um ein böhmisch-mährisches Gebiet. An 
einer anderen Stelle begegnen wir aber einem anderen Bild: „Die Sudetengebiete als 
deutsche Randlandschaften Böhmens, Mährens und Österreich-Schlesiens liegen 
genau in der Mitte Europas. Abgesehen von der Iglauer und anderen kleineren Sprach-
inseln, waren sie bis zur Vertreibung Teile des geschlossenen Volksbodens - so ge-
sehen also eigentlich binnendeutsche oder bestenfalls grenzlanddeutsche im Gegen-
satz zu den deutschen Sprachinseln in Ost- und Südosteuropa oder der in der Zer-
streuung lebenden deutschen Stadtbevölkerung im gleichen Raum" (S. 7f.). Damit 
scheinen die von den Sudetendeutschen bewohnten Gebiete eher durch ihre Zuge-
hörigkeit zu Deutschland als zu den böhmischen Ländern definiert zu sein. 

8 Das leidvolle Verdrängen vieler sudetendeutscher Publikationen hinsichtlich der sudeten-
deutschen Mitverantwortung für den nationalsozialistischen Terror in den böhmischen Län-
dern und die Verharmlosung des tschechischen Leids ist auch für die einschlägigen Passagen 
in diesem Buch charakteristisch. 

9 „Eine korrekte Abgrenzung nur des geschlossenen deutschen Siedlungsgebietes würde zu rd. 
28 000 km2 führen" (S. 13). 
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Ob nun die überwiegend von Deutschen bewohnten Gebiete der böhmischen Län-
der als „böhmisch-mährische" Gebiete oder als „geschlossener deutscher Volks-
boden" bezeichnet werden, spielte in den vergangenen 150 Jahren eine wichtige Rolle 
für die unterschiedlichen Formen der kollektiven Identität der dort wohnenden Men-
schen und spielt sie nach wie vor rückwirkend, im historischen Bewußtsein der Ver-
triebenen. Im vorliegenden Band wird auch dieser Aspekt der sudetendeutschen Iden-
tität nicht problematisiert. Vielmehr wird hier die eigenartige Ambivalenz vieler der 
gegenwärtigen sudetendeutschen Aussagen deutlich: Man ist bemüht um Eindeutig-
keit und klare Abgrenzungen und bedient sich überlieferter und stark simplifizieren-
der Rhetorik hinsichtlich der eigenen „stammesmäßigen" Selbstdarstellung; man stellt 
Ansprüche (ob es um bürgerliche Rechte, Vermögen oder das eigene Stammesterrito-
rium geht) ohne Sinn für die Komplexität historischer und politischer Realität, und 
man schwankt zwischen einer betont deutsch-national und einer böhmisch-mährisch 
ausgerichteten kulturellen Orientierung. 

Angesichts der höchst unklaren Abgrenzungen der sogenannten sudetendeutschen 
Volksgruppe einerseits und der sogenannten Sudetengebiete andererseits wäre es 
angemessen, den Anspruch einiger Vertriebener aus der ehemaligen Tschechoslowa-
kei, die Sudetendeutschen als eine autonome „Volksgruppe" zu stilisieren und für sie 
Besitzansprüche hinsichtlich der „angestammten Heimat" als eines „geschlossenen 
Territoriums" einzuklagen, endlich einer öffentlichen Diskussion zu unterziehen. 

Dafür bietet das vorliegende Buch keinerlei Anregung. Vielmehr bedient es sich der 
Klischees und Stereotypen aus dem Vokabular der sogenannten Volkstumskämpfe 
(S.26). Da aber kein Volk - und keine Volksgruppe - von nur bestimmten, ausge-
wählten und willkürlich reduzierten Geschichtsbildern lebt, sollte in seriösen Publi-
kationen auch nicht die Vielfalt unterschiedlicher Geschichtsinterpretationen hin-
sichtlich der Geschichte der Sudetendeutschen unterschlagen werden. Bemühungen 
um Ausschließlichkeit bestimmter Vergangenheitsinterpretationen sind nicht mit 
einem modernen historischen und demokratischen politischen Bewußtsein vereinbar. 
So fordert die hier vorliegende Selbstdarstellung einiger Sudetendeutschen die Frage 
nach dem praktischen Nutzen dieses Buches10. 

Den „Schülern der Kollegstufe und Studenten aller Fachbereiche, den Lehrkräften 
aller Schularten und den interessierten Normalverbrauchern" wäre mit Sicherheit bes-
ser gedient, wenn sie Informationen über die Geschichte aller Deutschen in den böh-
mischen Ländern erhielten, über jene Probleme, die sich im Zeitalter der modernen 
Nationswerdung in multiethnischen Gesellschaften ergaben und über jene Zusam-
menhänge und Entwicklungen, an deren Ende die einzigartige kulturelle Vielfalt der 
böhmischen Länder zugrunde ging. 

Im vorliegenden Band finden sich zahlreiche interessante Einzelheiten aus der Ver-
gangenheit der Deutschen in den böhmischen Ländern, die heute wenig Beachtung 
erlangen. Besonders für die tschechische Geschichtsschreibung wären solche Infor-
mationenbereichernd, wo ebenfalls nach wie vor die von vergangenen Generationen er-
erbte Neigung zur nationalen Abgrenzung bzw. Vereinnahmung der multikulturellen 

Daß hier abweichende Geschichtsbilder unterschlagen werden, beweist u. a. die Bibliogra-
phie im Anhang dieses Bandes. 
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Vergangenheit noch verbreitet ist. Zur gegenseitigen Bereicherung über nationale Bar-
rieren hinaus tragen die nicht nachvollziehbaren einseitig verzerrten Konstruktionen 
von Geschichtsbildern keineswegs bei. Einseitig negative Bilder der Tschechen wer-
den kaum in der tschechischen Öffentlichkeit das Interesse an derartigen Büchern 
erwecken, apologetische Verharmlosungen der tschechischen traumatischen Erfah-
rungen mit der nationalsozialistischen Herrschaft müssen jeden Tschechen abschrek-
ken, und von den Bemühungen, die Kulturleistungen der böhmischen Länder entlang 
des Bildes von den Leistungen des „Sudetendeutschtums" zu stilisieren, wird sich 
kaum ein Tscheche motivieren lassen, sich mit der deutschen Vergangenheit der böh-
mischen Länder zu beschäftigen. 

Das vorliegende Buch zeigt - wenn auch offensichtlich unbeabsichtigt - , wie wenig 
plausibel alle Bemühungen enden, die böhmische Vergangenheit entlang nationaler 
Grenzen in das „Sudetendeutschtum" einerseits und das „Tschechentum" anderer-
seits aufteilen zu wollen. Damit wurde aber auch ein Beitrag zu der Diskussion über 
die sog. sudetendeutsche Identität geleistet, die neuerdings wieder entfacht worden 
war: genausowenig, wie sich die böhmische Vergangenheit in ein Bild der tschechi-
schen Geschichte hineinpressen läßt, genausowenig läßt sich daraus eine sudeten-
deutsche Geschichte oder ein Sudetengebiet als ein nationales oder stammesmäßiges 
Territorium herauspräparieren, ohne dabei unzählige Fragen, Ungereimtheiten und 
Verzerrungen zu verdrängen11. 

1 Derartige Publikationen machen es allerdings auch für die Tschechen schwer, das Unrecht 
der Vertreibung einzusehen. Paradoxerweise finden sich hier nämlich z.B. auch genau dieje-
nigen tschechischen Argumente, die heute noch als Rechtfertigung der Vertreibung zu hören 
sind. So etwa wenn es heißt: „Mit dem Vollzug des Münchner Abkommens war das nationale 
Ziel der überwiegenden Mehrheit der Sudetendeutschen erreicht" (S. 76), ergänzt durch die 
Auskunft, daß als „das Schlimmste im Rahmen des Vorstellbaren" den Sudetendeutschen 
während des Zweiten Weltkrieges „die Wiedereingliederung in eine Tschechoslowakei mit 
,vor-Münchener'-Grenzen und ,vor-Münchener'-Verhältnissen" (S.96) vorgekommen sein 
soll. Angesichts solcher Behauptungen fällt es schwer, in der tschechischen Öffentlichkeit zu 
erklären, warum die Sudetendeutschen sehr wohl auch nach dem Zweiten Weltkrieg in den 
böhmischen Ländern mit den Tschechen hätten zusammenleben können. 

München E v a H a h n 

Veit er, Theodor: Kein Schlußstrich. Die Sudetendeutschen und die Tschechen in 
Geschichte und Gegenwart. 

Amalthea, Wien 1994, 236 S. 

Das Buch des in Innsbruck lebenden, emeritierten Rechtsanwalts, Honorarprofes-
sors der Innsbrucker Universität und Vorsitzenden zahlreicher Gremien für Minder-
heitenrechte, nützt, wenn überhaupt, vor allem als Quelle. Diese Quelle führt zurück 
in die Zwischenkriegszeit, als man mit historischen und mit juristischen Expertisen 
um Korrekturen am europäischen Friedenswerk von 1918/19 kämpfte, mit honorige-
ren Methoden als in unserer Zeit des Terrors von und gegen Minderheiten aller Art. 
Aber leider eben doch auch im Rahmen eines gewaltigen Irrtums: des Irrtums vom 
Primat irgendwelcher Nationalitätenkonzeptionen vor der Politik. 
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De r eine Irrtu m schließ t viele ander e nich t aus. Nu r mu ß er zuerst geklärt werden , 
um dieses Buch rech t einzuordnen : wenn es eine Honoratiorendemokrati e gab, dan n 
gab es auch einen Honoratiorenvolkstumskampf , un d der 1907 in Münche n geboren e 
Auto r verficht ihn noc h heute . Im übrigen geht er dabei denselbe n Irrwegen nac h wie 
die insoweit ehrenhaft e demokratisch e Oppositio n in dieser Welt bis vor 60 Jahre n 
auch . Er folgt auch demselbe n Selbstbetrug . Un d das ist wohl noc h die respektabelst e 
Seite der ganzen Ideologie , die auf dem anerkennenswerte n Menschenrech t mutter -
sprachliche r Entfaltun g für jedes Individuu m basiert , die un s aber bis heut e die Defi -
nitio n dessen schuldi g blieb, was an politischen , also an Gruppenrechte n sich rech -
ten s darau s herleite n läßt un d was stat t dessen die Recht e andere r innerhal b des gegebe-
nen staatliche n Gemeinwesen s bedrängt . In dieser Hinsich t vernachlässig t Veiter die 
ganze neuer e Diskussio n unte r Völkerrechtlern . Er zitier t allenfalls Blumenwitz , aber 
beispielsweise nich t Ipsen . 

Bei Veiter bleibt besonder s die zweite Frag e offen. Alles ist auf wirklich ode r ver-
meintlic h verletzt e Recht e der deutsche n Minderhei t gerichtet ; deren Ansprüch e un d 
dere n Vorherrschaftsanspruc h in Zeiten , als das noc h möglich war, bleiben auße r 
Betracht . Ausführliches , übrigen s Richtige s un d Falsches , von den Entwicklunge n um 
die Jahreswend e 1918/1 9 in den böhmische n Länder n ist da zu finden - selbstver-
ständlic h imme r nu r längst Bekanntes ; aber nichts , beispielsweise, von der „Oster -
begehrschrift " von 1915, mi t der nac h dem damal s noc h erwartete n Sieg der Mittel -
mächt e die Vorherrschaf t der Deutsche n in Zisleithanie n für alle Zeite n befestigt wer-
den sollte. 

Di e Einseitigkeiten , absurde n Behauptungen , falschen Einzelheite n sind so zahl-
reich , daß ma n sie nich t nähe r aufzähle n mag. Da s ist kein Sachbuch , sonder n Makula -
tur . Dabe i ist Veiter keineswegs einer der hartnäckige n Anhänge r rechtsnationale r 
Thesen . Er gehört e einst zu jenen , deren Beschränkunge n auf Rechtsargument e wegen 
ihre r Ineffizien z von recht s getadel t wurden . Ma n müßt e sich hier mit seinem Buch 
nich t weiter befassen, hätt e er nich t gelegentlich auch eine neu e Publikatio n von Jiří 
Kořalk a mit seinen Verdächtigunge n bedacht . 

Verdächtigunge n sind eigentlic h kein Instrumen t der wissenschaftliche n Argumen -
tation . Dennoc h sind sie in der Historiographi e der nationale n Auseinandersetzunge n 
seit meh r als hunder t Jahre n im Schwange . Sie begleiten viele Darstellunge n von dieser 
un d von jener Seite über die altösterreichisch e Minderheitenpolitik , un d ma n mag das 
mi t einem gewissen Sarkasmu s sogar noc h für angemesse n halten , den n diese Politi k 
selbst war seinerzei t auch hinlänglic h mit Verdächtigunge n durchzogen . Einma l in die 
Welt gesetzt, war das Mißtraue n bekanntlic h der stete Begleiter aller der im Rückblic k 
so anschauliche n österreichische n Rechtlichkei t in der Sprachenpolitik . Allerdings 
müssen alle Konfliktlösungsversuch e zu ihre r Zei t gegen Verdächtigunge n kämpfen , 
un d wohl ode r übel mu ß sie der Historike r prüfen . Da s gilt für das konfessionell e 
Zeitalte r geradeso wie für unser e tarifpolitische n Auseinandersetzungen . 

Insofer n sind die historisch e Demonstratio n des altösterreichische n Rechtsdenken s 
un d die Verdächtigungen , die sie begleiten , zu jeder Zei t gewiß lehrreich , un d Veiter 
ha t sich dara n schon seit 1930 beteiligt . Aber die Hoffnun g auf Konsequenze n aus 
dieser Diskussio n ohn e die gehörigen realpolitische n Voraussetzunge n für ihre Ver-
wirklichun g ist schlechthi n töricht , un d auch Veiter zähl t zu jenen , die ihre eigene 
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Torhei t nich t begreifen wollen. Es heiß t ja doch , die Lehre n der Geschicht e schlech t 
zu deuten , wenn ma n die bemerkenswerte n un d in ihre n Intentione n durchau s vor-
bildliche n österreichische n Bemühunge n um sprachlich e Gleichberechtigun g nac h 
dem berühmte n Artikel XIX des Staatsgrundgesetze s von 1867 un d alles, was ihne n in 
dieser Richtun g an erfolgreiche n juristische n Definitione n un d vergeblicher Umset -
zun g in die politisch e Wirklichkei t folgte (S. 18 f.), ander s deute t als eben im Hinblic k 
auf den Prima t der Politi k un d nich t des Recht s (S. 18f.). Da s soll keine Geringschät -
zun g der Rechtside e in unsere r Kultu r sein. Nu r ist die wissenschaftlich e Diskussio n 
von der Einsich t in die Einzelfäll e inzwische n zum Vergleich fortgeschritten , wie ihn 
Han s Lember g soeben so kurz wie eindringlic h zur Minderheitenproblemati k vom 
Baltiku m bis in die Türke i vorgelegt ha t (in einem von Geor g Brunne r herausgegebe -
nen Band „Osteurop a zwischen Nationalstaa t un d Integration") , un d ein solche r 
Überblic k informier t über die Antagonisme n ode r vielleicht besser über die Aporie 
der Nationalitätenpoliti k seit je weit gründliche r als die stete Wiederholun g des 
bekannte n Einzelfalle s -  selbst wenn sie wirklich ausgewogen geraten wäre. 

Es gibt kluge un d weniger kluge Köpfe , die mit diesem Them a umgehen , in der gan-
zen Welt, un d erstaunlicherweis e auch noc h imme r unte r uns in Nationalitätenfrage n 
angeblich so erfahrene n Mitteleuropäern . Histori e sollte unte r diesen Perspektive n 
nich t ohn e Skepsis gedeute t werden , und , um bei Veiters Buch zu bleiben : an der 
Skepsis fehlt es ihm nicht . Häl t er doc h ohn e Umschweif e beispielsweise Jiří Kořalk a 
für einen tschechische n Nationalisten , gerade Kořalka , un d das ausgerechne t nac h der 
Lektür e von Kořalkas , vom Österreichische n Ost - un d Südosteuropa-Institu t heraus -
gegebenen Sammelban d über die „Tscheche n im Habsburgerreic h un d in Europ a 
1815-1914". Veiter begründe t sein Urtei l nich t mi t diesem ode r jenem Zita t aus 
Kořalka s Arbeit, sonder n zunächs t einma l mit dem Umstand , daß sich Kořalk a in sei-
nen Arbeiten an der neuere n un d nich t an der oft schon überholte n deutsche n Vor-
kriegsliteratu r orientiert , wie das nu n eben so üblich ist. Dabe i hatt e er tatsächlic h 
auch seine, Veiters, 150 Seiten (so nac h S. 12 bei Veiter) ode r doc h zumindes t 131 Seiten 
(so nac h S. 23 bei Veiter) umfassend e Arbeit aus dem Jah r 1936 nich t zitiert . Wir erfah-
ren dabei auch , daß Kořalk a ein „führende r tschechische r Sozialdemokrat " sei, „ein 
linker Sozialdemokrat" , un d eben ein „Nationalist" . D a steckt wieder etwas vom 
Quellenwer t dieses Buche s -  wenn es überhaup t noc h nöti g ist, die Einseitigkeiten , 
Verdrehungen , Voreiligkeiten dieser Art von nationale r Auseinandersetzun g zu be-
legen: Es ist in jenem „Honoratiorenvolkstumskampf " keinesfall ehrenrührig , abwei-
chend e Meinunge n mit Verdächtigunge n zu ahnden . Jede r Sachkenne r weiß dazu 
gewiß Dutzend e Beispiele aus der Literatu r der letzte n hunder t Jahre . 

Nich t imme r kan n ma n ins einzeln e gehen , un d auch dieser Rezensio n sollte man 
das nich t zumuten : Aber daß der junge Kořalk a nac h 1948 zu den wenigen un d jeden-
falls zu den ersten tschechische n Autore n gehörte , die sich mit deutsche r Fachliteratu r 
un d überhaup t mit den allgemein tabuisierte n Deutsche n in den böhmische n Länder n 
befaßten ; daß er zude m als einer der ersten Fron t macht e gegen die Legend e vom 
österreichische n Völkerkerker , wie Arnold Suppa n ganz zutreffen d in seinem Vor-
wort zu dem von Veiter inkriminierte n Band hervorhebt , das zitier t Veiter nicht . Er 
will stat t dessen in derselben Skizze von Suppa n „in glänzende r Weise" (S. 12) den Hin -
weis auf Kořalka s tschechische n Nationalismu s gelesen haben . Leide r ha t er ihn nich t 
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zitiert , un d so war er auch nich t zu finden , un d ma n mu ß sich mit der Mutmaßun g 
begnügen , daß ein solches Komplimen t aus dem Mund e des österreichische n Insti -
tutsdirektor s un d Herausgeber s des Jubiläumsbande s den tschechische n Jubila r aus 
dem gegebenen Anlaß wohl kaum gefreut hätte . 

Ist das alles noc h Anlaß für eine Buchbesprechung ? Als Juris t erzähl t Veiter nichts , 
was wir nich t schon wüßten . Als Historike r misch t er Wahre s un d Falsches , auch 
Absurdes in den Grundtatsachen . Un d dabei auch hier wieder die „honorige " 
Beschränkun g auf die Argument e der eigenen Seite, jene „absichtlich e Verschwiegen-
heit" , die sich dergleiche n Literatu r über Jahrzehnt e hin wechselweise vorhiel t -  das 
meint e ich nich t zuletzt , als ich vorhin vom allfälligen Quellenwer t dieser Publikatio n 
gesproche n habe . 

Un d das noc h dazu mit fabelhaften Übertreibungen ! Bei Gelegenhei t läßt Veiter die 
bekannt e „wilde Vertreibung " nich t weniger als 1,6 Millione n Sudetendeutsch e erfas-
sen, das ist etwa das Doppelt e der bekannte n Zahlen , un d mutmaßt , daß „di e restli-
che n etwa 1,6 Millione n Sudetendeutsche n ermorde t wurde n ode r noc h vor Kriegs-
end e flüchteten " (S.39) . Es ist scho n die in manche n Variante n un d von manche n 
Autore n imme r wiederholt e Behauptun g von 250000 Ermordete n ode r an den Ver-
treibungsfolge n Verstorbene n aus freier Spekulatio n über eine bis heut e nich t aufge-
klärte Lück e in den statistische n Berechnunge n haltlo s genug. Nieman d ha t bei dieser 
Zahl , gegen die ich mic h seit vierzig Jahre n wende , wohl erwogen , daß nac h Abzug 
der Wehrmachtsangehörige n un d Gefallenen , auch nac h Abzug der emigrierten , 
deportierte n ode r ermordete n Bewohne r der ehemalige n Tschechoslowake i deutsche r 
Zunge , gleich welchen politische n Bekenntnisses , buchstäblic h jeder zehnt e Sude -
tendeutsch e unte r den Tote n gewesen wäre -  un d jeder, der die Vertreibun g über -
lebte , mag sich selbst seine Gedanke n über die Irrealitä t eines solche n Verlustanteil s 
machen . 

Es bleibt die Frage : Mu ß ma n ein solches Buch tatsächlic h drucken ? Un d gleich die 
nächst e Frage : mu ß ma n es lesen? Aber verhehle n wir doc h nich t die dritt e Frage , die 
sich bald bei der Lektür e aufdrängt : bei allem Respekt , menschliche m Respek t vor 
einem 87jährigen Autor : mußt e ma n es wirklich schreiben ? 

Münche n F e r d i n a n d S e i b t 

Pf äff, Ivan: Česká levice proti Moskvě 1936-1938 [Tschechische Linke  gegen Mos-
kau 1936-1938]. 
Naše vojsko, Prah a 1993,134 S. 

Es ist bekannt , daß die tschechisch e Intelligen z vor dem Zweite n Weltkrieg sehr 
stark linksorientier t war, wobei Mitgliede r der Kommunistische n Parte i unte r den 
Künstler n den To n angaben . Di e Geschehniss e in der Sowjetunio n wurde n von ihne n 
seit End e der zwanziger Jahr e mit wachsende m Unbehage n registriert , un d als dan n 
nac h 1935 die Säuberunge n un d Schauprozess e den wahre n Charakte r des Stalin -
Regime s für alle denkende n Mensche n offenbarten , kam es im linken Lager in der 
Tschechoslowake i zu laute r Kriti k an dieser Entwicklung . 

De r Prage r Historike r Ivan Pf äff, der nac h 1968 ins Exil ging, beschäftigt sich mit 
jenen Vorkommnissen , über die ma n sowohl währen d des Krieges als auch nac h 1945 
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nich t spreche n durfte . Seine Studi e ist somit eine Pionierleistun g un d kan n dazu bei-
tragen , die Entwicklun g auf der politische n Bühn e der Tschechoslowake i kurz vor 
dem Zweite n Weltkrieg besser zu verstehen . 

Di e Prozess e gegen die sog. Trotzkiste n in Moska u wurde n von der Regierun g in 
Pra g mit Erleichterun g zur Kenntni s genommen , den n ma n ging davon aus, daß der 
Sieg der „Trotzkisten " die Annäherun g der Sowjetunio n an Hitler s Deutschlan d 
bedeute n könnte . Di e Führun g der Kommunistische n Parte i der Tschechoslowake i 
verbreitet e unermüdlic h die offizielle Version Stalin s über diese Prozesse . Es gab 
kommunistisch e Intellektuell e in Prag , die ihre Zweifel hatten , un d manch e von ihne n 
äußerte n die Überzeugung , daß die Moskaue r Prozess e ein abscheuliche s Spektake l 
darstellte n un d mit der Justi z nicht s gemeinsa m hatten . Erst in den sechziger Jahre n 
war es möglich , die berechtigte n Zweifel der damalige n kommunistische n Intellektu -
ellen in Erinnerun g zu bringen - Pfaff führ t diejenigen Aussagen an , die vor dem Pra -
ger Frühlin g sensationel l wirkten (S. 11 ff.). Ein besondere s Kapite l ist den tschechi -
schen Trotzkiste n gewidmet (S. 13-17) , wobei v. a. Závis Kalandr a un d Kare l Teige 
genann t werden . 

Viel wichtiger als Trotzkiste n waren im linken Lager die Sozialdemokraten , die von 
Pfaff in einem eigenen Kapite l charakterisier t werden (S. 17-21) . Di e tschechische n 
Sozialdemokrate n reagierte n auf die Schauprozess e in Moska u nich t einheitlich , die 
meiste n von ihne n erkannte n allerdings richtig , daß es sich dabei um den unbarmher -
zigen Kamp f Stalin s gegen seine echte n ode r vermeintliche n Konkurrente n in der 
sowjetischen Kommunistische n Parte i handelte . In den „Trotzkisten " sahen die tsche -
chische n Sozialdemokrate n die Erbe n des echte n Leninismus . 

Da s Kapite l „Link e Liberale " (S. 21-26) ist v. a. dem Standpunk t des „Literaturpap -
stes" der Vorkriegs-Tschechoslowake i F.X . Salda gewidmet . Salda ha t nu r die erste 
Phas e der Prozess e erlebt (er ist 1937 gestorben) , gleich am Anfang ha t er allerdings die 
Staliniste n als geistig verwand t mit den Nazi s in Deutschlan d un d den Faschiste n in 
Italie n erkannt . De n gleichen Standpunk t ha t übrigen s der ständige Widersache r Šal-
das, Ferdinan d Peroutka , eingenomme n (siehe S.22-26) . Di e tschechische n „Natio -
nalsozialisten " sahen die Moskaue r Prozess e ähnlich , wobei es in ihre r Presse eine 
klare Verurteilun g nu r selten gab (S. 31). 

Di e führend e Rolle der tschechische n Schriftstelle r im kulturelle n un d öffentliche n 
Leben der Vorkriegs-Tschechoslowake i führt e dazu , daß die Stimme n der Lyriker 
un d Prosaiste n eine besonder e Resonan z fanden . De r vormalige Kommunis t Jarosla v 
Seifert veröffentlich e 1936-37 drei Gedicht e über die Moskaue r Prozess e un d gab 
dabei zu verstehen , daß Stalin jetzt die Revolutio n Lenin s endgülti g liquidiert e 
(S. 31 f.). Noc h schärfer reagiert e der Kommunis t Kare l Teige, damal s Theoretike r der 
tschechische n Surrealiste n (S.32f.) . Besonder s wichtig war die Veröffentlichun g des 
berühmte n Buche s von Andr é Gid e „Retou r de 1' URSS " in tschechische r Über -
setzun g - am 13.1.1937 fand in Pra g ein Diskussionsaben d über dieses Buch statt , 
wobei manch e kommunistisch e Intellektuell e die Veröffentlichun g dieses Buche s 
verurteilten . In seinem Buch „Anti-Gide " ha t der stalinistisch e Litera t S.K. Neu -
man n die Prozess e in Moska u verteidigt un d sogar gelobt (S. 34). 

Es gab auch einen tschechische n Roma n über die Moskaue r Prozesse , den Jiří Weil 
1937 unte r dem Tite l „Moskau-Grenze " herausga b (S.36f.) . Auch der Dramatike r 
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E. F . Burian schaltet e sich in die Diskussio n ein, inde m er das Stüc k „Hamle t I I I " als 
Allegorie der Moskaue r Prozess e auf die Bühn e seines Theater s bracht e (S.37) . 
Roma n Jakobson , der damal s in der Tschechoslowake i lebte , erinnert e bei dieser 
Gelegenhei t an den Roma n „Wir " von Zamjati n -  S. K. Neuman n griff Jakobso n dar -
aufhin bruta l an ; es kam zum Gerichtsproze ß in Brunn , un d Jakobso n ging als Sieger 
hervo r (S. 38). Vítězslav Nezva l ha t seine Beziehunge n zu K.Teig e un d andere n Sur-
realisten abgebrochen , den n er wollte sich dami t nich t abfinden , daß diese Moska u mit 
Berlin verglichen hatte n (S.90ff.) . Pfaff illustrier t seine Behauptunge n durc h lange 
Zitat e aus der damalige n tschechische n Presse (S. 63-86) . 

Im zweiten Abschnit t seines Buche s beschäftigt sich Pfaff mit dem Kamp f gegen 
den sog. Formalismu s in der tschechische n Kultu r in den Jahre n 1936-1938 . De r 
Einflu ß der Moskaue r Kampagn e gegen den Formalismu s in der sowjetischen Kuns t 
war unte r den tschechische n stalinistisch orientierte n Journalisten , Kritiker n un d 
Schriftsteller n sehr stark. Di e Kapitulatio n des hervorragende n russischen Theo -
retiker s Sklovskij wurde den tschechische n Strukturaliste n als Vorbild empfohle n 
(S.88) . 

Pfaff stellt richtig fest (S.97) , daß es schon damal s zahlreich e linke Intellektuell e 
gab, die ihre Meinun g nich t öffentlich vertraten , un d so trugen sie dazu bei, daß der 
Stalinismu s sowohl in der Kommunistische n Parte i der Tschechoslowake i als auch im 
Leben der tschechische n künstlerische n Avantgarde siegen konnte . 

Di e Kämpf e der Staliniste n un d Antistaliniste n im Lager der tschechische n Linke n 
endete n im Herbs t 1938 infolge der Krise in der Tschechoslowakei . Was das sehr ver-
dienstvoll e Buch Pfaffs nich t meh r schildert , ist die Weiterführun g dieses Kampfe s 
nac h 1945 un d besonder s nac h 1948 in einer völlig veränderte n Situation . Es ist kein 
Zufall , daß die Staliniste n den Vorkriegs-Trotzkiste n Závis Kalandr a nac h 1948 hin -
richtete n un d den scharfen Kritike r der Moskaue r Prozess e Teige zum Schweigen 
gebrach t haben . Di e Spaltun g des tschechische n linken Lagers ha t seine Fortsetzun g 
in den sechziger Jahre n gehabt -  un d die sog. Normalisierun g nac h 1968 war die Wei-
terführun g des Kampfe s gegen die Nonkonformiste n unte r den linken Intellektuellen . 
Heut e gibt es imme r noc h eine Handvol l alter tschechische r Stalinisten , die allerdings 
von einem Kamp f gegen Trotzkiste n un d ander e „Verräter " nu r noc h träume n 
können . 

Di e Geschehnisse , die Pfaff sehr plastisch dargestell t hat , spielten sich in verschiede -
nen andere n Länder n ähnlic h ab, wo es eine starke Grupp e der linken Intellektuelle n 
gegeben hat . Dor t wurde n allerding s schon frühe r Studie n über diese Vorkommniss e 
veröffentlicht ; Pfaff füllt jetzt eine Lück e auf, die sowohl für die politisch e wie auch 
kulturell e Geschicht e der Tscheche n einen weißen Flecke n darstellte . Erst aus diesem 
Buch wurde klar, daß die tschechisch e Link e tief gespalten in den Zweite n Weltkrieg 
ging un d daß die Staliniste n in ihre n Reihe n berei t waren , ihre Opponente n mit allen 
Mittel n zu vernichten . Die s ist ihne n dan n - mit Verspätun g - leider oft gelungen . 

Freibur g i.Br . A n t o n in M ě š ť a n 
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Terezínský rodinný tábor v Osvětimi-Birkenau.  Sborník mezinárodní konference, 
Praha, 7.-8.  března 1994 [Das Theresienstädter Familienlager in Auschwitz-Birke-
nau. Sammelband  zur internationalen Konferenz, Prag, 7.-8.  März 1994]. Hrsg. v. 
Toman Brod, Miroslav Kárný und Margita Kam afür die Stiftung Terezínská ini-
ciativa. 

Melantrich , Prah a 1994, 206 S. (Edice Terezínsk á iniciativa) . 

Am 778. Mär z 1944 kam es im sogenannte n Familienlage r von Auschwitz-Birke -
nau zum größte n Massenmor d an tschechoslowakische n Juden : 3762 Frauen , Männe r 
un d Kinde r fielen damal s der nazionalsozialistische n Mordmaschineri e zum Opfer . 
Di e 50. Wiederkeh r dieser Schreckenstag e nah m die Stiftun g „Terezínsk á iniciativa " 
zum Anlaß für eine wissenschaftlich e Konferen z über dieses imme r noc h von vielen 
Rätsel n umgeben e Sonderlage r für über 17500 Häftling e aus Theresienstadt , die nac h 
einer sechsmonatige n „Quarantäne " (von Septembe r 1943 bis Mär z 1944) bis Juli 1944 
zum überwiegende n Teil der „Sonderbehandlung " zugeführ t wurden . De r nu n vorlie-
gende Sammelban d mit den Referate n dieses Symposium s (die ausführlich e Diskus -
sion wurde leider nich t aufgenommen ) biete t zahlreich e neu e Facette n zu diesem 
Them a un d gibt gleichzeiti g einen Überblic k über den augenblickliche n Forschungs -
stand , wobei eine durchau s sinnvolle Mischun g aus Zeitzeugenbeiträge n un d wissen-
schaftliche n Analysen entstande n ist. Naturgemä ß liegen die Hauptakzent e auf der 
Frage , welche Funktio n das Familienlage r im System der nationalsozialistische n Ver-
nichtungspoliti k hatte , wie sich das Leben in diesem Wartesaa l des Tode s gestaltet e 
un d wie es um den Widerstan d bestellt war. Eric h Polá k von der Gedenkstätt e 
„Památní k Terezín " resümiert e den bisherigen Forschungsstan d über die zum Teil 
widersprüchliche n Funktione n von Theresienstadt . Mirosla v Kárn ý referiert e über 
die Geschicht e des Birkenaue r Familienlager s im allgemeinen , Rut h Bond y schildert e 
das Leben im dortige n Kinderbloc k un d das Wirken von Fredd y Hirsch . Toma n Brod 
stellt nachdenkenswert e Überlegunge n über den Zweck des Familienlager s an un d 
berichte t aus eigener Erfahrun g über das Schicksa l der dor t inhaftierte n Jugend -
lichen . Zu m Them a Widerstandsmöglichkeite n wurde n zwei Beiträge geliefert: Her -
man n Langbei n untersucht e „Möglichkeite n un d Grenze n des Widerstandes" , Jiř í 
Franě k ging der Frage nach , ob die Häftling e „wie Lämme r zur Schlachtbank " geführt 
wurden . Eingehen d wurde die Frage behandelt , was die „Außenwelt " wußte un d wie 
sie informier t wurde . Krystin a Olesky untersucht e die geheime n Aufzeichnunge n der 
Häftling e des „Sonderkommando s Salmen Gradowski" , die die Nachwel t über das 
Geschehe n im Lager aufklären wollten un d dazu Tagebüche r im Geländ e vergruben . 
Nebe n der letztlic h gescheiterte n Fluchtaktio n des aus der Bukowin a stammende n SS-
Manne s Viktor Peste k un d des Häftling s Vítězslav Ledere r vor allem zur Rettun g 
von Pestek s Geliebte n Ren é Neuman n nah m einen breite n Rau m die Fluch t von Alfred 
Wetzler un d Rudol f Vrba (alias Walter Rosenberg ) ein, die die Welt vom Geschehe n 
in Auschwitz in Kenntni s setzten . Diese Berichte , von Henry k Šwiebocki dargestellt , 
untersucht e als historisch e Quell e Francisze k Piper , währen d Marti n Gilber t die 
Reaktio n der Alliierten darau f analysiert e un d Jaroslava Milot a in den Akten des 
Londone r Exils nac h Theresienstädte r Spure n suchte . Pavel Stránsk ý bearbeitet e ein 
Stüc k literarische r Rezeptionsgeschichte , inde m er an Ot a B. Kraus ' Roma n Země 
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bez Boha (Land ohne Gott) mit der Frage herangeht, wie man nicht Mitteilbares mit-
teilt. Ein kleiner Dokumentenanhang, ein Kalendárium der Ereignisse (wobei der Fall 
Stalingrads irrtümlicherweise auf den 31. Januar 1944 gelegt wurde) und ein Namens-
verzeichnis runden diesen wichtigen Band ab. 

Pflaumheim H e l m u t T e u f e l 

Hochhäuser, Alex: Zufällig überlebt — Als deutscher Jude in der Slowakei. 

Metropol, Berlin 1992,178 S. 

„Das Vergessenwollen verlängert das Exil, das Geheimnis der Erlösung heißt Erin-
nerung." Diese jüdische Weisheit, mit der die Yad-Vashem-Gedenkstätte in Jerusa-
lem ihre Besucher empfängt, könnte auch als Motto über dem Lebensbericht von Alex 
Hochhäuser „Zufällig überlebt - Als deutscher Jude in der Slowakei" - veröffentlicht 
als Band 5 der Reihe „Dokumente, Texte, Materialien" des Zentrums für Antisemitis-
musforschung an der TU Berlin - stehen, der fast fünfzig Jahre nach Kriegsende die 
Bereitschaft aufbringt, sich zu erinnern, um als Überlebender des Holocaust Zeugnis 
abzulegen. 

Bei der Person des Autors handelt es sich um einen deutschen Juden aus Breslau, der 
seine Kontakte als Sportler im jüdischen Makkabi-Verein zum Anlaß nahm, 1933 in 
die Tschechoslowakei zu emigrieren, um dem Radau-Antisemitismus zu entkommen. 
Seine Emigration sollte - entgegen seinen eigenen ursprünglichen Vorstellungen -
viele Jahre dauern, bis zum Ende des Krieges; ein Aufenthalt stets nur mit zeitlich 
befristeter Genehmigung, der Angst vor Abschiebung oder mit falschen Papieren. 

Ab 1938 erlebte er dann all jene schikanösen Maßnahmen, die der kommende 
Slowakische Staat für seine jüdischen Bürger bereithielt, und die Verzweiflung der 
Betroffenen. Gleichzeitig jedoch wird auch deutlich, daß seine Herkunft aus dem 
Reich seine Integration nicht nur in die slowakische Umgebung, sondern auch in die 
jüdische Gemeinschaft verhinderte: Die slowakischen Juden, die ihn als Sportlehrer 
beschäftigten, solange es noch Leben in den jüdischen Gemeinden gab, mißtrauten 
ihm oft genug auch als einem „Deutschen". 

Dennoch war es seine Tätigkeit als Sportlehrer in den jüdischen Sportvereinen, die 
ihm die begehrten Ausnahmepapiere, die sogenannten „výnimka", einbrachte. Sie 
bewahrte ihn jedoch nicht davor, Zwangsarbeit als ,Ersatz' für den den Juden nicht 
gestatteten Frontdienst leisten zu müssen. Auch später zeigte sich die geringe Be-
deutung der ,výnimka', auf deren angebliche Schutzfunktion viele Verteidiger des 
Slowakischen Staates und seines Präsidenten immer wieder hingewiesen haben: Ein-
weisungen in slowakische Konzentrationslager und später auch Deportationen trotz 
Ausnahmepapieren waren keine Seltenheit. 

Hochhäusers Bericht zeichnet sich durch den ihm eigenen Willen zum Durchhal-
ten, zum Überleben, solange es noch möglich ist, auch zur Gegenwehr aus: Wann 
immer es machbar war, bemühte er sich um Erleichterungen für seine Leidensgenos-
sen und um den Abbau antisemitischer Vorurteile. Nachdem er jedoch von der 
Deportation seiner Mutter und seiner Schwester mit ihren Kindern erfahren hatte, 
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verließ ihn sein Lebensmut. In seiner Verzweiflung ließ er sich nun sogar bei der 
Judenzentrale, die mit der slowakischen Regierung und der Hlinka-Garde zusam-
menarbeiten mußte, registrieren, obwohl er wußte, daß deren Listen die Grundlage für 
die Verhaftungen und Inhaftierungen in slowakischen Konzentrationslagern (und für 
die Deportationen) waren. 

An dieser Stelle gewährt uns der Autor auch Einblicke in innerjüdische Angelegen-
heiten. Er spricht davon, daß es zwei Klassen von Juden gegeben habe: Die , Arbeiter' 
bzw. ,Sklaven' und die ,Funktionäre' der Judenzentrale, die aus Angst vor Repressa-
lien für die ganzen Gemeinde, aber auch um ihr eigenes Leben zu retten, mit dem 
Regime zusammengearbeitet hätten. Darüber hinaus sagt er einiges über die psychi-
sche Situation der verfolgten Menschen, die unter der antisemitischen Hetze und den 
feindseligen Maßnahmen so sehr litten, daß sie die Inhaftierung im KZ Žilina fast als 
Erleichterung empfunden hätten. Ihre totale Vernachlässigung in den Lagern habe 
dann zu Apathie und Resignation geführt, so daß sie sich zumeist ohne Gegenwehr 
haben deportieren lassen. 

Aber Hochhäuser beschreibt auch seine nichtjüdische Umwelt. Er charakterisiert 
die Slowaken als „erstklassige Mitläufer, später Davonläufer" (S.64), die vieles, was 
geschah, nicht gerne sahen, sich jedoch nicht wehrten. Warme Worte findet er für die 
Menschen, die ihm immer wieder geholfen haben: Für die Hausmeisterin seines 
Wohnhauses, den Polizisten, der ihn verhaftet hatte und doch wieder laufen ließ, sei-
nen Nachbarn, einen Offizier der slowakischen Armee, aber auch für den Volksdeut-
schen Bäcker, einen Altkommunisten und Arisator einer jüdischen Bäckerei, der ihn 
immer wieder mit Brot versorgt hat. Grundsätzlich jedoch hat er ein sehr schlechtes 
Bild von den Deutschen in der Slowakei. Die Volksdeutschen seien „nazistischer als 
die Nazis im ,Großdeutschen Reich'" (S. 58) gewesen, im Konzentrationslager Zilina 
führten Deutsche die brutale Oberaufsicht mit Gardisten als Helfershelfern. 

Der schon erwähnten Registrierung bei der Judenzentrale folgte dann auch die tat-
sächliche Einweisung in das Konzentrationslager Žilina. Aber gerade hier kehrte 
Hochhäusers Überlebenswille zurück: Er schaffte es, dem Stammpersonal zugeteilt 
zu werden und später - kurz vor der Auflösung des Lagers - zu fliehen. Auf diese 
Weise entkam er den Deportationen, deren traurige Realität er lange hatte mit ansehen 
müssen. 

Was danach kam, war das Leben in der Illegalität mit seinen vielfältigen Gefahren, 
Problemen und der persönlichen Isolation, 1944 der Anschluß an die Partisanen wäh-
rend des Aufstandes und danach das endlos erscheinende Ausharren bis zum Ende des 
Krieges, zunächst eingegraben in der verschneiten Tatra, später wieder in Zilina - nur 
100 Meter von der Gestapo entfernt und mit ungarischen Offizieren als Nachbarn, 
also im Rachen des Löwen. 

Hochhäusers Bericht ist darüber hinaus auch die Geschichte eines Mannes, der nach 
Kriegsende mit seinen Erfahrungen, seiner Trauer um die Toten, seinen Schuld-
gefühlen, nicht deportiert worden zu sein, und der unfaßbaren Erkenntnis leben muß, 
daß „die Henker . . . Menschen (waren) wie du und ich", die „einfach ihrer ,Arbeit' 
nachgegangen" (S. 169) waren. 

Dazu kam noch die Suche nach einer neuen Heimat. In Deutschland wollte er nicht 
bleiben, sein Antrag auf Einbürgerung als ,Displaced Person' in die USA wurde 
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zunächs t mi t der Begründun g abgelehnt , die Makkabi-Verein e seien „faschistische " 
Organisationen , späte r mit dem Verdacht , er sei „Kommunist" , da er viele Jahr e in der 
Tschechoslowake i gelebt habe . Auch seine Emigratio n nac h Kanad a dauert e nu r 
wenige Jahre , dan n kehrt e er nac h Deutschlan d zurück , da er sich nich t akklimatisie -
ren konnte . So bleibt die Heimatlosigkei t die Tragik seines Lebens , den n in Breslau 
wurde er als Jud e beschimpf t un d von den Pole n als Deutsche r gemieden , in der Bun -
desrepublik , weil er aus Breslau kam . In Pra g war er der Deutsch e un d in Israe l ein 
„Jecke" . Deshal b beschließ t er seinen Berich t mit der Einschätzung , daß für jemande n 
wie ihn Heima t wohl Illusion sei. 

Hochhäuser s Verdienst ist es, daß sein Bericht , der auf seinen persönliche n Aufzeich-
nunge n aus den Jahre n 1942 bis 1945 beruht , die Schilderun g des Leidensweges der slo-
wakischen Jude n im allgemeine n mit seinem persönliche n Schicksa l verbindet . Er zeigt, 
wie er als einzelne r mit viel Überlebenswillen , Mu t un d Unverfrorenhei t sich durchzu -
schlagen vermochte , wie aber die Mehrhei t der slowakischen Jude n den Weg in die Gas -
kammer n gehen mußte . So gelingt es ihm , sein Publiku m anzuspreche n - meh r als dies 
große Zahle n über Holocaustopfe r vermögen , die die Vorstellungskraf t übersteigen . 

An manche n Stellen jedoch hätt e der Berich t durc h einen zusätzliche n Kommenta r 
seitens des Herausgeber s gewonnen . Hochhäuser , der sich selbst als „unpolitisch " 
(S. 7) beschreibt , verkürz t manchma l die historische n Zusammenhänge , was seiner 
persönliche n Perspektiv e zuzuschreibe n ist, zum Beispiel im Zusammenhan g mi t den 
slowakischen Autonomieforderunge n (S. 19), bei seinen Aussagen über die Karpato -
Ukrain e („w o natürlic h nu r tschechisc h un d ungarisc h gesproche n wurde" , S.19), 
im Zusammenhan g mit der Abschiebun g in die südslowakische n Gebiet e (S.27ff.) 
un d der Abtretun g dieses Territorium s an Ungar n ode r bei der Erwähnun g der 
Anwesenhei t von deutsche n Truppe n 1939 in Žilin a (S.41) , was dem Bemühe n der 
deutsche n Wehrmach t um die Errichtun g eine r Schutzzon e in der Westslowakei 
zuzuschreibe n wäre u. a. m . 

Ebenfall s Sache des Herausgeber s wäre es gewesen, für die richtig e Schreibun g slo-
wakischer Wort e zu sorgen. So fehlen -  auße r bei Ortsname n - häufig die diakriti -
schen Zeichen , ode r er verwende t die tschechisch e stat t der slowakischen Schreib -
weise (z.B . „ulice " stat t „ulica " S. 145 un d S. 147). 

Trot z des wünschenswerten , aber fehlende n Kommentar s ist es ein interessanter , 
persönliche r Berich t eines Zeitzeugen , dem auch ein slowakisches Publikum , das sich 
mi t diesem Teil seiner Vergangenhei t oft schwer tut , zu wünsche n wäre. 

Marbur g T a t j a n a T ö n s m e y e r 

Kárný, Miroslav: „Konečné řešení". Genocida českých židu v německé protektorátní 
politice [„Endlösung". Der Genozid an den böhmischen Juden in der deutschen Pro-
tektoratspolitik]. 
Academia , Prah a 1991,184 S. 

Di e Geschichtsschreibun g über die Jude n in Böhme n un d Mähre n in den Jahre n 
zwischen 1938 un d 1945 fand in der Tschechoslowake i der kommunistische n Jahre , 
wenn überhaupt , stets unte r einem starken politisch-ideologische n Anspruc h statt . 
Di e samten e Revolutio n ha t auch hier neu e Möglichkeite n eröffnet , un d sie wurde n auch 
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ergriffen. Miroslav Kárný, seit Jahren ausgewiesener Fachmann auf dem Gebiet der 
tschechischen Holocaust-Forschung, hat nun eine grundlegende Studie über die Zeit 
veröffentlicht, als die nazionalsozialistische Vernichtungsmaschinerie auch über das 
„Protektorat" hinwegrollte. 

Der Autor wollte, das betont er ausdrücklich, nicht die Geschichte der böhmischen 
und mährischen Juden in dieser Zeit schreiben, sondern lediglich die des von Deut-
schen geplanten und durchgeführten Völkermords an diesen - was sich allerdings 
zumindest in den entsetzlichen Auswirkungen schwerlich voneinander trennen lassen 
dürfte. Kárný sieht die „Endlösung" in einem europäischen Kontext, die „Lösung" 
stand „in jedem besetzten Land im Einklang mit den unmittelbaren Erfordernissen 
und den perspektivischen Zielen der Okkupationspolitik, modifizierte die Funktio-
nen der Judenpolitik und gab ihrem Modell eine spezifische Gestalt". Dabei waren die 
Grundelemente konstant. Im „Protektorat hatte die Effizienz der Wirtschaft Vor-
rang". Deshalb kam es kaum zu gewalttätigen Einzelaktionen, und die „Arisierung" 
ging „in enger Zusammenarbeit der Verwaltungs-, Wirtschafts- und Polizeibehörden 
mit den entscheidenden reichsdeutschen Bank- und Industriekonzernen" über die 
Bühne. Die „Arisierung" diente dabei als gegen die Tschechen gerichtetes Element der 
Germanisierung, Versuche der tschechischen Bourgeoisie, sich an dem Raub jüdi-
schen Eigentums zu beteiligen, wurden seitens der deutschen Behörden logischer-
weise rasch gestoppt. Die tschechische Solidarität gegenüber den Juden fußte laut 
Kárný weitgehend auf dem Umstand, daß die Judenverfolgung als Vorbote des mög-
lichen eigenen Schicksals angesehen wurde. 

Kárný zeichnet dabei klar die einzelnen Schritte von den ersten Ansätzen einer 
„Judenpolitik" der „Protektorats"-Behörden über Neuraths Anordnungen bezüglich 
jüdischen Besitzes und die Einführungder „Nürnberger Gesetze", über Auswanderung 
und die erste Deportation nach Nisko sowie die fortschreitende Isolierung der Juden 
(im „Ghetto ohne Mauern") bis zur als „Arisierung" umschriebenen völligen Expro-
priierung der Juden, ihrem Einsatz als Zwangsarbeitskräfte und der Kennzeichnung 
durch den Judenstern. Im zweiten Teil seiner Abhandlung schildert der Autor den 
Übergang zur „Schlußetappe der Endlösung" und deren eigentlichen Ablauf unter 
besonderer Berücksichtigung dessen, was in und um Theresienstadt vorgefallen war. 

Pflaumheim H e l m u t T e u f e l 

We n k, Silke: Das konfiszierte deutsche Privatvermögen in Polen und der Tschecho-
slowakei. Die Rechtslage nach Abschluß des deutsch-polnischen und deutsch-tsche-
choslowakischen Nachbarschaftsvertrages. 
Peter Lang, Frankfurt/M. et al. 1993, 219 S. (Schriften zum Staats- und Völkerrecht 50). 

In ihrem Bemühen um Bewältigung ihrer kommunistischen Vergangenheit muß-
ten vor allem die ehemaligen Vertreibungsstaaten bald erkennen, daß zwischen kom-
munistischen, nachkriegs- und kriegsbedingten Unrechtstaten oft nur schwer eine 
Grenze zu ziehen ist. Sobald aber diese Grenze generell auf vergangenes Unrecht aus-
gedehnt wird, erweitert sich der Personenkreis der Opfer: So begehren nun auch die 
Vertriebenen Gleichbehandlung mit der einheimischen Bevölkerung und stellen mehr 
Forderungen auf Rückerstattung und Entschädigung. Zugleich zeigen sich aber auch 
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die generellen Schwierigkeiten, die Rechtsverhältnisse an ehemals konfisziertem 
Eigentum zu klären. In der wissenschaftlichen Literatur auch der Vertreibungsstaaten 
werden Gültigkeit und Fortbestand jener Rechtsetzungsakte diskutiert, die Grund-
lage für Vertreibung und Konfiskationen wurden, ebenso wie die Fragen nach den 
inzwischen eingetretenen Eigentumsverhältnissen1. 

Silke Wenk geht den Fragen aus deutscher Sicht nach. Der Gefahr, hierdurch eine 
weitere Trübung der bilateralen Beziehungen herbeizuführen, sucht sie zu entgehen, 
indem sie vorab kundtut, daß die Arbeit keine politischen Wertungen enthalten solle, 
vielmehr zum Ziel habe, „durch die Darstellung der völkerrechtlichen Rechtslage die 
Basis für künftige politische Lösungen zu legen" (S. 2). 

In der Tat ist die Arbeit eine rein juristische Darstellung der Gesamtproblematik, 
die nicht nur die völkerrechtlichen Aspekte umfassend behandelt. Nach einer klaren 
und überzeugenden Gliederung werden in bemerkenswert gut lesbarer Form nahezu 
alle Probleme angesprochen. Schritt für Schritt geht Silke Wenk vor. Das erste, zu-
gleich umfangreichste Kapitel ist den völkervertraglichen Grundlagen gewidmet. Die 
Verfasserin legt dar, daß bislang kein multi- oder bilaterales Vertragswerk Ver-
mögensfragen weder der vertriebenen noch der im Lande verbliebenen Deutschen 
berühre. In dem Zusammenhang wird auch die Staatsangehörigkeit der zurückgeblie-
benen Deutschen geprüft und argumentiert, daß es sich um Doppelstaatler handle. 

Im zweiten Kapitel erörtert Silke Wenk das rechtliche Schicksal des enteigneten Pri-
vatvermögens, wobei sie vor allem die Enteignungsakte näher untersucht mit dem 
Ergebnis, daß die Konfiskationen als Teilhandlung der Vertreibungen wegen Men-
schenrechts- wie auch Fremdenrechtsverletzungen völkerrechtswidrig seien und 
daher die Vertreibungsstaaten zu Wiedergutmachung oder Entschädigung verpflich-
teten. Ein möglicher Untergang der deutschen Restitutions- oder Entschädigungs-
ansprüche durch Verzicht, Verwirkung, Aufrechnung, Ersitzung oder - hinsichtlich 
der Vertriebenen - durch Lastenausgleich seitens der Bundesrepublik wird schlüssig 
verneint. Daher sei die Bundesrepublik durch den internationalen ordre public sowie 
Art. 25 GG/Art. 6 EGBGB gehalten, den Konfiskationen die Anerkennung zu ver-
weigern (insbes. S. 132 ff.). Allerdings legt Silke Wenk weiter dar, daß durch die jüng-
sten Vertragswerke die Rechte der Vertriebenen zu einem ius nudum geworden seien. 

Die beiden letzten Kapitel behandeln die prozeßrechtliche Situation der betroffenen 
Deutschen, wobei die Verfasserin zu der Auffassung gelangt, daß die Bundesrepublik 
durch die bisherige Unterlassung diplomatischen Schutzes ermessensfehlerhaft ge-
handelt habe (3. Kapitel), woraus nicht nur Ansprüche aus Amtshaftung oder ent-
eignungsgleichem Eingriff (S.159ff.), sondern auch die Möglichkeit eines Rechts-
schutzes durch Verwaltungsklage wie auch Verfassungsbeschwerde folgen könnten 
(4. Kapitel, insbes. S. 174 ff.). In einer Zusammenfassung rafft die Verfasserin die einzel-
nen Aspekte ihrer Untersuchung, die sich wie ein sorgfältig abgefaßter Schriftsatz liest, 
nochmals zusammen. Ein mehrseitiges Literaturverzeichnis beschließt die Arbeit. 

Das schmale Büchlein, aus der Dissertation der Autorin hervorgegangen, besticht 
wegen seiner Klarheit und umfassenden Erörterung des Problemkomplexes. Mit Blick 

1 Vgl. etwa W i n k 1 e r, Pavel: Dekrety Prezidenta Republika z období 1940-1945 [Die Dekrete 
des Präsidenten der Republik aus der Zeit 1940-1945]. Právník 8-133 (1994) 720-733. 



Neue Literatur 241 

auf die belasteten deutsch-polnischen bzw. deutsch-tschechisch-slowakischen Bezie-
hungen bedauert man allerdings die manchmal etwas holzschnitthafte, teilweise auch 
verkürzte Untersuchung einzelner Fragen, etwa inwieweit die heutige Bewertung von 
Menschen- und/oder Fremdenrechtsverletzungen auf zurückliegende Vorgänge 
anwendbar ist. Ebenso hätte man sich eine Auswertung auch der Literatur der Vertrei-
bungsstaaten gewünscht. Auch der fast überwiegend benutzte Urteilsstil trägt zu der 
streckenweise etwas apodiktisch anmutenden Analyse bei. Wegen der fundierten Dar-
stellung der Probleme und der Schlüssigkeit der Ergebnisse hätte die Chance bestan-
den, auch den betroffenen Vertreibungsstaaten den deutschen Standpunkt näherzu-
bringen. Diese Chance scheint vertan. Der Wert des Buches für die Völkerrechts-
wissenschaft im allgemeinen ist dadurch nicht gemindert. 

Bonn K a r i n S c h m i d 

Gesetzgebung in Ost- und Südosteuropa. Hrsg. v. Ilona Slawinski und Michael 
Geistlinger. 
Verlag für Geschichte und Politik, Wien/R. Oldenbourg, München 1991, 221 S. (Schriftenreihe 
des österreichischen Ost- und Südosteuropa-Instituts 19). 

Mit diesem Band kam vor einiger Zeit ein Buch auf den Markt, das die Ergebnisse 
einer internationalen Tagung über die Gesetzgebung in Ost- und Südosteuropa 
zusammenfaßt. Diese Ergebnisse sind natürlich stark durch den Zeitpunkt der Tagung 
(Januar 1990) beeinflußt, deren Referate hier vorgelegt werden. Der zuerst willkürlich 
festgelegte Zeitpunkt bedingt im nachhinein die Reize dieser Sammlung, deckt jedoch 
auch die Schwächen auf. 

Es ist zweifellos interessant, ja sogar spannend zu lesen, was einzelne hervorragende 
Vertreter der Jurisprudenz aus den einzelnen an der Tagung beteiligten Staaten zu den 
Gesetzgebungsmechanismen ihrer Länder zu einem Zeitpunkt zu sagen hatten, in 
dem die machtpolitischen Blöcke in Europa zu bröckeln anfingen, der freie Gedan-
kenaustausch noch in den Kinderschuhen steckte und in dem die gewaltige Aufgabe 
der Umbildung der Rechtsordnungen kaum zu erahnen war. 

Dadurch bedingt, kann das Buch aber auch nichts anderes als eine Momentauf-
nahme der damaligen Situation sein, die von der Wirklichkeit schnell und in ihrem 
Umfang weit überholt wurde. 

Die Rechtsordnungen der meisten Staaten, soweit sie überhaupt noch existieren 
(DDR, Sowjetunion, Jugoslawien, Tschechoslowakei, Polen, Ungarn, Bulgarien und 
die baltischen Länder), sind inzwischen vollkommen verändert, die Gesetzgebungs-
techniken grundlegend umgestaltet worden. Dennoch bietet das Buch einen wertvol-
len Blick auf den damaligen Zustand der Gesetzgebungstechnik in Ost- und Südost-
europa und vor allem auf die Situation zu Beginn des mühsamen Umbaus der Rechts-
ordnungen. 

Die vorliegenden Beiträge der osteuropäischen Kollegen zeigen einen Querschnitt 
durch die verschiedenen Denkansätze für Gesetzgebungstechniken, die, gerade erst 
im Entstehen, hier bereits unter Fachleuten ohne die früher üblichen Floskeln an-
diskutiert werden konnten. Darüber hinaus erhält der Leser neben allgemeinen Infor-
mationen über die Entstehung von Gesetzen in den westlichen Demokratien auch 
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beispielsweise ganz spezifische Einblick e in die Struktu r einer Rechtsnor m un d ihre 
legislativ-technisch e Ausdrucksweise ode r auf die Einflüsse legistischer Richtlinie n 
auf den Rechtsnormeninhalt . 

Di e Tatsache , daß das Buch bereit s bei seiner Drucklegun g an vielen Stellen veralte t 
war, tu t weder seiner Qualitä t Abbruch , noc h berühr t es den Sinn eine r solchen 
Zusammenstellung . Fü r den Rechtsvergleiche r ist hier eine Füll e von Materia l vorhan -
den , un d die Frage n um un d über den Rechtsstaat , die sich fast durc h alle Beiträge wie 
ein rote r Fade n ziehen , sind nac h wie vor noc h lange nich t ausdiskutiert . De r im 
Schlußwor t von Professo r Uibopu u geäußert e Wunsch , daß sich die im östliche n Teil 
Europa s begonnen e Entwicklun g fortsetze n möge , ist aktuelle r den n je. 

Münche n P e t r B o h a t á 

Antisemitism in Post- Totalitarian Europe. Hrsg. v. Jan Han čil und Michael Chase. 

Společnos t Franz e Kafky, Prah a 1993, 291 S. 

De r Zusammenbruc h der kommunistische n Regim e in dem von der damalige n 
Sowjetunio n dominierte n „Ostblock " bedeutet e zunächs t das End e eines undemokra -
tischen , totalitäre n Systems. Nac h der ersten Euphori e über die Befreiun g Ost - un d 
Mitteleuropa s von den ideologische n Zwänge n kommunistische r Diktature n un d der 
Schaffun g demokratischer , pluralistische r Verhältniss e beganne n sich aber schon bald 
die Zeiche n zu mehren , die darau f hinwiesen , daß das End e des „rea l existierende n 
Sozialismus " nich t einfach der Beginn der real existierende n liberalen Demokrati e 
bedeute n mußte . Wie überal l läßt sich auch der Zustan d der postkommunistische n 
Gesellschafte n Osteuropa s paradigmatisc h an ihre m Umgan g mit Minderheite n un d 
dabei insbesonder e mit den Jude n festmachen . Aus diesem Grun d war es sehr sinn-
voll, daß im Ma i 1992 in Pra g eine Konferen z unte r der Schirmherrschaf t Václav 
Havel s organisier t wurde , die sich speziell diesem Them a annahm . Namhaft e Wissen-
schaftler aus den betroffene n Länder n selbst, aber auch aus Westeurop a un d Israe l 
beschriebe n in ihre n Referate n die Auswirkungen des gesellschaftliche n Wandel s auf 
den antisemitische n Diskur s in Osteuropa . 

De r vorliegend e Band enthäl t 26 Beiträge zum Antisemitismu s in Rußland , in 
der ehemalige n DDR , der Slowakei, im ehemalige n Jugoslawien , in Polen , Rumä -
nien un d Ungarn . Merkwürdigerweis e fehlen Beiträge zu den baltische n Staaten . 
Doc h ist gerade der Umgan g mi t der jüdische n Minderhei t sowie mi t dem gegen-
wärtigen un d historische n Antisemitismu s in diesen Staate n von besondere r Brisanz . 
Zude m finden sich inzwische n auch schon einige ausgewiesene Experte n zu dieser 
Thematik . 

Dafü r gibt es in einigen Beiträgen doc h vielfältige Überschneidungen , die bei der 
Planun g der Tagun g vielleicht hätte n vermiede n werden können . Auch läßt die 
Redaktio n des Tagungsbande s ziemlic h zu wünsche n übrig. Ist die Häufun g von ein-
fachen orthographische n Fehler n noc h entschuldbar , so wirkt es doc h peinlich , wenn 
die Name n der Begründe r der moderne n zionistische n Bewegung nich t meh r Herz l 
un d Norda u heißen , sonder n plötzlic h als Herzo g un d Norda n dem Leser begegnen . 
Auch das Fehle n jeglicher Angaben zu den Autore n trägt nich t unbeding t zur Serio-
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sität des vorliegenden Bandes bei. Dies ist um so bedauernswerter, als ein Großteil der 
Beiträge durchaus qualitativ hochstehend sind. 

So bietet Shlomo Avineri eine präzise Analyse der Beziehung von Antisemitismus 
und Nationalismus in Osteuropa nach dem Ende der kommunistischen Diktatur; der 
Beitrag Michael Shafirs „Antisemitism without Jews in Romania" ist eine gute Ana-
lyse des Umstandes, daß heute in weiten Teilen Osteuropas der Antisemitismus sich 
„seine" Juden schafft, nachdem die jüdische Bevölkerung durch die nationalsozialisti-
sche Vernichtungspolitik im Zweiten Weltkrieg dezimiert worden war und die Über-
lebenden nach 1945 meistens auf Grund des lokalen Antisemitismus zur Emigration 
gezwungen wurden. Der Bezug zu einer tatsächlich im Lande existierenden jüdischen 
Minderheit ist damit in Osteuropa vollends aufgehoben. Auch für Polen beschreibt 
die Autorin Krystyna Kersten eindrücklich dieses Phänomen, wie eine antisemitische 
Paranoia Juden „produziert". 

In vielen Beiträgen wird zu Recht darauf hingewiesen, daß der Antisemitismus in 
den jeweiligen Gesellschaften im Kontext mit anderen Phänomenen wie dem Haß auf 
Zigeuner oder der Verfolgung der ungarischen Minderheit in Rumänien gesehen 
werden muß. Da außer in Ungarn und in der GUS kaum noch gesellschaftlich rele-
vante jüdische Minderheiten leben, bedeutet der Antisemitismus, so könnte man aus 
den meisten Beiträgen schließen, wohl weniger eine direkte Bedrohung der Juden, 
sondern ist vielmehr der Ausdruck eines antidemokratischen, antiliberalen Reflexes, 
der primär die neuerrungenen Freiheiten in den jeweiligen osteuropäischen Staaten 
gefährdet. 
Berlin D a n i e l G e r s o n 

Burrichter, Clemens/Sehödl, Günter (Hrsg.): „Ohne Erinnerung keine Zu-
kunft!" Zur Aufarbeitung von Vergangenheit in einigen europäischen Gesellschaften 
unserer Tage. 
Verlag Wissenschaft und Politik, Köln 1992,188 S. 

Unter den zehn Beiträgen dieses Bandes behandelt keiner die tschechische Ge-
sellschaft oder die Sudetendeutschen. Dennoch bietet er viel Wichtiges für die gegen-
wärtigen Auseinandersetzungen um die Geschichte der böhmischen Gesellschaft im 
20. Jahrhundert. Nicht zuletzt deshalb, weil dem bohemistisch interessierten Leser 
deutlich wird, daß es sich im tschechisch-sudetendeutschen Diskurs keineswegs um 
einmalige Sachverhalte handelt. 

Der Sammelband ist dem Erlangener Osteuropahistoriker Karl-Heinz Ruffmann zu 
seinem 70. Geburtstag gewidmet und ist aus einem Symposium hervorgegangen, mit 
dem der Adressat im März 1990 seine Laufbahn als Hochschullehrer beendete. Dabei 
ging es vor allem um die Frage nach der Bedeutung nicht „angenommener" Vergan-
genheit für Selbstverständnis und Zukunftsfähigkeit industrieller Massengesellschaf-
ten und nach den Möglichkeiten von wissenschaftlich begründetem und selbst unter 
gesellschaftlichem Anwendungsdruck verantwortungsvollem Umgang mit der Ge-
schichte jenseits manipulativer Zweckentfremdung kollektiver Erinnerung (S. 10). 
Die Erfahrungen der einstigen Ostblockländer standen im Mittelpunkt, da sie nach 
der Meinung der Herausgeber eine Fülle von Anschauungsmaterial für die Wechsel-
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beziehungen zwischen gegenwärtigen Formen des politischen und des historischen 
Bewußtseins bieten. Weil sich dennoch nicht nur dort die Spannung zwischen einem 
herbeigesehnten Innovationssprung einerseits und kollektiver Verunsicherung ande-
rerseits bemerkbar macht, sondern ähnliches auch im Süden des europäischen Konti-
nents, von der iberischen Halbinsel bis zum Balkan, zu beobachten ist, bietet dieser 
Sammelband eine gute Grundlage für vergleichende Betrachtungen einer breiten Skala 
unterschiedlicher Gesellschaften, sowohl mit unterschiedlichen historischen Er-
fahrungen wie auch stark voneinander abweichenden Erfahrungen kultureller, wirt-
schaftlicher, sozialer und politischer Lebensbedingungen. 

Gotthard Jasper, der nach den Ähnlichkeiten und Unterschieden im Umgang mit 
der Vergangenheit in der Nachkriegs-Bundesrepublik und der nachkommunistischen 
Gesellschaft der ehemaligen DDR fragt, lehnt den Begriff „Vergangenheitsbewälti-
gung" ab, da dieser den Anschein erweckt, als handele es sich um einen abschließbaren 
Prozeß. Aus den Erfahrungen der alten Bundesrepublik skizziert er dann einzelne 
Epochen: die Phase der Abrechnung und der zerplatzten Träume, die Phase der ver-
ordneten Vergangenheitsbewältigung, die Phase der justifizierenden Vergangenheits-
bewältigung und der Produktion der Sündenböcke, die Phase der Tabuisierung und 
Verdrängung, die Phase der moralischen Anklage und politischen Instrumentalisie-
rung der Vergangenheitsbewältigung im Generationskonflikt, und schließlich die 
Phase der strukturellen Analyse, die er als einen entpersonalisierten und entmorali-
sierten Umgang mit der Vergangenheit beschreibt. 

Damit liefert er eine Begrifflichkeit, mit der sich die gegenwärtigen tschechisch-
sudetendeutschen Auseinandersetzungen strukturieren ließen: ein nahezu halbes 
Jahrhundert kommunistischer Zensur und des Eisernen Vorhangs bewirkte aller-
dings, daß Jaspers einzelne Phasen sich als ihre parallele Schichten erkennen lassen. 
Wenn Helmut Altrichter von der Identitätskrise und von Rückgriffen auf die aus der 
Vergangenheit wohl vertrauten Ideale in der russischen Gesellschaft spricht, könnte 
man meinen, mit den böhmischen Traditionen und ihrer Gegenwart dürfte das wenig 
zu tun haben. Dennoch widmet neuerdings auch die Sudetendeutsche Zeitung der 
Frage der „Identität" viel Raum und wehrt sich vehement gegen vermeintliche An-
griffe auf die Identität der sudetendeutschen Volksgruppe seitens der wissenschaft-
lichen Geschichtsschreibung; hinter der populären tschechischen Weigerung, mit den 
Sudetendeutschen einen Dialog zu führen, steckt wohl ein ähnliches Problem, näm-
lich die Sorge um das eigene, seit Generationen gepflegte Selbstverständnis der eigenen 
Nation als Opfer und keineswegs als Täter. 

Anregend für die bohemistische Geschichtsforschung sind auch die hier disku-
tierten Fragen nach einem Paradigmenwechsel, der sich aus dem Zusammenbruch 
des Kommunismus ergibt: Mit welchem Erkenntnisanspruch wird in diesem For-
schungsbereich gearbeitet? Ist nicht nach wie vor die Vorstellung verbreitet, als wären 
die Historiker im Besitz der richtigen Erklärung der neuzeitlichen Geschichtspro-
zesse und überhaupt der gesamten Menschheitsgeschichte? Einem solchen Anspruch 
begegnen wir nämlich nach wie vor in vielen vermeintlich geschichtswissenschaft-
lichen Publikationen sowohl sudetendeutscher wie auch tschechischer Provenienz, 
beispielsweise, wenn es um die deutsch-tschechischen Beziehungen geht, und die 
Notwendigkeit eines konstruktiven pluralistischen Diskurses und Wettbewerbs mit 
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alternativen Konzepten scheint auch hier noch keineswegs zum Allgemeingut gewor-
den zu sein. Wolfgang Küttler macht in seinem Beitrag zur Geschichtswissenschaft 
der ehemaligen DDR darauf aufmerksam, wie eng gerade diese Erscheinungen mit 
dem Erkenntnisanspruch der ehemaligen kommunistischen Ideologen zusammen-
hängen - was wohl vielen Autoren auch unter den Bohemisten kaum bewußt sein 
dürfte. Er spricht in diesem Zusammenhang aber auch von der verbreiteten Unter-
schätzung der subjektiven Seite historischer Phänomene und der Bewußtseinsfakto-
ren und von der Notwendigkeit, sich kritisch mit der überlieferten Periodisierung zu 
beschäftigen, mit Fragen des individuellen Handelns und objektiver Bedingungen 
historischer Entwicklungen oder mit dem Verhältnis von Wertung, praktischer 
Orientierung, Theorie, Methode und empirischer Forschung - alles Fragen, die eine 
stärkere Aufmerksamkeit der Bohemistik als bisher verdienen, wenn man beabsich-
tigt, die Versäumnisse der vergangenen Jahrzehnte der kommunistischen Vorherr-
schaft im gesamten Fachbereich der bohemistischen Geschichtsforschung zu über-
winden und die Vergangenheitsbewältigung nicht nur auf die Kritik von ein paar regi-
metreuen tschechischen Historikern zu beschränken. 

Rüdiger Thomas analysiert in seinem Beitrag die vielfältigen gesellschaftskritischen 
Ansätze in der Geschichte der DDR, wobei er sich keineswegs der aus der Bohemistik 
ebenfalls wohlbekannten Zufriedenheit mit allem hingibt, was die Herrschaft der 
Kommunisten herausforderte. Er untersucht die Denkweisen einzelner kritischer 
Ansätze, ihre Prämissen und ihre Weltbilder, er nimmt sie ernst, ohne der Neigung zu 
einem pauschalierenden Respekt vor der bürgerlichen Courage ihrer Träger nachzu-
geben und eine kritische Analyse für apologetische Hagiographie zu opfern. Damit 
bietet er ein Bild intellektueller Dynamik innerhalb der kommunistisch regierten 
Gesellschaft, das sowohl die Kommunisten wie auch ihre Widersacher entmythologi-
siert und sich damit der Vielfalt autonomer sozialer Entwicklungen öffnet, die die 
Menschen auch im Kommunismus als „lebende" Bürger erscheinen läßt. 

Diese wenigen Beispiele dürften gezeigt haben, welchen Nutzen man aus dem Wis-
sen von den Erfahrungen anderer ziehen kann. Dazu leistet der vorliegende Band 
Ungewöhnliches: Seine Beiträge korrespondieren miteinander, greifen Details auf, 
ohne daß die Übersichtlichkeit auch für den der Materie unkundigen Leser verloren zu 
gehen droht. Wenn die Polen beginnen, ihre eigene Geschichte auch aus der Sicht der 
deutschen Opfer zu sehen, die Ungarn an ihren antikommunistischen Geschichtsbil-
dern rütteln oder die Spanier dabei sind, hinsichtlich ihres Bürgerkrieges „nicht auf die 
alten Kriegsgeschichten zurück-, sondern von der versöhnten Gegenwart aus in die 
europäische Zukunft vorauszublicken" (S.184), dann dürfte auch jeder auf seiner 
„historischer Wahrheit" beharrende Leser von der Bedeutung der „Aufarbeitung der 
Geschichte" überzeugt werden und Krzysztof Wojciechowski zustimmen, wenn er 
schreibt: „Lieber 75 Prozent Erfolg bei Aufarbeitung der Vergangenheit als 100 Pro-
zent Klarheit und Zukunftoptimierung" (S. 149). Karl-Heinz Ruffmann darf sich über 
diese Gabe seiner Freunde, Kollegen, Mitarbeiter und Schüler freuen. 

München E v a H a h n 
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Kapitoly z dějin české filozofie 20. století [Kapitel aus der Geschichte der tschechischen 
Philosophie]. Red.v.  Jiří Gabriel. 
Masarykova Univerzita , Brno 1992, 196S. 

U m den dringende n Bedar f an einem durc h ideologisch e Voreingenommenhei t un d 
willkürliche n Auslassungen unbelastete n Lehrbuc h zu decken , ha t eine Grupp e von 
Brünne r Verfassern ein philosophische s Lesebuc h für die Höre r der Brünne r Univer -
sität herausgebracht , das in 16 Beiträgen die Entfaltun g des moderne n tschechische n 
Denken s der letzte n 150 Jahr e darstellt . An mehrere n Stellen beteuerte n die Verfasser, 
das Buch wolle keineswegs eine richtig e Geschicht e der tschechische n Philosophi e 
ersetzen . Dennoc h kan n das Buch als eine nützlich e Übersich t der tschechische n neu -
zeitliche n Philosophi e betrachte t werden . Ein e englische Version wurde als Lehrbuc h 
von der Katholische n Georgetow n Universitä t in Washingto n D . C . bestellt . 

Aus dem Program m dieser Publikatio n ergab sich die pragmatisch e Begrenzun g 
allein auf die tschechische n Denker . Di e Philosophe n anderer , zumeis t deutsche r 
Herkunf t werden nu r in minimale m Umfan g erwähnt . Wie die Lektür e zeigt, läßt sich 
diese scheinba r vernünftig e Einschränkun g eigentlic h nu r dor t halten , wo die tsche -
chisch e Philosophi e sich selbst als solche zu erkenne n gab, etwa in der Linie des tsche -
chische n Positivismu s von Masary k bis Tvrdý. Di e Äußerlichkei t des Kriterium s der 
nationale n Zugehörigkei t fällt dem Leser spätesten s in den Kapitel n über die tschechi -
sche Denkweis e der Zwischenkriegszei t auf, wo offensichtlic h wird, daß die wichtig-
sten un d interessanteste n tschechische n geistigen Leistunge n aus dem intensive n Dia -
log mit den nichttschechische n Vertreter n der großen moderne n Denkströmunge n 
organisc h gewachsen un d dahe r von diesem kaum zu trenne n sind. 

Im vorangestellte n Kapite l „Übe r die Tscheche n un d die Tschechoslowakei " wird 
eine knapp e Erläuterun g der tschechische n Geschicht e angeboten , die durc h eine 
nüchtern e un d kritisch e Bewertun g der Erste n Republi k auch aus nationale r Sicht 
überrascht . Im zweiten Kapite l wird als größt e philosophisch e Erscheinun g der 
Tscheche n T . G . Masary k dargestellt . Dami t knüpf t das Buch bewußt an eine 
bestimmt e Vorkriegstraditio n an , auch hier freilich mit Sinn für Augenmaß . Mi t aller 
Anerkennun g für die ethisch e Aufrichtigkei t un d politisch e Weitsich t Masaryk s wer-
den hier die Grenze n seiner geistigen Poten z deutlic h nachgezeichnet . Sein philoso -
phische s Werk wurde dem Positivismu s des 19. Jahrhundert s zugeordnet , der gegen-
über den wichtigsten geistigen Strömunge n der Gegenwar t fremd gewesen ist. 

De n Positivismu s Masaryksche r Prägun g versuchte n Františe k Krejčí , Františe k 
Drtina , Františe k Čad a un d Josef Tvrdý zu einem vollständigen System auszuarbei -
ten . Doc h mit wenig Erfolg, wenn diese Denkrichtung , die dem nüchterne n „tsche -
chischen " Geis t wohl am besten entsproche n hätte , abschließen d mit der Bezeichnun g 
„unvollständige r Positivismus " (!) versehen worde n ist (S. 126). Gewachse n aus den 
bescheidene n Ansprüche n des Herbartianismus , der im Vormär z als Gegengewich t 
zum preußische n Hegelianismu s auch politisc h lancier t wurde , sucht e die tschechi -
sche Denkrichtun g weitere Anhaltspunkt e bei August Comt e un d Joh n St.Mill . 
Gegenübe r dem logischen Positivismu s aber, der in der unmittelbaren , allerdings 
deutsche n Nachbarschaf t formulier t worde n ist, verhielt sich der tschechisch e Halb -
positivismu s unberühr t stumm . 
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Wie die Beiträge über die tschechische n protestantische n Denke r (Kap . 5) un d die 
Rezeptio n bestimmte r katholisch-konservative r Idee n im Rahme n der katholische n 
Philosophi e (Kap . 4 un d 6) nahelegen , blieb es den Nebenzweige n des tschechische n 
Denken s überlassen , auf die neue n Denkanstöß e zu reagieren . Unbestreitba r spielte 
das Prage r Kulturmilie u für die Konstitutio n des Prage r linguistische n Kreises un d für 
die Weiterentwicklun g des Strukturalismu s eine wichtige Rolle (Kap . 7). Als Entste -
hungsor t von Husserl s epochale r „Krisi s der europäische n Wissenschaften " un d als 
Tagungsor t des 8. Philosophische n Kongresse s 1934 erfuh r es eine weitere Aufwer-
tun g (Kap . 8). Di e kurze Daue r des nationa l utraquistisc h zusammengesetzte n Cercl e 
philosophiqu e de Pragu e (dessen Sekretär e Jan Patočk a un d Ludwig Landgreb e 
waren ) bewies indes , wie fruchtba r für die Entfaltun g des tschechische n Denken s die 
Rezeptio n der deutsche n Philosophi e war, der das tschechisch e Publiku m traditionel l 
eher abgeneigt war. 

Di e dritt e große Herausforderun g für das tschechisch e Denke n bracht e der Dialo g 
mit dem Marxismus . Im Kapite l über den tschechische n Marxismu s werden nebe n den 
tragisch endende n Versuche n zur Bereicherun g des Marxismu s von Kare l Gorovský , 
Vlado Clementi s un d Závis Kalandr a insbesonder e Ludvík Svoboda , Jiřin a Popelová , 
Rober t Kalivoda , Kare l Kosík un d Ivan Dubsk ý hervorgehoben . Ma n sollte aber hier 
auch an die Bemühun g einiger Dozente n der Prage r Philosophische n Fakultä t -  vor 
allem Jiř í Pešek (sen. ) un d Jaroslava Pešková - um den authentische n Mar x der sechzi-
ger Jahr e erinnern , die im Rahme n ihre s offiziellen Lehrauftrage s systematisc h das 
Interess e ihre r Studente n auf den jungen Mar x der „Ökonomisch-Philosophische n 
Manuskripte " un d der „Grundriss e der Kriti k der politische n Ökonomie " lenkten . 

Auch der tschechische n Philosophi e im Exil un d im „Untergrund " wird ein Kapite l 
gewidmet . Hie r verdiente n die halboffiziellen philosophische n Seminar e im Hus-Kol -
legium eine Erwähnung , die -  seit ca. 1964 geleitet von Ladislav Hejdáne k - manche m 
Interessierte n erste unzensuriert e Begegnunge n mit der nichtmarxistische n Philoso -
phie ermöglichten . Späte r ha t hier Hejdáne k zusamme n mi t Jiř í Něme c un d Jiř í Sokol 
u. a. Leseabend e aus Heidegger s Werken gehalten , damal s eine Sensatio n ersten Ran -
ges . Als ein wirklicher Kenne r von Heidegger s Lehr e an der Philosophische n Fakultä t 
profiliert e sich Kare l Michňák , dessen akademisch e Laufbah n jedoch 1970 gewaltsam 
unterbroche n wurde . 

Da s 12. Kapite l beschäftigt sich mit der Endphas e der bekannte n Polemi k um den 
Sinn der tschechische n Geschichte , als sich in die Diskussio n Jan Slavík eingeschalte t 
hatte . Ein selbständiges Kapite l ist der philosophische n Fakultä t der Brünne r Univer -
sität in der Zwischenkriegszei t gewidmet . De r Sammelban d schließ t mit Ausführun -
gen über die Gefahre n des neue n nationalistische n Fundamentalismus , der im mittel -
europäische n Rau m deshalb absurd erscheine , weil die jahrhundertelang e ethnisch e 
Vermischun g hier nu r unscharf e bzw. ausgesproche n labile national-ethnisch e Identi -
fikatione n zulasse. 

Bielefeld T o m á š W e i s e r 
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Stránkami  soudobých dějin. Sborník statik pětašedesátinám historika Karla Kaplana 
[Durch die Seiten der Zeitgeschichte. Sammelband  zum 65. Geburtstag des Historikers 
Karel Kaplan]. Hrsg. v. Karel J ech. 
Ústa v pro soubobé dějiny AV ČR, Prah a 1993, 187 S. 

Ein oft beklagter Mange l von Festschrifte n ist ihre thematisch e Unbestimmtheit . 
Wer den Sammelban d zum 65. Geburtsta g des tschechische n Zeithistoriker s Kare l 
Kapla n zur Han d nimmt , mach t sich auf manche s gefaßt, laute t doc h der Tite l 
schlicht : „Durc h die Seiten der Zeitgeschichte" . Was ließe sich unte r diesem breite n 
Dac h nich t alles versammeln ! 

U m so meh r ist der Leser über die seltene Konsisten z der Festschrif t erstaunt . Mi t 
derselben Selbstverständlichkeit , mi t der sich die Beiträge ausschließlic h auf die tsche -
choslowakisch e Zeitgeschicht e beziehen , knüpfe n fast alle Autore n auf die eine ode r 
ander e Weise an das Werk des Jubilar s an , vor allem an seine Monographi e über den 
„kurze n Marsch " der tschechoslowakische n Kommuniste n zur Macht . Da ß es der 
Herausgebe r Kare l Jech weder im Untertite l noc h im Vorwort für notwendi g hielt , auf 
die Beziehun g der Festschrif t zum Werk Kaplan s hinzuweisen , ist ein unfreiwilliges -
un d dahe r besonder s authentische s -  Zeugni s für die überragend e Bedeutun g des Jubi -
lars für die tschechoslowakisch e Zeitgeschichte . 

Sieht ma n von dem ersten Beitra g ab, in dem Františe k Svátek die deutsch e un d die 
derzeitig e tschechisch e Totalitarismusdiskussio n reflektiert , so berühre n alle Autore n 
direk t ode r indirek t die Frag e nac h dem Zäsurcharakte r der Jahr e 1945-1948 . Im 
wesentliche n lassen sich die Beiträge in drei Rubrike n gliedern : eine politik - un d men -
talitätsgeschichtliche , eine migrationshistorisch e un d eine wirtschaftsgeschichtliche . 

Durc h einen ausgesproche n argumentative n Charakte r zeichne t sich der Beitra g 
Eva Broklovás über das Wahlgesetz 1946 aus. Di e Autori n will das „Stereotyp " wider-
legen, daß „da s tschechoslowakisch e Volk in diesen Wahlen die Kommuniste n ge-
wählt un d sich so sein Schicksa l verdient " habe . Da ß Broklová bei der Beurteilun g der 
Wahl verfahrensrechtlich e Fragen , wie z.B . das Verbot bestimmte r Parteien , in den 
Vordergrun d stellt, ist -  auch angesicht s der Verachtun g der KPTsc h für „formale " 
Demokrati e -  zweifellos gerechtfertigt . Doc h erlaube n es die zahlreiche n Wahl-
beschränkunge n tatsächlich , den Erfolg der Kommuniste n zu relativiere n un d ihn als 
Ergebni s staatliche r Manipulatio n darzustellen ? Jiř í Sláma komm t in seinem Beitra g 
zu einem andere n Ergebnis . Seine Wahlanalyse n zeigen, daß es in der Slowakei, wo die 
Wahlen 1946 durc h Parteienverbot e in besondere m Maß e eingeschränk t waren , der 
Kommunistische n Parte i nich t gelang, in das Wählerpotentia l der nich t zugelassenen 
Parteie n einzudringen . Als Nachfolge r der Agrar- un d der Hlinka-Parte i konnt e sich 
die Volksparte i mi t nahez u 100 bzw. 70 % der jeweiligen Anhängerschaf t etablieren . 
Angesicht s dessen fällt es schwer, dem Wahlgesetz von 1946 eine determinierend e 
Wirkun g zuzuschreibe n un d von hier eine gerade Linie zu der spätere n Alleinherr -
schaft der Kommuniste n zu ziehen . 

Kan n ma n dere n Erfolg nich t ausschließlic h auf verfahrensrechtlich e Manipulatio n 
zurückführen , so liegt es nahe , die Ursache n in der Mentalitä t der politische n Elite n 
zu suchen . Am Beispiel Rudol f Bechyně s demonstrier t Pete r Heumo s nich t nu r ihre 
Neigun g zur Zusammenarbei t mit der Sowjetunion , sonder n auch eine „mangelnd e 



Neue Literatur 249 

Tiefenschärfe " des tschechische n Demokratiebewußtseins , dessen Voraussetzunge n 
er bis in die Zei t der Erste n Republi k zurückverfolgt . So gesehen , erschein t die 
Geschicht e der Jahr e 1945 bis 1948 nich t als Vorspiel zur kommunistische n Macht -
ergreifung, sonder n steh t in einer strukturel l begründete n Kontinuitä t mit der Zwi-
schenkriegszeit . 

Im Hinblic k auf den tschechische n un d slowakischen Antisemitismu s der Jahr e 
1945 bis 1948 stellt dagegen Helen a Krejčová fest, daß durc h die Okkupatio n „ein e 
ander e Tschechoslowakei " entstande n sei. Währen d sich die Erst e Republi k durc h 
Toleran z gegenüber den Jude n ausgezeichne t habe , hätte n in der Zweite n Republi k un d 
insbesonder e währen d der deutsche n Okkupatio n antijüdisch e Vorurteil e an Bode n 
gewinnen können . Dere n Verbreitun g nac h dem Krieg führ t die Autori n bei den 
Tscheche n auf einen „Antisemitismu s des schlechte n Gewissens" , bei den Slowaken 
auf einen „Antisemitismu s der Schuld " mi t ausgeprägte n antijudaische n Elemente n 
zurück . Verstärken d hätte n sich die Befürchtunge n hinsichtlic h jüdische r Restitu -
tionsforderunge n un d ein allgemeine s Gefüh l der Unsicherhei t ausgewirkt. 

Zu einem analoge n Ergebni s gelangt Eva Hartman n in ihre r Untersuchun g des 
tschechische n Identitätsbewußtsein s in der unmittelbare n Nachkriegszeit . Dabe i 
erweist sich die 1946 gegründet e Zeitschrif t Dnešek als überau s ergiebige Quelle . 
Nebe n dem auch von Krejčová konstatierte n allgemeine n Gefüh l der Ungewißhei t mit 
gewissen antisemitische n Tendenze n stellt die Autori n für die ersten Nachkrieg s jähre 
auch ein gespaltene s Verhältni s der Tscheche n zu den Slowaken fest. Ungeachte t 
der Erneuerun g des tschechoslowakische n Staate s nac h 1945, sei das politisch e „Wir -
Bewußtsein " der Tscheche n nu r auf die eigene Ethni e bezogen gewesen. Darin , so 
deute t die Autori n an , könnt e man auch eine Wirkun g der Aussiedlung der Deut -
schen sehen , die von den Tscheche n im Zeiche n eine r ethnische n Homogenisierun g 
des eigenen Staate s verstande n wurde , obwoh l gleichzeiti g durc h den erneute n 
Zusammenschlu ß mi t den Slowaken ein überethnische r Staatsverban d entstand . 

Di e Migrationsproblem e der Nachkriegszei t werden auch in dre i weiteren Unter -
suchunge n berührt : In dem detaillierte n Beitra g Jarosla v Vaculíks über die Reemi -
gration un d die Ansiedlun g der Tscheche n aus Polen , in dem Artikel Štefan Sutajs über 
die ungarisch e Minderhei t in der Slowakei in den Jahre n 1945 bis 1948 un d schließlic h 
in der Untersuchun g Nin a Pavelčíková s über die Entwicklun g des Troppaue r un d 
Hultschine r Gebiet s in den ersten Nachkriegsjahren . In letztere m Beitra g entsteh t ein 
sehr aufschlußreiche s Bild von der tschechische n Gesellschaft , dessen Aussagekraft 
gerade in der Beschränkun g auf die Region beruht . Nebe n dem Proble m der Vertrei-
bun g der Deutsche n un d der Ansiedlun g fremde r Bevölkerun g läßt die Untersuchun g 
der schlesische n Region auch Rückschlüss e auf die politisch e Kultu r zu. D a die bür -
gerlichen Parteie n in der schlesischen Region meh r Rückhal t als im Gesamtstaa t hat -
ten , konnte n ihre politische n Konzeptione n hier zunächs t stärker zur Geltun g kom -
men als auf der staatliche n Ebene . Fü r die Autori n ergibt sich darau s die Frage , „in 
welchem Maß e in diesem Gebie t die spezifischen Charakteristik a der Nachkriegsent -
wicklung bis heut e lebendi g geblieben sind". 

Ein dritte r Fragenkomple x des Sammelbande s ist wirtschaftspolitische n Frage n 
gewidmet . Hierz u gehöre n die Beiträge von Zdeně k Jirásek über die Liquidierun g des 
Privateigentum s un d Lenk a Kalinov á über „Änderunge n in der Struktu r des Wirt-
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Schaftsapparats". Eva Beinhauerová und Karel Sommer beschreiben in ihrem gemein-
sam verfaßten Beitrag, wie es den Kommunisten 1945 bis 1948 gelang, zahlreiche 
Schlüsselpositionen in der Wirtschaft mit eigenen Kandidaten ohne Rücksicht auf 
deren Qualifikation zu besetzen. 

Eine Bibliographie der Werke Karel Kaplans und eine von Milena Janišlova und 
Karel Jech verfaßte biographische Skizze runden die Festschrift ab. 

Berlin M a r t i n S c h u l z e W e s s e l 
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F A R M I N G BY N O B L E L A N D H O L D E R S I N B O H E M I A 
B E F O R E T H E BATTL E O F T H E W H I T E M O U N T A I N 

Jaroslav Čechura 

Th e pre-162 0 lande d propert y in Bohemi a has hithert o been seen largely in th e con -
text of th e developmen t leadin g to th e 17th-centur y econom y of large estates , based 
as it was predominantl y on statut e labour . Thi s stud y present s th e result s of researc h 
done , with the aim of publishin g a monography , on th e developmen t of th e mos t im-
portan t nobl e landholders ' estate s in Bohemi a between 1550 and 1620, with accountin g 
dat a having been analyze d in th e first place . In th e cours e of thi s research , lande d pro -
pert y came to be seen mor e in term s of an enterprise . After 1550, especially on trul y 
large estate s a structur e prevailed which was based on unit s (breweries , fish-pon d 
Compounds , farms) run by th e landlord s themselves , and which resulte d in consider -
ably higher profits. It s principá l featur e was paid labour . By 1600, statut e labou r (roboť) 
hadpracticallyceasedtoexistinBohemia.Thelandedpropertywascommerciallylinke d 
to th e peasan t economy : Th e peasant s had an opportunit y to seil grain, and the y 
were offered Jobs. Seemingly , thi s is a trul y Bohemia n contributio n to th e varied pic-
tur e of th e lande d propert y in the Europea n early moder n age. I t was a transitiona l 
phase , andasaresultofthepost-1620eventsinBohemia,thisdevelopmentwascurtailed . 

T H E E D U C A T I O N A L S Y S T E M I N C Z E C H O S L O V A K I A 
S E E N A G A I N S T T H E B A C K G R O U N D O F T H E 
G E R M A N - C Z E C H N A T I O N A L I T Y P R O B L E M 

Andreas Reich 

With th e exceptio n of Vienna , th e educationa l systém in Bohemi a is regarde d as th e 
mos t highly develope d and mos t moder n of the whole Austro-Hungaria n Empire , in 
bot h th e sheer numbe r of school s and th e multiplicit y of thei r organizationa l forms. 
Th e autho r examine s countinuit y and chang e in th e educationa l systém in Bohemi a in 
th e contex t of th e setting-u p of th e Czechoslova k statě , and his attentio n center s on th e 
consequence s of th e radicall y new concep t of educationa l legislation after 1918. Ha d a 
nationall y autonomou s administratio n on th e lower echelon s supervised by multina -
tiona l bodie s been typica l for th e Habsbur g monarchy , thi s was no w substitute d with 
a centralize d educationa l systém in which German s where deprived of an y influenc e 
on th e top-leve l administratio n of educationa l institutions . Th e principá l object of 
researc h were th e consequence s for th e Germa n school s of th e educationa l policy of th e 
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Czechoslova k statě , particularl y th e law on providin g school s for ethni c minoritie s 
and th e law on th e language of instructio n at th e so-calle d Mittelschulen and at institu -
tion s trainin g teachers . Th e systém of adul t educatio n and cultura l institution s in gene-
rál did no t escape attentio n either . Th e autho r reache s th e conclusio n tha t th e essence 
of th e German-languag e educationa l systém remaine d untouched . A compariso n of 
available statistic s with thos e on Czech - and Slovak-languag e school s and with th e 
educationa l systém in German y proves tha t even unde r th e new condition s th e Sude -
ten German s enjoyed mor e favourable condition s in term s of bot h quantit y and qua-
lity. In thos e communities , however , where German s were in a minority , th e educa -
tiona l systém was instrumenta l in advancin g a policy of de-nationalization . Th e com -
plaint s tha t th e educationa l systém of th e German s was being discriminate d against 
are, accordin g to thi s study, due , amon g othe r things , to a discrepanc y of th e demo -
crati c structur e of th e State and internationall y recognize d Standard s of minorit y pro -
tection . 

T H E S O C I A L S I T U A T I O N O F E T H N I C G E R M A N M E M B E R S 
O F P A R L I A M E N T I N C Z E C H O S L O V A K I A A N D O T H E R 

C O U N T R I E S O F E A S T E R N E U R O P E 

Mads Ole Balling 

Th e data on which th e autho r relies were established when he wrote a doctor' s thesis 
on parliamentar y representatio n of th e Germa n minorit y in east centra l Europ e in 
1919-45 . Thi s was stronges t in th e spring of 1927, on th e peak of postwar economi c 
growth , when ethni c German s held 219 mandate s throughou t th e Parliament s and 
representativ e bodie s of th e region . Fo r th e entir e period , th e autho r was able to prove 
th e existence of 636 mandate s held by German s in thi s area . Th e presen t articl e statisti -
cally analyzes, with th e ČSR as its principá l object , th e dat a on th e biographie s -  occu -
pation , place of birth , ethno-cultura l backgroun d - of th e deputie s belongin g to th e 
Germa n minority , and present s some interestin g result s concernin g th e social and cul-
tura l makeu p of thi s group . Almost withou t exceptio n these parliamentar y delegates 
were of male gender . Typically for minorities , ther e was onl y a fairly small percentag e 
of civil servants. As to occupation , in th e ČSR thi s group consiste d mainl y of part y 
officials and functionarie s of various bodie s and organizations , wherea s overall dele-
gates with an agricultura l backgroun d too k first place . Ethni c Germa n deputie s in th e 
ČSR normall y did no t speak Czech . With respec t to th e national-cultura l back-
ground , th e compositio n of th e politica l élite was mor e heterogeneou s (e. g. social-
democrati c and liberal leader s of Germano-Jewis h origin) tha n has been realized in 
previou s research . Analysis of th e residence s and places of birth of th e Germa n depu -
ties and of th e geographi c dispositio n of thei r constituencie s gives irrefutabl e evidenc e 
tha t member s of Germa n minoritie s chose fellow German s of high reput e who lived 
nearb y to represen t the m in legislative bodies . Non-locals , even if the y were Germans , 
stood only a small chance . A good deal of th e prominen t nationalis t Germa n deputie s 
in the ČSR lived in th e immediat e vicinity of a linguistic boundar y or cam e from on e 
of th e speech enclaves. 
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P E R S E C U T I O N O F MEMBER S O F P A R L I A M E N T 
F R O M T H E FIRS T C Z E C H O S L O V A K R E P U B L I C D U R I N G 

T H E " P R O T E C T O R A T E " 

Ralf Gebel 

Thi s contributio n has its origins in a researc h projec t initiate d by th e Commissio n 
for th e Histor y of Parliamentaris m and Politica l Partie s (Bonn) . Fo r a start , th e autho r 
explains method s and source s used and problem s encountere d durin g his research , and 
briefly lists his results. In a secon d part , eight individua l biographie s are sketched . Th e 
autho r collecte d biographica l data on a tota l of 491 individual s who were member s of 
th e final prewar Nationa l Assembly of th e ČSR (electe d in Ma y 1935) as eithe r repre -
sentative s (321) or Senator s (170). Th e provisiona l result s of th e projec t clearly show 
th e scale of th e persecutio n which an importan t par t of th e politica l élite of th e Firs t 
Czechoslova k Republi c suffered at th e hand s of th e Germa n occupier s and which was 
quit e independen t of thei r part y affiliation and nationality . Evidenc e of politica l perse-
cutio n could be established with regard to 155 member s of Parliamen t (32%) . Amon g 
thos e who feil victim to various kind s of persecutio n were 9 (of a tota l of 15) of th e 
female member s of th e two legislative bodies . 33 representative s and Senator s perishe d 
as a result of th e persecution . Thi s numbe r comprise s thos e who were executed , who 
died in confinemen t or as a result of having endure d imprisonment . In a furthe r 65 
cases, imprisonmen t in concentratio n camp s or jails could be established ; 60 of th e 
MP' s emigrated , with six of the m having died in exile before the end of th e war. 

T H E R E C E P T I O N O F C Z E C H O S L O V A K R E F U G E E S I N 
T H E U S Z O N E O F G E R M A N Y F O L L O W I N G T H E 

C O M M U N I S T T A K E O V E R O F F E B R U A R Y 1948 

Roland J. H offm ann 

Based above all on document s mainl y from German , US , and British archives, her e 
is a contributio n toward s writin g a histor y of th e beginnin g stages of th e emigratio n 
from Czechoslovaki a after th e communis t takeove r of Februar y 1948. Th e first par t 
portray s th e positio n of th e Western allies with regard to th e ČSR at th e outse t of th e 
Col d War and thu s thei r shift from cooperatin g with th e Soviet Union , as the y had 
durin g World War II , to a policy of confrontatio n and supportin g th e anti-communis t 
emigration . Th e secon d par t Covers th e flight of th e first waves of refugees and ho w 
the y were provisionall y accomodate d in th e U S zon e of Germany , i.e . th e stage before 
Czec h and Slovák refugees were transferre d to th e responsiblilit y of th e Internationa l 
Refugee Organization . Finally , ther e is a sociologica l analysis of Czec h and Slovák 
refugees or emigrees in th e perio d immediatel y after th e Februar y turnaround . Her e 
th e autho r draws on Statistica l data collecte d by th e U S authoritie s in Germany . 
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W O G A S T I S B U R G 

Anton Gnirs 

Thi s study, datin g from 1932, deals with th e problé m of locatin g th e Wogastisburg. 
Takin g int o accoun t what is said in th e Fredega r chronicl e and th e Chronicon Moissia-
cence, Wogastisburg had to be taken to refer to a place in th e vicinity of th e town Eger 
(Cheb) , in th e region toda y know n as Chebsko. Topographica l and archaeologica l 
researc h aroun d an ancien t crossing over th e river Eger (Ohře ) nea r Wogau (Vokov), 
a few miles northeas t of th e town Eger, mad e thi s a prim e candidat e for th e locatio n of 
th e statio ad Agaram. Apart from th e remain s of fortification s belongin g to a medieva l 
mano r house , a fortifying moun d of slavic type (hradiště ) of considerabl e dimension s 
coul d be shown to have been situate d on a gravel terrac e above th e river, in a positio n 
dominatin g th e sourroundings . Two impressive bridgehea d Settlement s belongin g to 
th e newer Lusatia n cultur e are proo f to an early importanc e of thi s river crossing. 
Ther e is convincin g evidenc e for locatin g th e statio ad Agaram and th e decisive battl e 
of Wogastisburg at th e Eger ford nea r Wogau. 

T H E C U L T U R A L L E V E L O F M I D D L E - C L A S S - E V E R Y D A Y 
L I F E I N T H E T O W N O F L A U N B E F O R E T H E B A T T L E O F 

T H E W H I T E M O U N T A I N 

Olga Fejtová 

Thi s contribution , as a par t of th e histor y of everyday life, focuses on th e cultura l 
aspect of life in a Bohemia n town in th e perio d which ende d with th e Battl e of th e 
White Mountain . Lau n (Louny ) was chosen , apar t from its indisputabl e politica l 
significance in th e perio d examined , because it furnishe s an exceptionall y broa d spec-
tru m of documentar y evidence . Relyin g mainl y on inventorie s of bequests , th e autho r 
concentrate s on libraries as on e of th e mos t importan t f actor s shapin g th e mentalit y of 
th e middle-clas s society of th e period . Analysis of qualitativ e as well as quantitativ e 
f actor s point s to a prevalenc e of libraries with rathe r small or at least no t exceptionall y 
big holdings , a f act which had been presume d from th e outset , and to a great variety of 
religious as well as non-religiou s literatuř e being read . Thi s include s Luthera n litera -
tuře , which was, surprisingly enoug h for a Czech-speakin g town , often read in th e 
origina l rathe r tha n a Czec h translation . Othe r factor s of cultura l life in th e town , 
which exercised an influenc e on th e menta l dispositio n of its inhabitants , such as th e 
educationa l systém or th e activities of learne d societies , have no t been neglected . 
Finally , by mean s of examinin g tax record s and registries, th e entir e cultura l life of th e 
town has been correlate d to th e social and economi c conditions , th e result being tha t 
th e latte r did no t play a decisive par t when it cam e to acquirin g book s for a library of 
not-more-than-averag e size (and , as we have seen, mos t libraries belonged in thi s cate -
gory). 
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C O M P A R I N G T H E E C O N O M I C D E V E L O P M E N T 
O F T H E V I S E G R Á D N A T I O N S 

Comment s on Thepath to a Market Economy by Diete r Lösch 

Jiří Kosta 

In its introductor y part , thi s articl e consist s of a review of the boo k by Diete r Lösch 
on th e transformatio n from a Soviet-type , planne d econom y to a marke t econom y 
based on th e western pattern . Lösch works ou t a normativ e theor y of systemic chang e 
with regard to nationa l economies , such as has got unde r way in th e post-communis t 
states. Th e apparatu s of term s and method s thu s develope d Lösch applies to a compa -
rison of th e performanc e of two east centra l Europea n economies , námel y thos e of 
Hungar y and Poland , in th e years 1991-2 . Thi s come s down to comparin g th e result s 
achieved by th e Polish "shock therapy " (which was, however , no t always consistentl y 
applied ) and thos e of Hungary' s mor e gradualisti c approach . Lösch arrives at th e con -
clusion tha t althoug h Polan d did experienc e th e retur n to economi c growth rathe r ear-
lier, in generá l ther e is no t muc h to choos e between th e two reform approaches . In th e 
secon d part , th e autho r of th e presen t stud y applies Lösch' s metho d to th e Czec h 
Republi c and Slovakia and takes th e compariso n furthe r to includ e th e result s of 1993. 
Th e Czec h stratégy, "shock therapy " consistentl y applied , come s ou t best amon g th e 
Visegrád nations . Th e autho r ascribes th e Czec h success no t exclusively to th e rathe r 
radica l market-oriente d approac h of th e leadin g reformer s aroun d Václav Klaus, but 
also to the Czec h Republi c having had th e mos t favorable basis from which to start : 
the balance d Situatio n existing in 1990 with regard to bot h interna l and externa l eco-
nom y and th e highly develope d industr y with a reservoir of skilled labou r well traine d 
and qualified . 
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L ' E C O N O M I E D E G R A N D S D O M A I N E S D E LA N O B L E S S E 
Á L ' E P O Q U E P R É C É D A N T LA B A T A I L L E D E LA 

M O N T A G N E B L A N C H E 

Jaroslav Čechura 

Le développemen t de la grand e propriét é fonciěr e en Bohem e avant 1620 a été jusqu'ä 
présen t essentiellemen t présent é dan s le context e de l'origine de la grand e propriét é du 
XVIP siěcle qui reposai t sur l'usage du robot. L'etud e suivante qui se base sur 1'ana-
lyse des registres de comptabilit é présent é les résultat s concernan t le développemen t 
des biens seigneuriau x des plus gros propriétaire s terrien s noble s en Bohem e entr e 
1550-1620 . Cett e étud e se base sur 1'analyse des registres de comptabilité . La proce -
duř e analytiqu e condui t ä définir le concep t de grand e propriét é fonciěr e en tan t qu'en -
treprise . En ce qui concern e les grande s propriétés , la structur e de 1'économi e auto -
nom e s'est imposé e aprěs 1550 (brasseries , pisciculture , métairies , etc) et eile signifait 
un e augmentatio n du rendemen t de la productio n de cett e propriété . La particularit é de 
cett e forme ďexploitation , c'etai t la travail salarié: en 1600, il n'existai t pratiquemen t 
plus de robot. Le systéme de la grand e propriét é fonciěr e étai t lié commercialemen t ä 
l'exploitatio n des terre s par les paysans: on leur achetai t les céréale s et on leur offrait 
par la mém e occasio n de nombreuse s possibilités de travail . Vu souš cet angle, il 
semble qu'i l s'agit ďune contributio n spécifiquemen t bohém e a la structur e variée de 
la grand e propriét é fonciěr e au debu t des temp s moderne s en Europe . Ce fut un e pe-
riod ě de transitio n dan s l'histoir e de la propriét é fonciěre , don t le développemen t 
ultérieu r fut stopp e dan s son essence en Bohem e par les événement s aprěs 1620. 

L A P L A C E P R É P O N D E R A N T E D U S Y S T É M E É D U C A T I F 
T C H É C O S L O V A Q U E F A C E A U P R O B L É M E D E S 

N A T I O N A L I T É S G E R M A N O - T C H É Q U E 

Andreas Reich 

Au regard du grand nombr e ďinstitution s éducative s et de la varieté dan s les diffé-
rente s sortes ďécoles, le systéme éducati f dan s les pays bohěme s est, ä l'exceptio n de 
celui de Vienne , considér é comm e le plus développ é et le plus modern e de tout e la 
monarchi e des Habsbourg . L'auteu r analyse les continuité s et le changemen t de 
Systeme éducati f bohém e en rappor t avec la fondatio n de la Tchécoslovaquie . Ainsi les 
suites de la nouvell e compréhensio n fondamental e de la législation scolaire aprěs 1918 
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se trouven t au centr e ďintérět : 1'administratío n national e autonom e de 1'éducatio n ä 
1'échelo n le plus bas et les organe s de contröl e multinationau x de la monarchi e des 
Habsbour g furen t remplacé s par un systéme scolaire centralis é dan s lequel les Alle-
mand s n'avaien t plus aucun e influenc e du tou t sur 1'administratio n scolaire supé-
rieure . L'auteu r analyse aussi les effets pratique s de la loi scolaire des minorité s et celle 
de la langue utilisée en cour s dan s les Colleges d'enseignemen t généra l et dan s les insti -
tution s de formatio n de professeur s ainsi que de la politiqu e scolaire tchécoslovaqu e 
sur les institution s éducative s allemandes . M . Reic h pren d aussi en compt e le systéme 
éducati f populair e et les institution s culturelles . II en arrive ä la conclusio n que le 
systéme éducati f alleman d est reste dan s son essence inchangé . Un e comparaiso n sta-
tistiqu e du systéme scolaire suděte-alleman d avec le systéme tchěqu e et slovaque et 
aussi avec celui en Allemagne fait apparaitr e clairemen t que le systéme scolaire suděte -
alleman d bénéficiai t de condition s favorables tan t du poin t de vue quantitati f que qua-
litatif. Cependan t dan s les commune s oú les Allemand s formaien t un e minoritě , on 
procéd a ä l'aide du systéme scolaire ä un e politiqu e de dénationalisation . Au vu de 
cett e étude , les plainte s sur un e discriminatio n du systéme scolaire alleman d reposaien t 
surtou t aussi sur 1'incongruit é du princip e ďétat démocratiqu e et celle de la protectio n 
international e des minorités . 

A U S U J E T D E L A S T R U C T U R E S O C I O C U L T U R E L L E 
D E S D É P U T É S A L L E M A N D S E N T C H É C O S L O V A Q U I E 

E T D A N S L E S A U T R E S P A Y S D E L ' E U R O P E C E N T R A L E 

Mads Ole Balling 

Les donnée s de base d 1'article sont tirées ďune these de doctora t portan t sur le par -
lementarism e des minorité s allemande s dan s la parti e Oriental e de l'Europ e central e de 
1919 ä 1945. Au debu t de l'anne e 1927, alors que la conjonctur e économiqu e de l'a-
prěs-guerr e étai t ä son poin t culminant , celui-c i attein t le chiffre recor d de 219 manda -
taire s venan t de délégation s de tou š les parlement s et chambre s du territoir e ici étudié . 
Au cour s de recherche s historiques , on a recens e en tou t 636 mandataire s de nationa -
lité allemand e vivant sur ce demi-continent . En se basan t sur les professions , les liex de 
naissance , les biographie s et les arriěre-plan s nationaux-culturel s de ce group e de per-
sonnes , 1'article fourni t (avec comm e poin t fort la Tchécoslovaquie ) des conclusion s 
statistique s inéressante s sur la compositio n des parlementaire s allemand s representan t 
les minorités . Cétaien t pratiquemen t sans exceptio n tou š des homme s et , fait typiqu e 
pou r des minorités , la proportio n des employé s du service public étai t extrěmemen t 
bas. Ein Tchéchoslovaquie , les fonctionnair e des partis , des association s et des Organi -
satio n jouaien t au poin t de vue professione l le role principál ; dan s leur ensembl e par 
contre , les député s étaien t surtou t recruté s dan s le secteu r agricole . Laplupar t des par -
lementaire s allemand s de Tchécoslovaqui e ne parlai t pas tchěque . L'elit e politiqu e 
étai t au poin t de vue nationa l et culture l beaucou p plus mélangé e que ce que les cher -
cheur s supposaien t auparavan t (cf. les chefs de filé juifs allemand s des sociaux-démo -
crate s et des libéraux) . L'analyse des lieux de naissanc e et de residenc e des député s alle-
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mand s et de 1'étendu e géographiqu e de leur circonscriptio n électoral e indiqu e claire-
men t que les minorité s allemande s envoyaien t des gens bien considéré s de leur proch e 
entourag e dan s les assemblées legislatives. Ceu x qui n'etaien t pas de la region , mém e 
s'ils étaien t allemands , avaient trěs peu de chanc e d'etr e élus. En Tchécoslovaquie , de 
nombreu x membre s allemand s connu s nationaliste s du parlemen t provenaien t de 
région s qui étaien t ä la frentier e linguistiqu e et dan s les ilots linguistiques . 

L A P E R S E C U T I O N D E S P A R L E M E N T A I R E S 
D E L A P R E M I É R E R É P U B L I Q U E T C H É C O S L O V A Q U E 

P E N D A N T L E « P R O T E C T O R A T » 

Ralf Gebel 

Ce t essai repose sur un e demand e de recherch e déposé e par la Commissionpou r l'his-
toir e du parlementarism e et des parti s politique s (Bonn) . Dan s la premiér e parti e de 
1'exposé, l'auteu r comment e les méthode s utilisées, les outil s et les problěme s du pro -
jet de recherch e et il dresse un cour t bilan . Dan s la deuxiěm e partie , il nou s présent é 
hui t destin s personnels . Il a recueill i du matérie l biographiqu e concernan t 491 person -
nes qui étaien t député s (321) ou sénateur s (170) a 1'assemblée national e tchécoslovaqu e 
lors de la derniěr e period ě électoral e (élection s de mai 1935). Le bilan provisoire du 
proje t de recherch e révěle 1'étendu e de la persecutio n d'un e parti e important e de 1'élite 
politiqu e de la Premiér e Républiqu e par les forces d'occupatio n allemande s de 1938 ä 
1945, qui alla au-del ä des f rontiěre s des parti s et des nationalités . O n a pu ainsi prouve r 
que 155 parlementaire s (32%) en tou t on t été persécuté s pou r des raison s politiques . 
Parm i eux, se trouvaien t 9 des 15 femme s élues dan s les deux chambres . O n a pu établi r 
que 33 député s sénateur s furen t exécuté s ou moururen t en prison ou des suites de leur 
incarcération . Dan s 65 autre s cas, ils furen t envoyés dan s des camp s de concentratio n 
ou emprisonnés , 60 autre s parlementaire s émigrěren t et 6 d'entr e eux sont mort s en 
exil avant la fin de la guerre . 

A U S U J E T D E L ' A C C U E I L D E S R É F U G I É S D E 
T C H É C O S L O V A Q U I E D A N S L A Z O N E D ' O C C U P A T I O N 

A M É R I C A I N E D ' A L L E M A G N E A P R É S L A P R I S E D U 
P O U V O I R D E F É V R I E R 1948 

P A R L E S C O M M U N I S T E S 

Roland J. H offm ann 

Ce t essai, base principalemen t sur des document s provenan t d'archive s allemandes , 
américaine s et britanniques , contribu e ä la reconstructio n historiqu e de la phase 
initial e de 1'emigratio n hor s de Tchécoslovaqui e aprěs la prise du pouvoi r de février 
1948 par les communistes . Dan s le premié r chapitre , l'auteu r présent é sommairemen t 
la positio n des alliés occidentau x ä l'egard de la Tchéchoslovaqui e au debu t de la 
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guerre froide ainsi que leur reviremen t qui passa d'un e politiqu e de Cooperatio n avec 
1'Unio n Soviétiqu e lancé e pendan t la deuxiém e guerre mondial e ä un e de confronta -
tion et de soutie n ä 1'émigratio n anticommuniste . Dan s deuxiém e partie , l'auteu r pré -
senté les premiěre s vagues ďémigratio n et 1'accuei l provisoire dan s la zon e américain e 
d'occupatio n d'Allemagne , c'est ä dire la period ě de temp s pendan t laquelle les réfu-
giés tchěque s et slovaques n'avaien t pas été encor e placés souš la tuteil e de 1'Organisa -
tion international e des réfugiés. Pou r finir et en s'appuyan t sur des donnée s statisti -
ques de 1'administratio n d'occupatio n américaine , l'auteu r trac e un tableau sociologi-
que des réfugiés et émigrant s tchěque s et slovaques dan s la period ě qui suit immédiate -
men t le cou p de 1948. 

W O G A S T I S B U R G 

Anton Gnirs 

Cet essai rédigé en 1932 s'occup e de la questio n de la localisatio n de Wogastisburg. 
A parti r de la chroniqu e de Fredega r et du Chronico n Moissiacense , c'est la region 
d'Egerlan d (Chebsko ) en Bohem e occidental e qui vient en question . De s recherche s 
topographique s et archéologique s effectuées tou t autou r d'u n ancie n passage de la 
rivieře ä quelque s kilomětre s au nord-es t de la ville Eger (Cheb ) on t permi s d'etabli r 
que ce passage de l'Eger (Ohře ) pres de Wogau (Vokov) se prét e bien ä l'emplacemen t 
d'un e statio Agaram. Outr e les restes d'u n rempar t circulair e moyenägeu x d'u n 
manoi r fortifié dan s les environ s de la rivieře, on a retrouv é les trace s de l'emplacemen t 
d'u n importan t chätea u fort slave (hradiště ) d'u n périmětr e considérabl e qui dominai t 
les alentours . Ce chätea u fort se trouvai t situé sur un e terrasse de caillou x au-dessu s de 
la rivieře. Deu x restes d'habitation s de tet e de pon t enorme s de la cultur e de Lusace 
postérieur e attesten t de l'importanc e du passage de la rivieře déjá ä un e époqu e reculée . 
Nou s avons suffisammen t de preuves ä notr e dispositio n pou r pouvoi r localiser l'en -
droi t ad Agaram ainsi que la bataille determinant e de Wogastisburg au passage de 
l'Eger ä Wogau. 

L E N I V E A U C U L T U R E L D A N S L A V I E Q U O T I D I E N N E 
D E S B O U R G E O I S D E L A U N Á L ' E P O Q U E 

D E L A B A T A I L L E D E L A M O N T A G N E B L A N C H E 

OlgaF ejtov á 

Dan s le cadr e de l'histoir e de la vie quotidienne , cet essai se concentr e sur l'aspec t 
culture l de la vie dan s un e des villes bohěme s ä 1'époqu e précédan t la bataille de la 
Montagn e Blanche . Le choi x de la ville de Lau n s'est fait autan t en raison de l'impor -
tanc e politiqu e incontesté e de la ville ä 1'époqu e ici étudié e que de la quantit é excep-
tionell e de document s qui on t été conservé s jusqu'ä nos jours. L'utilisatio n d'inventai -
res d'heritage s permen t ä l'auteu r de dédur e que les bibliothěque s furen t l'un des prin -
cipau x facteur s qui influencěren t la mentalit ě de la société bourgeois e d'alors . Les 
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résultat s de 1'analyse quantitativ e et qualitativ e des collection s de livres qu'o n a mises 
ä jour metten t en evidenc e qu'i l y avait, ä cöt e de la prépondéranc e prévisible du 
nombr e de bibliothěque s moyennemen t équipée s et en dessous de la moyenne , un 
assez grand choi x de lecture s tan t dan s le domain e religieux que dan s la littératur e pro -
fane. La littératur e luthérienn e étai t aussi répandu e et, fait surprenan t pou r un e ville ou 
l'on parlai t tchěque , on fit souvent venir les ouvrages en langue d'origine . L'auteu r a 
aussi pris en compt e d'autre s aspect de la vie culturell e de la ville qui on t forme de 
maniěr e important e la pensé e de ses habitants , comm e par exemple l'ecole ou l'influ-
ence de fraternité s littéraires . L'auteu r a pris en considératio n tou š les aspect s de lavie 
culturell e de la ville dan s le cadr e des relation s socioéconomique s en se basan t sur l'ex-
ploitatio n de livres et de registres d'impöt s d'epoque . Il apparai t que la Situatio n éco-
nomiqu e et sociale ne jouai t pas de role prédominan t dan s l'acquisitio n de bibliothě -
ques moyennemen t équipées , ce qui concernai t la plupar t des collection s de livres. 

L E S R A C I N E S T C H Ě Q U E S D E 
E R D M U T H E D O R O T H E A D E Z I N Z E N D O R F (1 7 0 0 - 1 7 5 6 ) 

MiloslavRechcigl, Jr. 

Ce t articl e fourni t les preuves documentaire s d'u n lignage entr e Erdmuth e Dorothe a 
d'Ebersdorf , Comtess e Reuss de Plavn o (Plauen) , la premiér e femm e de Nikolau s 
Ludwig Comt e de Zinzendor f et le roi de Bohem e George s de Poděbrad y (1420-
1471). Ce t essai se base sur des document s ancien s qu'o n a retrouvé s aprěs mainte s 
recherche s ainsi que sur la reconstitutio n de l'arbr e généalogiqu e des descendant s de 
George s de Poděbrady . Ludmila , la fille du roi George s (pa r sa deuxiém e épous e Jo -
hank a de Rožmitál ) épous a Bedřic h I de Silésie qui étai t Du c de Liegnit z (Lehnice ) et 
Brieg (Břeh. ) Ils euren t troi s enfant s don t Bedřic h II . Celui-c i épous a Sophi e de Bran -
denburg . Leu r fils ainé Bedřic h II I pri t pou r premiér e épous e Catherin e de Mecklen -
burg avec qui il eut six enfant s don t Heléna , la futur e femm e de Sigmun d de Kurcpac h 
de Milic et Trachenburk . Žofie , la fille de Kurcpach , devint la femm e de Heinric h 
Anselm de Sorau (Žarov) , Baro n de Promnitz . D e leurs huit s enfants , le Comt e de 
Promnitz , Sigmun d Seyfried, pri t comm e second e épous e Catherin e Elisabet h de 
Schönbur g avec qui il eut troi s enfant s don t Benigna . Celle-c i devint la femm e de 
Johan n Friedrich , Comt e de Solm-Wildenfels , avec qui eile eut sept enfants . Leu r fille 
Erdmuth e Benign a épous a Henr i X de Ebersdorf , Comt e Reuss de Plauen . Ce sont 
eux qui furen t les parent s de la Comtess e Erdmuth e Dorothea , la futur e femm e de 
Nicola s Loui s Comt e de Zinzendorf . Mém e s'ils ne connaissaien t pas tou š les détail s 
spécifiques de son lignage qui remontai t jusqu'au roi George s de Boheme , le Comt e de 
Zinzendor f et sa femm e étaien t pourtan t bien conscient s des racine s familiales d'Erd -
muthe . La connaissanc e de ce lien avec le fameu x «Roi Hussite » et le soutie n arden t ä 
l'Unitas fratrum peu t expliquer pourquo i le Comt e Zinzendor f fut incit é ä offrir 
refuge aux Frěre s Bohěme s sur son domain e ä Berthelsdor f en Lusace en 1722. 
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C O M P A R A I S O N D U D É V E L O P P E M E N T É C O N O M I Q U E 

D E S E T A T S D E V I S E G R Á D 

En marge du livre de Diete r Lösch : «Le chemi n qui měn ě a 1'économi e de marché » 

Jiří Kost a 

La premiér e parti e de cet essai trait e du livre de M . Lösch qui port e sur la transfor -
matio n des systěmes de planificatio n de type soviétique en un e économi e de march é de 
type occidental . Dan s son travail ďanalyse, M . Lösch con^oi t un e théori e normativ e 
du changemen t économiqu e déja embranché . Les méthode s et les concept s théorique s 
développé s par l'auteu r permetten t ä celui-c i de vérifier la productivit é de deux econo -
mies de l'Europ e centrale , ä savoir Celles de la Hongri e et de la Pologn e pou r 1991 et 
1992. Sous cet angle, les résultat s de la «thérapi e de choc » polonais e (qu i n' a d'ailleur s 
pas toujour s été suivie) sont comparé s ä ceux de la Hongri e qui on t été obtenu s gräce 
ä un concep t de réforme s orientée s de maniěr e plutö t graduelles . La comparaiso n en-
trepris e par M . Lösch condui t au bilan suivant : s'il est vrai que la Pologn e s'est engagée 
plus to t sur le chemi n de la croissance , il apparaí t néanmoin s que ďautr e par t les point s 
positifs et négatifs se maintiennen t ä peu pres en équilibre . Dan s la deuxiém e partie , 
l'auteu r élargit la comparaiso n de M . Lösch ä la Tchéqui e et ä la Slovaquie de mém e 
qu'i l 1'éten d dan s le temp s aux résulat s de 1993. La strategie tchěqu e dite «de choc» , 
qui a été appliqué e de maniěr e systématique , est celle qui s'est révélée comm e ayant le 
mieu x réussi par comparaiso n avec les autre s pays de Visegrád. L'auteu r attribu e le 
succěs des Tchěque s no n seulemen t au concep t radica l ďéconomi e de march é élabor é 
par les réformateur s responsable s autou r de Václav Klaus mais aussi aux condition s de 
dépar t exceptionelle s du pays qui étaien t les suivantes : un équilibr e économiqu e inté -
rieur et extérieu r ä la fin de 1'anné e 1990 et un e industri e fortemen t développé e avec 
un e main ďceuvre hautemen t qualifiée. 



RESUM É 

Š L E C H T I C K Ý V E L K O S T A T E K V P Ř E D B Ě L O H O R S K Ý C H 
Č E C H Á C H 

Jaroslav Čechura 

Vývoj velkostatků v Čechác h před roke m 1620 byl dosud v podstat ě začleňová n do 
kontext u geneze robotníh o velkostatku 17. století . Studi e představuj e závěry mono -
grafického zpracován í panstv í největších šlechtickýc h vlastníků půd y mez i léty 1550— 
1620 v Čechách , proveden é na základě analýzy účetníh o materiálu . Tent o postu p 
vedl k formulac i koncepc e „podnikatelskéh o velkostatku" . U velkých panstv í se po r. 
1550 profilovala struktur a vlastníh o hospodářstv í (pivovary, rybníky, dvory aj.), 
kter é znamenal o zásadn í zvýšení výnosů těcht o majetků . Společný m rysem hospo -
dařen í bylo, že pracoval o na základě námezdníc h poměrů , kolem roku 1600 zde 
nebyla praktick y žádn á robota . Systém velkostatku byl komerčn ě spojen s hospo -
daření m rolníků , od nich ž nakupova l obilí, a nabíze l jim i množstv í pracovníc h příle-
žitostí . Zd á se, že se v tomt o případ ě jedná o původn í příspěvek Čec h k členit é struk-
tuř e velkostatku ran ě novověké Evropy . Šlo o přechodno u vývojovou fázi, která v 
podstat ě zanikla v důsledk u událost í v Čechác h po r. 1620. 

Š K O L S T V Í A O S V Ě T A V Č E S K O S L O V E N S K U N A P O Z A D Í 
Č E S K O - N Ě M E C K É N Á R O D N O S T N Í P R O B L E M A T I K Y 

Andreas Reich 

Ponecháme-l i strano u Vídeň, plat í školství v českých zemíc h jak s ohlede m na poče t 
učebníc h zařízení , tak i co do počt u školních typů za nejmodernějš í a za nejlépe rozvi-
nut é v celé dunajské monarchii . Auto r analyzuje kontinuit u i změn y v českém školství 
v souvislosti se založení m Československa . Přito m stojí ve středu jeho pozornost i 
důsledk y zásadn ě novéh o významu , kter é školské zákonodárstv í dostal o po roce 1918: 
národní , autonomn í školní správa na nejnižš í úrovn i a multinacionáln í dohlédac í 
grémiu m habsbursk é monarchi e byly nahrazen y centralistický m školním systémem , 
ve které m Němc i ztratil i svůj dřívější vliv na nejvyšší školní správu. Přito m jsou zde 
podroben y výzkumu praktick é důsledk y školského zákon a o menšinác h a zákon a 
o vyučovacím jazyku na středníc h školách a v učitelských vzdělávacích ústavech , i 
důsledk y československé školské politik y na německ á učebn í zařízení . Přito m auto r 
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přihlíž í i k osvětovým a kulturní m zařízení m a přicház í k závěru, že německ ý vzdělá-
vací systém zůsta l ve svém jádře nedotčen . Statistick é srovnán í s českým a slovenským 
školstvím, jakož i se školstvím v Německ u ukazuje , že sudetoněmeck é školství a 
osvěta byly jak kvantitativně , tak i kvalitativně na to m pořá d ještě lépe. Ovšem v 
obcích , ve kterých Němc i tvořili menšinu , byla s pomoc í školství politik a odnárodňo -
vání poháněn a kupředu . Stížnost i o diskriminac i německéh o školství spočívají podl e 
tét o studie v neposledn í řadě na rozdílné m přístup u k demokratickém u státním u 
princip u a k mezinárodn í ochran ě menšin . 

K S O C I O K U L T U R N Í S T R U K T U Ř E N Ě M E C K Ý C H 
P O S L A N C Ů V Č E S K O S L O V E N S K U A V J I N Ý C H Z E M Í C H 

S T Ř E D O V Ý C H O D N Í E V R O P Y 

Mads Ole Balling 

Základn í údaje článk u pocházej í z disertac e o německé m menšinové m parlamenta -
rismu ve středovýchodn í Evropě , který kulminova l na jaře 1927, na vrchol u poválečn é 
hospodářsk é konjunktury , v 219 mandátech , jež představuj í zastoupen í ve všech par -
lamentec h a komorác h zkouman é oblasti . Tent o průzku m doloži l vcelku existenc i 636 
mandát ů německ é národnost i na tét o části kontinentu . N a základě povolání , míst 
narození , životopisů a národn ě kulturníh o pozad í tohot o okruh u osob uvádí článek , 
s hlavním důraze m na ČSR , zajímavé statistick é poznatk y o sociokulturní m složen í 
německéh o menšinovéh o parlamentarismu : tyto osoby byly témě ř bez výjimky 
mužskéh o pohlav í a, což je pro menšin y typické , podí l zaměstnanc ů ve státníc h služ-
bách byl velice nízký. C o se týče povolání , hrál i v ČSR hlavní roli funkcionář i stran , 
spolků a organizací , z celkové skupin y se poslanc i naprot i tom u rekrutoval i především 
z agrárníh o sektoru . Němečt í členové parlament u v ČSR většinou nemluvil i česky. 
Politick á elita byla v národn ě kulturní m ohled u smíšenější, než je dopusu d ve výz-
kum u uznáván o (např . němečt í židé jako vůdci sociálníc h demokrat ů a liberálů) . Roz -
bor míst narozen í a bydlišť německýc h poslanc ů a geografický rozsah jejich volebníc h 
okrsků jednoznačn ě prokazuje , že německ é menšin y posílaly do zákonodárnýc h 
shromážděn í vážené krajany ze svého nejbližšího okolí . Osob y ve volebníc h okrscích 
nežijící , i když Němci , měly malé volební šance . V ČSR pocházel o mnoh o známýc h 
německýc h nacionalistickýc h členů parlament u z oblast í jazykové hranic e a jazyko-
vých ostrůvků . 

P R O N Á S L E D O V Á N Í Č L E N Ů P A R L A M E N T U P R V N Í 
Č E S K O S L O V E N S K É R E P U B L I K Y B Ě H E M 

„ P R O T E K T O R Á T U " 

Ralf Gebel 

Tat o studie se zakládá na výsledcích výzkumnéh o projektu , zadanéh o Komis í pro 
dějiny parlamentarism u a politickýc h stran v Bonnu . V prvn í části článk u je objas-
něn a metoda , pomocn é prostředk y a problém y výzkumnéh o projekt u a podán a 
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stručn á bilance . V druh é části je vylíčen osud osmi jednotlivců . Auto r nasbíra l biogra-
fický materiá l k 491 osobám , kter é v poslední m volebním obdob í (volby z května 
1935) patřil y k Národním u shromážděn í jako poslanc i (321) neb o jako senátoř i (170). 
U ž předběžn á bilanc e výzkumnéh o projekt u nám dává tušit rozsah pronásledován í 
jedné důležit é části politick é elity prvn í republik y německo u okupačn í moc í 1938-
1945 bez ohled u na stranicko u či národnostn í příslušnost . Celke m u 155 členů parla -
ment u (32%) se dalo politick é pronásledován í dokázat . K pronásledovaný m patřil o 
také devět z patnáct i (v obo u komorách ) zvolených žen . Smr t popravou , ve vězení 
neb o následke m vazby byla zjištěna u 33 poslanc ů a senátorů . V dalších 65 případec h 
byla dokázán a vazba v koncentračníc h táborec h neb o věznicích . Celke m 60 členů par -
lament u emigrovalo , šest z nich zemřel o prokazateln ě před konce m války v exilu. 

K P Ř I J Í M Á N Í U P R C H L Í K U Z Č E S K O S L O V E N S K A V 
A M E R I C K É O K U P A Č N Í Z Ó N Ě N Ě M E C K A P O U C H O P E N Í 

M O C I K O M U N I S T Y V Ú N O R U 1948 

Roland J. H offm ann 

Předevší m na podklad ě archivníc h materiál ů z německých , americkýc h a britských 
archívů přináš í Hoffmannů v článe k příspěvek k historick é rekonstrukc i počátečn í 
fáze emigrac e z Československ a po uchopen í moc i komunist y v únor u 1948. Prvn í 
kapitol a podává nárys postoje západníc h spojenc ů vůči ČSR př i propuknut í studen é 
války a tím změn u jejich pozic e od kooperac e se Sovětským svazem, započat é ve 
druh é světové válce, k politic e konfrontac e a podpor y antikomunistick é emigrace . V 
druhé m úseku jsou vylíčeny prvn í vlny útěk u a provizorn í přijímán í uprchlík ů v ame -
rické okupačn í zón ě Německa , t. j . v on é fázi, ne ž čeští a slovenští uprchlíc i přešli do 
příslušnost i Mezinárodn í utečeneck é organizac e (Internationa l Refugee Organiza -
tion) . Opíraje se o statistick é údaje americkýc h okupačníc h úřadů , následuje nakone c 
exkurs k sociologii českých a slovenských uprchlíků , resp. emigrant ů v dob ě bezpro -
středn ě po únorové m převratu . 

V O G A S T I S B U R K 

Anton Gnirs 

Tot o v roce 1932 sepsané pojednán í se zabývá otázko u lokalizac e bitvy u Vogastis-
burku . Vycházejíc z Fredegarov y kronik y a z Chronico n Moissiacense , zasluhuje 
povšimnut í nejbližší okol í Chebu . Topografick ý a archeologick ý výzkum v okol í sta-
réh o přechod u přes řeku několi k kilometr ů severovýchodn ě od města Cheb u potvr -
zuje, že pro určen í poloh y „stati o ad Agaram" přicház í v úvahu přecho d přes řeku 
Ohř i u Vokova. Krom ě zbytků středověk é kruhovit é hradby , která byla částí opev-
něnéh o panskéh o sídla v blízkost i řeky, se dá na štěrkové terase nad toke m řeky doká -
zat výstavné slovanské hradišt ě značnýc h rozměrů , ovládající okolí . Dvě rozsáhl á 
předmostn í sídliště mladš í lužické kultur y dokládaj í význam říčníh o přechod u už v 
ran é době . Existuje dostate k důkazů , abycho m územ í „ad Agaram" a rozhodujíc í 
bitvu u Vogastisburku mohl i přemísti t na přecho d přes Ohř i u Vokova. 
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K U L T U R N Í Ú R O V E Ň K A Ž D O D E N N Í H O Ž I V O T A 
L O U N S K É MĚŠT'ANSK É S P O L E Č N O S T I V O B D O B Í 

P Ř E D B Ě L O H O R S K É M 

OlgaF' ejtová 

Příspěvek se zaměřuj e v rámc i studia dějin každodennost i na kulturn í stránk u života 
jednoh o z českých královských předbělohorskýc h měst . Volba Lou n byla ovlivněna 
vedle nespornéh o politickéh o význam u města ve sledované m obdob í i výjimečnou šíří 
pramen ů dochovanýc h do současnosti . Předevší m za využitípozůstalostníc h inventář ů 
sleduje autork a knihovny , jako jeden z nejvýznamnějšíc h faktor ů ovlivňujících 
dobovo u mentalit u měšťanské společnosti . Výsledky kvantitativn í i kvalitativn í ana -
lýzy nalezenýc h knižníc h soubor ů ukázaly vedle předpokládan é početn í převah y 
podprůměrn ě a průměrn ě početnýc h knihove n i poměrn ě rozmanito u škálu četb y jak 
v oblast i náboženské , tak světské literatury , s překvapivě početno u luteránsko u litera -
turo u opatřovano u v tomt o jazykově českém městě často v originále . Opomenut y 
nezůstal y ani další stránk y kulturníh o života města , významn ě zasahujíc í do utvářen í 
myšlenkovéh o světa jeho obyvatel, jako byla škola či působen í literátskýc h bratrstev . 
Sledován í celé oblast i kulturníh o života města je pak zasazen o na základě výzkumu 
berníc h knih a rejstříků i do rámc e existujících sociáln ě ekonomickýc h vztahů , proka -
zujících , že sociáln í a ekonomick é postaven í nehrál o př i vytváření průměrn ě rozsáh -
lých knihoven , tj. většiny knihovníc h souborů , rozhodujíc í roli . 

Č E S K Ý P Ů V O D E R D M U T H E Y D O R O T H E Y Z 
Z I N Z E N D O R F U ( 1 7 0 0 - 1 7 5 6) 

Miloslav Rech c i gl, ml. 

Článe k podává listinam i prokázan ý důka z rodov é spřízněnost i mez i Erdmutheo u 
Dorotheo u hraběnko u Reuss Plavensko u z Ebersdorfu , kter á byla prvn í ženo u Miku -
láše Ludvíka hrabět e z Zinzendorfu , a českým králem Jiřím z Poděbra d (1420-1471) . 
Studi e se opír á o pečlivý výzkum starých zápisů a o rekonstrukc i rodokmen u potom -
ků Jiříh o z Poděbrad . Dcer a krále Jiříh o Ludmil a (z jeho druhéh o manželstv í s Johan -
kou z Rožmitálu ) se provdal a za Bedřich a L, vévodu z Lehni c a Břeh u ze Slezska, se 
kterým měla tř i syny včetně Bedřich a II . Ten se oženi l s Žofi í Braniborskou . Jejich nej-
starší syn Bedřic h III . si vzal za ženu Kateřin u Meklenburskou , se ktero u měl šest dětí , 
mez i nim i Helenu , budouc í ženu Zikmund a Kurcpachskéh o z Milic e a Trachenburku . 
Dcer a Kurcpachskýc h Žofie se stala ženo u Jindřich a Anselma baron a Promnitzskéh o 
z Zarova . Jedn o z jejich osmi dětí , Zikmun d Seyfried hrab ě Promnitzský , si vzal ve 
svém druhé m manželstv í za ženu Kateřin u Alžbětu z Schönburgu , se ktero u měl tř i 
děti , mez i nim i Benignu . Benign a se stala chot í Jan a Bedřich a hrabět e ze Solms-Wil -
denfelsu , jemu ž přivedla na svět sedm dětí . Jejich dcer a Erdmuth e Benign a se prov-
dala za Jindřich a X. hrabět e Reuss Plavenskéh o z Ebersdorfu . Tit o dva byli rodič i 
hraběnk y Erdmuthe y Dorothey , budouc í ženy Mikuláš e Ludvíka hrabět e Zinzen -
dorfského . Hrab ě Zinzendorfský , podobn ě jako jeho žena , si byli dobř e vědom i pů -
vodu Erdmuthey , ačkoliv jim přesn é detail y její rodov é spřízněnost i s českým králem 
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Jiřím z Poděbra d nebyly známy . Povědom í tohot o příbuzenstv í se slavným „husit -
ským králem " a horlivým zastánce m jednot y bratrsk é můž e postkytnou t vysvětlení 
pro pohnutky , které vedly hrabět e Zinzendorfskéh o k tomu , poskytnou t v roce 1722 
na jeho statku v lužickém Berthelsdorf u českým bratří m útočiště . 

H O S P O D Á Ř S K Ý VÝVOJ VISEGRÁDSKÝC H STÁT Ů VE S R O V N Á N Í 
Poznámk y ke knize Dieter a Lösch e „Cest a k tržním u hospodářství " 

Jiří Kos ta 

V první části tohot o příspěvku je posuzován a Löschov a knih a o transformac i systé-
mů řízenéh o hospodářstv í sovětského typu v tržn í hospodářstv í západníh o vzoru . 
Lösch načrtáv á ve své analytick é prác i normativn í teori i změn y ekonomickéh o 
systému, uveden é v chod . Teoretick y vytvořený pojmov ý a metodick ý apará t slouží 
autorov i k prověrc e výkonnost i dvou národníc h hospodářstv í středovýchodn í 
Evropy , a sice hospodářstv í Maďarska a Polska v letech 1991-1992. Takt o jsou výs-
ledky polské „šokové terapie " (i když ne vždy důsledn ě prováděné ) postaven y prot i 
resultátům , kterých dosáhl o Maďarsko se svým spíše gradualistick y orientovaný m 
reformní m konceptem . Srovnání , proveden é Löschern , vede k závěru, že se Polsko 
sice drive dostal o na cestu hospodářskéh o růstu , jinak se ale plusové a minusov é hod -
not y udržuj í v rovnováze . V druh é části příspěvku rozšiřuje auto r Löschov o srovnán í 
o Čech y a Slovensko a časově i o výsledky z roku 1993. Česká „šoková " strategie , 
která byla konsekventn ě dodržena , obstojí nejúspěšněj i srovnán í s druhým i visegrád-
skými zeměmi . Auto r vyvozuje úspěch y Čech ů nejen z radikálníh o tržněhospodář -
ského koncept u vedoucíc h politik ů kolem Václava Klause , ale mim o to i z příznivých 
výchozích podmíne k země , kter é představoval a rovnováh a existující roku 1990 
na vnitřní m i zahraniční m trh u a vysoce rozvinut ý průmys l s odpovídajíc í mno -
hostranno u kvalifikací pracovníc h sil. 
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